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1. 


Bemerfungen 


über Verbefferung des Weinbaus in Wuͤr⸗ 
temberg, befonders in Nücjicht auf die 
Bereitung des mouffirenden Weines. 





Die nahftehenden Bemerkungen, welche von ber 
Weinhandlung ©. C. Keßler und Comp. zu Er 
lingen mitgerheilt find, und großentheil® auf Notizen 
des Herrn Rent» Amtmanns Erbe zu Weiler, eines 
um die Weinkultur fehr verdienten Mannes, beruben, 
haben hauptfählih zum Zwecke, die im Intereſſe des 
Weinbauers von Vielen noch bezweifelte Vortheilhaftig— 
feit des Anbaues vorzuůͤglicher Traubenarten uͤberhaupt, 
namentlich aber der zur Bereitung mouſſirenden Weines 
dienlicher, herauszuheben und zu beurkunden, ſo wie die 
Behandlungsart dieſer bis jezt weniger gepflanzten Arten 
bekannt zu machen. 


Die beſte ſſcchwarze Traubenſorte, welche 
in der Champagne und der Burgund, zur Berei— 


J 
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tung von rotbem und weißem Wein, Mouffeur und von 
Mouffeur gepflanzt wird, ift eine Klefner, Art, 
bie, von der bei uns einheimifchen, nur als eine von. 
Boden» Befchaffenheit und Bauart herruͤhrende Warietät 
zu betrachten iſt; wie auch feldft in Würtemberg 
Varietäten vorkommen, unter welche wohl auch die unter 
dem Namen Burgunder Rebe befannte Zraubenart 
gehdͤrt. Da jedoch unter den Warietäten eine wefentliche 

Derfchiedenheit in Beziehung auf Qualität des Weins 
und der Tragbarkeit flatt findet; fo- möchten folche bei 
Anpflanzung von Weinbergen nicht außer Acht gelaffen 
werden. | =: 

So lange die im vorigen Jahre (1827), von Ay 
und Dizy erhaltenen und in größern und Fleinern Pars 
thien, am verfchiedene Weinbergs-Beſitzer, durch das vors 
genannte Handlungshaus gefommene Reben zweier Arten, 
namlich einer größern und einer kleinern Art, der frags 
lichen, ſchwarzen Traube, noch nicht tragbar find, und 
auch der Aßmannshäufer Klefmer might erprobt iſt, 
möchte es am rärhlichften ſeyn, ſich an Schnittlinge zu 
halten, die aus den inlaͤndiſchen Weinbergen von Stoͤcken 
guter Art genommen ſind. Am haͤufigſten wird der 
Klefner zum Theil unvermiſcht, zum Theil vermiſcht 
gepflanzt, in den gutsherrſchaftlichen Weinbergen zu Weis 
ler im Weinsberger Thal, im den Weinbergen der 
Stadt Weinsberg, namentlich in dem des Hrn. Rechts 
Conſulenten Zeller zu Heilbronn, auf der Markung 
von Erlenbadh, von Heilbronn, Klingenberg, 
Horkheim und Sontheim; auch follen in Demenet 
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an der Jaxt nicht unbedeutende a ners Anlagen zu 
finden feyn. 
Ueber die Tragbarkeit der Klefner⸗-Rebe liefert 
die Erfahrung der lezten drei Jahre, in den gutsherrs, 
ſchaftlich von Weilerſchen Pannen zu Weis 
ler, folgendes Refultat: 


Die dort in zwei verſchiedenen Lagen, der Sdieß⸗ 
mauer und der Schlierbach mit Klefner und 
Rulaͤudern (graue Klefner) angebaute und in 

tragbarem Zuſtand ſich befindlichen 24 Morgen, ertrugen 
im Sahr 1826, in welchem ein Spätlingsfroft der Quans 
tität fchadete, gutes Gewächs, namlich mit Auslefe der _ 
durch den Froft etwas gelittenen Trauben 4 
/ 5 Aimer 12 Imi. 
im Sahr 1827 gutes, nämlich das Faule — 
12 Aimer 14 Imi 3 Maas. 
im Jahr 1828 Gutes 
14 Aimer 9 Imi 9 Maas. 
Faules 2 Aimer 4 Imi. 
Dazu Nachleſe vom Jahr 1826 und 1827 
4 Amer _ 8 -Fmi. 


Set man nun mit dieſem Ertrag den Erloͤs in 
Verbindung, fo dürfte das Reſultat für den Weinbergs— 
befitzer nicht abſchreckend erfcheinen. 


Sm Jahr 1826, in welchem der Moft roth gefeltert 
wurde, wurde erlöft, bei dem Verkauf aus freier Hand, 
fr mn er il. — 
für 4 Yimer 2 Imi a 55 fl. — 261 fl. 15 fi. 
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Der im Fahr 1827, 
in welchem Jahre die Trauben zur Benutzung für den 
mouffirenden Wein weiß. gefeltert wurden, aus freyer 
Hand erzielte Kaufpreis war: 50 fl. p. Aimer. 
zufammen 6«44 fl. 39 fr. 
Sm Jahr 1828 war der durch öffentlichen Aufftreich hers 
beigeführte Erlös 89 fl. p. Aimer 
zuſammen 1301 fl. 4 tr. 
für das Saule aus freier Hand 
auofl p Amer . .  gofl. 
für die Nachlefe von 1826 und 
1827 zufammen nur 100 fl. 
2484 fl. 58 fr. 
ſomit Durchſchnitts-Ertrag auf 1 Jahr von 24 Morgen 
13 Aimer 5 Imi 
an Geld 828 fl. 19 Er. 
und p. Morgen 5 Aimer 5 Imi | 
Erlös 33: fl. ↄ20 kr. 


Von andern gewöhnlichen Zraubenforten wäre der 
Erlös p. Morgen, felbft bei der beften Auslefe, gewiß nicht 
‚über 180 — 200 fl. gefommen. 


Bei der Vorzüglichkeit des Kleiner, Weins, roth 
oder weiß gekeltert, kann man wohl nicht behaupten, 
daß der in Weiler erzielte Erlds nur zufällig ſeye, oder 
fi, bei größerer Gorcurrenz von Verkäufern, fo fehr vers 
"ringern werde, daß er in feinem Verhaͤltniſſe zur Trag— 
barkeit ſtehe. Schon für die Conſumtion in Laude, noch 
mehr aber fuͤr den, bei ausgezeichneter Guͤte des Weins 
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leicht ficd bildenden Abfaß ins. Ausland, werben wohl 
nie zuviel Klefner» Trauben gepflanzt, und der Preis, _ 
wenn man den Wein einmal allgemein kennt, Tann eher 
noch gefteigert. werden. Sn Frankreich wird jedes 
Sahr, in der Regel, das Doppelte und Dreifache des Preis 
ſes vom Moft aus weißen Trauben, für weißen Wein 
aus. fhwarzen Trauben bezahlt; und auh in Würtems 
berg muß fich die Klefuer: Kultur wohl rentirt has 
ben, da namentlih auf der Markung von EBlingen 
ſehr viele Klefner, in Wangen aber beinahe lauter 
Klefner nah urfundlihen Nadrichten gepflanzt wurs 
den. Ebenfo finder fih die Klefner:Zraube beinahe in 
allen Weingegenden Würtembergs, in ganz alten 
Weinbergen nicht fo felten, als es in den im neuerer 
Zeit angepflanzten Weinbergen der Fall ift; was nanıents 
lich in einem über 100 und in einem, vor etwa 40 Jah—⸗ 
ren angepflanzten, berrichaftliden Weinberg zu Weiler, 
der Hundsberg und Friedrichshof, bemerklich ift. 
Die Behandlung der Klefner-Rebe ift in Weiler 
ganz wie beim Salvener oder Sylvaner, nämlich: 
Gereut 24 bis 3’ tief; Beſtocken 4° in einer nur 
etwas abhängigen Ebene (je ebener der Weinberg liegt, 
je weiter muß beftodt werden). Schnitt, fobald es die 
rechte Zeit ift, 3 Ruthen mit einem Bodenfchnitt: hat: 
man 4 Ruthen, fo wird die ate als Serer eingelegt, ber 
gerne treibt, im naͤchſten Frühjahr vom Haupiſtock abges 
ſchnitten, ausgezogen, und als junger Stod andermwärtd 
benuzt werden kann. Bei diefem Gefchäfte it immer 
wohl zu beobachten, daß dem Mutterftode Luft gemacht, 
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und die am Kopfe angewachſene Wurzeln, fo. wie die 
etwaigen falfchen Auswuͤchſe fauber weggefchnitten: wer⸗ 
den. Gleich nach dem Schneiden werden die Ruthen, 
wo möglich, ungefähr 3° lang gebogen. 


Diefem Gefhäft folgt, fobald die Witterung und 
‚ die Befchaffenheit des Bodens es erlauben, 

das Haden. Daß dieſes gehörig tief, und wo mög» 
lich noch vor dem Grünwerden der Weinberge gefchehen 
muß, ift eine befannte Sache. Der Klefner und Rw 
lander ift früher ald andere Stöde auf dem Wege, 
daher ift bei diefen das Haden früher nothivendig. Uns 
mittelbar auf das Haden fol das Pfäahlen und Am 
binden vorgenommen werden. In Weiler erhält je 
der Schenkel einen, und der ganze Stod noch einen 
weitern Pfahl. Hat alfo der Stod 3 Echenkfel oder Rus 
then, fo erhält er 4 Pfähle, und der Ferer einen; hat 
er 2 Schenkel 3 Pfäahle, hat er, wie im 2ten und Zten 
Jahr noch gar Feine Ruthe, fo gehören ihm 2 Pfaͤhle; 
im iſten Jahr behaͤlt der Stock blos fein ungefähr 1J 
ſchuͤhiges Zielpfählchen. 


Nah dem Pfaͤhlen kommt die Reihe der Arbeiten 

an das Zwicken und Heften: Erſteres muß mit der 

größten Sorgfalt, befonderd mit Entfernung der foges 

nannten Eberzähne gefchehen. Beim Zwicken muß man 

ed au fo einrichten, daß vom Boden unten ‚hinauf 
9 Ruthen fürs nächte Jahr wachfen. 


Das Felgen hat bei trodener Witterung wenig 
ſtens 2 Mal den Sommer über zu gefchehen. 


- 
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Ueberhauen wird allgemein, fobald die Trauben 
zu reifen anfangen, und es ift bei dieſem Ucberhauen 
oder Verhauen nur zu empfehlen, daß das abgehauene 
Holz und Laub fogleih ans dem Weinberg gebracht, und | 
nicht in Büfcheln gebunden auf die Pfaͤhle geſteckt wird, 
wodurch Thau, Sonne und Kicht von den Trauben in 
Etwas abgehalten werden. 

Dad Düngen Mittelſt Miftes wurden bie 
. KlefnersAnlagen zu Weiler in den 7 Jahren, wäh 
rend welcher Herr Rent: Amtmann Er&e fie beforgte, 
bis auf ungefähr 4 Viertel, welches einen gar zu hitigen 
Boden hat, noch nie geduͤngt; aber mit guter Erde wurs 
den ſie ſo oft, als die Stöde erdlos werden ‚wollten , 
übertragen. - 

Das Düngen und Erdetragen hat im Winter zu 
gefchehen , nad) der ohne Zweifel richtigen Anſicht der 
Verwaltung in Weiler, welche aber auf das Beſſern 
mit guter Erde mehr halt, als auf dad Düngen im 
engern Siun, zu welchem jedoch der Kuhmift am zweck—⸗ 
mäßigften verwendet wird. Diefer Dünger gehört mehr 
in fteile, dem Floͤßen jehr ausgefezte Lagen, in welchen” 
das Erden » Yuff&ätten weniger thunlich ift, und in leichte | 
Falte Böden. Alle 6 Fahre Kuhmift, und in der Zwifchen- 
zeit Erde fo oft es der Plaz braucht, ift wohl das zweck— 
mäßigfte. Kommt man zu oft mit Dung, fo faulen die 
Trauben, fogar nody ehe solche ihre vollfommene Reife 
haben, zufammen, und die Stöde werden Frank; jedem 
falls leidet die Qualität des Weines durch cin zu flartes 
Düngen mit Moft; und jeder verjkindige Weinkaͤufer 
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wird den Ertrag von Weinbergen, welche mit Erde oder 
Eompoft gedüngt werden, lieber und theurer Faufen, als 
den von Weinbergen, welche mit Mift und namentlich 
erfi in dem der Leſe vorangegangenen Sommer gedüngt 
wurden, wodurch der Wein. einen. weniger reinen und 
angenehmen Gefhmad erhält, ſchwerer und fetter wird, 
und abgefehen vom leichteren Zaͤh- oder Schwerwerden 
des Weins, die Eigenſchaft der flüchtigen, lceicht vors 
uͤbergehenden Einwirkung auf die Nerven weniger beſizt. 
Die obengenannte Weinhandlungs-Geſellſchaft hat es ſich 


F deßhalb auch zum Grundſatz gemacht, vorzugsweiſe den 


Ertrag der auf jene Weiſe geduͤngten Weinberge, nie 
aber von Producenten zu kaufen, die erſt im Laufe des 
Sommers ihren Mift in die Weinberge tragen, noch 
weniger von denjenigen, welche Welſchkorn, Rüben ꝛc. eins 
pflanzen, und aus diefer Veranlaffung den Sommer über 
Miftzauhe, Menſchenkoth ꝛc. in die Weinberge bringen, 
eine Handlungswerfe, welche abgefehen von der Entzies 
bung der dem Weinſtock beftiimmten Krafte des Bodens, 
und der Entfernung eines ftärkeren Einfluffes der Luft, 
des Lichts und der Sonne auf den Weinfto® und nas 
mentlich die Frucht, der Qualität des Weins außerors 
dentlich fhädlich ift. Dieſes ſchaͤdliche Einpfianzen trift 
man, was ruͤhmend erwaͤhnt werden muß, in der Ge— 
gend von Heilbronn, dem Weinsberger Thal, 
und Klein-Bottwar, auch in den Weinbergen des 
dortigen armen Weingaͤrtners, gar nicht, oder doch kur 
felten an: auch haben ſich im mehreren Orten des R em 6- 
thaleb einzelne Weingärtner, auf die ihnen gemachte Bors 
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ſtellungen nicht nur dazu verſtanden, ihre Weinberge, 
entweder des Winters, oder im erſten Frühjahr zu duͤn—⸗ 
gen, ſondern sau den Einbau gaͤnzlich zu unterlaffen, 
wodurch fie denn auch fon im Jahr 1827 -und in dem 
Iczten Herbſt bezwedten,, daß der Moft aus ihren Weins 
«bergen vorzugsweife und theurer gefauft wurde. 


Endlih über das Leſen an und für fich ift im 
Allgemeinen zu bemerken: daß die Leitung dieſes Ges 


fhäfts, wenigftens für jezt noch, Sache des Käufers if, . 


welcher einen vorzuͤglichen Wein zu erhalten wuͤnſcht; 
indem er dafür. forgt, daß bie einzelnen Traubenarten 
zufammengelefen,, die faulen, weniger reifen mit dem ſo— 
genannten Sreffer behafteten, oder fonft tadelhaften, ganzen 
Trauben und einzelne Deere ausgebrochen, und dann, je 
nach dem man cd wuͤnſcht, detreten, geftoßen, gerafpelt, 
hierauf bi8 zu dem erſten Anfang, oder bis zu einem 
hoͤhern Grad oder gar bis zu Ende der Gährung, in eine 


\ 


Kufe geworfen, oder aber, ohne dieſes vorgaͤngige Zers _ 


querfchen, die Trauben alsbald gefeltert werden, welche 
leztere Meife für den weißen Wein in der Champagne 
und Burgund üblich iſt. 


Um aber bie Schwierigkeiten der Auslefe der vers 


ſchiedenen Traubenarten zu entfernen, fo wie wegen des 
bei einzelnen Rebenarten anzumendenden befonderen Baues, 
wegen des früheren Hackens 2c, und namentlich) auch der 
früheren Leſe, bei welcher die andern noch nicht vollfoms 
men reifen Trauben Schaden leiden, ift es gerade bei 
der Klefners Traube befonders wuͤnſchenswerth, daß fie 


+ 
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unvermiſcht gepflanzt wird, Viertel, Achtel, halb Achtel 
weiſe, oder in noch kleineren Abtheilungen. 

Nicht einmal der vermiſchte Anbau des fogenannten 
grauen Klefners, (Ruläuders) mit dem Ihwats 
zen Klefner, iſt, wenn gleich diefe Rebenart denfel- 
ben Standort und diefelbe Bauart verlangt, empfehlens« 
werth; da der Ruländer doc) eher etwas fpäter- reift, 
nicht ganz den gleichſchmeckenden Wein wie der fh warze 
Klefner, wenn diefer auch weiß gefeltert wird, gibt, 
und jedenfalls ferner alsdann nicht mit diefem fchwarzen 
Klefuer zufammen zu leſen ift, wenn rether burgunders 


‚artiger Wein daraus bereitet werden will. Man pflanze 


daher" den Rulaͤnder zum MONGIIER tenweiſe abge⸗ 
ſondert. \ 
/Ueber den Klefnerbau ware nun nur noch anzuführ 
ren: daß der Klefuer und Rulaͤnder in der Blüthe gut 
find, daß die Nebe Hart ift, weil fie ein ſchwaches Mark 
bat, daß ſie gern ein hohes Alter erreicht, und in nicht 
gar hohe, oder vielmehr nicht ſehr ſteile, ſondern mehr 
ebene, jedoch immer etwas abſchuͤßige Lagen mit war— 
men aber guten ſtarken Boden, beſonders fetten Leber⸗ 
kießgrund vorzuͤglich, jedoch guch in Boden mit Lehm 
vermiſcht, gedeiht. — — 

Den Klefner jedoch ausſchließlich im niedere und 
vorzugsweife gar im geringe Ligen za pflanzen, davon 
ift fehr abzurarhen: zwiſchen ſteilen und hohen Lagen iſt 


ein ja nicht zu verkennender Unterſchied. Je mehr die 


Sonneunſtrahlen auf die Trauben wirken, je mehr Licht 
und Luft die Pflanzen haben; deſto beſſer und vortreff 


— 


— 
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licher wird natuͤrlich auch die Klefner-Traube, und man 
fege daher, um etwas ganz vortreffliches zu erzeugen, auch 
ſolche vorzügliche, hohe oder mittlere Lagen mit Klefnern 
‚an, wenn nur der Boden ftarf genug und nicht zu hitzig 
if. Da der Boden’ in der Höhe in der Regel higiger 
und nicht fo Kart und fett iſt als in dem untern Lagen, 
der Klefner aufferdem zu den am früheften reifenden 
Trauben gehört, fo: gedeiht er freilich vor andern in nies 
dern Lagen. Allein je vorzliglicyer die Lage auch in jenen 
vorerwäahnten , Beziehungen ift, deſto vortrefflicher wird 
auch der Wein, und einem Befiger von Weinbergen in 
vorzuͤglichen Lagen wäre ferner noch aus dem weitern 
Grunde, daß die niedern Lagen dem Frühlingsfroft mehr 
ausgeſezt find, zu rathen, ‚für einen Theil feiner Klefners 
Pflanzungen mittlere oder hohe, für den andern. Theil 
dann mehr niedere Lagen zu wählen und wirklich fchlechte 
Lagen follten gar nicht zur Mebenpflanzung verwendet 
werden. Wenn dieß aber geſchieht, dürften darin lieber folche 
Arten angepflanzt werden, woraus bei einer geringerem 
Qualität eine deſto größere — — zu erzeu⸗ 
gen iſt. 

In Betreff der — — in Bir 
temberg möchte, wenn anders die Bodenbefchaffenheit 
guͤuſtig ift, die gehörig behandelte Klefner-Rebe gleich 
gut gedeihen, und es waͤre fehr wünfcpenswerth, daß in 
Weinbergen von Kleinbottwar und dem Remsthal, 
fo wie in vorzäglichen Weingegenden des mittleren Nedars 
thals, Klefner zu Kulturen angelegt würden. In dem neus 
angelegten, hoffammerlichen Weinberge zu Stetten, in 


14 4 Bemerkungen über Verbeſſerung 


* 


Geradſtetten und einigen Seiten-Thaͤlern auf der 
rechten Seite der Rems, wird der Klefner bekeits weit 
häufiger mit andern Trauben vermifcht gefunden, als es 
fonft, mit Ausnahme der Gegend von Heilbronn, 
der Fall ift, und es gewährt der einzelne. gefunde und 
gutartige Stod einen fo reihen Ertrag, als in der Ges 
gend von Heilbronn und Weinsberg. Würde die 
Klefnerrebe vermifcht oder unvermifcht, auch nur fo haus 
fig gepflanzt werden, daß. auf ein und berfelben Ortömars 
fung Trauben zu drei bis vier Yimern von den fammts 
lichen Weinbergsbeſitzern verkauft werden fünnten ; fo hats 
ten diefelben einen Abfa um den doppelten und dreifachen 
Werth des Moftes aus andern Traubenarten zu erwars 
ten, da die Trauben Buttens, oder Pfundsweife gefauft 
werden Fönnen, wie diefe lezte Urt zu: Faufen, namentlich 
im beurigen Herbft, in der. Gegend von Heilbronn ans 
gewendet wurde , eine Kaufss weile, welche den Producens 
ten vollfommen zufagte, und die natürlich bei vermifchs 
ter und undermifchter Anpflanzung auch bei den Tleinften 
Duantitäten zuläßig ift, jo daß alfo auch Verſuche im 
Kleinen überall mit Vortheil in Beziehung auf die Vers 
werthung der Trauben gemadt werden Finnen. 

Wenn blos im einigen Meingegenden der : Klefner 
wieder häufiger cultivirt wuͤrde, fo dürfte bald der Zug 
der Weinfäufer zum Nachtheil anderer Gegenden dahin 
gehen, und'die MWeinbergss Befißer der mittleren Gegenden 
des Neckars, fo wie des Remsthals, follten fich nicht 
fäumen, den Weinbauern der obengenannten Gegenden - 
nachzukommen, in welchen, im Verlauf der lezten Zeit, 
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auch von gewerbsmaͤßigen Weingärtnern, noch mehr 
aber von vermoͤglicheren Weinberg -Beſitzern, nicht ſel⸗ 
ten unvermifchte Anlagen von Klefner » Reben gemacht 
wurden. | 


Von den, außer dem Klefner, in unfern Weinber 
gen vorkommenden ſchwarzen Trauben, ift wohl der 
ſchwarze Urbene, oder die ähnliche Warietät 
deffelben, wie beim Klefner, (dem Ruländer entfprechend) 
der rothe Urbene, (oder Zottelwelfche) ‚der vorzüglichte. 


Die Feinheit, den fehr guten im Ausland einmal 
beliebten, eigenthuͤmlichen Geſchmack und die Geiftigkeit 
des Klefnet Weins entbehrt aber der Mein aus Diefer 
Traubenart dennoch, daher ſolche den Klefner. durchaus 
nicht erfegen Fann-z ſie dürfte. in hohen Hiefigen Lagen 
porzugsweife zu pflanzen ſeyn, jedoch eben fo, wie der 
Klefner, abgefondert von andern Zrauben , und zwar 
banptfächlid) aus dem Grunde, weil ſolche in der Regel 
erft mehrere Wochen fpäter ald alle andere Trauben ges 
lefen werden -follten, eines Theils wegen des fpäatern Eins 
tretend der vollfommenen Reife und anderntheils, . weil 
diefe Traubenart der Faulniß nicht fo unterworfen ift als 
anbere. u 

Der großbeerige Welſche, Trollinger, 
ift für eine gute Qualität von Mein, wegen der nicht 
leicht eintretenden vollfommenen Reife, des derben Ges 
ſchmacks und feiner weitern Eigenſchaft, daß cr die 
Nerven zu ſtark afficirt, nicht zu empfehlen ‚ und dürfte, 
in fo fern er-an die vorzüuglichften Lagen gepflanzt wer⸗ 
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den will, jedenfalls von ſeinem Verwandten, dem Ur⸗ 
benen oder Zottelwelſchen, verdraͤngt werden. 

Zur Erzeugung eines geringeren, mit Moft aus 
Sylvaner⸗Trauben vermifchten, Moftes wäre er fchon zu 


brauchen, wie die vielfältigfte Erfahrung lehrt; allein in 


geringeren Lagen, wird er nur felten ganz reif, daher er 
in diefen mit dem Elbling, der früher auch feine Stelle 
erfezte, zum wenigften concurriren möchte; am beften 
wäre ed, wenn er ganz abgefondert gepflanzt und ges 
feltert würde, dazu ift aber wegen der Rauheit und 
Plattheit des Weins nicht zu rathen. 


Der ſogenannte Affenthaler, ferner der ‚Sir 
ber”, der fogenannte Grhbles, Gansfüßler ꝛc. * 


keine empfehlungswerthe Traubenarteu. 


Ueber die Qualität des Moftes aus ber — 
auf der Markung von Heilbronn neuerer Zeit haufig 


A vermifcht gepflanzten, ſchwarzen oder mehr blaͤulichten 


Traubenart, von Einigen ſchwarz Hängling ober 
ſchwarzer Rißling genannt, konnte von der, Keßler 
fen Weinhandlung , wenn fie es gleich einzuleiten 
fuchte, bis jezt noch Fein Verſuch gemacht werden ; eben 
fo wenig über die in der Gegend von Mergentheim 


gepflanzten, ſchwarzen Traubenarten „Grob⸗Roth“ 


„ 


und „Suͤß⸗Rot h“. So viel laͤßt ſich jedoch nach der 


Beſchaffenheit des Weines aus den nicht einmal mit bes 


fonderer Sorgfalt gelefenen und als rother Wein im Jahr 
1827 gekelterten, grobs und füßrother Trauben von Mer 


gentheim, noch mehr nach der ausgezeichneten Quas 


! 
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lität: fteinerer Quantitäten vom Jahr 822 und: 1825 
zu urtheilen, jezt fchon behaupten; daß dieſe lezten Traus 
benarten für rothe, burgunderartig behandelte Weine ganz 
vorzuͤglich geeignet und beſonderer Aufmerkſamkeit werth 


ſind. | | J 
In wie weit jener ſogenannte, ſchwarze Rißliug und 
dieſe Agrob⸗ ſuͤßrothe“ zu einem guten, weißen Mein zu 
gebrauchen find, werden die in den Baer —— 
auzuſtellenden Proben lehren. 
Bon den bei uns einheimiſchen wei 8 en 
Trauben, fchetnt Feine, von derfelben Art, in. der Chams 
page, für den dort zu bereitenden Wein (nicht blos als 
Eftraube) vorzufommen. Um Vergleichungen. anftellen, 
zu. koͤnnen, erhielten auf ihre Beftellung Herr ©. & 
Kepler und Comp. Reben aus den. Weinbergen von 
Avize und Mesnil, wo der vorzäglichfte weiße Wein 
gebaut: wird, deren Holz, nach der Verfiherung Yon 
Es liunger MWeingärtuern, am meiften Aehnlichkeit mit 
dem Elbling haben ſolle. Im: den vr Abelſchen 
Weinbergen zu KleinsHeppach, wurdennheuer. einige 
Imi Mofl, .aus einer in» Framkreich einheimiſchen, 
weißen Traubenart, der Milliets Traube, gekeltert, wele 
cher Moſt ſehr gut ſchmeckt; ſo daß dieſe Traubenart, 
worüber. man leicht naͤhere Auskunft wird erhalten koͤu⸗ 
nen, zur Verbreitung wohl zu empfehlen waͤre; wiewohl 
bei uns bereits vortreffliche, weiße Weintrauben gepflanzt 
werden; unter welchen banır wohl unſtreitig der Ta mi: 
n.er..ber erfte ift, und dem zwar vorzäglihen, kleinen 
(gelben) Rißling (deffen bier, feine naͤhere Erwaͤh⸗ 
wenn d. Wirt, Landw. Bereind, 16 Heft 1829. 2 
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nung gefchieht, da ihm bereitö genug, unb im Verhaͤltniß 
zu andern Arten, nur zu viel Aufmerkſamkeit gefchenkt 
wurde), wenigfiens für die Bereitung eines, dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Weine “unligerm, Meines vorgezogen werden 
muß. 

‘4. Der Traminer gehört, was wohl ſchon zum Voraus 
in jeder Beziehung fehr für: ihn fpricht, zu den urfprüngs 
lich in Wärtemberg einheimifchen, in frühern Zeiten, 
fowohl vermifht als unvermifcht, zu Bereitung des beften 
Weines, häufig gebauten Traubenarten.. In den oben ſchon 
erwähnten alten Weinbergen zu Weiler iſt er fehr haus 
fig. Das in den untern Weingegenden von Heilbronn 
and dem MWeinsberger.: Thal. bereits rege gewordene 
Beftreben zur Verbeſſerung des: Weinbaues,. ohne daß 
ſich derfelbe : je‘ fo „verfchlechterte, wie .an vielen‘ vor⸗ 
züglichen, oberen Weingegenden,: fpricht ſich auch in’ der 
Anpflanzung des Tramimers und zwar in unvermifch 
ten Weinbergen, ſehr wortheilhaft aus: In Weiler 
befizt die: Gutsherrſchaft bereit? 14 Morgen. tragbareır 
Feldes, einige: neue Plage find fchon angelegt, und noch 
weitere bedeutende Streden. zur ERS, mit Tramiuern 
beſtimmt. . 

Ueber“ die, Bauart * Natur: dieſer — Welche 
in der Regel in ihrer vorzüglicheren, rothen Varietaͤt vors 
kommt, (es gibt aber auch. weiße Traminer), bemerkt 
ar Nentamtmann Erbe folgendes: Nous: 

„Der: Traminer wurde bier bisher: ganz. wie der 
„Klevnerſtock behandelt, reift auch ziemlich bald, allein 
„ich fand in den Traminerreichen Jahren von 1827 und 
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„1828 , beſonders in den niedern Lagen, daß ihm ſo 
„vieles Holz, wie dem Klefuer, deßhalb nicht zuſagt, weil 
„der Traminer um: wenigſtens 14Tage ſpäter als der: 
„Klefner ausreift, und bei vielem Holz; und zuweilen 
„Trauben, die Trauben nicht gehoͤrig reif werden, die 
„dann zur ſchlechten Nachleſe genommen werden muͤſſen. 
„Man laſſe ihm daher wie. dem Rißling nur zwei Ru⸗ 
„then oder Schenkel, einen Boden-Schnitt und hoͤchſtens 
„noch einen Fexer. Der: Zraminer Wein iſt laͤngſt als einer 
„der. edelſten Weine bekannt, in hieſigem Boden rentirt 
„er ſehr gut. Denmdie: tragbaren -ı$ Morgen: haben. dies 
„ſes Sahr (1828), fo wenig auch die! Traminertraube 
„Moſt Brühe) gibt, ohne Dierbedeutende Nachlefe von 
„nicht ganz reifen. Trauben, (Faules trifft man beim) 
„xzraminer. felten) den : Ausftich :Moft-auf Champagner 
„Urt gekeltert, ertragen. 6 Yimer 8 Imi 3 Maas, wels 
„Ser wie der Klefner und Nulander an Herrn Keßler 
„und Comp, verfauft wurde, und zwar p. Aimer im dfs 
„fentlihen Aufftreih um 60 fl. = 3gr. fl. 30 fr, 
„verhaͤltnißmaͤßig wohlfeiler alg der SKlefuer. 1827 
„kam er zum Nißling,. zu dem der ſehr gut taugt, 
„und. wird kaum einen Aimer weiriger ausgegeben: haben, 
„da noch. mehrere: Städte nicht ragbar waren. Dem 
„Froſt iſt die Traminerrebe nicht: mehr ausgefezt ale 
„diele andere, im Lande gebaute Sorten, und bei feiner 
„anerfannten Vorzäglichkeit in gutem,. warmem und 
„ſtarken Keberfics: Boden und Lagen, feyen fie hoch. oder 
„nieder, aber abhängig, damit das Waffer ablaufen Fönne, 
„sehr zu empfehlen.” | 


f 
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In alten, früher. Herrfchaftlichen Weihbergen, zu Beu⸗ 
telsbach und Korb, finden ſich fehr viele Traminer 
und zeigen fi gut tragbar, auch im den hoffammerlichen 
Weinbergen zu Stetten mwurden:ihrer neu angepflanzt., 
Diefe frühere Pflanzung der fraglichen, edlen Trauben von 
Klefner, Ruländer: und Traminern, fo wie der-in neuerrr 
Zeit damit gemachte, nicht unbedeutende Aufang, kann nur 
ermunternd auf die uͤbrigen Weinbergbeſitzer einwirken. 

Von den uͤbrigen weißen Traubenarten, duͤrften der 
Rangordnung nach, zu empfehlen ſeyn: der Elbling, 
der Veltliner, der ——— der ———— und 
der Muskateller. 

Der Füttner oder —— wird nicht be⸗ 
ſonders erwaͤhnt, da er nur ſelten vorkommt, und ge⸗ 
rade keine beſonders ausgezeichnete, weiße Traube (wie 
Traminer und Rißling) zu ſeyn ſcheint; wiewohl er 
zum wenigſten die Stelle des Salviners und Gutedels 
einnehmen moͤchte. | 

Der DOrtlieber if, wegen feiner großen Neiguug 
zur Faulniß, durchaus nicht zu empfehlen. 

Der Wertb des Elblings, einer der urfpränglichen 
Trauben in Würtemberg, welcher früher gleichfam 
die Bafis unfers Meinbaues bildete, ift vom dem meiſten 
Meinverftändigen auch jest noch als voezuͤglich aners 
kannt. In den untern Weingegenden, namentlich 
der Gegend von Heilbronn, fo wie in einzelnen 
Orten des Remsthales und der Weingegend auf 
der rechten Scite der Rems, außer dem Remsthal, 
ift er auch mehr beibehalten und nicht fo, wie es in den, 
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anderwärtigen, oft den vorzüglichften Lagen, durch den 
Salviner verdrängt worden. Der Grund, aus welchem er 
von. den Weingärtnern, im neuerer Zeit, dem Salviner 
nachgefezt wird, liegt darin, daß er in der Bluͤthe nicht 
fo dauerhaft ift, wie diefer, welcher auch, nach einem 
Fruͤhlingsfroſt, noch gerne Trauben nachtreibt, und fomit 
eher einfchlägt, aud im der Regel mehr traubt. Sodann 
beftihe der Moſt, und in den erften Jahren auch ber 
Wein, weniger den Gaumen, als der Moft und Wein der 
Salviner Trauben; ‚allein in Betracht der Munterkeit, 
der großen Dauerhaftigkeit und der Reinheit des Ges 
ſchmacks follte der Elbling wieder überall feine alte 
Stelle einnehmen, und zum ienigften. mit dem Sals 
viner gleichen Rang behaupten. 

Sodann-artet, wie es ſcheint, der Elblingftock leich— 
ter ala alle andern Nebenarten aus, und der MWeinbergss 
Befiger muß ſich, wenn ihm anders an. der Qualität 
feines Weins gelegen ift, fehr in Acht nehmen, daß er 
nur von gutartigen Stöden feine Schnittlinge nimmt, 
welche fi von dem leider! fehr häufigen ausgearteten, 
hauptſaͤchlich durch ein weißgelblichtes Ausſehen und feis 
nen füßen Geſchmack der Frucht , von den andern großs 
beerigen, grünen und fadfchmerfenden Trauben unterfcheiden. 

Bon: jenem Elbling fagt Herr Rentamtmann 
Erbe: „er Übertreffe an Menge den Rißling, und ſtehe 
„ihm im der Qualität des Weins wenig nad, trage 
„aber mehr in guten, warmen Lagen und Boden.‘ 

Bei dieſer Vorzüglichkeit des guten Elbling ware 
es zweckmaͤßig, folchen an ausgezeichneten Lagen cben fd 


n 
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unvermiſcht zu pflanzen, wie den: Traminer, 
‚andere vorzügliche Traubenſorten. 

Noch muß bemerkt werden, daß die rothe Varietaͤt 
BR der‘ weißen oder. gelben Art anerfannters 
maßen, nachſteht, und im, Wlgemeinen nur die legte aus 
gepflanzt: werden ſollte. ‚Ueber das Nefultat der, nach oͤf⸗ 
fentlichen. Befanutmachungen von dem Weinverbefferungss 
Bereim im Kleinen. gemachten, ‚einzelnen Proben mit dem 
Elbling, befönders im Gegenfag’ von Salviner, muß 
man fi) die Bemerkung erlauben, daB diefes Refultat 
‚mit den Erfahrungen im: Großen, 2: B. Schneither 
Mein, verglichen mit Wein von Orten, wo nicht.der 
Salviner, fondern vielmehr der Elbling vorherrſchend ift, 
ſo wie mit Proben bei andern Vergaͤhrungsarten nicht 
uͤbereinſtimmen; ohne daß jedoch dieſe Proben jezt ſchon 
als entſcheidend ausgegeben werden wollten, wie auch die 
von jenen Vereine gemachten Proben nicht beſtimmt ent 

ſcheidend ſeyn ſollen. Ze Ze 

Der Veltliner taugt nur im bie beſten Berge mit 
wenig Holz, felbft ohne Bogen, blos Zapfen ; ſouſt reift 
er auch im, guten Jahren nicht vollſtaͤndig, und wird in 
einem nur ſehr — Verhaͤltniß zu pflanzen 
ſeyn. 

Der Sal viner, welcher in ganz aan 
namentlich ven von: Weilerſchen, nur felten gefunden 
wird, iſt ſelbſt zum Erzeuguiß eines vorzuͤglichen Weines 
tauglich, wenn er im vorzuͤglichen eher, hitzigen Lagen ges 
spflanzt wird, im welchen er nicht fo dic und vollbeerig 
wird, überhaupt nicht fo. viele und große Trauben treibt. 
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Auch iſt, wie beim Elbling, der weiße vom’ gränen Gab 
viner wohl zu unterfcheiden, welcher leztere, wenn: er 
gleich füß fchmedt, befonderd wegen der geringen Halt—⸗ 
barkeit, die übrigens durch das Vergaͤhren an den Baͤl⸗ 
gen einigermaßen erreicht werden ſoll, nur einen gerin« 
gen Wein gibt; daher er auch in den Rhein » Gegenden 
verboten feyn fol. | 

Wein von Salvinern allein, möchte nie zu empfehlen 
ſeyn, daher ed auch nicht gerade empfehlungswerth iſt, 
denſelben unvermiſcht zu pflanzen, und vermiſcht moͤchte 
er hoͤchſtens nur den vierten Theil der“ übrigen Traubens 
arten ausmachen, wenn es fich nicht von Anlegung ges 
ringer Weinberge handelt, wo man mehr auf Quantität 
ald Qualität ficht, im welchen er ausfchließend gepflanzt 
werden mag. 

Der Salviner⸗ Moſt wiegt ſehr viel. Daß aber das 
Gewicht des Moſtes, ſelbſt in Beziehung auf ſpaͤtere Gei⸗ 
ſtigkeit des Weines, nicht durchaus entſcheidend und uns 
truͤglich ift, laßt, ſich mach gemachten Erfahrungen nicht 
bezweifeln. Bouquet, Woblgeſchmack und die Eigenfchaft 
der größern Haltbarkeit, laſſen fi) aber in Feinem Fall 
auf der Weinwage abwägen. \ | 

Der Gutedel, befonderd der weiße, (die rothe Bas 
rietät iſt, wie bei allen andern Zraubenarten, weniger 
geiſtreich/ in einem untergeorbueten Verhaͤltniß, für 
vorzüglihen Wein aus verfchiedenen Traubenarten, wohl 
zu empfehlen. Hoͤchſt empfehlungswerth ift diefe Trau⸗ 
benart für mittlere: und geringere Lagen, aus welchen 
keine worzügliche Qualität erwartet: wird. Sie reift. bald, 


K 
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gibt, wenn fie gut durch die Bluͤthe fonımt ,: viel aus, 
taugt überall hin und erfriert nicht leicht; das: — 
thut dieſer Rebenart aber weh. — 


Endlich der Muskatell er iſt mehr eine gute EPs 
traube, Zu Wein taugt der weiße wohl noch am beften. 
In ausgezeichneten Tagen dürfte immer eine geringere Aus 
zahl untermifcht werden, wegen des guten Bouquets und 
Wohlgeſchmacks, die fie dem Wein geben. | 


Zur Anlage eines Weinberge von vorzüglider 
Lage und Bodenbefchaffenheit, mit gemifchten 


Samen, dürfte wohl für-die Anpflanzung des untern 
und oberften Theild, der Klefner, Ruländer und Gut 


edel, für die mittlere Lage aber der Zraminer, Elbling, 
Salviner und Urbene, wenn man will, auch der Rißling, 
der fich übrigens wegen der Eigenthuͤmlichkeit ſeines Bou⸗ 
quets und Geſchmacks, vorzugsweiſe zur abgeſonderten 
Anpflanzung eignet, zu empfehlen ſeyn, wobei aber von 

weißen Sorten der Elbling oder Traminer vorherrſchend 
| feyn muß. | 


‚ Diefe Trauben geben bei der in Würtemberg 
gewöhnlichen Kelterungsmweife, wenn der Moft nur fos 
gleih nah dem Aufnehmen, fo fange er noch füß 
"ft, abgelaffen wird, eine kaum ins röthliche ftechende, 
weiße und Feine rothe Farbe, (Schiller); auf die in 
Sranfreich, für den weißen Wein, übliche Weife gefel- 
‚ tert, aber einen ganz weißen Wein, deffen Qualität ge 
wiß in jeder Beziehung vorzüglich fern, und der ale 
Moft, namentlidy auch das zu ‚einer vollkommenen Gähs 


> 
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rung mdthige, richtige Verhaͤltniß von Zucerfloff und 
» Pflanzenfäure ıc. in fi enthalten wird, Ä 
-Die Bermifchung mit ſchwarzen Trauben tft für 
den weißen Wein, befonderd wegen der größern Geiftigs 
feit und Haltbarkeit (Solidität), zu empfehlen. 
Dieſen in gemeinnäßiger Abficht niedergefchriebenen 
Bemerkungen wird nun nur noch der Munfch- beigefügt: 
daß fich der in Stuttgart gebildete Verein für Vers 
befferung des Weinbaues, für diefelben intereffire, folche 
prüfe, und hierauf, wenn und foweit er fie für empfebs 
lungswerth Hält, das zur Unterrichtung und Belehrung 
dienliche, in einer den Weingärtnern verftändlichen Spras 
&e, etwa in einer Beilage zum Merkur mit der Vers 
fiherung befannt machen möchte, daß bei dem Anbau 
des Klefners und Ruländers, au in denjenigen Drten, 
in melden der Zehnde noch in natura eingezogen wird) 
eine frühere Xefe von dem betreffenden Behörden unzwei⸗ 
felhaft geftattet werde, und fomit diefer, von Weingärtnern 
hauptſaͤchlich als Hinderniß des Klefner⸗Anbau heraus⸗ 
gehobene, Umſtand, demſelben wirklich nicht im Weg 
ſtehe. | 


Geſchrieben, Eßlingen im December 1828. 
Pr. G. 


a 
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Nachrichten über die. Weinhandlung von 
©. C. Kepler und Comp. zu Eßlingen.“) 





Hırr ©. C. Keßler, ein Würtemberger, web 
cher, während einer langen Reihe von Fahren, in einem 


der erfien, mit mouffirendem Champagner » Wein handeln» 


den Häufer, (Cliquot Pongardin Wittwe zu 
Rheims), in den lezten Jahren, als Gefellfhafter des 
Hauſes, das MWeingefchaft beforgre und leitete, Fchrte im 
Sommer 1826 in fein Vaterland zuruͤck, um ein von 
feiner obengenannten, früheren Geſellſchaft in Eßli ingen, 
etablirtes, ſehr ausgedehntes, neues MWollen-Manufacturs 
Geſchaͤft auf ausfchließliche, eigene Rechnung zu übernehs 
men. — Zu diefer für ihn ſehr ſchwierigen und läftigen 
Uebernahme wurde Herr Kepler aus gemeinnäßigen 
Ruͤckſichten, um naͤmlich feinem Vaterlande diefe Manus 
factur, in Würtemberg größtentpeild neuer Fabrifate, 
wo möglich zu erhalten, bewogen ; und berfelbe Wunfch, 
feinem WBaterlande nuͤtzlich zu werden, brachte ihn dann 
auch auf den Gedanken einen Verſuch zu machen, ob 
ſich der wuͤrtembergiſche Wein nicht dazu eigne, 


*) Eine frühere Nachricht uͤber dieſe Handlung und ihre Be— 
reitung mouſſirender Weine, gab Herr Carl Goͤritz in den 
Defonomifhen Neuigkeiten 1828, Nr. 38. | 

. D. R. 


— 
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demſelben die Bereitung des moufjirenden Champagner 
Weins zu. geben, und dadurch hauptfächlich den, für dem 
würtembergijchen Mein in der neueren Zeit, verfchloffenen 
Weg des Abſatzes, in dad Ausland wieder zu eröffnen. 
Su der Befanntfchaft mit Herrn Ober-Zufttz. Procurator 
Georgii zw Eßlingen, welcher durch ein, feit einigen 
Jahren getriebenes Weingefhäft, fich Kenntniße von ber 
Beſchaffenheit der verfchiedenen, würtembergifhen Weine 
erworben hatte, dabei über einen gut gelegenen Keller 
difponiren konnte, fand Herr Keßler Gelegenheit, feis 
nen beabfichtigten Verſuch gleich. im KHerbfte des Jah—⸗ 
red 1826 auszuführen; indem er in Verbindung mit je: 
nem Freunde in einer zwar nur mittelmäßig gelegenen, 
allein, wegen. der dort häufiger gepflanzten, tauglichen 
Zraubenarten, zum vorläufigen Verſuch für geeignet ers 
kannten Weingegend des Rems»Thales, den Ertrag der 
beften Weinberge erfaufte, und deuſelben, nach) der forge 
fältigften Auslefe, auf die in der Champagne übliche 
Weife Felterte, fodann hierauf, bis- zum Verkauf des 
Weines, auch ganz: die dort bei der DBereitung des 
mouffirenden Weines flattfindende Behandlungsart ans 
wendete. R | 

„ Das Refultat diefes Verfuches iſt, mach, der Beſchaf— 
fenheit der ſchon im Winter 1827 und Frühjahr 1828, 
noch mehr aber, der erft vor Furzer-Zeit zum Verkauf ge 
brachten, fomit etwas alteren Weine vom Jahr 1826, 
auf seine höchft überrafchende Weile günftig. ausgefallen; - 
indem der Wein nit nur volllommen gut mouffirt, 
fondern auch im Bouquet und Gefchmad dem Cham⸗ 


* 
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pagner⸗Wein ganz aͤhnlich iſt und von dieſem, durch 
Kenner, nur an der geringeren Feinheit und Geiſtigkeit 
zu unterſcheiden ſeyn duͤrfte. | 

Durch diefes Gelingen des erften Verſuches, fo wie 
dur die von Seiner Königlichen. Majeſtaͤt dem Unters 


nehmer allergnädigft gefchenkten, hoͤchſten Beifall ermu⸗ 
thigt, gab die von dem vorgenannten Perfonen ſich ges 


bildete Handlungs» Sefellfchaft, ihrem Geſchaͤfte, durch 
Ankauf der nöthigen Gebäulichkeiren, im verflöffenen 
Jahre eine Ausdehnung, welche für die Zufunft eine 
jährliche Zichung von 60 bis 70,000 Flaſchen erlaubt, 
und ihr bereite im vorigen Fahr eine Ziehung von 


‚30,000 Flaſchen, in dieſem Jahre aber einen Meine“ 


Einfauf für eine Ziehung von 50,000 Slafchen möglich 
—— 

Der Wein des Jahrs 5— von welchem wegen ſiar⸗ 
ken Mouſſirens ein ſehr bedeutendes Quantum, durch ers 
fpringen der Slafchen, verloren gegangen feyn foflte, wird 
auf dem Wege bes Verfaufs erft in einigen Wochen in 
das Publitum fommen und Fann fomit noch nicht all- 
:gemein beurtheilt werden, Nach der Verfiherung von 
Sadjfundigen und Kennern aber, foll derfelbe dem befs 


\ 


fern franzöfifhen, mouffirenden Champagner: Wein volle 


kommen an die Seite zu fielen feyn, auch den gewünfche 
ten Wohlgeſchmack und den Grad von Geiſtigkeit befißen, 


welcher bei der Mittelmäßigkeit des Jahrgangs und der, 


MWeingegend, dem Wein vom Jahre 1826 in Etwas mans 
‚gelte; und. fo koͤnute das, beſonders in Beziehung auf 
die Verbefferung des Weinbaues, aber au in Hinſicht 
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des Meinhandels ind Ausland, fo wie in Betreff der 
Fabrikation der Flafchen, welde ‚von inländischen Huͤt— 
ten bezogen werden, das allgemeine Belle fördernde Uns 
ternehmen bereits al& begründen angefehen werden; nach— 
dem unfere im Lande, noch mehr aber im - Yuslande, 
wie am Rhein und in Stalien, ſchon früher gemach⸗ 
ten, abhnliche Verſuche mißlungen, oder doch im Großen 
nicht zur Ausführung gekommen find. 

Um das Räthfelhafte diefer unerwarteten Erſcheinung 
fuͤr den weniger Unterrichteten, und das hieraus leicht 
hervorgehende Vorurtheil gegen das deutſche, vaterläudiſche 
Produkt zu entfernen, möchte im Allgemeinen hauptſaͤch⸗ 
lich zu berüdfichtigen feyn, daß die Gegenden des noͤrd⸗ 
lihen franzöfifchen Weinbaus, namentlich die Cham 
page, ungefähr unter demfelben Breitengrade gelegen find, 
ale Würtemberg, und daß deſſen beffere Weingebirge 
gegen den Einfluß rauher Winde eben fo geſchuͤzt find, 
als dieß in der Champagne der Fall iſt. Die Haupt: 
urſache der Eigenthuͤmlichkeit und Vorzauͤglichkeit des 
Champagner» Weind vor dem ſuͤddeutſchen Weine, wird 
freilich, und zwar wohl nicht ohne Grund, in. der Kreide, 
unterlage gefunden, auf welcher ihre Weinberge ruhen. 
Diefe Urfache muß aber bei der Aehnlichkeit des Ge 
ſchmacks, welde zum wenigften die Meine des Rems— 
thald aus weißen Trauben, und die der Umgegend von 
Heilbromm und einiger Orte des WeinsbergersThales 
aus‘ Rlefnertrauben, mit dem Wein der Champagne has 
ben, mehr auf die Süßigkeit und die. frühere Fein— 
heit des Weines, als auf den Geſchmack und die übrigen 
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Eigenſchaften einwirken, Oder bringt die in: dem genann⸗ 
ten Gegenden fehr häufige Gipsunterlage, *) oder der _ 
Boden, in welchem der Meinfto feine Nahrung erhält, 
eine gleiche oder doch ähnliche Wirkung hervor ? 

Die: größere Süßigfeit des Moftes kommt ſodann 
bet dem mouffirenden Wein in fo fern nicht fo fehr in 
Betracht, als der füßefte Wein, durch die den Mouf ers 
zeugende Gaͤhrung, fo herb wird, daß er, um ihm die 
belichte Annehmlichkeit zu geben, einen Zuſatz von Zuder 
erhalten muß, und zwar" nach der bei den wärtembergis 
fhen Weinen vom Jahr 1826 und 1827 gemachten Ers 
fahrung, der franzöfiihe Wein in demfelben Maas, tie 
ber forgfaltig ausgelefene und nach der eigenthünlichen 
Meife behandelte, würtembergifhe Wein. Zum weitern 
Beweiſe, daß der hohe Grad. von Süßigfeit nicht befons 
ders dienlich oder nothiwendig, für die Bearbeitung des 
mouffirenden Weines, ift, dient fodann auch der Ums 
ftand, daß, in mittelmaßigen und fogar in geringen 
Weinjahren, niouffirender Wein in? der Champagne bes 
reitet wird, der vom Mein befferer Sahrgänge nicht in 
dem Grabe zu unterfcheiden ift, als dieß beim nicht 
Bean Mein der Fall, iſt; ferner, 9 der mit den 





* Eher wohl die Kalk⸗ Unterlage. Der Saltfkein hat mit der 
Kreide im Wefentlichen dieſelben Beftandtheile gemein, fo 
wie reicher Gehalt an Kohlenfänre den moufjirenden Weinen, 

- eben fo, wie dem Kalk. und der Kreide zufonimt. Auch bes 
ftätigt dieß Steyermark, auf deffen Kalf: Gebirgen die 
feurigften Weine wahren, aus denen ebenfals ein moufs 
firender Wein bereiset wird, — 
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füdlichften,, frauzoͤſiſchen Weinen, gemachte Verſuch die⸗ 
felbe mouffirend auf den Weg des Handeld zu. bringen, 
mißlungen iſt. 

Wenn in. der Regel die — Weine in 
Geſchmack und Geiſtigkeit größfentheils. ſo ſehr weit. hin—⸗ 
ter den noͤrdlichen, franzoͤſiſchen Weinen der Champagne 
und den etwas ſuͤdlicher gelegeuen der Burgund zurüds 
ftchen; fo ift der Grund Feineswegs im Clima und der 
Bodens» Befchaffenheit zu fuchen, fondern eines Teils, in 
der, in neuerer Zeit eingeriffenen Vernachlaͤſſigung des 
Weinbaus, fowohl in Beziehung auf AUnpflanzung und 
Bau der Weinberge, als auch, und. hauptſaͤchlich in Bes 
ziehung auf die Ueberzahl der, der: Qualität des. Weines 
nad, geringern Zraubenarten, andern Theils in der übers 
haupt unzweckmaͤßigen, oder doch, zur Bereitung eines: eis 
genthuͤmlichen, namentlich dem franzoͤſiſchen der genann⸗ 
ten Gegenden aͤhnlichen Weines, minder dienlichen Bes 
handlungsart unter. der Kelter und im Faß; was nicht 
nur aus dem Zuſtand des würtembergifchen Weinbaus 
vor mehreren Hundert Jahren, zu. weldyer Zeit beweißlich 
vorzugsweiſe beffere Traubenarten angepflanzt und "mehr 
Sorgfalt auf den Bau und Kelterung verwendet, unter 
diefen Umſtaͤnden aber auch ein Wein ‘erzeugt wurde, mit 
dem die regierenden Fürften ihre Tafeln‘ zierten, und noch 
mehr, folchen als ein fehr ſchaͤtzbares Geſchenk an fremde 
Höfe verſenden konnten; ſondern auch aus den von der 
Keßlerſchen Weinhandlungs-Geſellſchaft beſitzenden, 
ſo wie von Audern, beſonders in neuerer Zeit gelieferten 
Proben, von nicht mouſſirenden Weinen, unbeſtreitbar her⸗ 


— 


— 
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vorgehet; wozu jedoch, um nämlich) eingu vorzüglichen, 
dem franzöfifchen an die Seite zu ftellenden Wein zu 
- erzeugen, motbwendig ift, daß nur Die vorzuͤglichſten 
Traubenſorten mit. der ſorgfaͤltigſten Ausleſe, der -weni- 
ger reifen und faulen Trauben und einzelner Beeren, 
zufammengelefen, und von Zeit der. Leſe an, der. Moft 
und Wein, auf die in Frankreich übliche Weiſe, aufs 
forgfaltigfte behandelt werden. 

. Mas fodann die Haltbarkeit der vorzöhlichen, mit 
Sorgfalt behandelten, wärtembergifchen Weine, nament 
lich auch im mouffirenden Zuftande, im Vergleich zu dem 
franzöfifchen Wein der Champagne betrifft; fo möchten, 
nach den. in der Ehampagne gemachten Erfahrungen und 
den, mit wuͤrtembergiſchem Wein, namentlich durch fort 
daurendes Ausfegen in einen höhern Grad von Hige ans 
geſtellte Proben, eher die erfteren. den. Vorzug verdienen ; 
fo daß in der That. anzunehmen ſeyn möchte, der in 
Deutſchland erzeugte, mouffirende Wein werde in Fürs 
‚zeren Zeit den wegen der größeren Koften des Transporte 
und der Eingangs: Zölle um einen . nicht unbedeutend 
böhern Preis zu erfaufenden, frauzdfifchen. Wein um fo 
mehr verdrängen, als, unter dem Namen von Champagner» 
Mein, nicht nur ganz: ohne Wein Fünftlich bereitete moufs 
ſirende Getraͤnke, auch‘ Birnmoſt, oder aber auf künftliche, 
unnatürliche Weiſe zum mouſſiren gebrachte Meine , ſou⸗ 
dern auch frauzoͤſiſche Weine von ſehr geringer Qualität 
um den hohen Preis des vorzuͤglichſten verkauft werden , 
weldye geringe Qualität, fowohl von dem in der Cham⸗ 
pagne, wie in. unferm Sande, . mit. Weinreben. andes 
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pflanzten weniger geeigneten, Zagen, und der bei dem 
ftarfen Abſatz des Weins zum Theil fehr über Hand 
nefmenden ſchlechten Xraubenarten, als auc von dem 
weniger Eoftfpieligen Einfauf und der weniger forgfältigen 
Behandlung der Weine von Seiten mander Handlungs» 
Häufer herrührt, ein Grund der geringeren Güte des 
Weins, welcher wohl bei der Öfter genannten Weinhands 
lung nicht zu fürchten ift; da folche, fo viel befaunt wur, 
de, die vorzüglichften Meine um die höchften Preife auf: 
Fauft, und auch bei der Auslefe der Trauben Feine Koften 
fchent. | | 


Geſchrieben im December 1828. 


I. 


Befoͤrderung und Veredlung der Rindvieh— 
zucht durch die Vorſorge Seiner Majeſtaͤt 
des Könige. 





Bekanntlich Hat der König Seine Meyereien mit 
verfchiedenen edeln .oder merkwürdigen, ausländifchen ' 
Rindvich + Stämmen beſezt und dabei gleich anfänglich) 
die Abficht gehabt, die Nindvichzucht des - Landes. das 
durch zu verbefjern und zu veredeln. | Zu dem Ende ber 
fahl er, daß von 1822 an, die Farrenfälber, der vers 


ſchiedenen, auf den Meyereien zerſtreuten Staͤmme, im 
— d. W. Zandw. Vereins, 18 Sera. 3 


% 


34 ıH, Beförderung uud Veredlung 


Part Favorite, vereinigt und, abgefondert vom übrigen 
Rindvieh, aufgezogen und die, ſo wohl der Race, als 
koͤrperlicher Beſchaffenheit nach, vorzuͤglichern, an Gemein⸗ 
den und Paͤchter (in der Regel unentgeldlich), beſon⸗ 
ders auf ——— Orten, ensgageik 
werden follte, 

So find nach und nach in fieben Jahren, bis Seps 


-tember 1828 in jenem Park 186 Stud folcher Kälber 


aufgeftellt worden und Davon nur eim einziged: mit: ER 


abgegangen. 


Bon diefen wurden 38 Stuͤck — weil ſie ſich 
zur Landeszucht nicht eigneten, wie z. B. Abkoͤmmlinge 
von der oſtindiſchen, ungariſchen, ungehoͤrnten 


- englifhen Racen, oder weil fie die zur Fortpflanzung 


erforderliche Ausbildung nicht Hatten. 35 wurden zu 
eigner Zucht oder, andern, befondern Zwecken verwendet, 


60 unentgeldlih an Gemeinden und Pächter abgegeben ; 


10 aber um niedere Preife zur Zucht verkauft. | 

In Allen find im Ddiefen fieben Jahren 94 Stüd 
zur Zucht im Lande verwendet worden. 

Don den 60 unentgeldlih ausgetheilten entfprachen 
13 entweder gar nicht, oder meniger gut ihrer Beſtim— 
mung; 3 gingen namlich durch Krankheit ab, 3 Aufs 
ferten gar keinen Begattungstrieb und bei 7 erlofch er 
zu früh, Obgleich dieß Verhaͤltniß nichts Auffallendes 
hat und mit den gewöhnlichen Gefeßen der Natur ibers 
einſtimmt; fo würde es ſich doch vortheilhafter gemacht 


haben, wenn man, wie es die Regel zu feyn pflege; 


nur die alferfräftigften Kälber zur Zucht aufgezogen hätte, 
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So aber ward jedes Farrenfalb, ohne weitere Nückficht 
auf feine mehr oder minder Fraftige Conſtitution, nad) 
Favorite gebracht; wo auch anfänglich noch einige 
Mangel ftatt fanden, denen nun abgeholfen ift. Die 
Waide beftand, z. B. aus, auf gewöhnlichem Waldboden 
gewachfenem , Traftlofem Grafe. Man hat aber den 
Wald nah und nach gelichtet, den Boden gebeffert und 
dadurch eine Eräftigere Waide bewirkt; fo wie ſich auch 
die Fütterung im Stall verbeſſert hat. Das Waſſer im 
Park war nicht das gedeihlichſte; durch getroffene, IWweck⸗ 
maͤſſige Abhuͤlfe iſt es jest vollig rein und geſund. 


Man gab bisher nur zweijaͤhrige und no ältere 
Kälber ab. Es ſcheint aber, daß dadurch der Begat⸗ 
tungstrieb zu lange zurüdgehalten und erſchlafft worden. 
Ihn mehr zu wecken duͤrfte auch beitragen, daß jezt 
fremde Kühe auf Favorite zum Beſpringen durch die 
ältern Kälber zugelaffen werden. Man wird Fünftig 
ſchon anderthalbjährige vertheilen. a: 


Mena die jungen Farren nicht immer, völlig ent, 
ſprachen, dürfte wohl. auch die Schuld an der Behand, 
lung und im zu großen Contraſt der neuen mit der bis⸗ 
herigen gelegen haben; da wirklich Faͤlle vorkamen, wo 
die an einem Orte als untanglich erflärten . Faxten, an. 


einem andern vortveffliche Dienfte leiſteten. — 


Sudeffen ſchlug der bei weitem größte Theil * gut 
en Pächter und Gemeinden, welche durch die koͤnigl. 
Munificenz edle Zuchtſtiere erhielten, waren ausnehmend 
mit deren Leiſtungen zufrieden und erkaunten mit groͤßtem 
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Danke, die auf diefem Wege bewirkte Emporbringung. 
des Rindviehftandes, 

Den allgemeinften Beifall fand der Eolikubin 
Stamm, weniger der fogenannte Gurtens und reine 
Mürztheler. | 


Für die Zukunft haben Se. Majeftät folgende, vom 
| Camerals Verwalter Wekherlin vorgeſchlagene Grunds 
ſaͤtze genehmigt, nach welchen die weitere Abgabe der 
Kaͤlber geſchehen ſoll: 


1. Der abzugebende Zuchtſtier muß ohne Fehler ſeyn. 

2. Er ‚wird von einer für den Riudviehſtand des 
Orts paffenden Race gewählt. 

3. Schwere Stüdfe fommen nur in fofche Orte, 
wo reichliche Fuͤtterung ſtatt findet, und man einer guten 
Haltung verſichert ſeyn kann; fuͤr alle andere mittel— 
großes, dem Landſchlage ſich naͤherndes Vieh. 
| 4 Wenn fih die Wahl einer Race, für einen 

Ort, dur den Erfolg, wirklich ale yaffend und den 
Vichhaltern erwünfcht zeigt; fo weißen immer wieder 
Farren von gleicher Race nach Beduͤrfniß dahin abgege— 
ben, bis die Verbefferung des WVichftandes des Orts fo 
"weit vorgefhritten iſt, daß Stiere eigener Zucht mit Ers 
folg verwendet werben Tonnen und höchfiens zur Auf» 
frifhung noch PER ein Originals Stier nöthig ſeyn 
würde 

5. Es darf Deswegen Die Austheilung der Zucht⸗ 
ſtiere immer nur fuͤr ſo viele Orte ſtatt finden, als der 
Stand des Viehes auf den koͤnigl. Meyereien die Thun— 
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lichkeit vorausſehen laͤßt, das immer wiederkehrende Bes 
duͤrfniß nach jenen Rüdfichten befriedigen zu koͤnnen. 

6. Man wird darauf fehen, daß nachbarliche Orte 
Zuchtftiere von einerlei Race befommen, damit die Vered⸗ 
lung für eine ganze Gegend gleichartig vor fich gehe. 

7. Vorzugsweiſe follen Orte berüdfichtigt werden, 
wo Rindviehzucht vorherrfcht und der Ackerbau zu ihrer 
Beförderung eingerichtet ift, viel Vieh aufgezogen und 
zweckmaͤßig behandelt wird. 

8. Dagegen werden in der Regel ſolche Orte nicht 
bedacht, wo Rindviehzucht nur Nebenfache ift, wie 3. B. 
in den meiften Weinbau Gegenden, mit unbedeutendem 
Akerbau, wo daher ftatt Aufzucht, meiftens Verkauf der 
“ Kälber ftatt findet; wo das Rindvieh ſchlecht gehalten, 
Farglich gefüttert, die Thiere zu früh zur. Vegattung ges 
loffen werden, wodurd alle Veredlung im voraus ver: 
eitelt wird; wo die Farrenhaltung an bie mwenigft Nehs 
menden verpachtet wird, weil dieß eine offenbare Gerings 
ſchätzung der Nindvichzucdht bemweifet und. an foldyen 
Orten die koͤnigliche Wohlthat übel angewendet feyn würde. 

Se. Fönigl. Majeität haben fich noch einige andere 
Maaßregeln zur ſchnellern und ficherern Beförderung 
und Veredlung der Landes» Rindvich» Zucht vorbehalten. 





Ueberſicht der dermalen in den koͤnigl. 
Meyereien befindliben, zu dem vorbezeich— 
neten Zweck tauglichen Rindviehracen. 

1. Die großen, milchreichen Holländer, 
beftimmt für. größeres Vieh, das aus der Kreuzung 


3. II. Beförderung -und Veredluug 


des Landviehes, mit dem fruͤher eingeführt geweſenen 
Schweizer Scheckenvieh, vorzuͤglich in der Nachbarſchaft 
der koͤnigl. Meyexeien, entſtanden iſt, wie z. B. im 
Hofkameralamts⸗Diſtrilt Stammheim. und in den 
mehr. Feldbau treibenden  Diten des. Hoflameralamtss 
Diſtrikts Stetten, wohln auch bisher ſchon viele Hols 
lander Stiere abgegeben worden. 


2. Das ſchwere, ſa watzbraune Sahwiter 
Vieh, u 
vorzüglich paffend für die Altshauſer Gegend, wo der 
Vichhandel in dr Schweiz ſtatt findet, dann fuͤr 
ſchwererts Landvieh, wie man es z. B. in der Herren 
| berg er Gegend antrifft: 


Die Fonigl. Meyerei Manzell dürfte feiner Zeit 
das Bedärfniß der Altshaufer Gegend an — 
Zuchtvieh befriedigen. 


| 3: Das kleine, ſchwarzbraune Uri-Vieh, 
ans Gebirge gewöhnt, wuͤrde ſich hauptſaͤchlich für die 
Alp und den Schwarzwald eignen. | | 

4 Haller, Mürztbaler, Allgäuer Vieh 
fuͤr gewoͤhnliches Landvieh, z. B. fuͤr die Gegenden von 
Laufen, Freudenthal, Winnenden, auch Her⸗ 
renberg — uͤberhaupt fuͤr ſolche, wo die ung 
weniger reichlich. iſt. 

5. Das rothbraune, engliſche Vieh 
fuͤr Gegenden, wo man viel auf die rothbraune Farbe 


f 
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halt und mehr auf Rinder» Berta, als Milchnutzung 
ſieht. 

6. — 
für Gegenden, wo ed von Gemeinden, feiner eigenthuͤm⸗ 


lichen Farbe und Zeichnung wegen, ausdradlich gewünfcht | 


Ni. 





Herr Hoflamerals Verwalter Wekherlin, welcher 
das ganze Geſchaͤft der Stiervertheilung leitet, gibt fich 
nicht nur viele Mühe, jeder Gemeinde das für fie pap - 
fendfte Vieh auszufuchen, und daher der Befchaffenheit 
ihrer Heerden genauer Fennen zu lernen, fondern er ach» 
tet auch auf die Erfolge der Paarung. Aus den von 
ihm hierüber gefammelten Notizen geben wir folgenden 
Auszug, ald Beitrag zur nähern Kenntniß der RINDE 
zucht des Königreichs. 


I, Hof-Cameral⸗Amt Freudenthal. 


I. Domaine, Steinbachhof hatte 1821 No 
vember, als ihr ein Haller Stier aus Monrepos übers 
laffen ward, gemifhten Schlag. Der Stier fand grofr 
fen Beifall, hielt. fi gut und lieferte viele Nachzucht. 


2. Gemeinde Gundelbach hat hauptſaͤchlich gelb⸗ 
rothes Vieh von Mittelſtaͤrke, was bei dem ſtarken Hans 
del mit Ochſen und Stieren, welchen der Ort treibt, 
vorzüglich gefucht wird, daher der 1823 dort abgegebene 
Gurtenftier nicht recht paßt; weit beffer ein 1827 abge 
gebiner Muͤrzthaler und Allgäuer. | 


u" 
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3. Gemeinde Hohenftein. Gemeined, ziemlich 
geringes, rothbraunes Landvieh. Der 1825 dahin abge⸗ 
gebene Gurten⸗-Stier gefiel, blieb aber nur ein halb Jahr 
brauchbar. 


4. Bemeinde Hohenhaslach. Gelbrothes, mit⸗ 
telgroßes Landvieh von guter Qualitaͤt. Der 1825 dahin 
abgegebene Gurten⸗Stier fand großen Beifall und lies 
ferte über 200 Nachkommen, mit denen man fehr zus 
frieden ift. 


5. Domaine Rechentshofen Die Pächter has 


"ben theils Schweizer Schedenvich, theild Gurtenvich 


aus Kreuzungen, theils Allgäuer. Der 1826 abgegebene 


‚Teeswater Stier erkrankte bald. 


H. Hof-⸗Cameral⸗Amt Stammheim. 


1. Gemeinde Zuffenhaufen. Ziemlich großer, 
gemifchter Schlag von Landvieh und fhedigten Schweis 
zern, meiftens roths und fhwarzsfchedigt. Ein 1822 
überlaffener Gurten» Stier hielt fich gut und man war 
mit feiner Nachzucht zufrieden. Weniger gut hielt fich 
ein zweiter von 1826. 


2. Domaine in Zazenhaufen. Landvieh mit 
Schweizer Baflarden gemiſcht, roth und ſchwarz— 


ſcheckigt. Ein Gurten» Stier (1823) gefiel und ein 
Nahfomme von ihm wird jezt zur Zucht benugt. 


3. Gemeinde Pflngfelden. Schlag aus Kreu- 
zung von Landvieh mit Schweizer» Scheden entjtanden. 


Ein Gurtenftier (1824) entſprach nicht. 
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4. Gemeinde Schwieberdingen. Sehr ver 
fchieden , ziemlich ftarf und fehwer. Ein Holländer 
Stier (1825) gefiel fehr und lieferte viele Nachzucht. 

5. Gemeinde Muͤnchingen. Theils ziemlich 
ſtarkes, roth- und ſchwarz » fchedigtes Landvich; theile 
Algauer. Ein engl fch-hollandifher Stier (1827) | 
gibt fchon viele und ſchone Nachzucht. 


III. Hof⸗Cameral⸗Amt Lauffen. 


1. Domaine Liebenſtein. Starkgebautes, grob⸗ 
gliedriges, rothbraunes Vieh, aus fruͤherer Kreuzung des 
Landviehes mit Schweizern und Allgäuern ent 
ſtanden. Ein Allgauer Stier (1823) hielt ſich gut 
und lieferte viele Nachkommen auf der Domaine und in 
der Nachbarſchaft; nur ward er zu Elein befunden, 

2. Stadtgemeinde Lauffen. Eben fo. Einer vom 
Gurtenſtamm (1823) geftel nicht. Man wünfchte lieber - 
einen Allgauer. U | 
3. Gemeinde Heffighbeim Mittelgroß , gelbs 
braun, auch roth- und weißſcheckigt. Ein Hallen 
Allgauer Stier gefiel und lieferte fchöne, befonders a 
Fleiſch- und Fettauſatz geneigte Nachzucht. | 

4. Gemeinde Mundelsheim Kleiner All 
gauer Schlag. Ein Ungar-Allgauer (1826) ward 
bald zum Sprung unbraudbar; daher die Gemeinde noch 
in demfelben Sahre einen Mürzthaler»Allgauer 
erhielt, der ziemlich viele Nachzucht gab. 

5. Gemeinde Kirchheim. Rothes, mittleres 
Landvieh; der Mürzthaler Stier (1827) fprang nicht. 
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IV. Hof-Cameral-Amt Herrenberg. 

1. Gemeinde Rohrau. Ziemlich großer, ſtarker 
Schecken⸗Schlag. Ein Holländer Stier (1823) lie 
ferte 350 Stuͤck Nachfommen , die fi ch überaus milcher⸗ 
giebig zeigten. 

2. Gemeinde Guͤltſtein. Ziemlich ſtarkes, rothes 
Vieh. Ein Gurten» Stier (1825) gab’ eine. gute, milch⸗ 
reiche Nachzucht. Auch ein fpäterer a ——— gab 
viele Nachzucht. 
| 3; Domame Schaihhof. Der * hat ſchoͤ⸗ 

nes, meiſtens durch Schweizer-Schecken veredeltes 
Vieh und auch einen Stamm Allgauer. Ein All—⸗ 
gauer Stier (1825) hielt ſich gut und gab ſchoͤne Nach— 
zucht, ward aber fpäter zu wild, weil er zuwenig zu belegen 
hatte und daher an die Gemeinde Güältfteim abgegeben. 
Ein fpaterer Haller (1826) vererbte feine rüdwarts 
gebogenen Hörner, daher die Nachzucht nicht ind Joch 
gebracht werden Fonnte. j . 
Ä 4. Gemeinde Rohndorf. Rothes, mittleres Land⸗ 
vieh. Ein Muͤrzthaler Stier (1827). Die Öemeinde 
wuͤnſcht einen ftärfern. | | 

V. Hvf-Cameral- Amt Winnenden. 

I. Meierei in Winnenden -Mittelgroß von al: 
len Farben, doc herrſchen falb, roth und braun vor. 
Der Ungar- Haller Stier (1823) entfprach ganz. 
Eben fo gefiel ein Mürzthaler > Allgauer (1826), | 
war jedoch nicht feurig genug im Sprunge. . | 

2. Gemeinde Schwaitheim. » Mittelgroßes und 
ſtarkes Landvieh, falb, roth und fchedigt. Ein Hollans 
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ber Stier (1825) fprang nicht; eben fo wenig ein 
Ungar:Allgauer (1826). | ' 

3. Gemeinde Weiler zum Stein. "Mittleres, 
meiſt ſcheckigtes Landvieh. Ein galten Gtier (1877) 
zeigte Traͤgheit. 


VI. Hof-Cameral-⸗Amt Scharnhauſen. 
Domaine Einfiedel, Der Pächter hielt mittels 
großes Landvieh von allen Farben. Ein Gurten , Stier 
(1823) lieferte viele Nachzucht. Ein zweiter (1826) 
eben fo. N | 





Die Gemeinde Scharnbaufen. Unanſehnliches 
Landsich. Ein Holländer Stier (1824) hielt ſich gut; 
nur laßt man einjährige Kälber fhon zum Stier, wos 
bei die Nachzucht nicht gedeihen Fann. Ein zweiter 
(1827) gefiel ungemein. | 


VII. Hof⸗Cameral⸗Amt Altshauſen. 


1. Gemeinde Ebersbach. Zur Haͤlfte mittelſtark, 
zur Haͤlfte ſchwach; von dort gewoͤhnlicher, brauner 
Farbe. Ein Gurten⸗Stier (1824) gab viele ſchoͤne Nach⸗ 
zucht. Doch waͤre ein ganz ſchwarzbrauner erwuͤnſchter, 
weil dieſe Farbe im Handel mehr geſucht werde. 

2. Gemeinde Fleiſchwangen. Mittelgroß von 
verſchiedenen Farben. Ein Minzthaler gab viele Nach— 
zucht. | — 
3. Gemeinde Pfrungen. ” Mittelfiarker , brauner 
der graugelber Schlag. Ein Mürzthaler Stier 
(1826) gab viele und gute Nachzucht. 
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4. Gemeinde Effenhaufen. Mittelgroß, gelb, 
weißgrau und braun. Ein Schweizer- Allgauer 
Stier (1827) gefiel. 

5, Gemeinde Wilhelmsdorf. Geringer, gemiſch⸗ 
ter Schlag. Ein UrisStier (1827) gab bereits ſchoͤne 
Nachzucht. 


VII. Hof-Cameral⸗Amt Stetten. 


| 1. Gemeinde Fell bach. -Mittelgroß, meiftens 
rothbraun, doch auch Scheden. Ein GurtensStier (1824) 
lieferte viele und fchöne Nachzucht. Uebrigens wäre ein 
ganz ſchwarzbrauner, diefer gefuchten Farbe im Handel 
wegen, lieber. 

2. Gemeinde Beinflein. Ziemlih großer Lands 
ſchlag. Ein Murzthaler - Allgauer (1826) ge 
fiel nicht. 

3. Gemeine Shmiden. Großer, ftarfer Schlag, 
rothſcheckigt, auch roth mit Bläffen. Ein Schwittzer 
Stier (1826) behagte Km: defto mehr ein Haller 
(1827). 

4. Gemeinde Rommelshauſen. Mittelgroßes, 
meiſtens rothes Laudvieh. Ein Gurten»Stier (1827) 
fand vielen Beifall. 

5. Gemeinde Stetten. Gemifchtes, mittelgroßes 
Dich. Ein Holländer Stier (1824) lieferte ſchoͤne 
Nachzucht. Die Kälber von ihm wurden um einige 
Gulden theurer verfanft, als andre. 

I- 6. Gemeinde Endersbab. Hier ift das Vieh 
ſchon ftärker, weil mehr Feldbau getrieben wird; roth- 
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braun, auch Scheden. Ein Holländer Stier a 
mußte bald gefchlachtet werden. 

7. Meierei Altshaufen. Zum Teil — 
von verſchiedenen Farben; zum Theil Kreuzung mit All 
gauern. Ein Allganer Stier (1823) ward zur Zucht 
untauglich. = | 


IX. Meierei des Freiherrn v. Varnbuͤhler 
in Hemmingen. 


Kreuzung des Landſchlags mit Schwe izer Schecken. 
Ein Holländer (1824) gab fehr viele und vortreffliche 
Nachzucht, die fehr geſucht iſt. 


X Inſtituts-Meierei in — 


Der Holländer Stier (1824) ward beſtimmt fuͤr 
11 Hall iſche, 10 Schweizer und 1 Anſpacher 
Kuh. Die ſehr wohl gerathene Nachzucht foll, nun mit 
einem Hollaͤndiſch— Ensliſch en Stier gepaart 
werden, —— 


XI. Oberamt —— 


Gemeinde Baiersbronn. Schlechtes Vieh. Ein 
Stier von der engliſchen, ungehoͤrnten Race, aber 
dießmal mit Hoͤrnern (1824) konute Klima und Waide 
nicht ertragen; daher erhielt die Gemeinde noch in dems 
ſelben Jahre einen GurtemStier, welcher ſchoͤne Nach⸗ 
zucht liefert. a 

Al Oberamt Schorndorf. 

Gemeinde Schnaith. Gemiſchtes, mittelgroßed 

Dich. Mürzthaler-Allgauer Stier (1825). Ge 
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meinde und benachbarte Orte fchäßen ihn aufferordentlich, 
Auch gab er fehr Schöne und viele Nachzucht. 1 


XI. Oberamt Reutlingen. 


Gemeinde Gomaringen. Gewoͤhnliches, rothes 
Landvieh. Ein Uri-Stier (1825) gab ſchoͤne Nachzucht. 
Aber die Farbe war nicht angenehm, da dort nur rothes 
Vieh gefucht wird. | u 


XIV. Oberamt Urad. | 
Gemeinde Ehningen. Rothes Alpvich, Ein eng» 
Tifcher (Devon) Stier (1827) fand großen Beifall. 
XV. Oberamt Ulm. J | 
Genteinde Weidenftetten. Ein Holländer 
' Stier (1828) ward, da man die Vorzüge feiner Race 
fhon Fannte, mit Freuden aufgenommen, 


XVI. Stadt Muͤnſingen. 


Mittelgroß, hell- und dunkelroth, oft mit weißen 
Bläffen. Ein englifcher (Hereford) Stier (1826) gefiel, 
gab ziemliche Nachzucht von weit ftärferem Bau, als der 
Landſchlag. Aber die Farbe :hat zu viel weiß für den 
Geſchmack der Unterlander Händler. 


XxVII. Stadt Kirchheim. | 
Schr gemifcht, aber tächtiges, ſtarkes Vieh von 
mancherlei Kreuzungen: Ein Gurten-Stier (1826) hielt 
fid) gut, ward aber nach zwei Sahren zu wild, 
XVII, Stadt Freudenftadt. 
Landvieh. Ein Ungar: Haller Stier (1826) 


entſprach ſehr und lieferte eine bedeutende Nachzucht. 
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XIX. Stadt Herrenberg. | 

Größtentheils ziemlich ſtarke Schweizer-Baſtarde 

von allen Farben. - Ein Mürztdaler » AUllgauer 

(1826) fprang nicht, ward daher nach dem Nieder 

reuthiner Hefe — wo er ——— — 
— 





— 
Landwirthſchaftliche Literatur. . 
Abbildungen der Nindvieh- und andern 
Hausthier-Nacen auf den Privatguͤtern 
‚Sr. Mai. des Königs yon Würtemberg, 
nad) dem Leben gezeichnet und. lithogras 
- von Lorenz Ekemann-Alleſſon 

lit beigefügtem Text von Aug. Wekher⸗ 

lin. Stuttgert im Verlag bei F. C. Lip 

lund und Sohn 1827 und 28. Querfolio. Ä 
| — 5fl. 24kr.) Ze}: 





Unter dieſem Titel werben die Rindvieh = und anderır 
Hausthier-Racen, weldye auf den Privatgütern Sr. Maj. 
des Königs gehalten und rein fortgepflanzt werden, in 
getreuen Abbildungen nad) der Natur,  Heftweife gelies 
fert, nachdem ſchon im Jahr 1824 eim ähnliches Werk 
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mit Darftellungen koͤnigl. Geftütspferde von orientalifcher 
Race erſchienen iſt. | 

Selten wird man die nußbaren Hausthier: Nacen 
fo forgfaltig nach Orundfaßen und beftimmten Zweden 
ausgewählt beifanmmen finden ; als auf den Gütern des’ 
Königs, und bie Unternehmung, fie getreu abgebildet in 
einer wohlgeordneten Gallerie zufanimen zu ſtellen, ver⸗ 
dient um ſo mehr den Dank und die Unterſtuͤtzung der 
Landwirthe und Naturforſcher, als es bei den vorliegen— 
den Abbildungen dem Kuͤnſtler gelungen iſt, das Charak⸗ 
teriſtiſche jeder Race deutlich auszudruͤcken und zugleich 
der Darſtellung einen kuͤnſtleriſchen Werth zu geben, wo⸗ 
durch fie noch ein allgemeineres Intexeſſe erhalten und 
als geſchmackvolle Zierbilder in Zimmern aufgehängt zu 
werben verdienen. - Die auf den koͤnigl. Befigungen auf 
geftellten Rindoieh- Stämme, deren Abbildungen im dies 
ſem Werke, nah und- nad aetietent werden follen, find 
folgende: 

Der Frieſiſche oder Hol! — Stamm, 
fünf Hauptſtaͤmme von Engliſchem Rindvieh, dreierlei 
Schwei zer⸗Staͤmme, ein Steiermark'ſcher, ein 
Ungar'ſcher, ein Oſtindiſcher, ein Aegyptiſcher 
Stamm, und endlich einige der ausgezeichneteren Racen 
von Landvieh aus dem ſuͤdl. Deutſchland. Außer— 
dem wird noch Hoffnung ‚gemacht, daß, um dieſe Samm⸗ 
lung fo: vollftändig als möglich zu machen, MNachliefes 
rungen von weiteren abweichenden Etammen, 3. B. den 
Tyroler-⸗, Vogtländer-, Juthänder-Racen, in 

einem Supplement-Bande gemacht werden ſollen. 
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Bei dem Rindvieh werden immer Dreierlei Stämme, 
in ſechs Abbildungen, ein Heft ausmachen. | 


Bon den weitern Hausthieren ſollen geliefert 
werden : | 

1. Schaafe, mehrere Merinos- die langwol—⸗ 
ligen Englifchen, Riefen oder Sn Nu 
bifches und andere Stämme. 

2. Ziegen, worunter Cahemir, u. Angora— 
Kreuzungen vond Cachemir⸗ und Angoras, von inländis 
hen mit Cademir » Ziegen, Ucgpptifihe Ziegen 
u. f.m u u 
3. Schweine, namentlich Chinefifche und 
- Kreuzungen davon. 

Jede Abbildung wird durch einen ganz genh 
fenen, kurzen, —— Text erlaͤutert. | 


| Bereits find von dieſem intereffanten Werke zwei 
Hefte erſchienen, wovon das Erfte folgende Abbildungen 
enthält: | 


1. und 2. Der Zuchtſtier und die. Kuh von ber 
Sriefifhen Race. Auf dem erften Blatt ift der Zucht 
fier der ganzen Range nach dargeſtellt; die Kuh als 
Mebenbild zeigt: fich. von, der. Hintern Seite. Das zweite 
Blatt ſtellt als Hauptgegenftand die Kuh bar,: während 
der ‚Stier hauptfächlich das Charablteriſtiſche feines. Kopfs 
von„ber Vorberfeite darbietet. Das Maaf von der Länge 
des. Bullen iſt zu 7. xheinlaͤndiſchen Fuß und zu 4 Fuß 
5 Zoll Höhe angegeben. 1.Diefer. Friefifche oder Hol 
laͤndiſche Stamm, welder im nördlichen Deutichland 
Eorreſpondenzbl. d. Würt. Landw. Vereins, 18 Veſt 1828,04 
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auch unter der Benennung Oldenburger bekannt ift, 
und welder den am reinften erhaltenen Charakter der 
Niederungsrace an fih trägt, ift mit Recht von 
Sr. Majeftät dem Könige zur Veredlung des varerländis 
fhen Rindoich- Standes, befonderd des Unterlandes, be= 
flimmt worden, weil er ſich durch Milchergiebigkeit, 
durch ſchoͤne, ſtarke und zur Maſtung ganz geeignete 
Kälber auszeichnet und auch, nach, andern Erfahrungen, 
bei der Maft und beim Zuge Vorzüge haben ſoll. 

. Viele Zuchtftiere diefes Stammes find. fhon durch 
die Sorgfalt des Königs in Württemberg verbreitet 
worden und haben in der Kreuzung mit anderem Minds 
vieh fehr fchöne Kälber geliefert. 

Man fehe den eben vorangegangenen Aufſatz N. m. 
und vergleiche Correſpondenzhlatt 1825 Januar, 
Herrn Wekherlins landwirthſchaftliche Beſchreibung 
der koͤniglichen Beſitzungen Weil, Scharnhauſen, 
Klein-Hohenheim, Monrepos, der Favorite 
und Achalm, nebſt den von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt hier 
getroffenen Anftalten zur Rn einer. ag as 
thierzucht. 

Don den Engliſch en — wird in dem 
Texte im Allgemeinen angeführt, daß zwar beinahe von 
jedem Hauptdiſtrict des‘ Landes, der. dort eingeführte 
Rindvieh⸗Schlag eigene Namen erhalten habe; daß aber 
die Hörner. ald urfprüngliches ‚und wefentliches : Unter 
fheidungs- Zeichen angenommen feyen, und zu folgender | 
- -Eintheilung Er gegeben. nun | 
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1. Die kurzhoͤrnige Race (the Holdernefs). 
Sie beſteht aus dem früher aus Holland eingeführten 
Niederungs: Vieh, unter welchem der Teeswater 
Stamm der ausgezeichnetfte iſt. Diefe Race hat weſent⸗ 
liche Vorzüge in Abfiht der Quantität ihres Milch⸗ 
ertrags. | 

2. Die langhörnigenRacen,. ober das eigent, 
liche, dem unfrigen nicht ganz undhnliche, Landvieh En gs 
lands, wohin die Stämme von Lancaſhire, Do 
vonfhire, Herefordfhire, Suffer und Leice— 
fterbire gehören. Diefe Race wird befonders für den 
Zwe der Arbeit und der Maftung geſchaͤzt. 

-3. Die ungehörnten NRacen. Die befanntere find 
das Suffolf» Polled und Porkſhire-Polled. 
Hauptſaͤchlich fuͤr Milk» und Maftnugung. | 

Aufferdem kommen / 

4. noch einige von Schottland und Irland ein⸗ 
gefuͤhrten, und nameutlich auch die Alderney oder 
franzoͤſiſche Race vor, welch leztere ſich durch die vorzuͤg⸗ 
liche Qualitaͤt der Milch auszeichnet. 

Von dieſen Racen ſi nd folgende Abbildungen ge 
liefert: - 

3. und 4. Englifher Holderneß- oder Tech 
water» Stamm. Die Länge des Zuchtſtiers beträgt 
8 Fuß 5 Zoll, die Höhe 5 Fuß rheinlaͤndiſch. Diefer 
urfprünglid von Holland eingeführte Stamm ift in 
England wmefentlich veredelt worden. Es fibeint, daß 
die ungewöhnlich, im hohem Grade mit einander verei— 
nigten Eigenſchaften einer auffallenden : Größe, großer 
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Milchergiebigkeit und ‚guter Maſtungsfaͤhigkeit dieſer Race, 
nur mir einem ungewoͤhnlichen Aufwande von ausgeſuch⸗ 
tem Futter erkauft werden kͤnnen. Die Engländer 
geben den täglichen Milchertrag von dieſem Stamme 
auf 10 Maas an und ein ausgemaͤſteter Ochſe wiegt 
oͤfters 2000 — 3000 Pfund. Dieſes Vieh iſt zur 
Paarung mit andern Staͤmmen und zur Veredlung der⸗ 
ſelben von großem Werth. 
5. und 6. Eungliſcher ungehoͤrnter en 
Dorkfpire Polled. . Der Zuchtflier hat eine Länge 
von 7 Fuß 7 Zoll und eine Höhe von 4° 6”.  Diefer 
vorzüglihe Stamm Tann überall empfohlen. werden, wo 
das Vorurtheil dem ungehörnten, Kopf der Thiere nicht 
enrgegen ift und wo ziemlich ſchweres Vieh gezogen wer- 
den will, ohne ganz ausſchließlich weder hoͤchſte Milchs 
ergiebigkeit, noch vollfommenfte Maftunasfähigkeit im- 
Auge zu haben. Die Nachzucht ift erwänfcht ausge⸗ 
fallen. 


Das II. Heft enthält die langhörnigen, enge 
lichen Rindvieh:Racen. 


Die 7. und 8. Darftellung liefern die Abbildungen 
von dem Zuchtftier und der Kuh des englifchen. Stams 
mes'aus Devonfhire. Der Stier hat eine Länge von 
7' 6 und eine Höhe von 4° 3 Diefe Race, welde 
fih durch ſchoͤne Körperform empfiehlt, eignet ſich vors 
züglih zur Maftung und wegen ihres leichten und fchnels 
len Gange, zur Zugarbeit,. die Kühe geben zwar wenis 

ger aber vortreffliche Milch. Dieſes Vieh ſcheint Aehu⸗ 
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lichkeit und Verwandtſchaft mit dem in ganz Deutfcdh 
land und vielen andern Ländern gewöhnlichen, meiſtens 
hellers oder dunkelrothen Landvieh zu haben und der Herr 
Verfaſſer haͤlt es für den Repraͤſentanten des eigents 
lichen Landviehs oder des Viehes der mittleren Ge⸗ 
genden. 


In der 9. und 10. Abbildung wird der Stamm 
aus Hereforbfhire dargeftellt. Der Zuchtftier bat 
eine Länge von 8° 3° und eine Höhe dom 5. Diefe 
Race ift im Allgemeinen größer und färfer als die von 
Devonfhire Die Neigung zum Fettwerden zeigt fich 
bei derfelben in auffallendem Grade. Sie foll in Eng 
land als ſtarkes Zugvich fehr gefhäzt feyn. Uebrigens 
zeigen ſich die Thiere weichlich und fcheinen die Veräns 
derung ihrer außern Verhaͤltniſſe weniger en zu 
Tonnen. 


11. und 1%. Der Alderney- Stamm. Der. 
Zuchtftier hat eine Länge von 8° 1“ und eine Höhe von 
5° 92 Er ſcheint Fein englifcher Original» Stamm zu 
ſeyn und heißt daher in England feldft die franzoͤſi— 
ſche Race. Sie Hat den Vorzug einer ganz vortreffe 
lichen Milh und eines wohlfhmedenden Fleiſches. Die 
Kälber find Hein und fein gebaut. 





Indem wir hiedurch den Plan des ganzen Werks 
und den inhalt der beiden, bis jezt erfchienenen Lieferuns 
gen deffelben angezeigt haben, glauben wir noch einige 
Bemerkungen beifügen zu muͤſſen. 
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Die Abbildungen zeichnen ſich vor allen bis jezt in 
Deutſchland vom RindoichRacen erſchieuenen vortheil⸗ 
haft aus. Der Maasſtab, welcher denſelben zu Grund 
gelegt. iſt, geſtattet, auch die feinſten Nuancirungen der 
Racen deutlich auszudruͤcken. 

Der Kuͤnſtler iſt durch den Mitherausgeber, einen 
erfahrenen praftifchen Laudwirth, auf. das Charakteriftis 
fche jeder Race aufmerkſam gemacht worden und iſt nur 
ſelten in den Fall gekommen, ſeiner ſchwierigen Aufgabe 
im Einzelnen, nicht ganz vollſtaͤndig entſprechen zu koͤn⸗ 
nen. Die Abbildungen ſind daher treu und wahr, ſo 
daß man ihnen zwar das Studium, mit welchem ſie 
verfertiget ſind, nicht aber das aͤngſtliche Linienblatt ans 
ſieht. Auch iſt eine wohlthuende Abwechslung in die 
Blaͤtter gebracht worden, welche durch die Verbindung 
der männlichen und weiblichen Thiere uud durch ihre 
verfchiedene Stellungen, fo wie auch durch die landfchafts 
lihen Umgebungen: bewirkt wurde. Die Herausgeber 
haben fi zum Geſez gemacht, jedes Thier, dad maͤnn—⸗ 
liche und weibliche, in zweierlei und zwar ſolchen Stel— 
lungen darzuſtellen, daß der Koͤrper nach allen Rich— 
tungen mit allen ſeinen Eigenthuͤmlichkeiten uͤberſehen 
werden kann. 

Von jedem Thier iſt ſchon auf der Abbildung ſeine 
Länge und Höhe nach dem rheinlaͤndiſchen Fuße angege> 
ben, erftere vom Kopfe zwifchen den Hörnern bie zur 
Außern Kante des Hinterfchenfels, leztere vom Boden 
bis auf den boͤchſten Punft über den Schultern. gemeſſen. 
Aber wir hätten gewuͤnſcht, daß alle Thiere nach gleis 


J 
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chem Maasſtabe gezeichnet worden waͤren, damit die 
Unterſchiede in Abſicht auf Koͤrpermaße, Lang⸗ und Kurz⸗ 
beinigkeit bei Vergleichung der verſchiedenen Racen, ſchon 

aus der Anſicht bemerkbar waͤren. Bei einer Zuſammen⸗ù 
ſtellung verſchiedenet Thierracen und Gattungen: ſollte 
immer ein gleicher Maasſtab durchgreifend beobachtet 
werden. 

Es war zu befuͤrchten, daß durch den Tod des erſten 
Unternehmers dieſes Werks des Herrn Profeſſors Eke⸗ 
mansAlleffon daſſelbe in Stocken gerathen werde, 
welches ſehr zu bedauren geweſen waͤre; allein, wenn 
auch dadurch die Herausgabe eine kleine Unterbre— 
chung erlitten hat, ſo haben doch die Hinterbliebenen 
dafuͤr geſorgt, daß die Fortſetzung nunmehr ohne fernere 
Stoͤrung erfolgen ſoll. 

Die zwei lezten Blätter des Oten Hefts find von eis 
nem andern Künftler, aber man wird Feinen nachthei- 
ligen Unterfchied gegen die frühern erfennen, 

Den Tert haben wir dem Zwecke des ganzen Werks 
ganz angemeſſen gefunden. Er enthält allgemeinere Ber 
merfungen über die dargeftellten Racen, erläutert kurz die 
Abbildungen und bleibt firenge bei den bis jezt über Diefe 
Biehracen auf den Gütern des Königs angeftellten eis 
genen. Beobachtungen. Reſultate über die Zugfaͤhigkeit 
der Thiere, Über die Unterſchiede ihres Fleiſches, ihrer 
Haute, Über gelungene und mißlungene Kreuzungen ꝛc. 
fonnten zum Theil noch gar nicht, zum Theil wegen 
der kurzen Dauer des Beſitzes nicht zuberläßig erhalten 
werden. Der Verfaffer verfpricht die Milchergiebigkeit 
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der verfchiebenen Racen, nad) forgfältig verauſtalteten 
Aufzeichnungen, zufammen zu flellen und wird wohl im 
der Folge noch manche neue und eigenthümliche Erfah 
rungen mittheilen, zu welchen diefe reiche Sammlung von 
Thieren Anlaß geben muß und wozu wir ihn gerne aufs 
fordern möchten. | 





l, :. 


Landwirthſchaftlicher Bericht aus dem 
Oberamt Ulm. 
Witterung des Jahrs 1828. 





Unter den 366 Tagen des Schaltjahrs 1828, zaͤhlte 
man in unſerer Gegend 140, alſo über £, die heiter, 
beinafe 2, nämlich 120, die ge miſcht, truͤbe und wol⸗ 
fig waren, zum lezten nicht vollen J von 106 Tagen, 
gehdren 54, -an denen es faft anhaltend regnete 
(an 12 derfelden brachen auch Gewitter aus), 30, die 
neblicht waren, und 22, an welchen Schnee fiel. Die 
heitern Tage vermehrten fi anfängkich mit der Zunahme des 
Tages; im Mai hatten wir deren fogar 20, im Junius 
und Julius nur 15. Sie verminderten ſich aber wieder mit 
Abnahme deſſelben, im Auguſt waren es noch 17, im 
September 14, im October 11 und im December nur 5. 

Der tiefſte Thermometerſtand war am 9. und 
18. Januar 100, und Am 15. Febr. 110 unter o, nad) 
R. Der hoͤchſte aber am 16. und 22. Juni 240, am 
8. Juli 27° und am 2. Auguſt 25° über o. Das Ba: 
tometer fiel! am 21. — 23. Febr. auf’26’ 7“, flieg 
aber am 24: wieder auf 27% ; Die vorherrfchenden Winde 
blieſen aus Oſten. ke > Sn 
Eorrefpondenzbl. d. Wirt, Landw. Wereind, 23 Heft 1829. 5 


4 P 
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Im Sanuar gabs fieben heitere Tage, von welchen 
der 21. und 22. wahren Frühlingsragen glichen; dieſen 
gingen fürmifches Wetter nnd am 1Zten ein leichtes Ge- 
witter im NO voraus; amiıoten fiel etwas Schnee, 
15 Tage waren semifc, 3 neblicht und * mit Regen 
begleitet Ey Er 


Der Feb ruar war dießmal der Wintermonat; bie 


Felder wurden am 3. 11. — „xöten wieder mit Schnee 
bededt, und die Oftwinde vermehrten die Kälte bis auf 
. 11°, die aber allmählig fidy) miinderte, da vom 18. — 
23ſten Nebel und truͤbe Witterung, ſpaͤter auch heitere 
Tage eintraten; am 2bſten ſah man in gut gelegenen 
Gärten, das Schneegldckchen, und auf den Baͤumen reg⸗ 
ten ſich die Raupen des Baumwuͤſtlings (Pap. 
Cratægi) „in ihrer Blatthuͤlle. Unter Schnee und un 
geftöber erfchien 

der März vom 1. — — — — — 
Tage, im Öanzen waren es II, die mit 3 neblichten 
(am 12. 15. und 24ften) 4 Regen» und 6 gemifchten 
Zagen wechfelten. Der 17te war ziemlich ſtuͤrmiſch und, 
gegen SO vernahm man deutlich den erſten Frühlings: 
Donner. Am 27ſten hatten. wir einen empfindlichen 
Reif, am 30. und Zıflen abermals Schnecgeftöber. 
Mir dem 23ſten nahm die Haberfaat ihren, Anfang. 

Im April hatten wir am 2. 9. und 2oten Nebel, 
am 4. —6ten Schneegeſtoͤber. Das Thermometer fiel am 
Sten von 3° über 0, ploͤtzlich auf 6° unter 0; doch bald 


am zten hob es fich wieder auf 5° über o und zeigte, 


am 17ten Morgens 7 Uhr 10°, am zoſten Morgens 


\ 
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129. und-ded Mittags 12 Uhr fogar 209 über 0. Der 
heiteren Tage waren 12, der gemifchten 8,. ber regnerifchen 
4, an den übrigen Schnee oder Nebel. Am 10. u. IIten 
fielen Graupen, am ı8ten war ein ſtarkes Gewitter, das 
fih nad Süden hinzog; die Luft war in der Mitte des 
Monats bei heiteren Tagen doch rauh, gegen das Ende 
deſſelben milder, | die Winde famen am 28. — Zoſten 
aus w und SW, Die Serfiens und übrige Soms 
merfaat konnte ungepinbert geſchehen. — 


‚ Kiebliche. — Tage traten mit dem Mai 
— — 20, waren: heiten, nur 6 gemiſcht, 
2 meblicht (ar 10: undsasten) on 3 (am 6. 7. und 
Orfien) 'hatte es ſtark und anhaltend geregnet; am 7ten 
fiel Hagel, doch ohne zu ſchaden. Das erfte Garten 
beu wurde am 2öflen eingeführt: „Sm der. Apfelblürhe 
entdeckte: man die Made des Apfelbluͤthekaͤfers, 
den, fogenannten Kaiwurm, Cureulio. pomorum. 
Das Thermometer ſtieg am 24ften auf 20°; des Mittags 
3 Uhr.. — 

Der: Zunius hatte, 15 (ehr — — die Hitze 
* aber auch druͤckend. Am 16. und 17ten ſtand das 
Thermometer auf 24°, am. 29ſten Abends 7 Uhr nad 
einem Gewitter auf 18% Von den. 3; Gewittern am 
21. 2%. und 2ofien war das am 2aſten bei, Affel 
fingen mit. Hagel begleitet, doch ohne merklichen Schas 
den. zu verurfachen. +12 Rage, waren. ‚gemifcht, 1 neblicht. 
Um raten war die Gartenheuerndte bheendigt, und bie 
Wirfenheuerndte nahm am 16. ihren. Anfang... Am ıflen 
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Juni fah man fchon die Blüthe des Roggen, am ıoten 
die des Korns und am often die erften Gerftenähren. ' 


u Sm Zuli hatten wir gleichfalls 15 beitere, aber 
auch 9 regneriſche Tage, am joten einen tuͤchtigen Lands 
regen, der mit einem Gewitter und Hagel (auf dem Wils 
helmsfelde) endigte. 3 ſtarke Gewitter zogen uͤber Wei⸗ 
denſtatt und Altheim nach NO; 1 Tag war neblicht, 
6 gemifcht. Das Thermometer fand meiſtens auf 12 — 
16° Morgens 6 Uhr, am 3. und 12ten auf 22° 'und 
am 8ten auf 27%. Die Wintergerfte ward fhon am 
gten, der Roggen: am IBten-eingeführt, - Die. Korm 
erndte beginnt am 2ıflen und-ift am Ende diefes Mo: 
hats bei Ulm, Söflingen, Langenan, Dellingen, 
Renningen, Affelfingen und Stoßingen vor 
über. Auf der Alb, d. i. bei Luzhauſen, -Ettlem 
ſchieß u. a. im Oberamt am hoͤchſten gelegenen Orten, 
nimmt fie! auch ihren Anfang ‚was fonft in a 
lichen Jahren erft gegen die Mitte des RS 


Augufts zu gefchehen pflegt. Um diefe Zeit ar 
aber heuer auch am den Alborten die Wintererndte fchon 
beendigt. DasiSommerfeld wird.in dieſem Monate, 
wo 17 Zage heiter, 10 gemiſcht, 4 mit Regen und Ge 
wittern "begleitet waren‘, und SO. Winde weheten , mit 
Leichtigkeit eingeerndtet, undden Fläche und Hanf am 
often auf. die‘ Spritte’ gebracht: Am 9. und’ 13ten 
ſtand das Thermometer auf 200 und am aten auf 250. 
Am Zuſten ſah man auf den en die Herna;eis 

Tofe (Colohicum autumnale): ' * Wera 
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= + Der September: fiellte ſich mit. einem ſtarken 
Nebel ein, dem nach und nach 10 theils neblichte, theils 


truͤbe Tage folgten; 14 waren ganz heiter und warm, 
das Thermometer blieb groͤßtentheils zwiſchen 10 — 120. 


Un 5 Tagen hatten wir Regen und Gewitter, das hefr 
tigfte am I2ten‘, ed dauerte von Abends 6 bis Nachts 
12 Uhr. Den erſten Herbftreif empfanden am 17ten 
die Gartengewächfe, und vom 18 — zöften bließ ein 
fohneidender Oſtwind. | 


Der Dftober fing mit einem ftarfen Gewitter.bei 
10° Temperatur an, wechfelte mit 7 Regen», 3 neblich— 
ten, 11 heitern und 8 trüben Tagen ab und cndigte 
(31.) mit Schnee. Zu der erften Hälfte zeigte das Thers 
mometer 8 — 12° über 0, in der Mitte 19. — 2often 
2° unter 0, vom 21. — 2often 5 — 10° über 0, am 
30. — Zıflen wieder 19 unter o. War gleich die Wit» 
terung herbſtlich, fo fah man doch auf den Feldern noch 
das Stiefmütterben (Viola tricolor) u.a., und 
in den Gärten das Aurikelchen (Primula me): 
blühen. 


Im November wär bie Witterung rauh und kalt; 
das Thermometer fiel am 6ten auf 50 unter 0, ſtieg 
vom 8 — 2oſten wieder auf 2 — 4° über o, und wich 
dann bis auf 2 — ‚3° unter 0 zuruͤck. Am 7ten war 
der Schnee 3° hoch, und man konnte auf leichten Schlit⸗ 
ten fahren. Die Winde kamen aus N und O. Uebri⸗ 
gens waren in diefem Monate 12 Tage gemifcht, 6 hei⸗ 
ter, an 2 hatte es geſchneit und au 5 gereguet. 


x 
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Im December ware 19. Tage gemifcht‘„. und 
meift träbe, nur 5 heiter, aber kalt; das Thermometer 
fiel am 3ten auf 8°, am aten auf 6°, am Zıflen auf 
4° unter 0; an 3 Tagen blieb der Nebel und an 4 der 
Regen anhaltend. Gewaltige Stärme kamen am Ei 2. 
und agſten von Oſten her. : 


Fruchtbarkeit des Jahrs 1828. 

- Sm Allgemeinen darf man ſagen, war die heurige Erndte 
im ganzen OAmte gut gewefen, und fie hatte die des 
Jahrs 1827 weit. übertroffen. Es fihien wohl anfaͤnglich 
nicht, daß dieß fich fo ergeben würde. Denn die Gewalt. des 
Winters, der gegen Erwarten in der lezten Hälfte. des 
Novembers 1827 eintrat, und in großen Schneemaffen 
die Felder bededfte, wurde Anfangs Decembers gebrochen ; 
Iaue Winde weheten, der Schnee fhmolz, in wenigen 
- Tagen war er ganz verſchwunden, lieblihe, warme MWits 
terung ftellte fich ein, am 20. December fonnte man als 
wahre Seltenheit frifch gezogenen Aderfalat (Valeriana 
locusta) fpeifen. Auch hatte der Sanuar d. F., mie 
wir oben ſahen, einige angenehme Srüßlingstage; die 
MWinterfaaten waren bei einer Kälte von 10° am 18ten 
ohne alle Bedeckung, und erſt im Februar, wo eine noch 
empfindlichere Kälte von 118, an höheren Orten 4° 
unter o eintrat, fah das Auge, fo weit es nur immer 
reichte, die Felder wieder in weißes Schneegewand ge⸗ 
huͤllt. Gegen Ende dieſes Monate wurde dieß abermal 
abgelegt, um gegen das Ende des Monat März und zu 
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Anfang Aprils ein neues zu befommen; dennoch hoben 
fih bei ſolchem Wechſel der Witterung die Saaten in den 
erften Tagen des Frühlings frendig empor, und berech⸗ 
tigten zu den angenehmften Hoffnungen. Nur hie und 
da gab es in Niederungen einige Stellen, welche umge 
riffen und | frifh mit Gerfte befaet werden mußten. 
Bon Mäufen hatte man höchft felten Spuren getroffen. 

Die angenehmen Tage des Mai’s und die warmen 
Nächte deffelben hatten, wenn gleich fparlich der Boden 
von einem Fräftigen Regen getränft wurde, das Gebeis 
ben der Früchte begünftigt ; fo wie die Wärme des Junius, 
das Wachsthum vderfelben und die Hige im Julius, vers 
banden, mit einigen warmen Negen, die frühere Zeitigung 


aller Arten von MWinterfrächten unglaublich befdrberte, — 


und 10 — 12 Tage eher als ſonſt, durfte der Landmann 
die Erndte beginnen. 

Der Roggen war bei Maͤhringen, Jungin— 
gen, Keſſelbrunn und Altheim ſehr gut, an am 
dern Orten gut gerathen, Wenn man an leztern 4 — 500 
Garben auf 1.Jauchert rechnen durfte fo erhielten jene 
Orte 600 Garben und drüber; JZungingen Fonnte feis 
nen reinen Ertrag an Roggen auf 600 Scheffel fhäßen. 
Die Körner find gut und vollfommen; 100 Ban ges 
ben im Drefchen 13— 15 — 16 Sri. 

Dinkel, Veeſen oder Korn ſtand in den meiſten 
Gegenden fehr dicht, doch auf flach gelegenen Aeckern 
hatte es fich gelegt, und am einigen’ Orten, wie in Lane 
genau, Göttingen, Breitingen, Altheim, 
Ettleuſchieß und Stozingen vom Mehlthau 
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und Brand gelitten. Viele Garben konnte man zwar 
einführen, 7 — 800 von ı Jauchert; aber welche von 
diefen Feinden getroffen wurden, gaben in DVergleichung 
mit denen, die von ihnen verfchont blieben, nur unge 
fahr die Halfte im Dreſchen. Kann man in Neren 
fett, Nernftell, Ballendorf, Albek, Lehr 
u. ſ. w. von 100 gut eingebrachten Garben 3— 34, in 
Keffelbronn 4 Scheffel Korn drefhen; fo befommt 
man an andern Orten von gleicher Anzahl Garben ı$ 
felten 2 Scheffel, und von ſolcher ſchwachen Frucht gerbt 
man auch von ı Scheffel nur ıE — 2 Sri. Kern, waͤh⸗ 
rend die beffere 3 — 34 Sri. Kern, und wie ed ganz 
natuͤrlich ift, mehr und ſchoͤneres Mehl liefert. 

Waitzen wird nicht viel, und Einkorn nur pr 
Aeckern, nahe an Wäldern gelegen, gebaut; z. B. in 
Ehrenftein, Mähringen (das über 100 — 
aͤrndtete), Bernſtett, u. a. | 

Diefelbe Witterung, welche auf das Winterfeld fo 
wohlthätigen Einfluß hatte, war nicht minder vorteil, 
haft und gedeihlich für das Sommerf eld., Schon die 
Ausſaat der Serfte, des Haberd, der Wicken u. f. w. 
fonnte zur rechten Zeit vorgenommen werden, und wenn 
auch der April zumweilen noch rau war, fo erzeugten die 
warmen Nächte des Mai's und- einige Negen im Junius 
einen gewaltigen Trieb, befonders beim Wickenhaber und 
bei den Erbfen, die auf manchen Aeckern fo dicht waren, 
daß auch das ſchaͤrfſte Auge Feine leere Stelle, nur eines 
Quadratfußes breit, hätte entdecken Fönnen. Es gebört 
eben nicht zu den Seltenheiten, wenn von 1 guten Jau⸗ 
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chert 60 Sri. Erbfen gewonnen wurden (auf einem mit, 
telmäßigen Boden waren es 40 — 42 Sri. von ı Jau⸗ 
chert). Als die heißen Tage ded Julius und Augufts 
erfchienen , wurde das Reifwerden der Sommerfrächte bes 
fohleunigt, und wenn diefe in andern Jahren erft zu Ans 
fang Septemberd eingeheimft werden, wie. bied auf ber 
Alb 3. B. bei Luzhauſen, Baumerfletten u.f.w. 
ber Fall ift, fo war heuer die Sommererndte um dieſe 
Zeit ſchon beendigt. 

Gerſte iſt vorzüglid) gut gerathen und man erhielt | 
auf 1 Jauchert 4 — 500 Garben, im Drefchen von 100 
über 2 Scheffel der ſchoͤnſten und vollfommenften Körner. 
Allein in Urfpring, Hewelfingen und Stozin— 
gen ftand diefe: Frucht erwas dünne, doch find die Kör; 
ner auch von den Bierbrauern gefucht. Der Haber war 
mittelmäßig gerathen (100 Garben geben kaum 2 Schefs 
fel), doch find feine Körner kräftig und gut, das Stroh 
lang. Linſen und reine Wilden werden weniger 
häufig, als Widenhaber und Erbfen gebaut; ber 
Laudmann war aber mit ihrer Ergiebigkeit zufrieden 
(von 1 Jauchert Wickenhaber 5 — 54 Scheffel), und daß 
die Erbjen, befonders die parifer Golderbfen, wel 
che mit jedem Sabre im OAmt mehr Kiebhaber finden, 
ihren Anbau reichlich belohnen, baben wir obem gehört. . 
Auch der Reißdinkel verbreitet fich feit ein Paar Jah⸗ 
ren in unfrer Gegend, und was nur Einzelne, vom Hrn. 
Negierungsratd und Oberamtmann Muff aufgemuns 
tert, bei Ulm (in Keffelbronn) verfuchten, wird, 
beuer in Holzhauſen, Wefterfictten, Langenau, 


’ 
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Wetti ngen gerne von mehreren nachgeahmt,, und weil 
man von 1 Sri. Ausfaat gewöhnlich 9 10 Sri. erndtete; 
fo” gewinnt es das Anſehen, daß im naͤchſten Jahre dieſe 
Fruchtart auch an anderen Orten gebaut werben wird, bes 
fonders da ihre Körner, wenn fie enthälfet und wie Gerfte 
zu fehr feiner Grüße gemahlen worden, nahrhafte und 
fräftige Suppen geben und fie in der Stadt hinreichen- 
den Abja finden. In der Hülfe wird der Reisdinkel 
mit ı fl. das Sri. bezahlt. 

Buhmweigen wurde auf dem Bilflmsfetb 
bei Langenau mit Vortheil gebaut, weil ihm der am 
- 17. Sept. eingetretene Reif nicht gefchadet hatte. 

Flachs, beſonders der frühe iſt im einigen Ges 
genden nur mittelmäßig ‚bei Urfpring und Altheim 
ſchlecht gerathen; defto fhöner, nicht felten 1 — ı4 Ellen 
bob, wurde der fpäte, in oder nach der Veitswoche 
gefäet. Einzelne halbe Zaucherten warden auf dem Lande 
zu 55 — 60 fl. verfauft. An Kein hatte man jedoch nicht 
zu viel, doch immer noch mehr als die Ausfaat gewons 
nen. Auf der Spritte hatte er ziemlich gutes Wetter, 
und er gab im Bredhen, Schwingen und Hecheln aus. 
Indeſſen ift er nicht zu wohlfeil, (das Pfund 24 — 3ofr.) 
welches unftreitig darin feinen Grund hat, weil die Wei⸗ 
ber der wohlhabenden Landleute ihn nicht zum Verkauf 
bringen, fondern damit ihren feit 4 — 5 Jahren vermins 
derten Vorrath wieder ergänzen wollen. E 

Hanf in der Nähe von Ulm häufiger als an den 
entferntern Drten des Dberamtd gebaut (Einfingen 
allein fäete 200 Sri, Söflingen, Mähringen, 


— 
- 


1. Landw. Bericht aus dem Oamt Um 67 


Albeck, Grimmelfingen und Lehr 4— 6 Scheffel 
aus)/ gerieth auch heuer wieder gut, und wird mit je⸗ 
dem Jahre zu Lacken und anderem Gebrauch in dei 
un ‚verarbeitet. 

Rep hat den. Erwartungen: nicht ganz — 
und zum Anbau des Hopfens, mit dem bei Ulm 
Söflingen und - Dellingen vor wenigen Jahren Vers 
ſuche gemacht wurden, fühlt. ſich der-Landwirth ‚auch nicht 
ſtark ermuntert, weil der Preis dieſes Produkts (6 — 8 fl. 
p. Ctr.) fo niedrig ſteht, — kaum die ee verwen: 
um Koften erfezt werden. 

An Futterfräutern hatten wir feinen Mangel, 
Klee fonnte man reichlich fürs. Vieh, friſch oder gebörrt, 
einführen, nur in Manftett fiel der erfte Schnitt gut 
aus, Färglicher: der zweite und dritte. Heu erndtete man 
‚Fehr viel, von 1 Morgen 25 — 30 Etr.; und Dehmd 
(Grummet), zuweilen die Hälfte; in:Gärten Fonnte man 
wohl drei Mal mähen. Keine Ueberſchwemmung hatte, 
tie fernd, in diefem Fahre das Futter verdorben. Der 
Centner bes beften Heu's Tann für 18 — 24 Fr. ge 
kauft werden. Auch Kraut war wohlfeil; das Paar 
der ſchoͤnſten Köpfe zahlte man mit 11 — 2 fr. Kar 
toffeln, beſonders auf den Aeckern, deßgleichen Rüben 
waren im ſolcher Menge gerathen (auf £ Jauchert 60 
fogar 70 Scheffel Kartoffeln und auf F Ichrt. 5— 6 
große Wagen voll Rüben), daß fih die älteften Leute 
feines fo großen Seegens zu erinnern wußten. | 

Obſt allein fehlte an den meiften Orten des Obers 
amts, weil die Raupen ihre Verheerungen fo ganz unge 


* 
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hindert anrichten ‚durften. In Ettleuſchieß, Lan⸗ 
genau, Bellendorf, wo die Polizei die gerignetften « | 
Mittel ergriff, gab es ziemlich viel Stein» und Kernobft, 
und durch folche in die Augen fallende Beifpiele wurden 
dann gar viele vom ihrem Vorurteile, „gegen Raupenfraß 
laffe fich nichts gebrauchen”, glüdlich geheilt. . 
Unter dem Rindvich war im Monat Mai und Jun. 
die Klauenfeuhe und Mundfäule. ausgebrochen. 
Kaum ein einziger Ort und felten ein. Stuͤck wurden das 


von verſchont; doch ging diefe Krankheit bei forgfältiger 


Anwendung der einfachften Mittel: ohne mindeften Verluſt 
vorüber. Gegen den Herbft wurden 2 — jährige Kühe 
fehr gefucht, und mehrere Hundert Stuͤcke ausgeführt. 
Der Preis einer Kub flieg von 25 bis auf 35 fl., ältere 
Kühe kaufte man um 40, 44 — 50 fl.5 das Paar dreis 
jährige Ochfen bezahlte man mit 90, 100 — 120 fl.; 
Kälber mit 6 —7 fl. 

Auch der Preis der Schaafe — — und 
das Paar Mutterſchaafe koſtete 12 — 14 fl.; das Paar 
Hammel 14 — 16 fl. Ä 

Für Liebhaber der Bienen war ber — gar 
nicht guͤnſtig; wer 8 — 10 Stoͤcke ausgeſtellt hatte, durfte 
ſich gluͤcklich preiſen, wenn dieſe mit 2 — 3 jungen 
Stoͤcken vermehrt wurden. | 

| M. D. Pfr. 
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I. 


Zur Befdrderung der Pomologie in 
Wuͤrtemberg. 4 





I. 


Nähere Auseinderfegung der Frage: Wie 
die Obſtbaumzucht allgemeiner verbrei: 
tet werden koͤnnte? 

(In Beziehung auf den Auffag im Correfpondenzblatte des 


landwirthfchaftlihen Vereins. PIE Seite 158 bed 
Jahres 1823). 





Mit Vergnügen babe ich mich aus. dem tabella- 
rifchen Jahresberichte Über die Snduftrie im Königreiche - 
Würtemberg überzeugt, welche Aufmerkfamfeit der 
Obſtbaumzucht in mehreren Oberämtern bereits gewids 
met werde. , Märe diefelbe. allgemein, fo bliebe Fein 
Wunſch übrig, und diefe Blätter wären uͤberfluͤſſig. Die 
fer glückliche Zeitpunkt ſcheint indeffen- noch nicht. gefoms 
men zu ſeyn; der Gegenftand aber iſt es werth, moch 
weiter und ausführlicher dargeftellt zu werden. Die in 
gedachter Abhandlung angegebenen Mittel und die Art, 
wie fie in dp Stadt und dem Oberamt Ellwangen 
zur Ausführung kamen, werden immer die Grundlage 
meiner Vorſchlaͤge bleiben. | 
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Als Grundurfachen, welhe ber allgemeinen 
Verbreitung der Obftbaumzucht bisher im Wege ee 
wurden dort angegeben 


a) die Unficherheit des Eigentfums, bie ſich ‚blos 
durch die für die Obſtbaumzucht einzuflößende, allgemeine 
Theilnahme heben laffe, welche aber nur, durch den, dem 
Kindern während den Schuljahren beigebrachten, Unterricht 
und Uebung im VBeredlungsgefchäfte, — werden 
koͤnne; — dann —— — RE 


ıb). :Mangel,an. PERS und. d Fertigkeit im. Be 
— und Erziehung der Obſtbaͤume Denn es ſey 
ein Erfahrungsſatz: Worin man eine Fertigkeit erlangt 
habe, das übe und treibe man. mit: Liebe. Dieß ſey bes 
ſonders bei der Obſtbaumzucht der Fall, wo der rege 
Geiſt der Jugend an den- Feyer⸗ und Erholungsftunden 
am liebften im Obſtgarten ſeine Beſchaͤftigung ſucht und 
findet, ſobald ihm. die Kenntniß dazu eigen geworben. 
Und an Gelegenheiten zu Beſchaͤftigungen fehle es ihm 
hier das ganze Jahr nicht. | 


: Nach diefen Berufung — (lg Di 
Er zum- Ziel führeneni oe wi: ol um.‘ 

3 Es ſollte RE ———— ein an 
Muſtergarten zum Behufe des Unterrichts in der Obſt⸗ 
baumzucht angelegt zwerden. Die Oberamtsſtadt genießt 
zu viele Vortheile durch das Daſeyn der kdniglichen 
Beamten, als daß fie ſolchem Anſinnen ‚night mit Freude | 

entgegen kommen follte. Wenn die Stadt den Pla ans 
weifet, die übrigen Koften aber von der. Oberamtsver⸗ 
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fommlung, wie. billig, übernommen werden ; ſo ift fchon 
die Hauptfchwierigkeit überwunden. 


Es läßt fih mit Grand annehmen, daß ſich in je 
der Oberamtsſtadt, oder im derem' Nähe, cin Mann finden 
werde, der die ndthigen Kenntniffe und Manipulationen 
in der: Obſtbaumzucht befizt; welcher dann den Schul: 
lehrern des: — einen hinreichenden — ie 
ertheilen faͤhig iſt. Ze 


— 2. Ale Schullehrer fe nd’ verpflichtet, biefen Unter; 
richt zu empfangen, wogegen ſi ſi F für „die Koften des Him 
reiſens und für“ ihre Fünftigen Bemüungen im Schul 
garten, ſchadlos zu halten find. Als Erſatz und Belohs 
nung für, ihre Bemuͤhungen im Schulgarten koͤnnte den 
Lehrern entweder" ein gewiffer Plag, oder der Genuß der 
tragbaren Spaliers und Pyramidenbaͤume i im aaa 
ten ſelbſt, angewieſen werden, Dosen! 


3. Da die meiſten Arbeiten in der Baumſchule in 
das Sommierfalbjahr falten‘, wo die Lehrer ohnehin we⸗ 
niger beſchaͤftigt find, daher auch ohne merklichen Nach⸗ 
theil ſich von der Schule entfernen koͤnnen; ſo haͤtten 
diejenigen, die noch. ohne Kenntniß in dieſer Art von , 
Beſchaͤftigung find, an gewiffen, zu beftimmenden Tagen, 
wo diefe Arbeiten vorgenommen werden, im Muftergars 
ten zu ‚erfcheinen, ‚um einen, wo möglich, theoretifchen, 
vorzüglich. aber praktiſchen Unterricht zu erhalten. Beſon⸗ 
ders find ihnen die Manipulationen bei der Veredlung 

und, die verſchiedenen Arten, derſelben nicht nur zu zeigen; 
ſondern fie. Haben unter den Augen des Gaͤrtners ſelbſt 


⸗ 
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Verſuche und Uebungen vorzunehmen. Die noͤthigen In⸗ 
ſtrumente waͤren von der Gemeinde anzuſchaffen. 
4. Jede Gemeinde, wo ſich eine Schule befindet, 
aljo auch die Filialien, haben einen ‚mit der Bevoͤlkerung 
im, Verhältniffe ſtehenden Platz zu einem Schulgarten 
anzuweiſen und zu umzaͤunen. Derſelbe wird ſogleich um⸗ 
gegraben, um im erſten Jahre mit Kartoffeln, Angers 
fen ꝛc. bepflanzt zu werden. Sm KHerbfte wird er zur 
Aufnahme der Kernſaat fuͤr den Fruͤhling hergerichtet. 
Zu dieſem Zwecke werden die Obſtkerne fleißig, gefammelt. 
5. Da bie Obſtkultur eine perennirende Anſtalt ſeyn 
ſoll, ſo muͤßte von der oberſten Schulbehdrde angeordnet 
werden, was Seite 173 der obigen Abhandlung, uͤber die 
ndthigen obrigkeitlichen Verfügungen , angemerkt wurde, 
Beſonders ſollte 


8 


a) jeder Mufierlebrer eh in : der — 
Unterricht zu geben verpflichtet werden. Beſaͤße er die 
noͤthigen Kenntniſſe oder Fertigkeit nicht: ſo haͤtte er ſich 
dieſelbe zu verſchaffen, oder er hoͤrte auf, ir Muferlehrer 
au feyn. 

Anmerk. An — — — — 
RR fehlt es ee und. die Handgriſfe Amt un 
zu erlernen. . | 13 1 AR 


b) Daraus folgt aber, daß die Obſtbaumzucht einen 
weſentlichen Theil des Unterrichts fuͤr Incipienten aus⸗ 
machen muͤßte, daß ſie daraus geprüft wärden, und daß 
die erworbene Fertigteit eine weſentliche Bedingniß ihrer 
Anſtellung auf Proviſorate und Schuldienſte ſeyn muͤſſe. 
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Anmerk. Diefe Verfügung wäre’ auch in Bezie— 
bung auf die Schullchrer felbft, ihre Moralität. und ihre 
dlonomiſche Verbeſſerung, von weſentlichem Nutzen. Nicht 
alle Lehrer (Proviſoren ſchon gar nicht) haben Feldguͤter, 
die ſie den Sommer hinreichend beſchaͤftigen. Auſſer den, 
wenigen Stunden der Sommerichule find fie unbefchäf 
tigt, Man denke fih, welchen Einfluß „diefer Mangel - 
an beflimmter Arbeit. auf ihren moralifhen Charakter 
haben müffe, und — wirklich babe! Es wäre daher von. 
entſchiedenem Vortheile, wenn dem Ortslehrer oder Pros 
vifor, fobald er ſich die noͤthigen Kenntniffe eigen ges 
macht hat, die Aufficht ‚über ben Schulgarten übertragen. 
würde, . Seine Liebe für diefe eben fo nüßliche, als ans 
denehhte Beſchaͤftigung wuͤrde bald ſeine Tbaͤtigkeit er⸗ 
weitern, und dieſe ihm ſo zum Beduͤrfniß werden, daß 
er auch in den Gärten des Dorfes nachfehen, und nach— 
helfen würde, wo ſich etwas zu verbeffern fände, 

c) Der Baumgarten unterläge, mas auch bereits 
im Auffaße-angedeutet wurde, nicht weniger der Unters 
ſuchung des Schulinſpektors, wie die übrigen Gegen— 
fände des Unterrichts. - Und — wenn es wahr ift, was 
dort behauptet wurde — daß die Obſtbaumzucht ein wich— 
tiges Befoͤrderungsmittel der Moralitaͤt des Landvolkes 
ſey; warum ſollte dieſem Gegenſtande nicht eine eben fo - 
große Aufmerkſamkeit gewidmet werden, als den uͤbrigen 
Gegenſtaͤnden des Lehrkurſes? 

Freilich” dürfte der Schulinſpektor nicht ohne einige 
Kenntniß der Sache erfheinen. - Liebe aber und Wuͤr— 


digung dieſes wichtigen Gegenſtandes werden ihn "bald in 
Eorreſpondenbl. d. Wuͤtt. Landw., Vereinb, 43 Heft 1829. 6 
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den Stand feen, mit Kenntniß urtheilen- zu koͤnneu. 
Auch dem Dberamtmann bei MRuggerichten und dem Des 
Fane ‚bei Kirchenvifitationen, koͤnnte aufgetragen werden, 
über den Beſtand Bericht zu erftatten. 


d) Endlich bemerke ich, daß mein Aufſatz aus dem 
Jutelligenzblatte fuͤr den Jaxtkreis im 8. b. Landgerichte 
Dettingen befonders abgedruckt und an Gemeinden 
und Schulen vertheilt wurde. Verdient derfelbe dic Auf 
merffamkeit der Föniglichen würtembergifchen Regierung 
in eben dem Grade; ; fo Eonnte für Schulen und Pfars 
reyen eim ähnlicher Abdruck beforgt und zur Belehrung 
und Befolgung abgegeben werden. 


Zum Nachleſen find zu empfehlen und für. die 
Schule und die Schulbibliothek aus der Kirchen⸗ oder 
Gemeindepfleg⸗ Kaſſe anzuſchaffen: 


Chriſt, der Baumgaͤrtner auf dem Dorfe ; oder 
Geigers Obſtbaumzucht. 2 Heſte. 
| | Huberich. 


2 


Die dffentlihen-Schuls» Gärten und Kinder— 
Baumfhulen im Königreihe Würtenws 
berg. | 

Da der Gartenbau und die Obftbaumzucht 
in manchen Landesgegenden immer noch zu fehr vernach 
laͤſſigt werden, und diefe beiden Fnduftriezweige ein vor⸗ 
trefflihes Mittel darbieten, um befonders auch ärmere 


% 
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Knaben, für welche ohnehin fo ſchwer eine angemeffene 
Beſchaͤftigung auszumitteln iſt, auf eine; ihnen, nuͤtzliche 
und ihrer Geſundheit zutraͤgliche Weiſe zu beſchaͤftigen; 
ſo ſoll ſchon nach der katholiſchen Schulordnung vom 
10. Sept. 1808 (d. 24. Nr. 4. und 7.) fo viel moͤglich 
mit jeder Arbeits s (Snduftrie) Schule auch ein Wurzr 
garten und eine Baumfchule verbunden, und von 
der Gemeinde ein ſchicklicher Platz dazu angewieſen wer⸗ 
den: und damit den Unterricht: in dieſen Fächern, kuͤnftig, 
in der Regel, immer die Schullehrer, welche ‚gegenwärtig 
noch nicht überall die dazu noͤthigen Keuntniſſe befien, 
mögen ertheilen Eönnen, foll bei der Errichtung: eines 
datholiſchen Schullehrers Seminars dafür; daß die. Cams 
didaten unter Anderem auch in dem Gartenbau. und der 
Baumzucht Unterricht erhalten, : geforgt, und daſſelbe bei 
Gelegenheit auch allen Pfarrern und Schullehrern, welche 
ſich mit der Bildung der Schul⸗J —— befaſſen, eins 
geſchaͤrft werden. 

Beſonders jedoch hat bie ——— des 
Wohlthätigkeits Vereins zu Stuttgart ſeit 
mehreren Jahren nicht nur. in. dem Fatholifchen , ſondern 
auch in dem proteſtantiſchen Theile des Koͤnigreichs die 
Verbindung des praktiſchen Unterrichts in dieſen Faͤchern 
mit den Elementars uud Induſtrie-Schulen durch Geld: 
beiträge, durch Mittheilung - von Baumſetzlingen, und 
durch fonftige Aufmunterungen zu befördern gefucht, und’ 
die Fonigl. Armencommiffion hat, um ſich eines guren 
Erfolgs diefer Bemühungen noch mehr zu verficbern, die 
Anordnung getroffen, daß jedes gemeinfchaftlicde Ober, 
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amt jedes Fahr in feinem Jahrsberichte über das Armens 
Wefen anzeigen muß, in welchen Orten des Oberamts⸗ 
bezirks fi a) Öffentliche Schulgarten, nnd -b) Öffentliche 
Kinder» Baumfchulen befinden, und wie viele Kinder 
aa) männlichen, und bb) weiblichen Gefchlechts an jes 
der diefer beiden Anftalten in jedem Orte ‚Theil nehmen. 
Wirklich. find auch in dem lezten Jahren theild 'mit, 
theild ohne Unterftügung von Seite der Eentralleitung, 
in vielen Orten ſolche AUnftalten zu Staud gekommen: 
und da die Jahrsberichte jedesmal mit dem Regiſter, 
welches die Centroͤlleitung uͤber alle Auſtalten dieſer Art 
fuͤhren und aus denſelben beſtaͤndig ergaͤnzen läßt, ver 
glihen werden ; fo findet fie hierin ein fehr ficheres Mits 
tel, wo möglich zu verhindern, daß eine einmal — 
dete MaReN wieder in een komme. 


Einrichtung vieſer Anſtalten. 


Meiſtens wird ein Theil des Schulgartens fuͤr den 
Gemuͤſebau, und der uͤbrige Theil fuͤr die Ob ſt⸗ 
baumzucht beſtimmt, nnd dann in dem erſteren mehr 
der weibliche, in dem lezteren mehr der männliche Theil 
der Jugend unterrichtet. 

Da der Schulgarten gewoͤhnlich nicht groß genug 
iſt, um Gemüfe jeder. Gattung zu gleicher Zeit darin 
pflanzen zu koͤnnen; .fo wird in den beſſeren Schul 
gaͤrten die Einrichtung fo getroffen: daß jedes Jahr der 
Anbau einer oder einiger Hauptgattungen Statt findet. 
Zu Langenau, Oberamts Ulm, hat man in demſel⸗ 
ben mit der Tabadepflanzung, zu Waͤſchen⸗ 


\ 
. 
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beunen, Oberamts Welzheim, mit der Pflanznng 
der Erdmandeln, theild zur Oelgewinnung, theils als 
Caffee / Surrogat ®), auf den Feldern der Rettungs⸗ 
anfialt zu Kornthal mit Hopfen und Krapp einen 
Verſuch gemacht, und zu Mengen und Scheer, 
Dberamts Saulgau,. Buchau, Dberamts Ried» 
lingen, und Ilzhofen, Dberamts Hall, wird der 
Schulgarten zur Belehrung und Warnung der Jugend 
mit Giftpflanzen ausgefezt. 

Zu öedendaufen, Dberamts Rottweil, — 
Sulz, 'erhalten die a a Unterricht ın der Bienen 
zuch t. 

Zu Fridingen, Oberamts Tuttlingen, und 
zu Kirchheim, wird mit der Seiden zucht ein Verſuch 
gemacht. Der Oberamtmann zu Kirchheim hat naͤm⸗ 
lich in der Abſicht, mit der Seidenkultur, beſonders im 
Lenninger Thale, einen Verſuch zu machen, 1600 
ein-, zweis und vierjährige weiße Maulbeerbäume 
theils aus Italien, theils aus der Hobenheimer 
Baumſchule kommen laſſen *). Davon ſind ungefaͤhr 





he. Diefer Verſuch fann. übrigens nicht gerade zur Nachah⸗ 

| \ mung empfohlen werden, weil nach anderwärts gemachten 
Erfahrungen die Erdmandeln nicht nur als Delgemädrfe 
nichts taugen, fondern felbit ald Eaffee- Surrogat neuerlich 
ihren Credit immer mehr verlieren. 


*5) Nach einer der Gentralftele des landwirthſchaftlichen 
Vereins zugefommenen Nachricht us Mannherm Bat der 
Amtmann Hout dafelbft eine Maulbeer : Pflanzung ange: 
legt, die 5 Morgen $lachenraun einnimmt. Er gibt. daraus 
für den Verkauf zu folgenden Preifen ab: 
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108 Stähle in den Garten des Erziehungshaufes, für 
verwahrföste Kinder zu Kirchheim gefezt worden, theils 
um einen Verſuch zu machen, ob fie im der‘ dortigen, 
freyeren Gegend fortfonrmen, theils und hauptfächlich, 
um, wenn Diefer gerathen ſollte, die Kinder in der 
Seidenkultür zu unterrichten, und ihnen hierdurd mit der 
Zeit einen. Mebenerwerbszweig zu verfchaffen. Die’ übrts 
gen 1500 Stüde find nach Owen gegeben worden, wo 
der geeignete Plaß für den Maulbeerbaum ſeyn, und für 
arme Familien ein Erwerb verfucht werden fol. Die 
Bürger von Dwen, wo ‚überhaupt diefe Idee gut aufs 
genommen worden ift, haben fich beeifert, die zarten ein⸗ 
jaͤhrigen Stauden in ihre Weinberge aufzunehmen; nach 
ihrer Erſtarkung ſollen ſie auf einen etwas erhoͤhten 
Gemeindeplatz, wo fie geſchuͤzt find, geſezt werden. 
Auch fonft wählt man für die Kinder» Baumfchulen 
gerne ſolche Obſtſorten, welche, ob fie gleich der Ges 
gend angemeffen wären, im Drre noch nicht befannt 
find. Und weil nicht nur auf das Pflanzen der Bäume, 
fondern auch auf eine zweckmaͤßige Behandlung der auss 
gepflanzten Bäume ſehr Vieles ankommt; fo lehrt man 
die jnngen Leute nicht nur die Kerne einlegen, und wilde 
ſowohl, als aus‘ Kernen gezogene Staͤmmchen pelzen, 





e) Zwei Fuß hohe, das Hundert 3 fi. 

b) Drei Fuß hohe, dad Hundert 4 fl. 

c) Buſch- oder Zwergbaͤume, die er vorzugsweiſe von den 
Hochſtaͤmmen, zum Gedeihen der Seidenzucht empfiehlt, 
das Stuͤck 12 fr. 


d) Starke Hochſtaͤmme, dad Stuͤck zu 24, 30 — 36 kr. 
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peuliren und copuliren, fondern fie werden auch über. die 
schte Behandlung der jungen Bäume bei. dem BVerpflans 
zen, Über das Befchneiden der Krone und Wurzeln, das 
jährliche: Aufgraben und Düngen, das. Ausputzen alter 
Bäume, und die Heilung der Baumſchaͤden, belehrt. 
Die veredelten. und. herangewachfenen. Staͤmmchen aber _ 
werden, fobald ſie aus der Baumjchule genommen wer 
den koͤnnen, denjenigen Schülern, welde daran Theil 
genommen haben, überlaffen, um fie unter‘ gehdriger An⸗ 
leitung und Aufſicht entweder im die Gärten und Felder 
ihrer Aeltern *), oder auch auf die Allmand zu verfehen, 
wo ihnen dann der Ertrag ebenfalls Ichenslänglich zu 
gut fommt. Beſonders zeithnet fih in diefer Beziehung 
eine Baumfchnle, welche im Jahre 1827 zu Eſchen— 
bad, Dberamts Göppingen, nach dem Planc dee 
dortigen Pfarrers angelegt worden iſt, durch ihre zweck—⸗ 
mäßige Einrichtung aus. , Jedes. Kind durfte namlich 
auf einem von der Gemeinde abgetretenen,. in Hinſicht 
anf Lage und Boden zu einer folden Anlage vorzüglich 
geeigneten Plage, einen: Baum ſetzen oder fißen laffen, 
von welchen es Ichenslänglih den Genuß. hat; es ftchen 
bereite 125 fruͤchtbare Baͤumchen von allerlei Gattung. 
An dieſe fchließt fich eine Reihe von 15 Baͤumchen an, 
welde ein Eigenthum der Schulfonds-Caſſe, fodann 
wieder eine Reihe von. 15 Bäumen, welche ein Eigens 





2) Zu Waͤſchenbeuren, Oberamts Welzheim, haben 
mehrere Juͤnglinge bereits kleine Vaumſchulen in ihren 
Hausgaͤrtchen angelegt; | | 
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thum der StiftungssCaffe find. Wird eines der- Baums 
ben abgaͤngig; fo wird auf denfelben Plag fogleich ein 
neues gepflanzt. So ſteht jezt ein fchönes Gut mit 200 
Bäumchen da, auf welchem vom Zeit: zu Zeit an- fchönen 
Srühlingss und Sommers Abenden den Kindern und Er 
wachfenen Anleitung zur Erziehung und Behandlung der 
Baume gegeben wird... Der Pfarrer‘ hat eine eigene Urs 
Funde :über die Anlegung diefes Guts, und über 'die 
Geſetze, nach welchen ſich die Bann“ Eigenthümer zu 
richten, und über deren Vollziehung der geiftliche und 
ER Drtevorftand zu wachen haben, verfaßt. 


Zahl dieſer Anſtalten. 


Bis jezt haben ſich hauptſaͤchlich die Oberamts⸗ 
Bezirke Ehingen, Gmünd und Rottweil durch 
ziemlich allgemeine Einführung der oͤffentlichen Schal- 
gaͤrten und Kinderbaumſchulen vor den uͤbrigen ausge—⸗ 
zeichnet. Im Ganzen waren theils in Verbindung mit 
den Elementars und Induſtrie-Schulen,«. is unab- 
hängig von. denfelben, im Gange 

am Ende bes Ned: Schulgarten Baumſchulen 


nungsjahres — —— in 

1833 32 100 Orten. 
1833 24 150 — 
1835 gt. — 
183% 41 205. — “. 
1823 46 215: — 


YAngerdem waren am Ende des Rechnungsjahres 
1833 noch in 43 Orten Baumſchulen angelegt, in wel— 
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chen iur” deswegen für jezt noch kein "Unterricht ertheilt 
wird, weil entweder der Platz noch nicht cingezaunt, 
oder noch nicht gehörig bearbeitet ift, oder es an taugs 
lihen Bäumen fehlt, oder die Stämmen noch zu jung 
ſind, oder Froſt, Waſſer und Hafen Verwuͤſtungen ans 
gerichtet haben, oder die Schüler von ihren eltern für 
ihre eigenen Geſchaͤfte in Anſpruch genommen waren, 
oder der Schüllehrer Fein Baumperftändiger,, oder Fein 
Freund der Obſtbaumzucht, oder der bisherige Xehrer 
krank gemefen oder geftorben ift; und in weiteren 38 Dre 
ten ift die Anlegung Öffentlicher —— gegenwaͤr⸗ 
tig im Werke, 


Sonftige —— —— für. Bine: 
Zweck. 


ucberdieh haben die Kinder in den Baumſchulen der 
Gutsherrſchaft, des Pfarrers, des Schullehrers, des Gärt- 
nerd, oder anderer Privatperfonen praftifchen Unterricht 
in der Berges erhalten 


von 1833 in — — 982 Orten. | 
- 4... —227 — 
— 133 — — 35 — 
— 183858 — — 47 — 
— 1833 — — 37 — 


Es kommt auch ein Ort vor, in welchem die Kin— 
ber in dem eigenen Gärten ihrer Aeltern die Bäume vers 
edeln fernen. Zu Ellwangen hat man, weil die Ans 
legung befonderer Baumfchulen in den Amtsorten vor 
der Hand noch Schwierigkeiten hatte, Knaben von den 


— 
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Amtsorten im die. Oberamtsſtadt hereingenommen, um 
die Baumzucht ‚in den dortigen Baumſchulen zu erlernen, 
und weiter, im Oberamtss Bezirke zu verbreiten. Zu 
Troſſingen, Oberamts Tuttlingen, beſchenkt der 
Schullehrer diejenigen, welchen es darum zu, thun iſt, 
mit Zweigen. zur: Berpflanzung in ihre / Gaͤrten. In ei⸗ 
nigen Orten erhalten auch die Kinder in der Elementars 
oder Jnduſtrie »-Schule —— Ra in * 
Obſtbaumzucht. sy 


Zahl, der daran Theil nebmenden Kinder. 


Sm Ganzen haben, in fo weit die Zahl. in. den 
Berichten u N an dem a. Theil ge⸗ 
nommen: 

im indn in den 


Rechnungs⸗ - Schul:Gärten. Baum: Schulen, - zuſammen 
jahre. Knaten. Mädchen. Knaben. Mädchen. Kinder, 


184. . 539 541, 2484 394 3958 
1834 536 5490 3355 456 4837 
1832 912 810 4277 718 6717 
1837 641 675 4619 666 6601 
1835 931 794 4296 798 . 6770 


Darunter find 18 ifrachitifhe Knaben zu Nordftetten, 
Oberamts Horb, wo der dortige Barnes Rotbhſchild 
eine oͤffentliche Kinder-Baumſchule von 500 Staͤmmen 
Obſtes aller Gattungen angelegt bat, an welder fchon 
feit einigen Jahreu alle ſchulpflichtigen, iſraelitiſchen Kna⸗ 
ben Antheil nehmen, und in allen Manipulationen zur 
Veredlung der Baumzucht Unterricht erhalten. 


nn 
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Urfadhen, warum nod nicht überall dicfe Ans 
falten eingeführr find. 


Daß in ungefähr 20 Oberamts⸗Bezirken in diefer 
Beziehung bie jezt noch wenig oder nichts geſchehen iſt, 
hat feinen Grund hauptfählich darın, 

a) dag in manchen Orten, befonders in Gegenden, 
wo, wie 3. B. in der Gegend von Schorndorf, das 
Eigenthum ſchon fehr zerſtuͤckelt ift, die Ausmittelung eis 
ned Platzes zu einem Sculgarten zu einer Baumfchule 
zu vielen Schwierigkeiten unterworfen ift; 

b) daß man im einigen Gegenden, wie z. ®. 
Neuenbürg, Leutkirch, Neresheim, wiewohl uns 
rihtig, das Clima für zu rauh hält, als daß ein ſolches 
Juſtitut gedeihen koͤnnte; und 


c) daß man in Gegenden, wo ber Gartenbau und 
die Obſtbaumzucht ſchon feit längerer Zeit im. Slor find, 
und einen bedeutenderen Erwerbszmweig bilden ,„ und wo 
es mithin den Kindern nicht leicht an Privatgelegenheit 
fehlt, diefelben ber ihren eltern, Dienftherrfchaften, oder 
anderen Sachverftändigen zu erlernen, bie Unterhaltung 
befonderer Öffentlichen Schulgärten und Kinderbauniſchulen 
zu dieſem Zwecke en für ns halt, 
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—— — 

Der Gemeindepfleger Schobloch von Dber 
harprecht in der Gemeinde Chriſtazhofen, 
Oberamts Wangen, zeichnet ſich rühns 
| lichſt durch Foͤrderung der Obſtzucht in ſei— 
ner Gegend aus. | 


. Die Obſtkultur iſt in — Gegend noch ſehr zus 
ruͤck und felbft die Baumpflanzung an den Straßen muß 
großen Theild durch Zwang bewerfftelligt werden. 

Freilich hat die Baumzucht im dortigen Oberamte, 
beſonders in der Umgegend von Jasny, ihre Schwie— 
rigkeiten. Oft fälle ſchon tiefer Schnee, che noch die | 
Baͤume ihr Laub verloren haben, der ſie dann durch 
ſeine Belaſtung erdruͤckt. Auch iſt das Bewaiden der — 
mit Baͤumen bepflanzten Plaͤtze, dieſen, bei der gewoͤhn— 
lichen Sorgloſigkeit der Hirten, ſehr nachtheilig; ins— 
beſoudere aber iſt der Widerwille, beſonders gegen die 
Baumpflauzung an den Straßen und der Glaube an 
die Unmoͤglichkeit des Fortkommens eines Baumes, bei 
Vielen ſo groß, daß ſelbſt die zweckmaͤßigſten Beleh⸗ 
füngen und Beiſpiele von andern Orten und Gegenden, 
die ſich im gleicher Lage befinden, von ihnen nicht bes 
achtet werden. Um ſo erfreulicher iſt es deswegen, wenn 
Einzelne ſich von dieſen Hinderniſſen nicht abſchrecken 
laſſen, ſich uͤber die herrſchenden Vorurtheile erheben, 
und durch das Gedeihen ihren Pflanzungen beweiſen, 
daß ſie moͤglich ſeyen, auch zugleich zur —— 
ermuntern. 
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| Died Hat der Gemeindepfleger Schoblod von 
Oberharprechts in der Gemeinde Chriſtazhefen 
gethan. 


Er bat vor acht Fahren die erſte Anlage von Baums 
pflanzungen um fein Haus und auf feinem Gute, aud) 
an der durch fein Gut ziehenden DVicinals Straße von - 
Chriſtazhofen nah Neutrauchburg, gemacht und 
es iſt ihm dieſe — durch großen Fleiß und viele Ans 
firengung , fo gut grlungen, daß er nun 250 tragbare, 
junge Bäume beſizt, die alle ſo ſchoͤn ſind, wie man ſie 
im Necka rthal kaum ſchoͤner ſehen kaun. — 


Daneben bat er in der Nähe feines Haufes drei 
Baumfculen angelegt, aus denen im Herbſt 1828 uns 
gefähr 600 Bäume zum Derfegen genommen werden 
fonnten und die Fünftig alljährlich eine — Aus⸗ 
beute verſprechen. 


Der leztere Umſtand iſt fuͤr die ganze Gegend ı von 
befonderem. Vortheil und gereicht dem Gemreindepfleger 
zum befondern Verdienſt; weil Bäume aus mildern Ge 
genden, wie die Erfahrung lehrt, hier nicht fortkommen 
und leider! der Baumfchulen fich noch zu wenige finden, 
aus welchen ſchon für die nachften Sabre Bäume ver 
werden koͤnnen. 


f 
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| ne 4. —U —— 
Pramien zur Belebung der Obſtbaumzucht 
in Ellwangen. 


Das am 5. Auguft 1826 in Ellwangen ausgebro⸗ 
chene Hochgewitter, das in der Naͤhe und Ferne fo ſchreck⸗ 
liche Verheerungen anrichtete, hat auch die Obſtbaͤume 
auf hieſiger Markung dergeſtalt beſchaͤdiget, daß uͤberall 
nur blaͤtterloſe, entrindete Baͤume, zum Theil mit tiefen 
Einriſſen bemerkt wurden. Die meiſten derſelben fingen 
zwar, durch die nachgefolgten, ſehr guͤnſtigen Herbſttage 
belebt, von Neuem zu treiben an; allein es ‚war zu Bes 
fürchten, daß diefer Anftrengung gänzlice Vernichtung 
folgen werde, wenn ber Winter mit mehr ald gewoͤhn⸗ 
licher Strenge fich einftellen würde. Ä 


- Die Monate Decenmber und Sanuar verfloffen ohne 
auffallende Kälte, und fchon glaubte, man jeder Sorge 
für die Franken Obftbaume enthoben zu feyn, als in der 
lezten Hälfte des Monats Februar 1827 ein ſolch' flar, 
fer Froſt (26 Grade) eintrat, daß jeder Gutsbeſitzer mir 
banger Beforgniß den Fommendeu Tagen entgegen fah. 


Der Frühling erfchien bald darauf in feiner ganzen 
Lieblichkeit; allein das innere Leben der Obftbäume war 
gänzlich zerſtoͤrt und der groͤßte Theil derſelben mußte 
umgehauen werden: ein Verluſt, der um ſo ſchmerz—. 
licher gefühlt wurde, als die hieſige Gegend ohnehin 
der Baumpflanzung große Schwierigkeiten in den Weg 
legt. 


% 
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Diefe Umſtaͤnde erwägend und um den gefunfenen 
Muth wieder zu beleben, hat der biefige Stadtrat am 
3ten September „1827 öffentlich -befanut gemacht, daß 
im Spätjahre 1828 Prämien von 2, 3 und 4 Kros 
nenthalern denjenigen Gutsbeſi itzern wuͤrden zuerkannt 
werden, welche in der Zwiſchenzeit in Anpflanzung von 
Obſtbaͤumen, die ein gutes Fortkommen verſprechen, fi ch 
am Eifrigſten wuͤrden. — 


Wir wollen nun nicht behaupten, daß wir dieſer 
Zuſicherung allein es zu verdanken haben, daß von den 
hieſigen Buͤrgern in der Wiederergaͤnzung der abgegan⸗ 
genen Obſtbaͤume fo Vieles geſchehen iſt; allein immer⸗ 
hin verdient der Entſchluß der ſtaͤdtiſchen Behoͤrden volle 
Anerkennung, und wird, wenn den Buͤrgern die Aus⸗ 
ſicht auf dieſe Praͤmien, die bereits zum Erſtenmale ver⸗ 
theilt worden ſind, noch einige Jahre gedffnet bleibt, 
al Früchte tragen, | 


s 
+ 
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III. 


Was lehrt die Beobachtung der Spinnen 
uͤber die bevorſtehende Witterung in land— 
wirthſchaftlichek Beziehung? 


(Im Yuszuge des Weſentlichſten einer vom Verfaſſer der 
Centralſtelle mitgetheilten Abhandlung). 


Daß es für jeden, der Landwirthſchaft treibt, wich 
tig ſeyn muͤſſe, die bevorftehende Witterung vorber zu 
willen, bedarf Feines Beweiſes; denn der Einfluß dieſer 
Kenntniß erſtreckt ſich ſelbſt auf die kleineren Zweige fels 
net Wirthſchaft. Ich erinnere Bier unter fo Vielem iur 
an die YAusjaat des Haufes und Flachſes, an die Eins 
fammlung des Heues, Dehmdes und fo niancher anderer 
NMaturerzeugniffe de8 Sommers, Es fehlt nun zwar 
nicht au mancherlei Mitteln, an erfonnenen, Fünftlichen 
Werkzeugen und Naturerfheinungen, durch deren Ge— 
brauch und Beobachtung, wir, wenn auch nicht in als 
len, doch in vielen Fällen, mit ziemlicher Wahrfchein: 
lichkeit eine Metters Veränderung vermuthen und vorher, 
fagen können. Se mehr man von jenen Beobachtungs— 
mitteln vereinigen Tann und je mehr fie im ihren Ans 
zeigen übereinftimmen ; defto wahrſcheinlicher wird das 
Eintreffen unfrer Vermuthungen. Aber die Unfchaffung 
und Einrichtung aller derfelben erfordert Aufwand amd 


- 
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mancherlei Bedingungen, die nicht Jedem zu Gebote 
ſtehen. NHauptfächlich aber muß man viele Zeit übrig 
haben, um.oft und genau beobachten und ee Beob⸗ 
achtungen aufzeichnen zu koͤnnen. 

Der gewoͤhnliche Landwirth muß ſich daher nach ein⸗ 
facheren und wohlfeilern Mitteln umſehen. Und er thut 
dieß auch in der That; nur daß er ſich nicht immer an 
die zuverlaͤſſigſten haͤlt. Zu dieſen leztern gehoͤren uns 
ſtreitig die Spinnen, die aber nicht ſo beachtet zu wer⸗ 
den ſcheinen, als fie es verdienen; da man doch, wenn 
man alleBewegungen und Arbeiten der Spin: 
nen genau und fortgefezt beobachtet, dadurch 
in den Stand gefezt wird, die Witterung auf 
mehrere, oft 12 — 14 Tage vorher zu fagen. 
Bekanntlich verdankt man Quatremere Disjonval 
diefe Entdedung, oder vielmehr deren Ausbildung und 
auffallendftie Anwendung und Bewährung... Hierüber nur 
kurz folgendes ‚für diejenigen, welchen deffen merkwürdige 
Prophezeihung ganz unbekannt oder das Genauere: davon 
wieder aus dem Gedaͤchtniß gekommen iſt. Im Jahre 
1786 lehnten ſich in Holland die fogenannten Pas 
trioten gegen den Erbſtatthalter auf und Disjonval 
war kraͤftiger Unterſtuͤtzer ihrer Sache. Da ruͤckten 1787 
Preußen als Vertheidiger des Prinzen von: Dranien 
ein, Disjonval ward zu .a5jähriger Gefangenfchaft 
verurtheilt und zu Utrecht eingelerkert. Kein Buch, 
fein Papier, feine. Dinte, Feine Feder warb ihm vers 
ftattet. Die einzigen Gegenflände feiner Unterhaltung 
waren die Spinnen; unmwiffend gleichſam bearbeitete der 


Eorreſpondenzbl. d. Würt. Landw. Bereind, 28 Beft 1829. 7 


% 


go I. Was lehrt die Beobachtung der Spinnen 


Denker ein noch nie gekanntes Feld. Schon nach fünf 
Monaten feiner Einkerferung hatte er bemerkt, daß die 
Arbeiten der Spinnen mit der Lufttemperatur in ziems 
licher Webereinftimmung fiehen. Er hatte von Jugend 
auf, an: der: Migraine (einfeitigemtKopfmehe) zu leiden, 
So oft ihn diefes Leiden befiel, fo oft nahm er wahr, 
daß die Hängefpinnen fi in ‚feinem Kerker nicht mehr 
fehen ließen und daß fchlimme Witterung, meiſtens Re⸗ 
gen, beim Nord s oder Nordoftwinde *), auf mehrere Tas 
ge, erfolgte. Erſchienen aber diefe feine Gefellfchafter 
wieder und waren fie. emfig in ihrer Arbeit; fo ver 
ſchwand das Uebel und es trat gute Witterung ein. 
Dadurch wurde e8 ihm Elar, daß die Spinnen das feinfte 
Vorgefuͤhl für die Abwechſelungen in der Atmoſphaͤre 
hätten. und daß die verfchiedenen Aeuſſerungen ihrer Thaͤ⸗ 
tigkeit, in. einem SKaufalzufammenhang mit den Veräns 
derungen des Kuftkreifes ftänben. Daraus folgerte er auf 
die Möglicpfeit der Vorberfagung der Witterung aus. Ers 
forfhung. der Spinnen und:ihres Benehmens. Und diefe 
Möglichkeit ward nach vier Fahren bei ihm zur Gewiß—⸗ 
heit, als er an biefen Thierchen, etwa 3700 an ber 

Zahl, feine unermübeten Beobachtungen fortgefezt und 
daraus. Die: Zuberficht erhalten hatte, die bevorftehende 
Witterung felbft auf 10 — 14 Tage ankündigen zu Eins 
nen und eine große, merkwürdige Thatſache bewahrheis 
tete feine Ueberzeugung. Disjonvals Kerkerfreunde 


*) gofal mit diefem Grfolge nur für'Ho Hand. 
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entfchieden die. Eroberung Hollande. Im: Nov. 1794 
waren die Heere der franzöfifhen Republit in Holland 
eingeruͤkt und immer weiter über die mit. Eis. bededften 
Kanale vorgedrungen. Da fiel gegen die Mitte des 
Decembers plößliched Thauwetter ein... Um. das Heer zu 
retten, ‚niußte. man an den Rüdzug benfen und fchon 
waren Unterbandlungen angelnüpft. Allein Disjonval, 
der Sreifinnige, bot Allem auf, diefelben zu bintertreiben. - 
Don feinem Kerker aus wußte er am 16. Januar 1795 i 
einen Brief in die Hände des franzdfifchen Heerführers 
zu.bringen mit der Verficherung: daß, nach dem ficheren 
Beobachtungen feiner Spinnen, fpäteftens in 14 Tagen 
eine fo heftige Kälte erfolgen wärde, daß fie mit Hilfe 
der gefrorenen Flüffe und Kanäle die begonnene Erobe- 
tung unfehlbar vollenden kdunten. 

Er fand Glauben. Und was geſchahe? Am 28ſten 
Januar, mithin nach 12 Tagen, fror es ſo heftig, daß 
alle Gewäffer Hollands zu Brücden wurden, über 
welche die. Franzoſen marfchiren und ihr ſchwerſtes Ges 
ſchuͤtz ohne Gefahr darüber zu bringen im Stande waren, 
und an demfelben Tage Abends zogen fie ald Sieger in 
Utrecht ein und ber 7 Jahre 5 Monate ‚lang Einges 
kerlerte ward, zur Belohnung feiner. cifrigen. Spinnens 
beobachtungen, unter Jubel aus feinem Gefaͤngniſſe ge⸗ 
fuͤhrt. 

Wenn nun die Spinnen den Fra nzoſen fo großen 
politifchen Gewinn verfhafften, follte e8 etwas Unmög- 
liches feyn, fie zu dkonomiſchen Eroberungen benützen zu 
Tonnen? Jede Hauptveraͤnderung in der Atmofphäre muß 


! 
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ja, ſelbſt in von Wintermonaten, den denkenden Lands 
wirth wichtig ſeyn; denn fie ſteht mit allen feinen wirth⸗ 
fchaftlichen Unternehmungen in Verbindung. Mithin ift 
es ihm nicht gleichgültig zu wiffen, ob die bevorfichende 
Mitterung Falt oder warm, regnerifch oder wins 
dig, heiter und troden feyn wird.” Schon auf 
mehrere Tage zuvor aber zeigen die Spinnen an, -ob 
eine diefer WVeränderungen in dem Luftkreiſe vorgehen 
wird. Unftreitig wirft die in unferer Atmofphäre vers 
breitete, feine elgftrifche Materie, auf die Witterung und 
auf Alles, was Lebensfähigkeit hat, auf Pflauzen und 
Thiere, befonders auf Katen, Hennen, Froͤſche, Blut: 
igel rc., am meiften aber auf die Spinnen. Wir müß 
fen alfo über die Einflüffe diefer Materie auf ihren Ors 
ganiemus, über die Verfchiedenheit ihrer Aeufferungen , 
über ihre Ruhe und Thätigkeit, Gegenwart oder Abwe⸗ 
fenheit, Beobachtungen anftellen *). Einige dieſer Thiers 
hen find im Sommer vorhanden, andere zeigen fi nug 
im Winter. Die Sommerfpinnen fommen hervor 
mit, oder noch vor, Anfang des Frühlings und fo lange, 
bis der Sommer gecndiget iſt; unter diefen gibt es wel- 
che, die im Winter ihre Wohnungen in die Häufer ver- 
legen, aber nur Hein ift ihre Anzahl, unter 700 — 800 
etwa Eine; daher ihr Name Winterfpiynen. Alle 
Spinnen aber Fönnen zum Behuf der Witterungsbeob- 





*)  Unftreitig wird der Eleftrometer bei gewöhnlichen Witte: 
suugßberkantungen viel zu fehr vernachlaͤſſi igt. 
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achtung unter zwei Claſſen gebracht werden; entweder 
ſind es Hängeſpinnen oder Winkelſpinnen. Jene 
bereiten entweder in freier Luft, an Baumaͤſten, oder 
über Hausdffnungen, Fenfter, Dachladen ꝛc. cin Netz 
in der Form eines kleinen Rades (die Kreuzfpinne ges 
bört befonders hieher) ; diefe fpinnten im jedem Gebäude, 
wo fi e einen Winkel finden, ein Ne in der Form eines 
Schiffchens. Zuerft das Nothige | 


Don den Hängefpinnen, 


Diefe hängen alfo ein radfdrmiges Gewebe an Baus 
me, Pflanzen und Hausoͤffnungen und erneuern daſſelbe 
wohljeden Tag. Sie arbeiten faft immer nur bei Nacht, 
und wiederholen ihre Arbeit deßwegen fo oft, weil Die 
klebrige Materie der Radien des Netzes, woran bie 
Nachtinfeften wie an Vogelleim hängen bleiben, durch 
Wind und Sonnenfchein fchuell abtrodner. Ihr Aufent- 
halt ift das Centrum des Netzes, von wo aus fie an 
jeden Punkt der Peripherie, wenn ein Inſekt fih im 
Fluge angeflebt hat, einen gleich weiten Weg haben. 
Bon hier aus erfchhttern fie bisweilen das ganze Ges 
webe, um zu erfahren, ob die. vermittelft ihrer Hinters 
füße 3 — afach gezwirnten Hauptfaden, gleichfam die 
Grundpfeiler des Gebäudes, noch bie erforderliche Feftigs 
teit Haben. Die äufferen Erſcheinungen ihrer Thätigkeit, 
aus denen- man auf die Fünftige Witterung fließen 
kann, find folgende, Es tritt ein 

1. regnerifhe Witterung, wenn die Spin— 
nen, nad) und nach, bisweilen in Eimer Nacht ver 
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ſchwinden, wenn man ſie nicht arbeiten ſieht; wenn 
ſie die groͤßeren und dichteren Faͤden ihres Netzes, die 
Fundamente ihres Gebäudes, nur kurz anlegen, etwa 
ı bis 2 Fuß lang, fo feht Tanger Regen bevor.’ Koms 
men während bes Regens, wenn biefer auch noch meh⸗ 
rere Tage anhalten follte, einige, oder gar viele, zum 
Vorſchein und find diefe thätig im der Arbeit, fo darf 
'man darauf zählen, daß heitere Tage erfolgen werden. 
Einzelne Unterbrechungen machen Feine Ausnahme von 
der Regel, denn im Ganzen wird die Mitterung doch 
heiter feyn. Diefe Regel gilt bi8 Ende SEINE 
Sie deuten auf 
9% beitere und trodene Witterung, wenn 
fie zahlreich vorhanden find, wenn fie mit Eifer der Are 
beit obliegen und am Morgen viele neue Gewebe fichtbar 
find. Findet man zur VBefeftigung ihrer Netze meue 
Hauptfaͤden angelegt und bdiefelben länger als zuvor ges 
fponnen, bemerft man abgeftreifte Haute oder mit dich“ 
tem Geivebe überzogene Eyerſaͤckchen, fo fteht diejenige 
Witterung bevor, welche auf den gewöhnlichen Barome⸗ 
tern,» went fie etwa eingetreten ift, mit dem Pradicat 
„beftändig” angegeben. zu werden pflegt, und dieſe 
Mitterung dauert 10 — 15 Tage. Eie zeigen 

3. den Wind an. Gewöhnlich flellen fie, wenn 
irgend ein Wind von Bedeutung bevorfteht, ihre Arbeis 
ten ganz ein, zumal wenn ein Regen damit verbunden 
ift. Soll ein etwas längerer, etwa 10 bis 18 Stunden 
daurender Wind Eintreten und zwar ein mehr oder mins 
der heftiger; fo fpin.en fie zwar, jedoch immer wenige, 
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aber diefe ziehen nur Die Nadien innerhälb ihres- Gewe- 
bes auf, mit gänzlicher Weglaffung der kleineren Zirkel, 
füden, aus dem natürlichen Grunde, weil zumal eine 
größere Anzahl von zirkelfürmig gebildeten Faden, oder 
ein vollftändiges Ne dem Winde einen größeren Mibder: 
ftand leifter, mithin zerreißbarer if. Aus dem nämlichen 
Grunde zerftdren fie, befonders dann, wenn der Sturm 
nur vorübergehend ift, oft ſchnell dem dritten oder vierten 
Theil des gewebten Netzes, um wenigftiens die Grund» 
pfeiler deſſelben vor gaͤnzlicher Zerſtdrung zu retten, und 
dann verſchwinden ſie auf kurze Zeit. 


Von den Winkelſpinnen. 


Ihr Geſchaͤft beſtehet darin, daß fie uͤberall, wo fie 
ungefidrten Aufenthalt finden, in den Eden der Gebäude 
gondelförmige, etwas dicht gewebte Nee anbringen und 
diefelben am Schluffe des Winkels in einen trichterfdr- 
migen Cylinder ausrunden, von wo aus fic die nachts 
lihen Juſekten belaufchen, die erhafchten in Die Höhle 
bringen und toͤdten. Ihre Arbeit verrichten fie nur. bei . 
Nacht. Da die Heufferungen ihrer Thätigkeit von denen 
der Hängefpinnen verfchieden find, fo bietet ſich auch ein 
anderes Feld der Beobachtung dar. E8 erfolgt | 

l. regnerifche Witterung, wenn fie, in die 
dinterfte Ecke ihres Wachthauſes zuruͤckgezogen, mit ums 
gekehrtem Körper ſich zeigen, und bieten fie dem Beob— 
achter, eng zufammengefauert, den Rüden oder das Hinz - 
tertheil, fo fteht eine lang andaurende, regnerifche Witte⸗ 
tung bevor. Sie deuten | Ä 
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2. auf trodene und warme Witterung, 
wenn fie aus ihren Höhlen bervorfommen, fih dem Be 
obachter mit Kopf und Vorderfuͤßen zeigen, und je weis 
ter ihre Dorderfüße hervorragen, defto feſter kann man 
fih auf lange andaurende, gute Witterung verlaffen. Bes 
ginnen fie ihre Eyer zu legen, gewoͤhnlich Ende Juli 
und im Auguft, fo ift dieß chbenfalls ein Beweis, daß 
günftige Witterung erfolgen wird, meiftens 6 — 7 Tage 
lang. Bemerkt man endlich, daß fie in einer oder zwei 
aufeinander folgenden Nächten ihr Gewebe um rin Bes 
deutendes vergrößert haben und dabei die Vorderfüße fo 
weit ald möglich hervorfireden, fo erfolgt immer trodene 
und unanterbrochen warme RR auf 12 — 15 
Tage. | . 

Bon den ————— . 

Zu biefen gehören mit, Ausfchluß der übrigen, nur 
die Winkelfpinnen., Sie feßen zwar, weil es ihrer ims 
mer nur fehr wenige gibt, eine etwas mühefamere Be⸗ 
obachtung voraus, aber follte es, auch abgefehen von ber 
Befriedigung der Wißbegierde, in landwirthfchaftlicher 
Hinſicht gleichgültig feyn, zu wiffen, wann in den Wins - 
termonaten Kälte, befonders anhaltende Kalte oder mil⸗ 
dere Witterung (Thauwetter) eintreten wird? Es gibt 
nämlih unter den Sommerwinfelfpinnen zwei Arten, 
die zur Voranzeige der MWinterwitterung ſich vor allen 
andern zu eignen fcheinen, und auch ihre Yeufferungen 
find von gedoppelter Art. Die eine Art webt, fo oft 
ein erhöheter Grad von Kalte eintreten will, jedesmal 
ein neues, gondelfärmiges Netz. Steht aber bei naffer 
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Wintermwitterung eine anhaltende, trodene Kälte bevor; 
fo legt fie zwei, ja fogar bisweilen drei übereinander fte-. 
hende Netze an, und die Kalte, die dadurch angedeutet wird, 
erfolgt unfehlbar in 9 bis 12 Tagen. Die andere Art legt 
feine neuen Gewebe an, ſondern rennt hin und her und 
ſucht, die von dem Sommer uͤbrig gebliebenen, zum Bes 
wohnen tauglicften Nee eifrig auf und firengt, unter 
beftäudigen Kampfen, alle Kräfte an, in dem Befige des 
gewählten zu bleiben und je die fühnfte und ſtaͤrkſte ers 
ringe den Sieg. Dieſe Unruhe, dieſes Umbertrippeln und 
Rennen nun deutet ebenfalld auf eine bevorfichende , je⸗ 
doch meiſtens nicht anhaltende, trockene Kaͤlte. 

Allein Disjonval, und nah ihm andere Araneo—⸗ 
logen, haben das Feld ihrer Beobachtungen noch weiter 
ausgedehnte. Wann der Frühling erfheinen und von 
welcher Beichaffenheit der darauf folgende Sommer feyn 
werde, auch dieß, glaubten fie, verfündigen ihre Pros 
phetinnen, und zwei Erfcheinungen find es vorzüglich, 
auf die fie ſich ftägen. Bemerkt man, was bisweilen ſchon 
Ende Februars der Fall feyn Tann, in den Monaten 
März und April, daß die Hängefpinnen von einer Höhe 
herab ihre Faden ziehen, -die cine Länge von 6 bis 36 
Suß haben Fönnen ; fo kann man mit ziemlicher Gewiß— 


heit auf einen trodenen, nur mit wenigen Strich» oder 


mit. vorübergehenden Wetterregen unterbrochenen Sommer 
und auf ein heiteres Frühjahr fchließen. , In den nams 
lichen zwei Monaten fangen bei günftiger Witterung die 
Spinneneyer ſich zu entwiceln an. Sehen, wir nun 
während diefer Zeit die ihrer Hülle entfchlüpften Zungen 


% 
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F bald da, bald dort herumlaufen zeigen ſie ſich in den 


Gaͤrten, in den Kuͤchen und Zimmern der Haͤuſer, ſo 


truͤgt der Schluß auf einen bald, oft mit erſtaunender 
Schnelligkeit herbeikommenden Fruͤhliug fehr felten. Es 


moͤchte wohl wenige Hausvaͤter geben, die nicht ſchon 
von dieſer ihnen oft ſehr eckelhaften Erſcheinung uͤber⸗ 


raſcht worden wären. Hieruͤber einige Thatſachen: — 


Es war der 17. März 1792, an welchem Disjons 


val von feinem Kerker aus die Bemerfung machte, daß 


zwei Hangefpinnen von dem Schorufteine eines beuach⸗ 
barten Daches herab Fäden von 30 — 34 Fuß bis zur 
Erde herabgefponnen hatten und ans feinen binnen 3X 
Jahre gemachten Bemerkungen glaubte er mit Gewißheit 
folgern zu dürfen, daß ein fehr trodener Sommer (wie 
er auch bei und war) folgen würde. Diefer Ueberzeu⸗ 
gung gewiß, erließ er aus feinem Gefängniffe an! mehrere 
Kaufleute, die feine Freunde waren, eine Zuſchrift mit 
dem Mathe, fih in aller Bälde mit einer Quantität 
Butter zu verſehen, indem fie, da wenig Neu und Fein 
Ochmd wacfen würde,. einen nicht unbedeutenden Ges 
winn durch diefen Auffauf ziehen würden. Und Dies 
jonvals araneologifche Divinationsgabe täufchte nicht. 
Die Heuerndte war in ganz Holland wegen: allgemeis 
ner Dürre gering und von Oehmd wuchs fo wenig, daß 
manches Rindvieh gefchlachter aa mußte, weil ed au 
Butter gebrach. 

Der Botaniker und Araneolog Joſeph Schmidt 
(zu Roſeuheim bei. München) erzählt: folgendes: 
Gegen Anfang des Maärzes 1800 lief eine fehr kleine, 
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faum bemerfbare, weißlichgelbe Spinne über das 
pier, auf dem ich eben ſchrieb. Sic verfündigte mir 
das nahe Beginnen ded Frühlings, der auch noch im 
nämlichen Monate mit Riefenfchritten herannahete und 
fo eine angenehme und warme Witrerung, mitbrachte, 
daß ich auf den Alpen am 27. April fchon Pflanzen in 
der Blüthe fand, die fonft erft im Jun. und Jul. ihre 
Blürhen zu entwideln pflegten. Gegen die Mitte des 
Aprild des nämlichen Jahres hatte eine Hängefpinne, von 
dem MWipfel eines Apfelbaumes, bis an ein nicdriges Ge⸗ 
länder herab, einen mehrere Klafter langen Anhängefaden 
gefponnen. Sch ſchloß daraus auf einen trodemen Som: 
mer, und er erfolgte wirklich fo, daß vor Hige und 
Mangel an Regen Sümpfe und Moore austrockneten, 
viele Heiden und Waͤlder brannten. 

Friedrich Schulz, Buͤrger und Weingaͤrtner in 
Willſpach (Weinberger OAmts), ein Mann von aus— 
gezeichneten Geiſtesgaben, war aus Poſſelts Annalen 
mit Disjonvals Araneologie bekannt geworden, und 
angezogen durch die aus den Spinnenbeobachtungen fuͤr 
die Landwirthſchaft reſultirenden Vortheile, entſchloß er 
ſich, auch Araneolog zu werden und bis zum Fruͤhjahre 
1802 war er ein wuͤrdiger Schuͤler ſeines Meiſters. Am 
25. und 26. April d. J. aͤuſſerte er zu verſchiedenen 
Malen, daß wir einen heißen und ſehr trockenen Soms 
mer befommen würden; nad) den Anzeichen fomwohl der 
Hänge» als der Winfelfpinnen koͤnne es nicht anders 
ſeyn. Er brachte daher fhon Ende Mais 3— 4 Magen 
gefammelten Mooſes vor den größten und beften feiner 
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Weinberge, und als bie geprophezeibete, aufferordentliche . 
Hige, wodurd im. Auguft ſo viele, beſonders ſpaͤtreifende 
Trauben gebraten (geſickt) wurden, vom 24 Sul. am 
wirklich eintrat 5; fo belegte er den Fuß der Meinftöde. 
dicht mit dem herbeigefahrenen Mooſe, deffen Anwefens } 
heit die Unwiffenheit als. vermeintlichen Dünger beſpoͤt⸗ 
telt hatten; den Reſt vertheilte er fonft in dem Weinberge; 
er einige der edleren, aber fpäteren Sorten von Wein⸗ 
den. hatte er. no eine Art von Strohmantel hergezos 
gen. ‚Als aber die Weinleſe gekommen war, fo fanden 
ſich, während feine Nebenlieger zum Theil großen Schas 
den erlitten hatten, in feinem Weinberge nur wenige bes 
ſchaͤdigte Traubenſtoͤcke und er ward mit. einem Gewinn 
von J. Mehrertrag für feinen beobachtenden Fleiß be 
lohnt. Nah diefem Mann richtete fich die ganze Ges 
meinde, fey es nun, daß ein Hauptgeſchaͤft (Heus, 
Oehmd-, Dinkel- und Habererndte) vorgenommen, oder 
eine andere minder wichtige, jedoch für die Landwirthe 
fhaft unentbehrliche Arbeit verrichtet werden mußte, 
Ting Schulz feine Weinberge bald zu baden an, fo 
wimmelte es am folgenden, Tage mit Arbeitern in dem 
Weinbergen ; jedermann: fagte, es kommt Feine Kälte 
nad). Ging er nad) einem Megen, oder auch noch wähs 
rend deffelben, mit der Senfe durch den Ort, um Klee 
für das Vieh zu mähen / ſo hieß es allgemein: Man 
muß Klee holen, weil Schulz hinausgeht; man wußte, 
daß kein Regen nachfolgen wuͤrde. | 
| Am 15. März 1823 fahe ein Eoinnenbrobdter. I in 
zwei Ställen nach ben Arbeiten der. Spinnen und fand 
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einige Hängefpinnen , jedoch: nicht eifrig beſchaͤftigt, die 
Winkelſpinnen zeigten den Kopf ohne: hervorgeftredte Füße. 
Am 16. März — e8 war ein Sonntag — ſpann, als 
er in ein Zimmer treten wollte, eine. Feine Hängefpinne 
von der 13 Fuß hohen Hausflur einen Anhängefaden 
von 74 Fuß herab, zwei Stunden fpäter hatte fie ihn 
noch um Etwas verlängert und einige- Mal machte fie 
an demfelben ihre. Gänge auf und ad. Es war. aber 
einige Tage zuvor ſchon und diefe ganze Woche hindurch 
unangenehme, regnerifche und feuchte Witterung, mit 
Uebereinftimmung' des- Barometerd. Am Abend diefes 
16. Märzes legte er einen verfchloffenen Zettel in: die. 
Hauskommode mit der Auffchrift, ihn am Charfreitage, 
ben 28. zu eröffnen. Es fund darin: „Es ftehen fchöne 
Dfterfeiertage bevor und fpäteftens am 28ſten dieß wird 
die Witterung ſich ‚geftellt. haben. Die Hängefpinne hatte 
richtig prophezeift.. Schon am 26ſten Abends war 
eine Veränderung-in der Mitterung eingetreten und bie 
darauf folgenden 6 — 7 Zage a, zu den ut 
fien des Fruͤhjahres. | 

Diefen wenigen Beobachtungen önnten — manche 
hinzugefuͤgt werden. Aus allen Erfahrungen aber, die 
Disjonval, und andere nach ihm, uͤber die ſaͤmmtlichen 
Aeuſſerungen der Spinnen geſammelt, geordnet und mit⸗ 
getheilt haben, geht hervor, daß es der Mühe fich loh— 
nen dürfte, das DVergeffene, wenn es einft gefrommt hat, 
nicht vollends untergehen zu -laffen, fondern “es aufs 
Neue zur Sprache zu bringen und fo die Geheimniſſe 
der Oberwelt: „di. den bis jezt noch: nieht, ‚oder ‚nicht 
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gehörig gefannten Einfluß der cleftrifhen Materie auf 
die Kräfte und Aeuſſerungen des thierifchen Organismus 
immer mehr zu gemeinnäßiger Unwendung zu erforfchen. 
Die Ausführung der Idee einer relativ befriedigen 
den Araneologie mit feter Ruͤckſicht auf lands 
wirthſchaftliche Bedärfniffe und Wünfche um 
terliegt keinen unuͤberwindlichen Schwierigkeiten. Ge—⸗ 
ſunde Augen, Intereſſe fuͤr die Sache und wechfelfeitige 
Mittheilungen koͤnnten in 6— 8 Jahren Vieles Jeiften 
und vielleicht in Verbindung mit andern Studien und 
Borfhungen zu Refultaten führen, von denen der Menfchs 
beit zum Beſten mehr zu erwarten wäre, als durch bie: 
herige Bemühungen und- er N Werkzeuge 
erzielt wurde, N 
Zaberfeld, 24. Februar 1884: 
Pfarrer M. C. F. Kraus. 





Bon welchem Einfluß find die Waldneben- 
nusungen des Graſes und der Streu auf 
Landbau und Forſtbetrieb? 





Nihil humani a me alienum puto. 


. Da ‚in. ber Unterſuchung unferer Frage nur ſichere 
Erfahrungen zu, richtigen Grundfägen leiten Fönnen; fo 
gränden ſich bie folgenden, Erdrterungen mehr auf zuvers 
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läffige Mittheilungen fundiger und erfahrener Forftmänner, 
ald auf rein wiffenfchaftliche Entwidlung, oder auf Allges 
meine von Schriftftellern des Faches ausgefprochene Grunds 
füge, Und zwar unterliegt die Beantwortung der Frage 
aufferdem , daß fie fi allgemein auf Erfahrung fiüten - 
muß, den verfchiedenften Beſtimmungen, die aus den drts 
lichen Verhältniffen, den mannichfachen Bedärfniffen und 
andern natürlichen und wirtbfchaftlichen Umftänden eines 
Landes zu entnehmen find. Mir glauben nun’ bei der: 
Beantwortung nur auf Würtem bergs verfchiedene fans - 
deötheile und Gegenden Rüdficht nehmen zu muͤſſen; und 

hiezu bieten und auch die neuerdings zum Behufe des 

GSteuercatafterd unternommenen Forfhungen mancherlei 

‚nußbare Bemerkungen dar. Die Einfhäßungen der Waͤl⸗ 

der nämlich haben zu manchen Erdrterungen über Nugungss 

art und Ertrag, fo wie auch zu Vergleichung mehrerer 

Gegenden Beranlaffung gegeben. Dieß nun, fo viel wir 

zu unferm Zwed erhalten und benügen Tonnten, find, ‘ 
nächft den obengenannten, bie Quellen, woraus wir über 

ben vorgelegten Gegenſtand. uns die Anſicht gebildet ha⸗ 

ben, die im Folgenden dargelegt werden ſoll. 


Die Abhandlung zerfaͤllt — der Beſtimmung der Frage 
gemäß, in zwei Theile: . 
L Benuͤtzung des Waldgraſes. 
a) Deren Vortheil fuͤr den Landbau. 
b) Nachtheil für den Forſtbetrieb, Ä 
a) durch Waide, he 
6) dur Mähen. 


‘ 
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c) Ergebniß. 
d) Beachtung einiger vermittelnden Vorſchlaͤge. 
e) Abgeleitete Grundſaͤtze. 


1. Benuͤtzung der Waldſtreu. 


a) Beduͤrfniß mehrerer Gegenden, 

) Zuläffigkeit. 

c) Nachtheile; und 

d) dadurch beflimmte Einſchränkangen. 


$. I. 

Nebennutzung ift alles, was auffer der Pflanzengat⸗ 
tung, für deren Anbau: ein Grundſtuͤck eigentlich beftimmt 
iſt, von demfelben gewonnen wird. Beim Waldbau kann 
alſo irgend ein Nutzen, der unmittelbar vom Baume gu 
zogen wird, niemals Nebennußung. heißen. Gleichwohl 
. hat man fonft unter diefer Benennung, aufgeführt: Rins 
den, Aekerich, Wildobft, Holzſaamen, Harzſcharren ı. — 
Da es Übrigens beim Forftbetrieb weniger darauf ans 
fommt, das, was für den Aderbau fchädliches Unfraut 
- wäre, audzurotten, vielmehr. fol freies Nebengewaͤchs 
dem Waldbau förderlich werden kann; fo ergibt ſich hier⸗ 
aus ein Nebenertrag, der ndthigenfalls ein erwuͤnſchtes 
Huͤlfsmittel fuͤr den Landwirth iſt. ä Die Ertragsartitel 
diefer Art find: 1) das Maldgras und 2) die Waldſtren. 
Man koͤnnte noch das Cinfammeln der niedrig wachfen 
den, efbaren Früchte hieher rechnen; das jedoch eben fo 
wenig für den Waldbeftand fädlich werden kann, als 
es der Landwirthſchaft befondern Vorteil bringt. 
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F $. 2. 
I. Nußung des Waldgrafes. 

a) Es ift eine befaunte Sache, daß in Gegenden, 
wo ftarfer Weinbau getrieben wird, die Bevoͤlkerung groß 
und der Viehftand bedeutend ift, meiftens aber Miefen 
und Waidpläge mit jenem nicht im Verbaltniß fichen. 
Gewöhnlich wird hier nun zu dem in den Waldungen 
erzeugten Futter Zuflucht genommen, wie diefed z. B. in 
den DOberämtern Cannſtadt und Befigheim häufig 
der Fall if. Der Schwarzwald dagegen und die Um: 
gebung von Ellwangen ift weniger bevölkert, hat keinen 
ſtarken Getreidebau, jedoch verhältnißmäßig einen bedeu— 
tenden Viehſtand, am allermeiften aber Waldung. Hier 
find der Nebennugungen manderlci: Viehs, Ziegen: und 
Schweinmwaide, und nicht felten. werden ale ein vorzuͤg⸗ 
liches Viehfutter von den Weißtannen im Frühjahr die 
Mifteln gewonnen. Das Abmahen des Futters mit der 
Senfe,voder mit der Sichel (Grafen) finder dafelbft nicht 
ſtatt; defto häufiger im den früher genannten Gegenden. 
Auf der Alp endlich wird, neben den großen, freien Waide⸗ 
plagen, die Waldwaide als ein unentbehrliches Hülfs- 
mittel für Vichs und Pferdezucht betrachtet. Und weil 
auf derfelben fich größtentheil Buchenwaͤlder befinden, fo 
ift der Ertrag des Waldgraſes fo reichlich, daß die Ber 
wohner in folchen Bezirken, die den Heerden unzugangs 
lich find, wenigfiens Senfe oder. Sichel in Anwendung 
bringen zu müffen glauben. In Gegenden, die mit Laub: 
und Nadelholz gemischte Waldungen haben, möchte diefe 
Urt von Ertrag weniger anzuſchlagen feyn, fo z. B. in 

Gorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereint, 28 Heft 1829. 8 


* 
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den Dberämtern Schormdorf und Backnang; weil 
die Nadelholzwaldungen fo viel Sutter nicht erzeugen, als 
Raubholzwaldungen, und jene iu der Art zu benußen, wie 
es auf um Schwarzwald gefchieht, fie felbft nicht 
groß genug oder andere wirthfchaftliche Umftände nicht 
dazu geeignet find. Hieher dürften wir vielleicht auch die 
MWaldftreden. Oberfhwabens zählen, die uns jedoch 
wicht fo genau befannt wurden. 
$. 3. 

b) Wie aber auch immerhin diefer Ertrag gewons 
nen werden möge, fo ift der Schaden, der eben durch) Die 
Art der Gewinnung dem Forftbeftand zugefügt wird, ge= 
gen den Vortheil, der dem Landmann daraus erwächft, 
fo überwiegend, daß der Forſtmann MWaldwaide und 
Waldgraͤſerei unbedingt verbietet. ine folche Neben» 
benugung hat folgende Nachtheile . Zu 

a) Die niedern Gewächfe und Gefträuche werden von 
> den Heerden theils zertreten, theil8 abgefreffen; auch werden 
die Waldbaume durch das Abwaiden verkuͤmmert. Es 
gibt Buͤſche, Storren. Im jungen Hau iſt der Waid⸗ 
gang offenbare Zerſtoͤrung des Waldes. 

5) Eben fo verderblich iſt Waldgraͤſerei. Die Sichel 
oder Senſe geht, jedes noch zartere Baͤumchen zerfiörend, 
auf dem Boden umher. Dadurch entſtehen die Platten) 
die in Hochwaldungen oft faum mehr zu beffern / find. 
Man bat zwar vorgefchlagen (Dienftinftruft. für d. Korfts 
perſ. $. 121. 122.), das Gras aus den MWaldungen nur | 
durch Rupfen mit der Hand zu gewinnen 5’ allein bet 
diefem Verfahren würde, abgefchen von Mühe und Zeit, 


! 
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die es erforderte, das junge Reis vor Zerſtoͤrung immer 
nicht ficher feyn. Und fo oft eine etwas ungeſchickte 
Hand jenes Sefchäft unternähme, würde wohl manches 
keimende Baumchen. zumal mit dem Grafe, aus den Wurs 
zeln geriffen werden, wodurch fodann auch diefes das fers 
nere Wachsthum verlöre. 

4, | 

c) Nach folden Erfahrungen und daraus hervorge⸗ 
henden Berechnungen- erfcheint. jede Nutzung des Wald 
futters als hoͤchſt unzuläßig. Wollte man auch fagen, 
daß die aufgezählten Nachtheile wenigſtens die Hochwal⸗ 
dungen nicht treffen — in welden fein Unterholz aufs 
kommen Tann, und deu hochſtaͤmmigen Bäumen weniger 
geſchadet wird, fo ift dagegen zu bemerken: 

Su Hochwaldungen fuche man die Kronen der Baus 
me fo. dicht zu ftellen, daß Fein Gras auf dem Boden 
auffommen fann. Grasplatten find Zeugen fehlerhafter 
Bewirthſchaftung, und man fuche fie zu vertilgen. Iſt 
nun das Oberholz fo hoch und dicht, daß in den Platz 
ten fein Anflug fortlommt, fo mag man das Gras zwar 
benuͤtzen, aber immer bleibt es ein fchädlicher Erwerb. 

$. 5. 

d) Es ift deswegen der Vorfchlag gemacht worden 
(Seutters Abriß der geogr. Horfiverf. Wärtt. ©. 58), 
den Maldboden auf das bloße Bedürfniß einzufhranfen 
und die Übrige Flache dem Feldbau frei zu geben. Der 
Fall kam vor Kurzem in Mußberg vor, wo der Ks 
nig 100 Morgen MWaloboden an die Einwohner abtrat, 
und mit 1ojahriger Abgabenfreiheit. und nachherigem bil 
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ligem Anſchlag zum Anbau vertheilen Ticß. Allein dieſe 


100 Morgen: waren Staatewaldungen, und in einer Ges 
gend, wo diefe von bedentendem Umfang find. Wir has 
ben jedoch auf Communwaldungen und auf das Bedürfs 
niß der Gemeinden vorzügliche Rudficht zu nehmen. Und 
wenn ſchon eine Mebenbetrieböart, wie die Nutzung des 
Maldgrafes ift, von dem Forftmann gänzlich verworfen 
wird (bie überhaupt im jedem Grundſtuͤck — nad einem 
allgemeinen‘ Grundfag — nur das gerade gebaut und ges 
pflegt werben: folk, wofür. es befonders angelegt); fo muß 
er ſich noch vielmehr gegen eing ſolche Werengerung des 
Waldbodens ſtraͤuben, durch ‚die der fruchtbarfte Grund 


und die günftigften Lagen dem Waldbau entriffen werden 


Fonnen. Ueberhaupt aber haben unfere Gemeinden an 
Holz Feinen fo großen Ueberfluß, daß fie ganze Streden 
von angepflanztem Waldboden entbehren koͤnnten. Und 


da dergleihen Nugungen aus Staatsmwaldungen ‚(nac) 


a 


Teſſin) nur die Hälfte von denen aus Privatwaldun: 
gen find; fo ſehen wir nicht ein, warum auch der Um— 
fang jener zum Erſatz für einen fo prefären Ertrag ge⸗ 
Ihmälert werden follte. Andere Plane, 3. B. alle Grass 
nußung aufzuheben, und. den Landwirth durch reichlichere 
Abgabe und zwedmäßigere Vertheilung des Nutzholzes 
(vorzuͤglich Reiſach, Leſeholz, Stumpen ıc.) zu entichäs 
digen, koͤnnen wir nicht beurtheilen, ohne von unferm 


Zweck ganz abzugehen. 


5 6. J 
e) Nach den bisherigen Eroͤrterungen und dem ſchon 
im vorigen $. angeführten Grundſatze: in jedem Grunds 


— 
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ſtück nur gerade die Pflanzengattung vollkommen zu pfle- 
‘gen, für welche es angelegt ift — Ran wir im a 
meinen- die Regel feſt ftellen: 

„Es darf bei einem guten Waldbetrieb durchaus Feine 
Nutzung des Waldgrafes gedulder werden.’ 

In der Folge wird ſich noch zeigen, in wie — die 
ſtrenge Anwendung dieſes Satzes (abgeſehen von dem 
negativen Grunde, aus dem er nothwendig folgt) wirk⸗ 
lich pofitiven Nuten für den Waldbetrieb aͤuſſere. — Im 
Schönbuch möchte noch Waldgräferei zuläßig feyn, 
weil der Boden ungewöhnlich viel Gras erzeugt, unter 
dem fich dann. Mäufe einniften, welche die Wurzeln der 
zärtern Pflanzen zerfreffen. Uebrigens f. $. 4 | 

$. 7. | 
HI. Nußung der Waldſtreu. 
a) Die ganze PROBE beruht auf — 

1. Nadelreiſach. 2. Einſammlung der Haide, 3. des 
Mooſes und 4. des bahn Raubed. - 

Sp fehr auch diefe Nebennußungen die Bildung 
neuer Beftände hindern, fo macht doc) die Landwirth— 
fhaft den Bezug dieſes Nebenertrags vorzüglid — um? 
ter manchen Verbältniffen unumgänglich nothwendig. 

Diefelben Bedürfniffe, die wir unter $. 2. für Die 
verfchicdenen Gegenden aufgezäplt haben, treten auch hier, 
nur in noch höherem Grade wieder ein. In ſolchen Ge 
genden, wie z.B. in den Dberamtern Befigheim, 
Cannſtadt, reicht das erzeugte Stroh im Durchſchnitt 
nicht einmal zur Fütterung aus. Und da dem Ankauf 


deffelben im andern Gegenden fo viele KHinderniffe im _ 
f 
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Wege ſtehen; fo ſucht man fo viel möglich, die noͤthige 
Streu aus den Waldungen zw-erhalten, Wie ſchon bes 
merkt, find aber dort die Walpflädhen nicht bedeutend ; 
und. defwegen auch nur felren Hochwaldungen anzutrefs 
fen, bie neben den auf 4ojährigen Umtrieb gefezten Bes | 
fanden hauptſaͤchlich Maſt- und Streumittel erzeugen: 
vielmehr finden fich die Waldungen mit folchen Holzarten 
bewachſen, die auf 30 und 2pjährige Nuͤtzung bewirths 
haftet werden müffen. , Dieß find bekanntlich Birken, 
Erlen, Sallen (Saalweides), Aſpen, Hafen; von 
denen hoͤchſteus nur Laubftreu zu gewinnen ift, die.aber 
gleich, nach dem Fallen des Laubes, bezogen werden muß, 
‚weil ungünftige Witterung fo ſtark auf diefelbe einwirken 
fann, daß ſie ſchon 6— 7 Monate nachher ihre der Erde 
abgeborgte Beftandtheile wieder zuruͤckgibt. 
$. 8. 

Nur die Eiche und Buche erzeugt eine ſolche Menge 
brauchbaren Laubes, daß fich ein befriedigender Gewinn 
davon erheben, läßt. In Hochwaldbeftänden (in denen 
blos Eichen und Buchen ſtehen) darf nach den Forftges 
ſetzen, vor eingelegter erfter Durchforftung, Fein Laub bes 
zogen werden, und wiederum 5 Jahre vor Einlegung der 
Befamungsfchläge fol der. Bezug derfelben aufhören. Die 
erften Durchforftungen dürfen aber nie vor der Hälfte dev 
Sahre der angenommenen Umtriebözeit, eingelegt werden, 
mithin bei den Eichen erft etwa im 85ſten Jahr, bei.den 
Buchen im 42ſten. Hieraus beftimmt ſich nun in ſolchen 
Beſtaͤnden die fragliche Nutzung hoͤchſtens nur auf die 
Hälfte der Umtriebszeit, mit in auch nur auf die Hälfte 


— 
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. der Slächen. Da, wie oben gefagt, hauptſaͤchlich die Eiche 
und Buche dasjenige Laub erzeugen, das in größerer 
Menge ald Streu gefammelt werden kann; fo kann fols 
ches auch aus Beſtaͤnden zu zojahrigem Umtriche bezo— 
gen werden. In diefen aber tritt die Zeit der Nuͤtzung 
erft nach zurücgelegter Halfte der — aus ihrer Umtriebs— 
periode ſich beftimmenden — Wachöthumsdauer ein, und 
muß ebenfalls 5 Jahre vor Einlegung des Schlages ens 
den. Es beſtimmt fich daher in dieſen Beſtaͤnden die 
Nutzung auf 15 Jahre oder auf Z der Flaͤche. 

Für die Gewinnung der Reisfireu werden die jahr» 
lich in den Tannen- und Fichtenbeftanden zu führenden 
Schläge, nöthigenfalld aber aub die im nachften Jahr 
zum Hieb kommenden Diftrifte, die nöthigen Mittel dars 
bieten. 

Heide darf nur im folchen Beftänden bezogen wer— 
den, wo die Kümmerungsperiode (oder die natürliche 
Reinigung der unterfien Mefte) bereite vorüber ift, oder 
die dem Alter und der Stärke nach diefen gleich gefezt 
werden Finnen! Die Gewinnung des Moofes hängt von 
den namlichen Beftimmungen ab, wie die des Laubes in 
Hochmaldbeftänden. | 





7 $. 9. 

Hienach find die Nebennußungen auch beim Cada— 
fier behandelt worden, und der Morgen MWaldbeftand 
wurde dafür befonders mit 24 fr. im Durchfchnitt ein» 
geſchaͤt. Mithin wäre: die Nußungsart nicht nur dem 
dringenden Bedürfniffe mancher Ortfchaften geftattet, 
fondern Durch die daraus erhobene Steuergebühr auch ge: 

⸗ 
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fezlich beftätigt. Der neuefte Schriftfteller über Forft: 
nußung, Pfeil, behaugrt fogar: die Waldftreu laffe 
fi beim Landbau weit vortheilhafter benüßen ale beim 
Waldbetrieb. Jedoch möchte ſich einer zu großen Allges 
meinheit diefer Nußungen manches Hinderniß entgegen- 
fiellen, und mancher Nachtheil müßte daraus hervors 
gehen. | 

$. 10, 

c) Die Nachtheile find etwa folgende: 


1. Beim Nadelreifad. 


Wenn die Mipfel der Baͤume abgenommen werden, 
und dieß gefchieht gewöhnlich mit alten, fo viel ihrer die 
Natur getrieben, fo wird dem Baume zugleich viel Harzs 
ftoff entzogen ; und. das Treiben des Harzes wird am 
meiften gehemmt. Höher werden die Bäume immer ges 
triden, wenn man fie nur von unten ker reinigt. 


2. Bei Einfammlung der Heide, Des | 
Strohes und des Laube. 

Laub, Moos und Heide geben, wenn fie zerfault 
fihd, dem Waldboden feinen natärlihen Dünger, die 
Dammerde. Merden.ihm jene entzogen, fo verliert auch 
der Saame, welder im Keimen ift, die nothwendige 
Wärme und Schutz. Wenn aber beide, das Schuß; und | 
Duoͤngungsmittel verloren gehen, dann tritt die minera- 
liſche Eigenthuͤmlichkeit der Bodenarten mächtiger bervor. 
Sm Sandftein vermindert ſich beim Abgang jener Bodens 
bedeckung die Produktion weit mehr als im. Kalk- und 
Trappgebirge. Ueberhaupt alle ungänftigen Verhaͤltuiſſe 
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gewinnen dadurd einen ſtoͤrenden Einfluß auf das Wachs: 
thum der Beftände, "Und hier iſt es, wo ſich jener po⸗ 
ſitive Nutzen des Waldgraſes, den wir oben :($::6.) ans 
gedeutet, unverkennbar zeigt. Uebrigens trifft auch das 
Streuſammeln "in: dieſer Beziehung, was wir dießfallo 
gegen die men vorgebradht haben. — $ 3: ® 

11347 9. II. 

9 In Gegenden, wie z. B. das Leonberger 
und Herrenberger Oberamt, wo ſowohl die Bevoͤl⸗ 
kerung und der Viehſtand groß iſt, als and neben ‚den 
nicht‘ undeträdgtfid ichen Waldflaͤchen, der Getreidebau alle 
Üprigen Eulturarten weit Überfteigt, befümmert man ſich 
ſelten viel um Benutzung der Waldſtreu. Windes iſt 
heimerkenswerth, daß gerade in dieſen Bezirken die Wal— 
‚hungen faſt immer im ſchoͤnſten Zlor fanden. Daffelbe 
finder auch im den MWaldungen des Boͤblinger Ober 
amtes ſtatt; wo von Einſammeln der ichtenreifer, der 
Side und des Monfes keine Rede ift, und auch das 
Laub nicht ſehr ſtrenge benuzt wird. Meiſtens nur die 
aͤrmere Volksklaſſe bemaͤchtigt ſi ch dieſes Ertrags, ſo daß 
kaum F der ganzen Waldflaͤche zum Bezug der Wald— 
ſtreue in Anſpruch genommen wird. | 

| 4. 12. 

Der Werth der Waldftreu richtet fich nach dem Holz 
preis. Wo Diefer nieder ficht, ift gewöhnlich die Frucht 
theurer; und da kann bie Waldfireu der Kandwirthichaft 
nützliche Huͤlfe Teiften. Auf jeden Fall aber muß der 
Grundfaß feftgehalten werden, vor dem 1oten Umtricbe: 

Eorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 20 Heft 1329. 9 


114 IV, WVon welchem Einfluß find die Wald» 


jahre auf keinerlei Weiſe eine Nugung der Waldfireu zu 
erzielen. Und auf diefen hin mögen dann die im 9. 
aufgeführten Beftimmungen für einzelne Beſtaͤnde gelten; 
die übrigens. ein: verkändiger Forſtmann, je nach den ches 
ſonderen Verhaͤltniſſen der Oertlichkeit, mannichfach ans 
difitiren wird Wen): 2.4 mann nnd nad 
Schnitzer. 


ch 
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*) Die Aufgabe: Wie die Intereffen der Fort: und Landwirthe 
auf ‚dag awedmäßigite zu vereinigen. wären? verbienf,.dj 
groͤßte Aufmerkfamfeit und es wäre eine gründliche 
"weitere Ausführung des Thema, welches hier der KW, 
‘ im Umriß bearbeitet hat, von Sachkundigen zu wuͤnſchen. 
Viel Stoff dazu wuͤrden ſie in den HEN 
Neuigkeiten finden, wo es fait in allen Jahrgangen 
feit- 1814’ Hleißig und vielſeitig behandelt worden, namentlich 
um nur bei den neuern Jahrgängen, fteben zu. bleiben. 
. 1823. Nr. 19, 79. 1824. Nr. 14. 1826. Wr. 13, 41, 58. 
» 1827. Nr. 24. 33. 86. 1828. Nr ı2. Mußerdem findhier- 
über. befonderg zu empfehlen! Klotz Anleit. z. Bewirth⸗ 
ſchaft. u. Benußen der Forften. — Thierfc über Wald» 
bau, — Andre vorzüglidfte Mittel, Wälder einen böhern 
Ertrag abzugewinnen. — Pfeil vollftändige Anleitung zur 
Behandlung, Benutzung und Schäkung der Forſten. 
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V. Witterungs⸗Bee 
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POP ETEATEN j 


1. 
Beſchreibung— 
des Schuſſenthals und feiner Umgebungen 
in landwirthſchaftlicher Hinſicht, von Schlipf, 
Lehrer im koͤniglichen Waiſenhaus in Wein 
garten. 
Im Julius 1808. 


(Ein Beitrag zu der fm iſten Bande des Correfpondenzblattes 
von 1822 befindlichen (Beilage IN. zum ı (tem Bane S. 5—7 
und Lit. A.) Einladung und Aufforderung zu oͤkonomiſchen 
Drtsbefchreibungen), | 





\ 


Natürliche Beſchaffenheit der ‚Gegend. im 
Yllgemeinen. | 


Verläßt man die waldigten Höher Gegenden von 
Waldfee, die Über 2000 Fuß über der Meeresfläche 
liegen, und fleigt hinab in das Schuffenthal; fo 
wird dag Elima milder, die Winde, wenigftens die Nords 
und Oſt-Winde, find nicht mehr fo heftig und anhals 
tend; aus den der Sonnenfeite zugefehrten Dergen quillt 
der Rebe edler Saft, die zärteren Gattengewächfe, wie 
Bohnen, Gurken, eben fo auc) die feinern. Obftforten, 

Eorrefpondenpbl. d. W. Landw. Vereins, 38 Geft 2829, II. 


iißs BVefereibung des Schuſſenthals 


ſelbſt die Pfirfiche, Fommen in der Bodenfee » Gegend 
recht gut fort. Ze mehr man fid) dem Sce nähert, defto 
geliuder wird das Clima. Der Winter halt jedoch in der 
Seegegend, und namentlih im Schuffenthal, etwas 
länger an, als im Unterlande; die Erndte fällt aber ger 
wöhnlich in die gleiche Zeit, wie dort. Sn dem firengen 
Winter von 1826 — 1827 haben die Obftbaume durch 
Froſt gar nicht Noch gelitten. Ju den Höhe» Örgenden 
von Wolfegg, Waldburg, Kißlegg x. ift die Luft 
ſchon fcharf und rauh; der Winter halt länger an, und 
wenn ed in den Winters Monaten in Thale regnet, ſo 
ſchneit es daſelbſt. 

Die herrſchenden Winde kommen von dem Bodens 
fee (von Süden und Suͤdweſt) und fi nd im hiefiger Ges 
gend unter dem Namen u nterwinde befannt. - Dies 
felben find fehr ſtark und heftig, und richten öfter großen 
Schaden in den Weinbergen und Hopfengärten an, 

Auch weht der in hiefiger Gegend unter dem Namen. 
Föhn oder Pfad befannte Siroffo, der ſich gewoͤhnlich 
zu Ende Aprils und im Mai einſtellt. Derſelbe ſchmilzt 
den Schnee am Fuße der Alpen, auf deſſen Erſcheinen 
der Landmann einer warmen Witterung entgegen ſieht. 

Die hieſige Gegend iſt im Ganzen genommen ges 
birgig, und nur an dem nördlichen Ufer des Boden 
fee’8 breiter fich eine Ebene von mehreren Stunden aus, 
Das Schuffenthal’bilder eine Ebene von 5 Stunden 
ia der Länge und IX Stunden in der. Breite, 

Unter die, in geographifcher Hinfiht merfwürdigen, 
Berge der Bodensee s Gegend, darf mit Recht die Walde 
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burg bei Wolfegg und der Goͤrenberg auf der Graͤnze 
zwifhen Würtemberg und: Baden gezählt werden. 

Die Höhe der Waldburg über der Meeresflaͤche 
beträgt 2353 Parifer Fuß, die Höhe des Gdrenbergs 
foll diefe noch überfteigen. 

In mineralogifcher Hinficht ift die Seegegend Auf 
ferft arm. Die gemifchten Gebirgdarten befichen aus 
Nagelflue und tertiarem Sandftein. Die Gegend hat 
gänzlihen Mangel am Werkfteinen. Die ‚Steine. zum 
Bauen der Käufer werden, theild einzeln auf den Feldern 
zufammen gefucht, theil® werden ‘ viele‘ Backſteine dazu 
verwendet. Der Bedarf an Quaderfleinen wird. aus 
Rorſchach in der Schweiz bezogen. 


Im weißen Brunnen bey Wolfeg 99 —— 
Zuffeine gewonnen , welche durd) eine in der Nähe ans 
gebrachte Saͤgemuͤhle geſchnitten, und hauptſaͤchlich zum 
Bruͤcken⸗ und Waſſerbau verwendet werden. 


| An Torf iſt die Sergegend ſehr reich. Steinkoblen 
finden ſi ch an mehreren Orten, hauptſaͤchlich im ‚BI tze n⸗ | 
reuther Horfirevier, neſterweis, welde aber durchaus 
nicht nachhaltig find. Außerdem finden fich noch Yor 
phir, Glimmerfdiefer, Gneus, Quarz und 
ale übrige Steinarten, welche das aufgeſchwemmte Land 
mit ſich führt. 


Der Bedarf des Gypf es wird, theils aus der Ge⸗ 
gend. von Tuttlingen, theils aus der Lichtenberg'⸗ 
ſchen Herrſchaft, bei Bregenz, bezogen, wovon Das 
Sri. zu 24— 28 Tr. verkauft wird, 


* 
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Den Kalkbedarf liefert der weiße Brunnen, 
wo Kalftuff gefunden wird; außerdem - werden auch Kalt: 
fteine in der Nähe von Fluͤßen und auf den Feldern zus 
fammengefucht und zum Brennen ee 1 Sri. Kalk 
foftet hier 24 — 28 Ir. | 

Mergel wird an mehreren Stellen, und beſonders 
über der Schuffen, gegraben. 
—Toͤpferthon und Ziegelthon liefert das Laura⸗ 
thal, wo, er in Tiefen von 6 — 8 Jußen zu Tage ge⸗ 
fordert wird. 

Erzgruben find in der ann Gegend feine 
vorhanden. BET 0 | 

Die Berge fi ud in m Hohoehenden ardßtentheils 
mit Forſtbaͤumen, im Schuſſ enthal auf der geeigne⸗ 
ten Rage gewöhnlich mit Weinſtdcken angepflanzt. 

Hoͤhlen oder Erdfaͤlle gibt es keine, welche als 
Merkwoͤrdigkeit aufgezaͤhlt zu wetden verdienten. 

Bäder find drei vorhanden, nämlich: das Wal d⸗ 
bad zwei Stunden von Weingarten, Wolpert% 

wende und das Sennerbad, eine halbe Stunde 

von Ravensburg, wovon das erftere das befuchtefte 
ift. Einer chemifchen Analyfe find die Waffer derfelben 
noch nicht unterworfen worden: Nach einer oberflächs 
lihen Unterfuhung will man Schwefels und Eifentheile 
darin gefunden haben. Eine wohlthätige Wirkung aͤuſ⸗ 
fern dieſe Mineralwaſſer auf Glieder- und Ausſchlags⸗ 
Krankheiten. 

Die merkwuͤrdigſten Thaͤler in der Seegegend 
fd: | 
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. 1. Das Urgenthal in der Gegend von Langens 
argen am Bodenfee, Hat feinen Namen von dem 
Fluße Urgen | I — 

2. Das Scquſſenthal, welches bei Schuſſen⸗ 
rieth beginnt, und bei Weiſ ſen au endigt, hat ſeinen 
Namen von der Schuf ſen. In dieſem Thale liegen: 
Ravensburg, Altdorf (Weingarten) Baien⸗ 
furth, Baind, Mochenwangen, Weiler, Ettis— 
hofen, Weiſſenau und viele Höfe. 

Als Seitenthäler von lezterem ift noch das. Lauras 
th al zu bemerken, welches, nach der Sage, feinen Namen 
von Laura, einer Gräfin aus dem W elfiſchen Hauſe, 
die ſich, aus Verzweiflung uͤber das ungluͤckliche Schickſal 
ihres’ Geliebten, in’ ben aunteſchwollenen Bach S———— 
geſtuͤrzt haben folf, | 
In den genannten Thälern wird theils Acer, theils 
Wiesbau betrieben. 

Moore finden ſich in mehreren Gegenden z. B. 

1. bei Weiler im Schuſſenthal; 

2. das Reicher Moos bei Waldburg. 

3: Das ae bei Ober⸗Ankenreuthe 
(Torfſtich). 

4. Bei —— Qemich. 

Suͤmpfe, die einen —— Einſluß äußern, 
find Feine vorhanden. 

Sn dieſem — —— bie folgende gude und 
Bade: - 

1. Die ——— F Be 
2. Die Scherzad. | 
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3. Die Ya ch. 

4. Die Ettishofer Schuſſen. 

Dieſelben treiben mehrere laufende Werke, als Mahls, 
Oel, Papier⸗ Loh-Muͤhlen. Zur Wäfferung der Wieſen 
im Schuſſenthal werden die Scherzuch und Aach 
benuzt. 

Die Schuff en hat, von ; ihrem Urfprung bei Schuſ⸗ 
Yeütieb, bis in den Bodenfen, e ein As von 638 
a | = 
— Oberfchwaben hat mehrere, nicht unbebeutende 

Sen: bei Waldſee, Wolfegs, Bligenreutpe, 
ultshaufen ꝛc. | 

In der Nähe von rten zähle man u. 
Weiher oder Teiche, die zum Betrieb der Fifcherey bes 
ſtimmt ſind: Buracher Weiher, Hinter» und 
Vorder— Fuchſenloͤchler, Altweiher, Roͤs ler⸗ 
weiher, Mahlweiher, MIN ae 
und Einddmeiher. 

Dieſe Weiher gehören der. — — * ſi nd 
. gegenwärtig zu 315 fl. verpachtet. 

Sie find fiſchreich und enthalten Karpfen, KHechte, 
Schleien, Wellen, Borfter ꝛc. | 


/ 


Drtsbefhreibung 
Da ich: bis jezt die betreffenden Notizen zum Behuf 
einer Ortöbefchreibung, aller Mühe ungeachtet, nicht beis 
bringen konnte; fo gebe ih meine Bemerkung im. Allge⸗ 
meinen über diefen Gegenſtand, wobei ich mir die. reis 
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heit nehme, ſolche Fragen, deren Beantwortung ich nicht 
nachzuweiſen i im Stande bin, wuerdrtert zu laffen. 


Unter den geſchloſſenen Ortſchaften des Schuſſen⸗ 
hals nehmen Ravensburg und Altdorf bie erfie 


Etelte ein; erſteres zähle 3500 Einwohner nr lezteres 
2300 Einwohner. 


F Ravensburg hat mehrere Kirchen und aufgehobene 
Klöfter. Weingarten. hat die vormalige Reichs» Ber 
nediktiuer⸗ Abtey, mit einer ſehr ſchoͤnen Kirche, in wel— 
cher eine, Orgel von 6666 Pfeifen ſteht und mit 72 Re⸗ 
giſtern verſehen iſt. 

In dieſer Kirche bewahrt Ber ha Glaube einen 
Tropfen vom Blut Chrifti, ald Neliquie auf, welche der 
Sirche durch die Welfen, welde ſich früher als be 
rühmtes Gefchleht Schwäbifcher Großen ausgezeich— 
net haben, übergeben. worden if. Dieſer Reliquie zu 
Ehren, finder jährlich ein feyerlicher Umgang um die Orts: 
Marfung, Blutritt genannt, ftatt, wozu cine Menge 
Wallfahrer aus nahen und entfernten Gegenden herbei⸗ 
ſtraͤnt. Zu, der Nähe. von Weingarten ficht man 
noh Ruinen von den Welfiſchen Burgen. | 


Ravensburg und Altdorf zählen unter ihren 
Einwohnern die meiften Profeffioniften ; die Bauern bes 
wohnen die vielen einzefnen Hofe, deren das Oberamt 
Ravensburg Über: 600 zaͤhlt. Meingärtner hat Ras 
bensburg, die dafelbft eine eigene Zunft bilden. 


Die Einwohnerzahl ift in neuerer Zeit im Steigen. 
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Die koͤrperliche Beſchaffenheit der Einwohner iſt im 
Allgemeinen gut; jedoch ſind dieſelben nicht mehr ſo ſtark 
und kraͤftig, wie die Alps Bewohner. 

Unter die Vergnügungen, die ber Süddeutfhe 
beſonders liebt, duͤrfen im Sommer das Scheibenſchießen 
“und Kegelſchieben und im Winter das Kartenfpiel gerech⸗ 
net werden. 

Der Luxus iſt in hieſiger Gegend auf einen Grad 
geftiegen, wie man ihn. felten in Württemberg trefs 
fen wird. Mannsperfonen erfchtinen im Winter: gewoͤhn⸗ 
lich in tuͤchenen Maͤnteln mit langem Kragen‘’,'” eitier 
Taſchenuhr mit filberner Kette und einer 'mit Silber be⸗ 
fhlagenen Tabackspfeife. Der Bauer, geht ſelten zu Fuß 
(wenn er auch nur eine, Reife von wenigen Stunden 
macht), fondern fahrt in einem Berner-Waͤgelchen, 
derem jeder Bauer eines beſizt. Die Meibsleute leiden 
ſich felten im felbft erzeugte Stoffe; fie wählen Ziz und 
‚Seide und lieben haupiſaͤchlich das Vielfarbige, was 
ſtark in die Augen faͤllt. Große Koften verurfacht der 
Kopfpuß der hieſigen Weibsperſonen, der in einigen Gold⸗ 
and Silber⸗-Hauben beſteht, und wovon eine — 10 
— 25 fl. koſtet. 
Außerdem ziert manches Maͤdchen ſeine tu mit 
einer ſchweren, ſilberuen Kette. 

Die Hochzeiten in hieſiger Gegend erfordern — 
Aufwand. Gewoͤhnlich feyert man den Hochzeitstag, 
an welchem: oͤfters 100 — 200 Perſonen Antheil nehmen, 
Darauf folgen an den naͤchſten Sonntagen 2 — 3 * 4 
| fogenannte Schenken, wozu jedesmal der Damit bedachte 


% 


X 
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Wirth aufs Neue eine dffentliche Einladung: macht; da: 
ber kommt es, daß z. B. in Altdorf felten ein. Sonn⸗ 
tag vorübergeht, am welchen nicht Öffentliche Tanzmuſik 
ſtatt findet. 

Schirme, hier, Wegendaͤcher — fü nd, in der 
Seegegend allgemein eingeführt. 


Bei den niedern ee herrſcht noch ir en 
Aberglauben. ; | 


Der Kulturſtand, fo: wie er dest ncchanden 1 if, in 
noch vieles zu wünfchen übrig. 2 


Der Wohlftand hat auch in der Seegegend, wie 
überall, fehr abgenommen. Die Einnahmen ſtehen in 
keinem Verhaͤltniß zu den Ausgaben‘, welche leztere im 
Allgemeinen ſehr bedeutend ſind. Die Bewohner lernten 
mehr Bedhrfniffe kennen, ohne nachhaltige Erwerbsquel⸗ 
len auszumitteln. Wohlhabender ſind noch die Bauern 
über der Schuffen bei Berg, Aichach, Frohn— 
hofen und gegen ft: öhaufen: ' Außer:den unabans 
derlichen Zeitverhältniffen tragen auch noch andere Ums 
fände zu dem. Sinken Des Nahrungsſtandes in hieſiger 
Gegend bei. So feyern die Katholiken in hieſiger Ge⸗ 
gend noch ſehr viele Feiertage, an denen nichts gearbei⸗ 
tet wird. Haͤufige Wallfahrten nach Maria⸗-Einſie— 
bel, Steinbach und andern Orten ‚erfordern viel 
Geld und viel’ Zeit. Die vielen Kirchengänger, bie des 
Sonntags von den Eindden in die Pfarrkirche gehen; 
kehren gewöhnlich nicht wieder zuruͤck, ohne auch den 
Magen durch Wein oder Bier worher geftärkt zu haben. 
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Ravensburg hat 6 Papiermuͤhlen, mehrere Mahl. 
und DOclmühlen, 1 Züchbleibe, 7 Bierbrauereien und 
mehrere Branntwein⸗Brennereien. | 


Meingarten oder Altdorf hat ebenfalls —* 
bihutreien, 28 Wirthehaͤuſer und Khufläden. 

Die Gewerbe werden größtentbeits mit "guten Erfolg 
und Abſotz bettieben. Neuerer Zeit And mauſche ſehr 


überfegt, wodurch ſich der Verdienſt bei u he 


\ 


PaIT 


if: uur für die Bam ſelbſt * a. | FR 

‚ Unter. deu, Gewerböerzeugniffen,, welche auegeführt 
—* ſi nd, hauptſachlich die Stickerei- und Spitzen⸗ 
hppel- ‚Arbeiten ‚anzuführen, womit fich- viele Weibs⸗ 
perſonen beſchäftigen. Der Verſchluß derſelben geht 
groͤßtentheils nach Santt: Gallen. 


Ravensburg hat gute Sulfat und. beden⸗ 
— Stiftungen. * 

Die Straßen und. Wege ſud im: einen guten Zu 
— ale 1 De ee N SE 

» gm. Schuffenthal:find 2 Brhdten, 
—In WUledorf treffen:3 Hauptftraßen - zufammen; 
die ıfte fommt von Reutlingen über Riedlingen, 
die 2te von Urach -dber Biberach und die Zte ‚von 
Memmingen über Wolfegg Sun 

Die Gegend iſt feinen befondern Ungluͤcksfaͤllen aus⸗ 
geſezt. Durch den Austritt der Schuſſen wird das 
Thal u ee. Ä 


1 
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Landwirthſchaft im Allgemeinen. 


Das Land im Schuſſ enthal iſt bei einer feinen 
Boden angemeffenen Kukturart und Behandlung im Gans 
zen fruchtbar; ergiebiger ift der Boden über der Schufs‘ 
feu- bei Shmalegg, Blitzenreuthe, Aichach und 
MWolpertswende, und fruchtbarer bei Tettnang 
und Waldfee, Einen höhern Ertrag gibt das Schuf 
ſent hal in einem naffen Sahrgange. Unter Vorauss 
fegung ber oben angeführten Bedingungen belohnt das 
Land den - Fleiß des Landmanns fo ziemlich; beffer jedoch 
über der Schuffen, wo der Landmann im Ganzen ge 
nommen ſchon wohlhabender ift, und von feinem Fleiß. 
und. feinen Bemühungen 10mm reichlichere Zinfe eins 
nimmt. | —F 
Der Betrag der‘ Guͤlten tft ſehr verfhieben, Einige 
Hofbauern haben jährlich von’ ı Morgen Wintergetreide 

über 1 Scheffel Guͤlt zu liefern, amdere hingegen kaum 
1&ri pe Morgen. Am ſtaͤrkſten find angelegt die Bauern 
im Schuffenthal,-weniger die über der Schuffen. 


Die Ackerkrume ‚des Schuſſenthals iſt, nah - 
Thaers Boden: Slaffififarion, fandiger Lehmboden mit eis 
nigem ‘wenigen Grabationen. In einigen Gegenden, wie 
z. 3; in der Nähe von Weiler, ift Moorboden. 
Der Boden ift mit vielen Steinen vermifcht, die der 

Bearbeitung immer hinderlich find, und eine ſtarke Abs 
| reibung der Ackerwerkzeuge zur Folge haben. Der Unter 
grund befteht aus gleichen Beffandtheilen und an mans 
hen Orten finden fi ganze Neſter und Lager von 


128 I. Beichreisung ‚des. Schuffenthald 


Steingeröllen, bie felbft ein tiefere Pflügen verfagen. 
Ueber der Schuffen gegen die Höhes Gegenden von 
Berg, Blißenreuthe wird der Boden — veſchloß 
re und von Steinen reiner. | 
Auf dem Boden des Schuſ ſentba las geraͤth vor 
igli⸗ der Roggen und darf deemggen als guter Roggen⸗ 
boden betrachtet werden; außerdem gedeihen aber auch der 
i Haber, der -rothe Klee, Ruͤbſen, Erbſen, Kärtoffeln ꝛc. 
Der Dinkel’ gerärh nur bei guter Düngung, und bei einer 
feuchten Einfaat, zur Zufriedenheit. Wortheilhafter ift 
aber. der Dinkelbau über der Schuſſen und auf’ den 
Frohe» Gegenden bei Waldſee, wo sun, die Gerfte vor 
trefflich ‚gerät. u lu BE 2 ee 
gJu irockenen Jahren ift der Enrag des Shuffi en: 
thals außerft gering. Die Saat Feimt und wächst’ fo 
lange freudig empor, als ſie noch Feuchtigkeit im Boden 
vorfindet }-iftaber dieſe verfluͤchtigt, ſo kuͤmmern die Pflau⸗ 
zen und werden dann von dem Unkraut überwältigt und 
unterdrüdt. : Eine feuchte Einfaat macht‘ dem Landmann 
ſchon die angenehme Hoffnung auf "einen. "ordentlichen 
Erndtes Ertrag. Die: ergiebigften Erndten lieferte das 
Schuſſenthal in. den, naffen Jahren 1816, und, 1817: 
Der Boden. wird. zu den verfchiedenen, Produftionen mit 
den „gewöhnlichen: Merkzengen gebaut, In hieſiger Ge⸗ 
gend, find zwei Pfluͤge, der Setz- und Wendepflug, einge⸗ 
fuͤhrt. Die Conſtruktion und Bauart dieſer Pfluͤge iſt 
ſehr mangelhaft und ſchwerfaͤllig. Der Gang derſelben 
ft ſchwer und. fordert immer eine Zugkraft von 3 — 4 
Zugthieren. Der Erdſtreifen wied niemals, weder von 
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der Sandfeite, noch vom der Sohle, rein abgeſtochen, und 
das Streichbret fchiebt die abgelöste Erde’ nur: auf die 
Seite. Neuerlich erregt der im Ravensburger. Jus 
telligenzblatt Nr. 86. angefündigte Flandriſche Pflug 
die Aufmerkſamkeit des Aderbau treibenden Standes. 
Als Hinderniß der. allgemeinen Einführung deffelben im 
Schuffenthal-treten hauptſächlich die vielen Steine 
auf, die fi) da vorfinden. Auf weniger fleinigem Bo— 
den wird aber feine Einführung bald allgemeiner werden. 

Die Aecker werden hauptſächlich mit Pferden gebaut, 
Folgende Angabe wird fo ziemlich das nähere Verhältniß 
der — in Thaͤtigkeit geſezten Zugthiere a 

Pferde 

Ya . Dfen. 

Ya Kühe. 

Welcher Gattung von Zugvieh bei der Veatbeitung 
des Bodens der Vorzug gegeben wird, haͤngt groͤßten⸗ 
theils von den Lokal⸗ und Vermoͤgens-Verhältniſſen der 
Bauern ab. Der größere Bauer iſt gewohnt, feine 
drüchte felbft zu Markte zu führen. Viele Bauern has 
ten die Pferde auch in der Abſicht, um neben der Acker⸗ 
arbeit, dur Frucht» und Holzfahren, noch einen Neben: 
verdienft zu machen. Bei weniger bemittelten Bauern 
ift die Befpannnng ſchon gemiſcht. Es iſt bei dieſen 
nicht ſelten, daß ein Ochſe oder eine Kuh neben einem 
muntern Pferde an dem m. und Pfluge langfam 
einperfchreitet. 

In ganz Oberfhmwaben i das Kommet die ge⸗ 
meinüblichfte Urt der Befpannung des. Rindviehs. Sch 
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habe mich genau überzeugt und gefunden, daß der Zug 
bei diefer Art Befpannung viel leichter und ſchneller von 
ſtatten geht, als durch die Zoch» Befpannung. 

Die fehlerhafte Einrichtung des hiefigen Pflugs er; 
fordert immer 3 — 4 Ochſen, oder Pferde und 2 Per 
fonen auf einen Pflug, die dabei ſehr angeftrengt wers 
den; dagegen fordert der Fla ndrif che Pflug nur 2 Zug» 
thiere und 1 Perſon. 


Der Preis der Güter iſt ſeit einigen Jahren bedeu⸗ 
tend gefallen; die Preiſe ſtellen ſich auf folgende Art: 


a) gut 
1 Morg. Acker 50 — 60 fl. 
I — Wieſen 130 — 150 — 
1 — Gaͤrtnn 2 — 300 — — 


I — Weinberg 5 — 600 — 
b) mittelmaͤßig 
1 Morg. Acker — 4Ao fl. 


„1 — Wieſen — 100 — 
—1 — Gaͤrten — 150 — 
1 — Weinberg — 300 — 
c) ſchlecht ze 
1 Morg. Acker 20 — 30 fl. 
1 — Wieſen 60 — 
I — Gaͤrten 100 — 


I — Weinberg 100 — 150 — 


Der Taglohn mit Reichung der Koſt iſt — 
a) Im Winter 1. Mannsperſon 10 fr. 
1 :MWeibsperfon 6 — 
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:b) Bor und nach. den. Erndt⸗Geſchaͤften 
‚I. Mannsperfon... 15. fr 
ı Weibsperfon 8 — 10. — 
c) Zn der Erndte — 
1 Mann 20 — 24 kr. 
ı Bid 10 — 15 — 

Ohne Koſt iſt der Tagelohn von 1 — 
gerichtlich auf 30 Er. feſtgeſezt. 1 Pferd koſtet täglich, 
1 fl. Miethlobn, Ä 

Größere Bauern füen Itel ihrer Ackerflaͤche mit Win⸗ 
terfruͤchten, Itel mit Sommerfruͤchten, ztel mit Brad) 
früchten,, Itel bleibt als reine Brache, und dient an mans 
hen Orten als Waidgang für Schaafe; Flachs und Hanf 
werden nur fo fiarf angebaut, als es das Beduͤrfniß des 
Haushalts erfordert. 

Die Wieſen ſtehen im Schuſſenthal zu — Acker⸗ 
flaͤche in einem verſchiedenen Verhaͤltniß 


i 


wie 1:3 
— — 
— 5 


Auf den — Gegenden wird aber ein ganz an— 
deres Verhaͤltniß gefunden; indem daſelbſt oͤfters nur der 
1ote, ı5te bis 20ſte Theil der — als ae 
darniederliegt. 

Die Ländereien find in. — Gegend ſaͤmmtlich 
geſchloſſen und in Höfe abgetheilt, vereinddet. Seitdem 
das Bereinddungs : Syftem im Oberamt Raven &burg. 
eingeführt worden ift, zahlt man BA über fiebents 
halbhuudert Wohnorte, | 


’ 
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Die Ockonomie⸗ Gebäude befinden fih beinahe überall 
auf dem Gute. Die Arrondirung trat im Oberlande, in 
der Herrfichaft Wurzad, zu Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, auf die Anordnung und den Vorgang des dafigen 
Nentbeamten N. N, ins Leben. In kurzer Zeit erhielt - 
diefes Syſtem im der ganzen Gegend allgemeinen Beifall 
und im Schuffenthal wurde die Arrondirung, auf den 
allgemeinen Wunfch feiner Bewohner, im Jahr 1806 vors 
genommen. Daß diefe Einrichtung wefentliche Vortheile 
vor der Zerſtuͤckelung der Grundftüde gewähre, ift ſchon 
laͤngſt genuͤgend bewieſen worden. Ich beruͤhre hier, blos 
in gedraͤngter Kuͤrze, einige dieſer Vortheile. 

a). Der nachdenfende und für eine beffere Kultur em⸗ 
pfänglihe Landwirth ift bei der Einführung eines 
beſſern, zwedmäßigern, auf Erfahrung und. Grunds 
ſaͤtzen beruhenden, Wirthfchafts- Spftems durchaus 
nicht gehindert. 

b) Befinden fi die Dckonomie » Gebäube Pr dem 
Hofe ſelbſt; fo wird eine bedeutende Summe an 
Gefpann» und Hand: Arbeiten erfpart. 

c) Das Gut wird in der Negel auch fleißiger bear⸗ 
beitet :und in einem beſſern Kulturs Zuftand verſezt. 

Dieſe Einrichtung fagt dem hiefigen Bauer fehr gut 

zu, welche deswegen auch feine Aenderung wünfchen. 

In policeylicher Hinficht ift bei diefer Vereinoͤdung 

in biefiger Gegend manches auszufetsen. Gewöhnlich Dies 

nen die einzeln ſtehenden Höfe zu Schlupfwinkeln für die 

Gauner, die ſich im, einen ſolchen Reſpekt zu ſetzen wiſ— 

ſen, daß ihnen der Bauer aus Furcht, feine Wohnung 
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möchte angezündet werden, Thürc und Thor Öffnet, und 
fie nothgezwungen noch unterſtuͤzt. 

Der Getreidebau iſt fuͤr die hieſige Gegend ber vor⸗ 
vorzuͤglichſte Gegenſtand des Aktiv⸗Handels. u 

Sm Fahr 1826 wurden auf den Kornmärften in 
Ravensburg zufammen 22,567 Sceffel Getreide für 
180,602 fl. 30 fr. und im Jahr 1827 — ;. 19,865 
Scheffel verkauft. Es darf angenommen werden, daß 
davon der größere Theil ins Ausland nach Roſchach ver; 
führt werde. Aufferdem Laufen die Kornhändler noch bes 
deutende Quantitäten unmittelbar von den Bauern und 
bringen fie in die Schweiz. Im Jahr 1826 follen da; 
bin, uur über Sriedrihshafen und fangenargen, 
100,000 Scheffel meiftens Kernen ausgeführt worden 
feyn. Vom Oberamte Waldfee wird jährlich fehr viel 
Korn nad Bregenz verführt. | 

Zutter wird gewöhnlich nur ie viel pꝛodygitt, als 
es das Beduͤrfniß erfordert. an; | 

In Folge der ee wurhen alle e fehpere, vor 
bandene Allmanden in Waideplaͤtze vertheilt, welche jezt 
insgefammt cultivirt werden.  Dreifchwaiden findet man 
noch auf mehreren Höfen. | 

Die geographifche Lage begünftigt im biefiger 1677 
gend immer die ‚Verwerthung ‚der Naturprodufte zu ei 
nem annehmbaren Preife, und aus diefer Rücficht mag 
alfo der höhere Reinertrag ded Ackerfeldes, als der der 
Almanden und Waidepläße,. zu, jener as . 
gegeben haben. 
. Eorrefpondenzbl. d. Würt, Landw. Bereind, 30 Sen 1829. 12 
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Die Ackereintheilung iſt in hieſiger Gegend die ge⸗ 
woͤhnliche Dreifelder⸗Wirthſchaft. Oefters dauert aber, 
beſonders bei groͤßern Bauern, ihr Umlauf 4 Jahre, zu 
deren Abweichung hauptſaͤchlich die Einfuͤhrung des Fut⸗ 
tetbaues (des Klees) beigetragen haben mag. Auf ei 
nigen ‚Hdfen wird eine beftimmte Flaͤche als Dreifch- 
Waide benujt. Auf "größern Gütern ift die Ackerein⸗ 
ihellung die ſchon oben augegebene, viertheilige. | 


| Bi etwas. Eleinern Bauern ſi ndet ſich oͤfters folgende 
Eintheilung: — ur re 
4. Itel Winterfrůͤchte. — ae 
ww. % Hel Gormmerfrädhte, 
3. Ztel, Klee | 
— ztel Kartoffeln, gräbfen, Hanf. 


>. Nicht‘ Selten findet man im Schujfenthal, daß 
en Aecker eine Reihe von: Fahren, ohne Abwechs⸗ 
lung mit Winterfrüchten, angeblümt werden. — | 

Die gewoͤhnliche Adereintheilung ift durchaus wicht 
von der Nothwendigfeit geboten, indem die Arrondirung 
aller Güter, die Pachtung des Zehenden- und die Bewais 
dungs » Verhältniffe jedem Bewirthſchaftungs-Syſtem 
freyen Spielraum geſtatten. Die Liebe zum. Alten, und 
das Vorurtheil gegen alles Neue, hie uud da auch Uns 
kenntniß einer zweckmaͤßigern Feldeintheilung, ſcheinen 
bis jezt noch als Gegner: einer beſſern Eintheilung und 
eines erprobten Frucht-Umlaufs-Syſtems im Wege. ges 
fianden zu haben. Vielleicht gelingt es fpäter durch Dars 
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ftellung vorm überzeugenden Gründen und durch Verglei⸗ 
dung von Ertrags+ Bercchnungen, einen den Kofalverhält- 
niffen anyaffenden Umlauf einer Sruchtwechfel ; Wirthſchaft 
einfuͤhren zu koͤnnen. 

Dem Anbau der Brache ſteht in hieſiger Gegend, 
wo keine Bewaidung mit Schaafen ſtatt findet, durchaus 
nichts entgegen. 

Folgende Fruchtgattungen werden gebaut, und zwar: 

A. Im Winterfeld. 


Dinkel im ſchwerern und Roggen im — 
Boden. 


B. Im Sommerfeld. 


Haber, auch dfterd wieder Roggen, Sommerroggen, 
etwas Gerſte, Erbſen, Ehmer. 


— Sn der Brache. 


MRüuͤbſen, Kartoffeln, Klee, Erbſen, Bien, Bode 
* Ruͤben. 

Ein Verſuch mit Talavera⸗- und Kunden ilinte 
Weizen, den ih im ‚legten Herbſt auf etwas fchwerem 
Boden, auf drei verfchiedenen Höfen des S-chuffen: 
thals ausſaͤen ließ, gedieh recht * und hat — 
nen Beifall erhalten. 

Kuͤnftiges Spaͤtjahr wird eine ren Flache damit 
angefäct werden, 

Der Dinfel und die Gerfte gerathen über der Sa 
fen, gegen Ale shaufen zu, fehr gut; vortrefflich gedeiht 
die Sommergerfte in der, Gegend von Waldfee, wo 


' 
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baupfächlich die meifte Gerfte für die vielen Bierbraus 
reyen von Oberſchwaben producirt wird, F 
Die Art und Weiſe, wie das Feld gebaut wird, iſt 


ſehr verſchieden. Manche Bauern find ſehr fleißig in 


Bearbeitung und Reinigung ihrer Aecker; andere dages 


gen erfcheinen in dieſer Beziehung fehr nachlaͤßig. Die | 


Stoppelfelder bleiben gewöhnlich bei ihnen den Winter über 


ungeſtuͤrzt liegen und verunfrauten ſich; daher das vice 


Unkraut, welches dfters die Saaten unterdrüdt. 

Die Brache wird in der Regel nur drei Mal ge 
pfluͤgt. Wenn Klee der Vorgänger zur Winterfrucht if, 
fo wird derfelbe umgebrochen und eingefäetz. dieſes if 
auch bei Kartoffeln der Fall. Nah Ruͤbſen pflügt der 
fleißige Landwirth den Ader zwei bis drei Mal zum 
Winterigen. 

Zu Sommerfrüchten ſtuͤrzen einige fleißige Bauern 
die Winters Getreide-Stoppeln,, und pflügen dann im 
Fruͤhjahr zur Saat; andere unterlaffen das. ren und 

pflügen unmittelbar zur Einfaat. 

Das  Tiefpflügen hängt im Schuffenthal ſeht 
‚son der Befchaffenheit des Untergrundes ab. Auf tief 
‚grändigem, Boden, wird höchfiens 5 Zoll tief gepflügt. 

- Der Sandboden ift ein. fchlechter Haushälter mit 
dem Dünger. Diefe Wahrheit ſpricht ſich auch im 
Schuffenthal zu deutlich aus. Erhaͤlt dieſer Ber 
ſchwender nicht alle Jahr, oder alle zwei Jahr, einmal 
Dung; ſo laͤßt er es im Ertrage zu deutlich fuͤhlen. 
Der Bauer, der viel Dünger zu gewinnen weiß, 
dungt deswegen jedes Jahr, aber nicht ſurt, und dan 
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hat er fh einer reichlichen Erndte zu erfreuen. Viel, 
viel Dünger im Schuffenthal zu produciren, heißt 
eine Perle in die Krone. der Landwirtbfchaft ftiften. 


Ueber der Shuf fen auf etwas ſchwerem Boden, 
werden, alle 2 — 3 Jahr, 8— 10 vierfpännige Waͤgen 
Dung auf den Morgen geführt. 


u Nadhlaͤſſi ige Wirthe laſſen den Dünger gewoͤhnlich 
eine Zeitlang auf Haufen liegen, wo er von der Sonne 
verbrannt und durch Verfluůͤchtigung feiner humoſen Theile 
in ſeinem Werthe bedeutend faͤut. | 

Die Beſchaffenheit des Bodens verlangt it ‚immer, daß 
im feuchten Zuſtande gepflügt werde; aufmerffame Bauern 
fuchen deswegen dieſen günfligen Zeitpunkt abzuwarten, 
und laffen den Mift gebreitet auf der Oberfläche liegen, 
bis. ihnen ein eingetretener Negen das Unterpflügen ers 
laubt.. Kleinere Bauern führen. ihren Vorrath von Düns 
ger bei bevorſtehendem Negen aus, und pflügen denfelben 
fogleich unter, wenn der Boden durchfeuchtet ift. 


Sm ganzen Schuffenthal gilt allgemein die Res 
gel: Pflüge den Boden, fo. lange er feucht: if. 

Das Pferchen der Aecker ift von gar feiner Beben: 
tung, ‚da die Schaafhaltung in der BodenfeesGegend, 
im Verhältniß zu den übrigen Gegenden —— 
ſehr unbedeutend iſt. 

Auſſer dem Gypſe und. der Aſche werden keine kuͤnſt— 
liche Duͤngungsmittel angewandt. Mit dem Knochenmehl 
wurde in einigen Gegenden der Verſuch gemacht; ſoll 
aber kein guͤnſtiges Reſultat zur Folge gehabt haben. 
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Im Schuffenthal ift das Feldbrennen feltem mehr 
uͤblich; häufiger wird es in. den Hohes Örgenden von 
Schlier und Waldburg angewandt, wo es auch dem 
| Boden beffer zufage.. * 

Gyps wird hauptſaͤchlich — Kleefeldern angewandt, 
Das Mergeln wird im Schuf ſe uthal ſelten vorgenom⸗ 
men. Ueber der Schuſ ſen iſt ſeine Anwendung ſtaͤrker 
im Gebiauch, wo er auch häufiger angetroffen wird. 

Die Winterſaat hat man in der Seegegend gerne 
vor Michaelis vollendet. Späte Saat ſchlaͤgt felten, und 
befonders in den Hoͤhe⸗ und Wald⸗ Gegenden, gut an. 

N nachtheilig if das Spätfäen in den This 
lern. 

| Die Saat der Sormmerfrächte fallt, je nachdem es 
die Witterung erlaubt, in den Monat März und April. 
Die Kartoffeln werden zu Ende Aprils oder "Anfangs 
Mai in den Boden gebracht. Der NRübfen wird erft zu 
Anfang des Monat Septembers gefäct. 

Der göttliche Strafausſpruch: „Dorn und Diſteln 
ſoll dir dein Acker tragen‘ hat auch auf den Fluren des 
Schuſſenthals ſeine fortdauernde Wirkung. Dieſe 
Beobachtung wird beſonders auf dem leichten Boden des 
Schuſſenthals, in einem trockenen Jahrgange, ges 
macht, wo. das Unkraut in einem ſolchen Grade übers 
hand nimmt, daß der Saamen unterdrüdt wird. - Ein 
ſtarkes DVerunfrauten bat autb.:der, in hiefiger Gegend 
übliche, mehrere Jahre lang fortgefezte, Ze zur 
Folge. 
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Unter den Unfräutern,,. die befonders nachtheilig auf 
ben Stand der Fruͤchte ‚einwirken, nehmen die erfte Stelle 
u 
Hafnentamm Rhinanthus — gallı, 

Quẽken F Tritleum repens. 

— ‚Raghanus_ zephanistrum. 
erfenf, Sirlapis arvensis, 

z tſchroſe, Papaver rhoeas. 

Korıräde,, Agrostemma githago.. 

Unger dem. »Gommergetraide findet fi auch deu 
Schwindelhafet, Lolium temulentum, foll aber feit 1816 
und‘ 1817-16 einigen Gegenden ganz verfhwunden feyn. 
Dieſe, fo wie uoch eiufge andere Unkraͤuter find die 
wahre Plage der hieſigen Dreyfelder-Wirthe. Die wah⸗ 
zen. Begenmirtel fi nd theils unbekannt, theils werden 
fie Nicht angewandt... „Auf. einigen Höfen wird dem 
farken Verunfranten durch Jaͤten einigermaßen Einhalt 
gethan. 

Die Ausrottung der Queken iſt oͤfters —— das 
Werk des Zufalls, als dotge einer richtigen. Verfah—⸗ 
tungsart, 


- 


Das Saatı Qua utum ber bier augebauten Fruchtgattungen, ſo wie der Ertrag derfelben, 
berechnet ſich ‚auf ſalgende— Art. 
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Die. Ernte der Minterfrüchte fallt gewöhnlich in die 
ote Hälfte des Monats Zuli und die Ernte der Som⸗ 
merfrüchte in den Auguſt und September. Bey größern 
Bauern wird die Frucht gewöhnlich mit der Senfe ge⸗ 
hauen ; Bauern, die nur eine Kleine — 
den ihre Fruͤchte mit der Sichel. 

Im Schuſſenthal ſtellt ſich der Ertrag des Str, 
bes von den angebauten Sruchtgattungen folgendermaßen: 
Dinkelfirod — 9—12— 15 Entr. pr. Mon. 


Haberſtroh = 6— 8-0 — — — 
Gerſte = 5—- 17-9 — — — 


Wicken und Erbſen = 6 — 8 — — — 
Ueber der Schuſſen, gegen Althauſen zu, und 

in den Gegenden von Waldfee, iſt der Strohertrag von 

Dinkel, Haber und. der Gerſte höher anzunchmen. 

Der Ertrag der Körner und des Strohs der in dem 
Braachjahre eingebauten Aecker ift gegen den Ertrag ber 
jenigen, welche vein gebraacht werden, immer $— EL — E 
niedriger. WUusgenommen bievon find jedoch. die im 
Braachjahre mit Klee eingejücten Aecker, welche ſich ims 
mer binfichtlich des Ertrags den reingebraachten er 
ſtellen oder fie dfters noch übertreffen. 

Unter‘ den Braachfruͤchten, welche am wenigften nach» 
theilig auf. die darauf folgenden MWinterfrüchte wirken, 
wird der Klee zuerft genannt. Beym Reps oder Rübfen 
und bey Erbfen will man ebenfalls Feine nachtheilige Eins 
wirfung auf die Winterfrüchte bemerkt haben. Hieher 
dürfte mit vollem Rechte auch das Mengefutter, welches 
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den Boden unbedeutend —— ds werben. wirb 
aber, noch ſelten angebaut. .' er 
Durch! die. Vereinbdung:: haben pie Sommunfhäßer 
reyen in hiefiger Gegend gänzlich aufgehodrt; dem Braach⸗ 
und Ruͤbenbau liegt deswegen von — Seite Fein ee. | 
im en 4 
u — Biefensan. Ban R 
Das, ——— zwiſchen der Morgenzabl ber Wieſen 
und zwifchen- der der Mecker iſt ſehr verſchieden. Auf 
einigen Höfen findet man I Drittel des Arealszald Wies⸗ 
wachs niedergelegt, auf andern 1 Viertel, -ı Fünftel, 1 
Sechstel. Habın Dreyfelderwirthfchaften, wie diefe leztere, 
nur den 5ten «der !6ten: Theil Wieſen, ſo iſt für anhal— 
tende Fruchtbarkeit des Bodens wenig Sorge getragen, 
, Ganz anders verhalt es ſich mit dem Fruchtwechſelwirth, 
| deſſen Baden, auch. ohne Wieswachs, in. einem fortdauerns 
dest Kraft» Zuftaud: erhalten werden Faun. 
Die Lage der Wieſen ift im Schuffenthal, wo 
fie; die Ufer der Schuſſen, Aach und Scher zach ber 
graͤnzen, durchaus eben. In den Hoͤhegegenden findet 
man einen Theil der Grasplatze an den Be Ab⸗ 
ae | 
Im Sauſſeuthal iſt ein großer Theil “ Wieſen 
— Auſtalten zu ihrer Entfumpfung und Trocken⸗ 
legung find ſchwer zu treffen; indem das Bett der Schuf 
‚ten, ver Aach und Scherzach an einigen Stellen ho: 
* liegt, als die in der Nähe liegenden Wieſen. In den 
Moorgegenden von Weiler werden, neuerer Zeit, Abzugs— 
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Gräben‘ gefertigt, um deren Tradenlegung zu bezwecken. 
Auf den Hoͤhewieſen an dem Bergabhängen ‚finden, fich 
hie und da verſteckte Quellen, auf welchen un nur 
fhlechtes Futter produeirt wird. - | 

Sm Schuffenthal kann ein großer Teil va dem 
Klofter Weingarten zugehörigen, Wiefen von: der a ch 
und Scherzach gewäflert werden. . Die Weſſcuungen 
werden zur gehörigen Zeit benuzt. 

Diefe Wieſen durchkreuzen Kandle, welde. 4 von der 
Aach und Scherzach abgeleitet ſind, und einem großen 
Theil der Wieſen das Waſſer zuführen. Don dieſen Ka: 
nälen. wird das Waſſer durch Schleufen in die, Leitungs 
graben und von diefen in die Vertheilungsgräben geführt; 
vermißt werden die MWäfferungsgräaben , die daB cinges 
drungene Waſſer gleichzeitig auf die ganze Kläche der 
Wieſen vertheiken. Auf BINaMR, = wird auch der 
Ruͤckenbau angetroffen, 

- Gedüngt werden die Wiefen neben, der Waſſerung 
von denjenigen Beſitzern, welche keine Aecker haben. Von 
den übrigen nicht waͤſſerungsfaͤhigen Wieſen wird unges 
fähr ein Zehntel mit Hornviehdänger -gedüngt. 

Wieſen in fehr guten Lagen und die neben der Wäfs 
ferusig auch noch ‚gedfingt werden „ Tonnen. 3: Mal ge - 


mäht werden. -Zwey Drittel der. Wieſen im Schuſſen⸗ 


thal kann 2 Mal, ein. Drittel nur 1 Mal gemaͤht 
werden. 

Die Heuernte der bee Wieſen an gewoͤhn⸗ 
lich in die 2te Haͤlfte vom Juni; die Oehmdernte in die 
ote Hälfte des. Auguſts und ıfle Hälfte Septembers. 


* 
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- -Yuf den natürlichen Wieſen find folgende — 
* ante vorherrfchend: - | 
A. Gräfer.. 
Wieſenfuchsſchwanz, Alapecurus pratensis. 
Hafergras, Averik elatior. 
Wieſenhafer, Avena pratensis. 
Wieſen⸗-Rispen⸗Gras, Poa pratentis. 
Wieſenſchwingel, Festuca pratensis. 
Kammgras, Cynosurus cristatus. 
Knaulgras, Daetilis glomerata, 
Zittergras, Briza media. 
Wieſenlieſchgras, Phleum pratense. 1 
Auf Sumpfboden finden fi) ſehr viele iebgräfer, ! 
B. Andere Pflanzen. 
Kümmel, Carum carvi. 
Schläffelblume, Primula elatior und ‚ officinalis 
Mehrere Arten Scabiofen. | 
MWahres Labkraut, Gallium verum. 
Rother Klee, Trifolium pratense, 
Weißer Klee, Trifolium repens. : 
Mehrere Hahnenfußarten. 
Bachblume, Caltha palustris. 
Sauer» Ampfer „ Rumex acetosa. 
Herbitzeitlofe „ Cholchiceum autumnale, 
Pimpernelle, Poterium sanguisorba. 
Flockblume, Centaurea jacea, 
Mehrere Orchisarten. 
Sumpf: Gänfediftel, Sonchus palustris. 
Gemäss» Krazdiftel, Cnicus oleraceus. . 
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Der: Zutterertrag berechnet ſich auf — Art: 
a) auf guten Wieſen, 
Heu 15 20 Entr, | | BER: 
Oehmd 12 — 15 Entr, su 
b) auf mittelmäßigem Boden, 

Heu 19 — ı2 Entr.. Zu 
Oehmd 528 — N 
c) auf ſchlechten Wieſen, | 

Heu 6— 9 Entr, | 

Dehmd 0. 

Der Preis des Heues und Oehmds im — 
iſt ſeit einigen Jahren folgender: 

1. Cntr. gutes Heu und Oehmd 40 — 48 kr. 

I — mittelmäßig dto. 30 kr. 

1 — ſchlechtes dto. 20 kr. 

Nimmt man den Durchſchnittspreis von. 44 kr. pr, 
Entr. an; fo kann 1 Mrgn. guter Wieſen jährlich au 
Geld ertragen 18 — 25 fl. | 

Das auf der Markung gewonnene Futter, wird ge 
wöhnlich daſelbſt Fonfumirt. | 

Der Fünftliche Zutterbau ift in hieſiger Gegend ziem⸗ 
lich im Gange. Unter den, Futtergewaͤchſen wird haupt⸗ 


ſaͤchlich der rothe Klee ſtark angebaut. Der Anbau der 


Futterwicken iſt ſeltener, haͤufiger der der Stopelruͤben. 

Der dreiblaͤtterige, oder rothe Klee iſt im ganzen 
Oberlande eingefuͤhrt. Der ewige Klee und der Esper 
werden im Schuſſenthal und in der AmBram felten 
angebaut. 


Der Klee wird im — in bie 2te Halm⸗ 


146 L. Beſchreibung des Schuſſenthals 


frucht geſaͤt. Im Schuffenthal laͤßt man haufig dem 
Roggen nach dem Dinkel im Sommerfeld folgen. Iſt 
dies der Fall, fo fäet man den Kleeſaamen in das Rog⸗ 
genfeld, wenn die Pflanzen ſchon die Höhe von T—2 
Fuß erreicht haben: Die Saat beforgt man gerne bey 
einem bevorftchenden Regen , damit der Saame durch den 
fallenden Regen mit der Erde etwas in Beruͤhrung fommt. - 
MWird der Kleefaamen in den Haber gefaet, wo er eins 
geegt werden muß; fo rechnet man I Vrlg. pr. Mgn.; 
auf Roggenfeldern hingegen, wo er erft vom einem zw - 
hoffenden Regen eingewafchen werden foll, ae das man 
Quantum ftärfer angenommen. “ 2. 
Die :Unverträglichkeit des rothen Klees, kurz hinter 
einander auf demſelben Boden, ift in hieſiger Gegend we: 
niger bemerkbar, ald an andern Orten; indem er dfters 
{don im 4ten Jahre. a ein und u — wie⸗ 
derkehrt. | 
Der dreiblätterige Klee wird dem = Faßre nach dem 
Saatjahre benuzt, wenn ein fehr trodenes Frühjahr, das 
Mißrathen des gefäcten Klees zur Folge hat. 
Zu hieſiger Gegend iſt die Methode, den Klee auf 
Heinzen zu dörren, allgemein befannt. So ftarf die Ab⸗ 
neigung des unterlaͤndiſchen Landmanus gegen diefe Mas 
nipulation ift; eben fo ſtark fpricht fich die Vorliebe des 
diefigen Landmanns für diefe Behandlungsart aus. 
+ Das Heu wird in Scheunen aufbewahrt. 
Das Verhältniß des Ertrags zwifchen dem kuͤnſtlichen 
-Sutterbau und dem natürlichen, wird von verfchiedenen 
Uhrftänden und einwirkenden Urfachen bedingt. Wieſen, 
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welche gewäffert und gedüngt werden, liefern einen hoͤ— 
bern Ertrag, als die mit dem rothen Klee angeblümten 
Aecker. Im Durchſchnitt darf angenommen werden, daß 
I Mon. rother Klee, auf gutem Boden, bey ſchoͤnem 
Stande, 24-30 Cutr. Klecheu ertrage. 

- Der röthe Klee faun in hiefiger Gegend in der Re 
gel 2 Mal gemähet werden; eim Ztes Abmaͤhen ift ur 
bei einem günftigen Jahrgange und auf dem geeigneten 
Boden zu erwarten. 

Der Bedarf des Saat» Quantums wird gewöhnlich 
felbft erzogen; auch, wird noch viel: Kleefaamen ins Hub 
land verkauft. 

ı Sri. Kleeſaamen (Trifolium —* koſtet in 
hieſiger Gegend gegenwärtig 5 fl.; öfter aber BR der 
Preis fchon auf — fl. 


Gartenbau. 


Mervensburg zeichnet ſich in Biirawanen 
durch feine Öartenanlagen vortheilhaft aus; es herrfcht darin 
lobenswerther Sinn für zweckmaͤßige Anordnung und Schöns 
heit, wofür oͤfters und meiftentheils der Ertrag den Aufwand 
nicht det, Für Sinn der Gartenfultur zeugt beſonders, 
daß ein unter der Bayer’fhen Regierung verfaufter 
Allmandenplaß’,; (die Kuplau genannt), der früher zur _ 
Viehweide diente, nun in lauter ſchoͤn geordnete, mit le—⸗ 
bendigen Hecken eingefaßte Gärten, in denen bie hu 
fien Obftbäume fichen, umgewandelt ift. | 
Das nuoͤthige Gemuͤſe wird erzogen; der nn das 
mit ift unbedeutend. 


148 1. Beſchreibung des Schuſſenthals 


Feinere Garten-Gewäaͤchſe, als Spargel; Blumenfopl, 
Gurken, Melonen ꝛc. werden in den Gärten von Ra⸗ 
vensburg, jedoch auch nur für eigenes Beduͤrfniß, kul⸗ 
tivirt. 
Kraut, Rüben, Bodenkohlrabi, — werden in 
der Umgegend in großer Menge gebaut und nach Rar 
vensburg zu Markt gebracht. Welſchkorn wird bier 
weniger ald in der Seegegend gebaut. Apothekergewaͤchſe 
werden in Ravensburg für die dortigen Apotheken 
gebaut. In Altdorf verdient der dafelbft ftark betries 
bene Zwiebelbau einer Erwähnung, Man ficht dafeldft 
viele Flächen von 10 — 15 — 20 Quadrat: Ruthen damit 
angelegt. Diefelben werden theils ins Unterland, theils 
in die Schweiz und nach Tyrol geſchickt. Dei Han⸗ 
del fol abgenommen haben. 

Botanische RS DIDIRLER en ſtch keine in 
den Gaͤrten. 

Ju Ravensburg zeichnet fc, das — erſche 
Gut durch huͤbſche Anlagen, Teiche und Waſſerleitungen 
aus; mehrere andere kleinere Garten ebenfalls mehr oder 
weniger. 


‚ Baumzudt. 


Die Obſtbaumzucht iſt im Schuſſenthal und in 
den angraͤnzenden Gegenden in fichtbarem Zunchnen bee 
griffen... Ueberall ſieht man neu angelegte Obfibaums 
Pflanzungen, die nach Verfluß weniger Jahre, ſchon eis 
nen ordentlichen Ertrag gewähren werden. Vorzüglich 
zeichnet fich hierin Ravensburg aus. Schr bedeutend 
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wird die Obftbaumzucht am Bodenfee betrieben, wo 
fhon ein nicht unbedeutender Aktiv» Handel mit dem Ers 
trag flatt findet. 


Schr ſtark find die Kirfchenbäume angepflanzt, von 
deren Ertrag das im der Gegend beliebte Grieſſenwaſſet 
(Kirſchengeiſt) bereitet und als Handelsartikel verſendet 
wird. i | 

Unter den Yepfelarten Tennt man in Ravensburg 
die meiften Nenetten und Galvilearten, Borsdorfer, Stet— 
tiner, Taffet- und Wein-Aepfel, die belichteften aber 
find der Effer (grün, gerippt, hohler Buzen) ſehr halt 
bar, und daher ſehr nuͤtzlich in der Haushaltung. Er 
geraͤth ſehr gern, weil er ſpaͤt bluͤht, und deswegen meiſt 
von dem Pfaͤh-Winde verſchont bleibt. Unter dem beſſe⸗ 
ren Sorten Birnen zahlt man dafelbft alle Arten Bergas 
mots Butter» Birnen zc. Die fogenannten Schweizer 
oder Gricd- Birnen, lang Stielern, Wirtfeldern ꝛc. aber 
find die häufigften. und zum Moften und Dörren als die 
nuͤtzlichſten anerkannt. 

Auf dem Lande trifft man auch noch folgende Aepfel⸗ 
Gattungen an, die hauptſaͤchlich gegen die Kaͤlte weniger 
empfindlich ſind: Jsnier, Lach-Aepfel, Jakobi⸗Aepfel, 
Weiß-⸗-Suͤßler; unter den Birnen: Meinbirnen, Langbir⸗ 
nen, Eigaͤrtle. 


Pfirſiche und Aprikoſen ſi nd in-den Gärten von 
Ravensburg angepflanzt.. | 
Zum Moften werden Aepfel und Birnen felten vers 


wandt. Der Obſtmoſt iſt ein ſeltenes Getraͤnke, welches 
| Eorrefpondenzbl. d. Wäre: Landw. Veteins, 38 Heft 1829. 13 
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man- faum dem Namen nad) Eennt; befannter iſt der 
Obſtbranutwein. 

Obſt⸗Moſt⸗ Bereitung findet ſchon ſtaͤrker in -ber 
Seegegend ſtatt, wo auch ſehr viel Eſſig daraus fabricirt 
wird. | | Eu 

Die meiften Bäume ſtehen in den Gärten, 

Die Chauffeen und Vicinals Wege find größtentheils 
mit Kirfhbäumen bepflanzt. Die Bäume in den Gärten 
und an den Wegen werden von mehreren Gutsbeſitzern 
forgfältig unterhalten. Gegenwärtig wird im Ravens 
burger Oberamt der eigne Bedarf an Obſt noch nicht 
erzeugt; in fpätern Fahren wird aber mit dem Ertrag 
ein Aktiv: Handel getrieben werden Tünnen. Sehr bedeu— 
tend iſt der Obftertrag im der Seegegend, wo der Fleiß 
des Baumzüchtlers beinahe jedes Jahr reichlich belohnt 
wird. Die Urfache darf nicht in befondern Obftgattungen, 
die dafelbft heimifch find, gefucht werden, fondern haupt 
fählid in den Elimatifhen und drtlihen Verhältniffen, 
die der Obftbaumzucht befonders günftig find. Die ftarke 
Ausduͤnſtung des Sees und die vielen Nebel halten die 
Vegetation im März und April zuruͤck, woher ed auch 
kommt, daß daſelbſt die Bäume, immer 8—I4 Tage 
fpäter blühen, al8 im Schuffenthal,. Tritt im Mai 
allgemeine Wärme ein, fo ift fie in der Seegegend im 
mer .gleichanpaltend, die Baumbluͤthe geht ſehr fchnell 
vorüber und der Vegetations-Proceß erhält jezt wicder 
einen Vorfprung, was eine etwas frühere Ernte zur Folge 
bat. Auf die Baumblüthe im Schuffenthal wirft 
gewöhnlich der um dieſe Zeit erſcheinende Siroko, der von 
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It alien ber. über ‚die Gpbirge,, bläst, nachtheilig cin. 
Beim Erſcheinen dieſes Pfaͤh (Föhn in. der Schwiiz) 
Windes Friechen die in dem Navensbyrger Jut. DI. 
Nr. 51. mäher befchriebenen Raupen des Froſtuacht⸗ 
Schmetterlings aus den Eiern, und richten, beguͤnſtigt 
von dieſem warmen Winde große Verheerung an: den 
Dpfibäumen an *). 

Auf den Markt nad ———— * von 
der Seegegend viel Obſt ‚geführt‘, won wo es hauptſaͤch⸗ 
lich nach Leutkirch, Wurzach, Waldfee,BWibe: 
rach au Haͤudler verkauft wird. Viel Ren ach an 
in die Schweiz. = 

Das Obit im Shuffenthal wird | theifs gebbrrt 
theils Branutwein daraus bereitet. , 1 Sri Obſt gibt 
ungefähr 2 Maaß Brauntwein, wovon die Maaß zu. 
20 — 24 Fr. verfauft wird. ren 

Eine Baumfchule finder ſich in Wei n a 
dem - find noch im mehrern. andern Orten kleine Baum⸗ 
ſchulen angelegt. Die erforderlichen Bäume, werden theils 
aus dieſer Baumfchule, theild aus der ‚Bodensee 
Gegend bezogen. Der früher flatt gefundene, Aufauf der 
Bäume aus dem Bambergiſchen hat ei 
tig ganz aufgebört. 

Die Einwohner find zum Theil nur mit: dem Pfro⸗ 


pfen bekannt; das Okuliren iſt beynahe noch ganz unbe, 
kannt. 


*) Man findet über dieſen gefährlichen Obſtfeind und die be 
waͤhrteſten Mittel feiner Vertilgung, ausführlicere Nach⸗ 
richten im Gorrefpondengblatt 1327 Febr. und 1828 März. 
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Außer den "gewöhnlichen Obſtbäumen werben: noch 
Nußbäume, fo wie Erlen in fumpfigen Wäldern erzogen; 


Pappeln ſind ſelten, Veiden findet man u an 


— 

Die Erlen werden als Brennholz benuzt und die 
Weiden liefern das Material zu Verfertigung von DAHER 
und Körben. 


28 


Silade, Hanf, Mangfaktut ⸗Gewaͤchle 


Der: Hanf kommt in hieſiger Gegend beffer fort, als 
— Der leichte Boden haͤlt im Schuff enthal 
die Feuchtigkeit zu wenig an, ald daß man fich eine 
ergiebige Flachsernte verfprechen dürfte. In dem naffen 
Sahrgange von 1816 gerieth der Flachs im Schuffens 
thal fehr gut. In den Oberämtern Leutkirch, Wan⸗ 
gen, Waldfee, Biberach wird ftarker Flachsbau bes 


‚trieben, Die Erzeugniffe von diefen Gegenden werden 
nicht nur ins Bayerfhe nah Kempten, Kaufbeus 
ren, ſondern auch eine Menge davon an Matlander 
und Piemontefer Fabriken abgefezt. 


Mas das Areal der mit Flachs und Hanf angebaus 
ten Fläche betrifft, fo hängt diefes von der Kofalität und 
dem Zufammentreffen verfchiedener Umftäande ab. Der 
Anbau des Hanfs und des Flachs wird im Schuffens 
thal, wo das Gedeihen diefer Gefpinnft: Pflanzen etwas 
unficher ift, hauptfächlihd von dem Bedarf einer jeden 
Hanshaltung bedingt. Die größern Bauern fäcn oͤfters 
3—5 Bl Hanf an. Flachs wird aber nicht von jes 
dem gebaut, und die Flächen, welche in der Umgegend 
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damit. angebaut werden, find von ‚geringem: Ums 
fang. 

‚Einige Bauern wählen zu er Anbau & des — 
alle. Jahre ein und das naͤmliche Feld; andere laſſen den 
Hanf , ſo wie auch den Flachs in der. Braache folgen. 

Der Boden wird gemdhnlich -vor Winter geſtuͤrzt, 


und : im: Frühjahr 2 Ba sepfligt. Vor und * der 


Saat wird geeggt. vu ° 

Die: Saatzeit wird — von der — 
beſtimmt; gewoͤhnlich faͤllt die Ausſaat dieſer Geſpinnſt⸗ 
Pflanzen in den Monat, Mai. Der Hanffaamen wird zur 
Ausſaat felbft ‚erzogen; .: zur Ausſaat des Leins wird in 
Dberfhwaben der Tiroler Lein vorgezogen, . jedoch 
wird auch hie und dander ſelbſtgewonnene Keinfaamen 
ausgeſaͤet. J. Sri. Ziroler Leinſaamen koſtet 3 — 4 fl; 

Hanf wird pr. Morgen ausgeſaͤct 8 10 Sri. Das 
Saat: Quantum. des: Leins ift : verfchieden,. je nachdem 
man ausländifhen oder. inlaͤndiſchen Saamen ausfäet. 
Bon dieſem brauht man 5—7 Sri. pr. Mn von 
jenem. nwi3 4 Stk. : ou: 
Der Flachs bleibt in Ob erfhmaben: genhnfich 
ftehen bis zur Reife des Saaniens. ‚Einige. xiffeln, dens 
felben: fogleich nach dem Ausziehen, andere breiten ihn 
in Reihen auf. den Ader aus, und klopfen die Bollen 
nach gehdriger Abtrocknung auf dem Felde: in Tonnen 
aus, Iſt der Saamen By u kommt der 
Since auf die Roͤſte. hi 

Bey der Hanf- Kultur. Beobachtet man eine — 
dene Behandlungsart. Einige Landwirthe femmeln, ans 
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der?’ laffen dem: Femmel bis zur Rerfe des Saamens im 
Lande fichen. Nah dem Auszichen bleibt der Hanf auf 
dem Felde liegen, bis der Saaimen: in Kufen ausgeklopft 
werden kann. Die Thaurbſte wird bier beinape immer 
angewänbt. : Der. Hanf und Flachs bieiben, je" nachdem 
die Birterumg it, 3—4 Boden auf der Röfte. 
Der Hauf⸗ und Flachsertrag iſt fehr ſchwankend. 

Bei — Witterung kaun 1 Morgen 4 Entr. 
gehechelten Kauf; öfterd aber auch nur 30 —40 Pfund 
ſeben. $ır Ertishofen erhielt man von 8 Sri: Aus 
faarüber 1° Entr. gehechelten Hanf. Der Ertrag. des 
Flachſes kann fih auf 60 —80:Pfund belaufen , oͤfters 
ift er aber audy gar nicht in’ Berechnung zu bringen. 

Der Hanf erhält Hier kaum' die Höhe von 4 Fuß, 
liefert aber Bei gehdriger Behandlung gewöhnlich ein 
feines wand zarted Geſpinnuſt. Eine ſchoͤne Farbe erhält 
der Hanf dan, wenn der Jahrgang ſein Gedeihen und 
die Roͤſte denſelben begüuftign. Beim Flachs im 
Schuſſenthal vermißt män: dieſe Eigenfhaften, und 
nur bey einem guͤnſtigen Jahrgang kann derſelbe als 
Kaufmauns gut betrachtet werden.“ Su der Gegeüd von 
Toni, Leutkirch, Wangen hingegen-zeichnet er 
fi ſchon mehr durch vorzugliche Eigenfhaften aus; auch 
wird daſelbſt weh ein bedemtendtr Handel ins Ausland 
damit getrieben. - EIORRERT 

Ein Sottiren des Slacles- Finder int Saar fen 
tbal, wo die Kultur deffelben hauprfähli nur für den 
eigenen Gebrauch beſtimmt ft, nicht ſtatt. 

Der Hanfs und Leinſaamen wird theils zu Oel ge 
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preßt, theild von Schweizern und Tiroler Händlern 
-aufgelauft. * 
Der Hanf und Flachs wird groͤßtentheils von den 
Einwohnern ſelbſt verſponnen. Das Gefponnene wird ger 
wöhnlich im Ort verwebt. Bedeutend ift der Garnhan- 
del in hiefiger Gegend, der hauptſaͤchlich durch Händler 
in: die Schweiz getrieben wird, ‚ 

Sm. Schuffenthal findet man nur den Ruͤbſen 
angebaut. Nach der Behauptung der Bauern ſoll derſelbe 
beſſer mit ihrer Bodengattung vorlieb nehmen als der 
Kohlieps, welch lezterer in der Umgebung bes Boden 
Fees allgemein angebaut wird. Von dieſem Delgewächfe 
ſaͤet ein Bauer 23 Morgen. In der Regel folgt hier 
der Ruͤbſen im Braachjahre, alfo nah KHaber, öfters | 
aber auch nach Roggen, wenn derfelbe im Sommerfeld 
‚gebaut wird. Nach Haber wird einmal, nad Roggen 
zweimal gepflügt. Bor und nad) der Saat wird das Feld 
geeggt. | ee 
5; Weil ‚der Saamen leichter auswintert, io wird er 
ſehr dicht giſaͤet. Man rechuet ı Vrlg. und darüber pr. 
Morgen. 

n Der Ertrag. des Rübfens iſt ſehr veranderlich und 
wird von verſchiedenen Einfluͤſſen bedingt. Der hoͤchſte 
Ertrag von I Mgn. ſoll ſich niemals über 3— 34 Schl. 
belaufen ; im Durchſchnitt wird man 2 .Schl. annchmen 
dürfen. 

Im Sommer 1807 wurde der Nübfen zu 8 fl. ver⸗ 
kauft; gegenwaͤrtig (Juli 1828) ſteht aber der Preis 
zwiſchen 12 —14 fl. pr. Schl. Verkauft wird der Ertrag 
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theild an Delfchläger im Lande, theils wird er auch im 
die Schweiz geführt. J 
Der in der Bodenſee⸗Gegend — Kohl⸗ 
reps wird zum Theil im Spaͤtjahr verſezt. u 

Das Verpflanzeu ſichert in der u mine 
einen. höheren Ertrag. ' ze vo 

Außer den genannten, — Gewaͤch⸗ 
fen wird noch im Schuffenthal kultivirt: der Hopfen, 
die Weberdiſtel, und einige ———— deren 
Anban aber unbedeutend iſt A 

Der Anbau des Hopfens iſt im Oberamte Tett⸗ 
nang und ———— — im Oberamt Ra⸗ 
veusburg. at, en ’ 

Der opfern wird hier und’ in ‘der Umgegend : es 
gentlich nur von Bierbrauern gebaut, und dieſe ſcheinen 
mit dem Aubau und dem Ertrage fehr zufrieden zu ſeyn. 


Das Bier, welches dieſelben aus ihrem eigenea Produkte J 


bauen, iſt an Guͤte, Stärke und Haltbarkeit demjerügen 


Bier gleichzufehen, welches aus Boͤhmiſchem Hopfen 
gemacht’ wird; nur muß mehr Hopfen dazı verwendet 


f s 


werden. 
Die —— (Senker) beada iin kein aus 
Memmingen und Salmansweiler und bezahlte 
anfangs für 1000 Std of. ; 9 
Die Stangen 'erhält'man aus den herrfchaftlichen 
Waldungen um den Revierpreis zu 6 Tr. pr. Stange, 


"Die Stödle werden 5 Schuhe von eindlider gepflanzt. - 


Die Erndte fallt gewöhnlich in den Monat September, 
- Das Abpfüden gefhieht auf dem Felde bei trodener 


’. 
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\ 
Witterung. . Der abgepflücte Hopfen wird auf einem 
trodenen Boden dünne ausgeftreut. Der Ertrag iſt fehr 
‚verschieden und wird von verſchiedenen mo⸗ 
dificirt. 

Nach einer Berechnung hat ein in A Itdorf an⸗ 
gepflangter Hopfengarten von 1 Morgen ertragen, und : 
| im Jahr 1825 — 0 

— — 1826 — 8 Entr. 
77 u ae) EB FR 1327 — 4 RE — 

Der Boͤh miſche Hopfen koſtete im: Febr. d. J. 
44 fl. p. Entr. I Chtr. Memminger -30 iu I a 
hieft iges Gewaͤchs 18 — 26 fl. 

Die Weberdiſteln werden in Schluffenthal, nd 
mentlich in Bayenfurth,-fehr häufig angebaut und if 
dabjenige landwirthſchaftliche Erzeugniß, welches feit eis ' 
nigen Sahren den höchften Reinertrag abgeworfen Bat. 
Dieſe Pflanze gedeiht Hier fehr gut, und: wird auch gerne 
son den Fabrifanten aufgekauft. Der leztjaͤhrige Ertrag 
wurde zu 1 fl. 36’ — 2 fl. 2 1000 Buͤrſten vers 
kauft. Der Anbau’ diefer Rauhkarden in hiefiger Ge 
gend befriedigt nicht nur das Beduͤrfniß der hieſigen 
Tuchmacher, Tuchſcheerer ec. ſondern es wird auch noch 
eine große —* davon in's MAREAUD" verſchickt. 


a eh a 


Da Ravensburg einzig und allein’ ſtarken Wein⸗ 
bau im: Schluſſenthal betreibt, ſo un das Folgende 
zunaͤchſt von. Diefer Stadt. 

Die Morgenzahlder Weinberge dafelbft ift 338 Morgen. 


+ 
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‚Auf geeignetem Boden und in. einer paſſenden Lage. 
wird der Mein im Merhältuiß mit; andern Kulturen, 
und beſonders hei Den niedrigen. Preifen landwirthſchaft⸗ 
licher a immer un mit Be 
‚gebaut. J 
2: Die, Qualität. des Seeweine iſt debr berſchieden. 
Nach einer Durchſchnitts-Berechnung hat der Wein von 
1827 in Friedrichshafen und zwar der befie 74 
Grad, der mittlere 63. und. der geringfie 56 Grad auf 
der Hahm ſicheu Waage gempgem*).». Mach chen diefer 
Wange foll der. beſte Wein im leztern Jahre in Ras 
vensburg gıZ Grad uud der übrige von guten Seo 
laͤndern (Halden) 80 — 85 Grad ‚gewogen haben. Dies 
ſes Ravensburger. Erzeugniß.ift, das beſte unter. dem 
‚Sermeinen in hieſiger Gegend, wird, aber auch u: 

mn 
- Eine Moeaß Burghalder— Banane) tofler. 
Zn — | ung 
Eine Maaß Benein 12 —16 er. 
>) Bu Ravensburg gedeiht ber, Wein am beften an 
* Bergen und zwar in der rauhen Eck ini in der Burg⸗ 
balde oder VBeitsberg, Minneke und ‚obern und un⸗ 
tern Bannede. 
Der größere Theil der ——— Weinberge bat 
eine vortheilhafteTage, theils füdlich , theils füdweftlich. 
ga Ravensburg, fo wie in der Sergegend gibt 





| *) Man vergleihe Hrn. Dr. Dihlmanns Xerfuhe über 
Moft: und Weintrauben: Arten in Friedrichſshafen. 
(Eorreſp.⸗Bl. November 1828). 
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ed ebene Weinberge, welche den:. Winsen übet er. 
werden müffen. 


Su Ravensburg find’ die Klevner (auch Bur 
gunder Trauben genannt) die vorherrſchendſte Gattung. 

Dieſe Traube reift fruͤhe und gibt einen haltbaren 
Wein auf's Lager. Außer dieſen werden auch noch ans 
gebaut: Weißelben und Gutedel, die aber felten ſi nd. 


Seit einigen Jahren ift im Ravensb urg ein 

Muſter⸗Weinberg, nach Unterlaͤnder Bauart, angelegt und 
mit Rißling und Salvener beftodt. u 
Drie Putfcheeren finden ſich nicht vor. 

Die Pflanzungs- und Sortpflanzungs Methode der 
Reben in der Seegegend ift von, der der Unterländer fehr 
verfchieden. . Das Reuten oder Rieten des ganzen. Wein, 
bergs findet nach feiner erſten Anlage niemals mehr 
flatt, indem das Vergruben ein fortlaufendes . Geſchäft 
des Weingaͤrtners iſt. | ; | 

Diefe Fortpflanzungsart bat vieles. mit der. Rdmi is 
(hen, Ungariſchen, ſo wie mit der mu. 
ſchen Pflanz Methode gemein. * 

Man bedient ſich des Vergrubens, oder: des Sen⸗ 
kens alter Stoͤcke, hauptſaͤchlich zur Verewigung ſchon bes 
ſtehender Weinberge durch ein ununterbrochenes Ergaͤn⸗ 
zen leerer Stellen und: abgaͤngiger Stoͤcke. Durch dieſe 
Methode wird ein Weinberg anhaltend. verjüngt, das 
gänzliche: Umreuten erfpart, Arbeit und Ertrag gleich 
fürmiger in die Zahre verteilt, die gewöhnlichen Schl- 
jahre nach dem Reuten vermindert, indem: die. Eröce 
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öfters. ſchon im erſten Jahre nach ihrer ke eis 
nen Ertrag gewähren. 

Die Behandlung erwachfener Weinberge in ber See⸗ 
gegend iſt nach der Zeitfolge dieſe: 
1) Außziehen. 
er 2) ‚Schneiden. 

3) ‚ Rebeulefen. 

4), Pfählen.. 
Pa) BR Anbinden. 

6) Haken. —— on 

7) Raubfelgen eh 

8) Heften. — 

9)Zwicken und Verbrechen. 
6) Jaͤten und zweytes Felgen. 
ig N 1) "Nachheften., 
10) Ueberbauen. 
| 13) ä Traubenleſen. 
14) Auftrennen und Pfaͤhlausziehen. 
15)Beziehen oder Bedecken. | 
NS Gruben. machen wird: entiweber im: Huöf oder 
eur vorgenommen. 12 
m IE dem Vergruben wird. jedesmal — hat 
man noch uͤbrigen Miſt vorraͤthig, fo wird derſelbe zur 
Düngung der Übrigen. Rebſtoͤcke verwandt. 

Die in der Ebene mid am’ niedrigen Bergen lie⸗ 
aenden Weingarten. werben. vor Winter bezogen. Die: 
ſes Bedecken geſchieht theild. mit Stroh, :theild mit Hohl 
ziegelm, in welch Iezterem Fall die Reben aber zuvor be⸗ 
ſchnitten werden muͤſſen. 


* 
- . 

* 
⁊* — 
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Die Weinftöce ftchen zu gedrängt auf elkanter, als 
dag der Anbau anderer Gewaͤchſe eine befriedigende 
Erndte liefern koͤnnte. Hie und da wirden an freyen 
Plägen Bohnen angebaut. . | — 


Auf den Ebenen und auf dem dr den Weinſtock 
ganz untauglichen Boden, wuͤrde es von groͤßerem Nutzen 
ſeyn, Weinberge eingehen zu laſſen, und baflır andere 
Gewaͤchſe zu pflanzen. 


Der beffern Wein, Erzeugung fiehen in eigen Ge 
genden der Boden, die Lage und die dichte Beſtockung 
der Weinberge entgegen. Sn Ravensburg moͤchte 
vorzuͤglich auch die Einrichtung der dortigen Rebleut⸗ 
Zunft einer beffern WeinsErzeugung entgegen ftchen. Der 
Ravensburger Rebmann oder MWeingärtner, der den 
Bau der Weinberge von dem Beſitzer akkordmaͤßig über 
nimmt, behandelt den Weinftod ganz nach feiner Wills 
führ und für fein eigenes Intereſſe. Derſelbe fucht 
bauptfächli viel: Holz an den Weinſtock zu pflanzen, 
was ihm den Sommer über eine reichliche Fütterung für 
feinen Viehſtand und ins Frühjahr eine bedeutende Holz— 
gabe gewährt. Durch diefes dichtbelaubte Gehoͤlz, wel» 
ches dfters noch die Höhe von 7 — 8 Fuß bat, koͤnnen 
weder Sonnenftrahlen noch der gehdrige Luftzug einwirs 
fon; daher es auch kommt, daf die Trauben etwas uns 
gleich zeitigen, und daß die zuerft zur Reife gelangten 
fehr bald faulen, weil fie den Tag über nicht abtrock— 
nen koͤnnen. Dieſer Umſtand fuͤhrt immer eine fruͤhe 
Weinleſe herbei. | 
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Die Preife der Weinberge ftehen in Ravensburg 
ziemlich hoch und zwar koſtet 1 Morgen: 


a) in der beſten Lage 5 — 600 fl. 
b) in der mittleren 300 fl. 
6) : in fohlechter tage ‚100 — 150. fl. 


Die Weinberge in ber Seegegend find im Verhaͤlt⸗ 
niß mit den Aeckern immer etwas ſtaͤrker beſteuert. 
Fruͤher war dic Beſteurung derſelben im Verhältniß zu 
den Aeckern ſehr ſtark; ſeit dem neuen Cataſtrirungs⸗ 
Geſchaͤfte findet mehr eine verhaͤltnißmaͤßige Beſteurung 
ſtatt. 


| Der Ertrag eines Morgen Weinberge in einen 
günftigen Jahrgang ift: 


a) von den beften 5 — 6 Eymer. 
1) mittelmaͤßigen 4-5 — 
) ſchlehten 3— 4 — 


| Der leztjaͤhrige Wein s Ertrag in Ravensburg 
(1827) wurde zu folgenden Preifen verkauft: 


a) der befte 40 fl. p. Eymer. 
b) mittelm. 32 fl. 
c) geringe 24 fl. 


Für 1 Morgen werden in Ravensburg jährlich 
24 — 30 fl. Baukoſten bezahle. Außerdem kommen 
jährlich, auf den Morgen noch folgende laufende er 
ben in Berechnung ; 
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a) Für Anſchaffung und — der opfähle oder 
Steden 800 Study. Man à ı fl. thut fl. 
b) Fuͤr Heft 2. ı fl. 36 Fr. 
c) Fuͤr Band : -.: ..T ss ıh SCH 
d) Für 10 Mägen Dung à 3 fl. . 3o fl. 
e). Jaͤhrlich werden auf einen Morgen 80 
Gruben zur Fertigung angenommen, wo 
für die Grube bezahlt wird 4. °  afe 
A | Bu 45 fl. 12Er. 
Baukoſtein.eaafl. 
Summe der jährlichen Koſten von ı Morgen 69fl. 12fr. 


In der Bodenfees Gegend bedient man fich ber 
Stangen oder Steden, welche in den biefigen Tannen⸗ 
MWaldungen in, der Höhe von 8 — 10 Fuß gehauen 
werden. 


Unter den Feinden des Weinſtocks richtet bauptfa ch» 
fi die Trauben: Motte (Phaleena tinea uvae) in ben 
Meinbergn Ravensburgs empfindlichen Schaden an. 
Diefes Inſekt ftellte ſich schon einige Jahre hinter eine 
ander in den dortigen Weinbergen ein, worauf jedesmal 
die Grünfäule eintrat, und eine frühe Weinleſe herbei⸗ 
fuͤhrte. 


Einige Weinberg» Befiger laſſen die Raupen, wenn 
fie ſich in die blühenden Trauben eingefponnen haben, 
durd Kinder ablefen und vertilgen. 


Waldwirthſchaft. 
1. Zur Beſchreibung dieſes Gegenſtandes wurde das 


f* > - 
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Mevir Weingarten, welches groͤßtentheils an das 
Sſchuſſenthal graͤnzt, gewählt. 

Dieſes Forſt⸗Revier theilt ſich in 

a) Krondomaͤnen 

b) Hofkammerlehen 

c) Spital» und Stiftungs⸗ 

d) Gemeindes und 

e) Gutsherrfchaftliche und Privatwaldungen. Die 
Größe diefes Reviers kann ich nicht beſtimmen, weil 
ſich das Verzeihniß von der lezten Waldvermeſſung nicht 
vorfindet. | u 

2. Der größte Theil beinahe Ztel des Maldflächens 
- Raums ift ein zufammenhängendes Ganze, meiſtens bes 
grenzt von Fuͤrſtl, Wolfeggſchen Waldungen unter 
dem "bekannten Hauptnamen: Großer Altdorfer 
Wald. | | 

3. Diefe Waldungen liegen beinahe zur Haͤlfte auf 
der Ebene, die übrige Hälfte aber an fanften. Berg 
abhängen, größtentheild gegen Welt, weniger gegen Suͤd— 
weft, und felten nördlich oder, oͤſtlich. Im Thal liegen 
nur ganz wenige Waldftüce. 
-». 4. Die Beftandtheile des Bodens auf der Ebene iſt 
eine ſchwache Dammerden-Rinde, unter welcher ſich meis 
ſtens faudiger Lehm mit vielen Heinen Steinen vermifcht, 
vorfindet. Der Untergrund beftcht größtentheild aus Kies 
und Sand. 

An den Bergabhängen ift der Boden dem auf ba 
Ebene fo ziemlich glei mit der Ausnahme, daß bier 
die beffere Erdfchichte nicht fo tiefgründig if. Sa deu 


⸗ 
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Thälern findet ſich meiſtens cin ſumpfiger Lehmgrund 
und ſtrichweiſe ein Moorgrund. Sehr haͤufig aber findet 
ſich Torf vor; daher die vielen Torfgruben. 


5. Die Waldungen find beinahe durchgängig bes 
ſtockt, und es zeigen fih nur wenig verddete Steffen. 

Die beftodte Fläche ift beinahe zur Hälfte mir Fich⸗ 
tem umd zur Hälfte nit Weißtannen und Buchen bes 
wachfen. 

Dem Anbau der wenig verddeten Stellen ſteht eis 
gentlicy Fein befonderes Hinderniß im Wege, weil bei 
der großen Anzahl Morgen Fichtenwaldungen jährlich 
durch die Lehenleute in Menge Fichtenfaamen unentgeld: 
lich geliefert, und fomit die verdderen Stellen, deren 
Boden ſich meiftens zur SFichtenfaat eignet, ohne viele 
Koften beſtockt werden koͤnnen. = 


6. Die Waldungen werden durchgängig als Hochs 
waldungen behandelt... Die wenigen in Thaͤlern fi fins 
denden ErlensBeftände werden zwar als Niederwald bes 
handelt; allein es find fo wenig vorhanden, daß ſie gar 
nicht in Betracht zu ziehen ſind. 


Gemiſchte Hochs und Niederwaldungen oder Com⸗ 
poſitions-Betrieb findet nicht ſtatt. | 

Die Umtriebözeit umfaßt im dem verfchiedenen Di: 
firiften gewöhnlich einen Zeitraum von 80 — 90 Jahren, 
mit Ausnahme der Weißtannen-Beſtaͤnde, welche einen 
Toojährigen Turnum haben, 

Die Krondomaͤnen-Waldungen werden, nad vorge, 
ſchriebenen forftwirthfcbaftlichen Principien,. fchlagweiß ge 

Correſpondenzbl. d. W. Landw Vereind, 38 Heft 1829, 14 
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fiellt. Die Privatwaldungen werden von ihren Befigern 
gewöhnlich durchfemmielt. 

7. Der Holzertrag Fann im Durbfchnitt p. Morgen 
zu # bis 2 Klafter jahrlid angenommen werden. 

Die gegenwärtig jährlid” nachhaltige, zu fallende 
Nutung belauft ſich in diefem Kevier auf 3300 Klafter 
und auf der Altdorfer Markung auf circa 200 — 
- 230 Klafter. \ 

Der Hinderniffe, welche einer höhern Holzproduftion 
im Wege liegen, find wenige. Wenn jedoch die Beſtaͤn⸗ 
de leiden, fo gefhieht es hauptiählid durh Duft, 
Schneebruͤche und Windfälle, weniger durch Jnſektenfraß, 
am wenigften aber leiden fie dur Einwaiden und Streus 
famnıeln und durch Holzdiebereien. Leztere kommen deß— 
wegen nicht viel vor, weil das Brennholz einen ganz ges 
ringen Werth hat. 


Die Maasregein, welche zur Befeitigung der Schnee | 
und Duftbrüdhe und MWindfälle getroffen find, beftehen, | 
was die Krons und Gemeindes Waldungen betrifft, in 


vorfichtiger Vornahme der periodifchen Durdforftungen 
und in richtiger Stellung der Schläge, fo daß ſolche 
immer vor dem allzubeftigen Andrange des Mindes, wo 
möglich, geſchuͤzt bleiben. | 

8. Die Kommun Altdorf, die in diefem Revier 
die größte ift, kann aus den ihnen zugehörigen Waldun⸗ 
gen nnr wenig beholzt werden, indem das jährliche, zu 
fällende Schlag-Material meiftens zu Beſoldungen und 
zu andern Zwecken verwendet wird. Der Reft, der auf 
die Bürgerzahl vertheilt, nur J Klafter betragen würde, 


7 
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wird: verkauft und der Erlds der Gemeinde «Gaffe credis 
fir. Der Bedarf des Holzes kann jedob von den In— 
wohnern aus den ia der Drtemarfung liegenden Krons 
waldungen um ziemlich billigen Preis bezogen werden. 

Die Holzgattung , die im Allgemeinen ber biefigen 
Gegend fehlt, ift die Eiche. Diefer Mangel an hartem 
Holz wird befonders bei dem Mafferbau recht fühlbar. 
Das Eichenholz hat Deswegen einen hoben Preis. 

Der Bedarfdes Eichenholzes wird aus dem Baindter 
Revier, auf dem fügenannten Schenfenwald, bezogen. 

9. Eigentliche Holz confumirende Gewerbe, wie Huͤt⸗ 
tenwerfe, Glashütten ꝛc. find nicht vorhanden. Die beftes 
henden Ziegelhätten beziehen ihren Holzbedarf, theild aus 
den Kronmwaldungen, theild aus den Fuͤrſtl. Wolfeg g'⸗ 
ſchen Waldungen zu ſehr billigen Preiſen. 

| Holzflößereien find Feine vorhanden. 

Die Emwohner der hieſigen Gegend, welche von 
Holzgewerben und Waldgefcbäften leben, haben rädficht- 
lich ihres Fünfigten Erwerbs feinen mindern Verdienſt 
zu befürchten, indem in Betreff des Baus und Klein: 
Nußs Holzed und Brennholzes Fein Mangel entfichen 
wird; Hingegen ſcheint nad) dem gegenwärtigen Stand 
der hieſigen Waldungen für die Zukunft, Mangel an 
ganz ftarfem Biod- oder Saͤgholz zu werden. Dieſes 
mag daher rühren, daß die Waldungen früher nicht 
tarirt und unregelmäßig bewirthſchaftet wurden, | 

10. Was die weitern Nutzungen (Nebennußgungen) 
betrifft; fo beſtehen dieſelben theild mehr: oder weniger 
in Rindenfchälens, Harzen» und Fichrenfaamen Sammeln ; 
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alle übrigen Nebennutzungen finden ſelten ſtatt, mit Aus, 
— — Lehmgruben. 

. Bas den einzigen, obengenannten Eichelwald⸗ 
— im Baindter Revier betrifft, fo kann alle 
5— 6 Jahre Eichelmaft erfolgen. Die Eicheln werden 
eingefammelt und zu anderwärtigen Kulturen verwendet. 

12. Berfuche mit dem Fünftlichen Anbau von Holz⸗ 
arten, namentlich mit Forchen, fi nd fhon mit gutem Ers 
folg gemacht worden. Die Morgenzahl laßt ſich nicht 
nachweifen, weil die durch die frühere Femmelwirthſchaft 
entftandenen Blößen gar nicht vermeffen wurden. Im 
Revier Baindt ift ein Eichelfamp. 

13: Auf der Altdorfer Marfung find Feine 
Grundftüde vorhanden, die zum. Theil auf Hol; u 
werden Fönnten. 

14. Xorfftiche werben in mehreren Orten, namentlich 
‚in Wolpertswende, Forſte, Erbisreutbe und 
Hinter- Moos, auh im Tetrnanger Oberamte, ans 
getroffen. Diefe Zorfftiche find von bedeutender Ausdeh⸗ 
nung und bilden mächtige Lager. Wegen der Wohlfeil- 
heit des Brennholzes fehlt ed an Abſatz. 

15. Die Preife von Baus, Werl: und Brennholz 
find folgende: 

1 Cub. Schuh Eichen Nutzholz (Werkholz). 14 Fr. 


1 — — Buchen Nußholz. 6— 
ı — — Tannen Bauholz. 3 — 
1 — — — Block⸗- oder Saͤgholz. 4 — 


1 Klafter Tannen Brennholz. 3 — 4 fl. 
1 — Buchen Brennholz. 5 — 6 fl. 


und feinen Umgebungen K. 169 


. 

1000 Stuͤcke Nafentorf koſten an Dirt .und Stelle 
15 Fr. Fuhrlohn ‚von  Erbisreurhe. und Hinter 
Moos bis Altdorf auf 13 — 2 Stunden Entfers 
nung I fl. _ 

Nach angeſtellten Beobachtungen wird hier ange⸗ 
nommen, daß 3000 Stüde Raſentorf, einem Klafter 
Busbenholz, zu 6 fl. hinſi chtlich des Hitzgrades gleichzu⸗ 
ſetzen ſi nd. 

Don der Vieh zucht. 


Das Oberamt Ravens burg treibt eine bedeutende 
Pferd- und Rindviehzucht. Nach Memmingers wuͤr⸗ 
tembergiſchen Jahrbuͤchern ſoll ſich die Rindviehhaltung 
des Oberamts auf 

2509 Ochſen 

5581 Kühe = 

4509 Schmälvich. ne 
Zuf. auf 12,599 Stuͤck berechnen. 


Vertheilt man die Zahl der Pferde und des Kind» | 
viehs auf die einzelnen . Hofs und Güter » Befier des 


Fr BF 


Oberamts, fo wird fi im ne an He: 
f 


fultat ergeben: 

a) Der größere und vermdglichere Sof obne 
Mebengewerbe halt: 
4 — 6 Pferde, 6—8 Ochſen, 8— 10 Rise und 

: 10— 12 Stuͤck Jungvieh. — BB 

Der mittelmaͤßige Hofbeſitzer zähle: 
2 Pferde, 3—4 Ochſen, 4— 6 Rüße, und dm 
ſo diel Jungvieh - 
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c) Der kleinere Bauer bearbeitet feine Acerfläche mit | 
— 3— 4Ochſen, mit welchen .er noch einige Kühe - 
und 2-3 Stuͤck Jungvieh im. Stalle füttert, 


Die Schaafhaltung im Oberamte ift unbedeutend und’ 
beläuft ſich ungefähr auf 1400 Städ, welche von nn 
Hofbeſitzern gehalten werden. / DI IIIE 


Schweine werden auf iebem Sof zungt für den 
Hausbedarf gehalten; En Bauern —— jährlich 
— Stuͤcke. 

"Biegen finden ſich im Oberamte ſelten. 


Der, Vlehhaudel iſt im Oberamte und in der Um⸗ 
gegend von Wichtigkeit. Im Jahr 1826 wurden auf 
den Maͤrkten in Ravensburg 9261 Stud Vieh fuͤr 
269,111 fl. und im Jahr 1827, 8244 Stud Vieh für 
273,542 fl. verfauft. Diefer Handel darf groͤßtentheils 
als Aftios Handel betrachtet” werden. Außer dem wird 
noch eine große Anzahl Viehſtuͤcke auf den benachbarten 
Märkten, Wur zach, Waldſee, Kißlegg, Wolfegg, 
Zettnang, Wangen ꝛc., von Schweizerfhen 
Viebhaͤndlern aufgefauft, und nach der Schweiz ausge 
führt. Im Oberamte Waldfee befchäftigen fich cbens 
falls: viele -Perfonen mit dem. Vichhandel; diefelben Fau- 
fen Jungvieh in den untern Oberämterm Biberach, 
Ehingen u auf, und führen: daffelbe Samſtags auf 
den Wochenmarkt nad Menendhurg, ı wo fie es an 
die Schweizer- Händler abſetzen. 

Es iſt seine erfreulihe: Erſcheinung für:den Lands 
wirth, den Preis des WViches und der laudwirthichaftl. 
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Produkte wieder auf der Höhe zu fehen, auf welder 
er Dicfelben zu halten und zu produciren im Stande ift. 


Die Viehpreiſe erheben ſich feit einigen Jahren aufs 
fallend, und zwar Toftete 


im Jahr 1826 1827 1828 
1 Kuh 25— 30fl. 30 — 36fl. 36 — 40 — 42fl. 
1 Ochſe 50 fl. 6o fl. 65 — 70fl. 
1St. Jungvieh 10—ı2f. 12 — 15fl. 15— ı8fl. 


Am bedeutendſten iſt der Aftio-Handel mit Jungvieh, 
welches auf bie Fettwaiden der Schweizerſchen Alpen 
getrieben und von da als Schlachtvieh nach Ben 
und Frankreich gefuͤhrt wird. 

Der Viehhandel wird in Oberſchwaben durchaus 
nicht von Juden getrieben, was immer noch einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß.auf den Mohlftand des Landmanns hat. 

Der Pferdehandel ift unbedeutend. Schaafe werden 
ſchon mehr im der Gegend von Saulgau aufgekauft 
und nach Frankreich getrichen. - 

Die nähere Beſchreibung der Racen wird weiter. uns 
ten nachgetragen werden. | 1 

Das ua Futter der Hausthiere ift fols 
gendes: | | 

1. Bei — Haber, Heu, Klechen, Stroh, 
(Haͤckſel), im Sommer" auch hie und da gruͤner Klee. 


2. Bei Rindvieh. 
a) Nutz vieh. 

aa) im Sommer: alee, Wieſengras, auch wird | 

es hie und da auf die. Waide getrieben. 
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bb) Im Winter: Heu, Oehmd, Kleehen, Rüben, 
‚ Kartoffeln, auch hie und da Körnerfutter. 

b) Maftvieb: Heu, Oehmd, Körner und Malz 
futter, Kartoffeln, und die Traber von Branntweins 
brennercien, 

3. Bei Schaafen 
a) den Sommer über: Waide 
a den Winter über: Heu und Stroh. | 
Schweine erhalten die Abfälle aus ber Küche und 
bei 2 Maftung Körner. 
Nußung der Haudthiere 
Die Pferde benuzt man zum Zug und Reiten, auch 
auf manden Höfen zum Austreten des Getreides. 
Die Nutzung des Rindviehes beſteht in der Milch 
(Molkerei, Butter- und Kaͤſe-Bereitung), dem Fleiſch 
und Fett (Maſtung), der Haut, dem Dünger und der- 
Arbeit, vorzüglich der Ochſen. — | 
R in doviehh. 
Die Rindviehzucht macht in Oberſchwa ben eine 
wichtige Nahrungs: und Erwerbs-Quelle aus. 
Memminger hat, in feiner Meinen Beſchreibung 
Würtembergs, die hieſigen Rindvieharten unter dem 
Bodenfee- Stamm von hirichbrauner, auf dem Ruͤcken 
ſchwaͤrzlicher, Farbe aufgeführt. Diefe Bezeichnungsart 
fheint mir aber nicht ganz richtig. Die Farbe dieſes 
Stammes ift durchgängig fhmwärzlich und afchgrau;- nur 
hie und da findet man die birfhbraune Farbe, auf dem 
Rüden. ift ein bräunlider Streifen — vom Bug bie 
zum. Kreuz fihtbar. Die Nafe iſt ſchwarz und mit cis 
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nem von. weißen Haaren bewachſenen Ring umgeben. 
Die Ohren. find innerhalb ſtark behaart. Der Schwanz 
ift kurz. Der hier heimiſche Schlag nähert ſich fo ziem- 
lich der im 4ten Bande ©. 303 von Thärs rationels 
len Landwirthſchaft ntee ke 
oder Hasliragßee... an 

Das Algäuer Vieh finder fi & ebenfalls er in 
biefiger Gegend, ift aber nicht fo beliebt wie. der ges 
nannte Schlag! | 

Meuerer Zeit erregt. ein neuer: Biehfehlag. i in ar 
dorf die Aufmerffamkeit der Viehhalter. Derfelbe 
ſcheint fih dur die Durchfreuzung von Schweizer 
und hiefigem Vieh gebildet zu haben, Das Vieh ift 
fchwarzfihedig und fehr mildreid und Liefert ein feines 
und zarted Fleiſch, woher es auch kommt, daß die Metz— 
ger. daffelbe dem hiefigen Stamme vorziehen. Dad näs 
here Verhältniß der Ochfen, Stiere, Kühe und Kälber 
habe ich oben bereits angegeben *). 

Die Haltung der Karren ift gewiffen Höfen zuge 
theilt, man haͤlt fich jedoch nicht fehr an diefe Verpflich- 
tung. Jeder bemittelte Bauer halt feine Zuchtftiere felbft, 
wobei gewöhnlich jeder“ ſucht aus feiner Nachzucht ein: für 
das Auge ſchoͤnes Thier, ohne Übrige Grundfäge zu ber 
rhckfichtigen, zur Zucht auszumählen. 

Maftung des Rindviehes wird von Bauern felten 
betrieben. Mit Diefem Nußungs: Gegenſtand beſchaͤftigen 


*) Zu vergleichen die Daten uͤber die würtembergifde 
Rindvichzucht, welche im Januar dieſer Blaͤtter mitgetheilt 
wurden. | 
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ſich hauptſaͤchlich die Bierbrauer, Branntweinbrenner — 
Muͤller, die immer das fette Fleifch "den Metzgern ‚lies 
fern: Die: ganze Viehwirthſchaft ift eigentlih auf die 
Zucht von⸗ jungem Vieh für den Verkauf: gerichter. 
Die Milch wird. theils fogleich verkauft, theils wird 
fie auch ald Butter oder als Käfe veraußerk : 
u Maͤaß! Milch koſtet 3 — A Fr. 
5 E/Pfund "Butter 10:— 12 fr. - —F 

1 Pfund magerer Kaͤſe 6 — 8 ir. 
KRKaͤſe wird auf einigen Sennereien, z.B. in Aichag, 
Nefſengrebe und-im Rieth gemacht. ine 

Die Stallfuͤtterung iſt eingeführt, jedoch findet man 
noch Hofbeſitzer, die ihr Jung: und Zugvich auf dreiſch⸗ 
liegenden Aeckern auf die Waide treiben; wozu ale 
lich Matigel an. Stroh beranlaßt. 
Der Dünger wird von einigen alle Tage, von ans 
5 dern woͤchentlich zweimal, aus dem Stalle gefchafft. 
Don einigen nahdenfenden Landwirthen wird der Mift 
öfters mit Jauche befhättet, auch einigemal von Pfers 
den feſt zufammengetreten, wodurch feine Güte erhöht wird, 

- Der Dünger kommt im Schuffenthal hauptfäch 

lich den Aeckern zu gut; die Miefen erhalten wenig. 
a Die gewöhnliche Streu "wird von dem erzeugten. 
Stroß genommen; im Nothfall' nimmt man auch feine. 
Zuflucht:zu Laub und Holzreifig, welche man aus den 
Gerechtigkeits + Holz» Pläßen bezieht. Das ‚Lauben in 
ben Staats⸗—  Waldungen ift bier gar nicht üblich, übers 
dies auch verboten. 

Die Milch⸗ Gefaͤßen in O0 rſchwaben fd er 
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ehrlich ihrer Form von denen im Unterlande fehr vers 
ſchieden. Hier. bedient man ſich Feiner Häfen zur Ab⸗ 
fonderung des Rahms, fondern Heiner Schäffeln von 
2 — 3.301 Höhe: und 5 — 6:39 im obern Durdnefs 
fer, wovon jede ungefähr I Maaß enthält... Welcher Gat⸗ 
tung von Milch-Gefaͤßen der Vorzug zu geben wäre, das 
würde dur einen RREENE — ee 
werden koͤnnen. Si J 


p f er d e u & t. 

Die Pferdezucht ift in Oberſchwaben ſehr be⸗ 
deutend. Die Oberaͤmter Waldſee und Biberach 
‚treiben ſowohl ruͤckſichtlich der Menge als der Guͤte die 
bedeutendſte Pferdezucht im Laude;, dad. Ravens bur—⸗ 
ger Oberamt wird denſelben in dieſer Hinſicht nicht viel 
nachſtehen. Die ſchoͤuſten Pferde findet man in Aichach, 
Blizenreuthe, Berg, Beobubeien, Efenham 
fen und Zoggemmeiler > ; 

Sehr wohlrhätig auf die ———— wirkt die durch 
die Sorgfalt Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs angeordnete Bes 
hal» Einrichtung: ,, Im Oberamte befindet fi eine Ber 
fbals Platte. zu, Weingarten, wo. ungefähr jährlich 
150 — 180 Stuten aus der Umgegend bededit werden. 

Die. drtlichen Verhaͤltniſſe und ſouſtige vorwaltende 
Umſtände erlauben sed nicht immer, daß eine beſondere 
Sorgfalt auf die Erziehung, Wartung und Pflege ver⸗ 
wendet wird. Der Mangel an Waiden feſſelt das Foh— 
len an die Krippe, wodurch die Eigenfhaften eines ſchoͤ— 
nen Pferde nicht immer naturgemaͤß. ausgebildet werden, 
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Die beften Tihiere werden dfters aus Armuth ald Kohlen 
a oder auch zu frühe en was — mit 
Jahren der Fall iſt. du. — | 
Die Stuten werden“ ſchon im Bien oder — * 
ut Nachzucht zugelaffen. | 


9% " Dana amade 
Nnimepon SS re 4 t. | 
Die Schaafzucht iſt unbedeutend. Im Ober ⸗Amte 

zaͤhlte man fruͤher 1393 Landſchaafe und 40 Baſtarden. 
Seitdem dieſe Zaͤhlung ſtatt fand, hat ſich aber die Zahl 
der Schaafe und beſonders der: Baſtarden vermehrt, 

® "Zn biefiger Gegend trifft man noch das Haids 
Zaubel oder Berg-Schaaf an.” Daffelbe lammt des Fahre 
zweimal und briugt öfters zwei Lanimer zur Welt. Es 
liefert grobe Wolle und hat geringes Schlaͤchtergewicht. N 

Der- Wollhandel,-fo wie auch der Handel mit dem: 

Schaafen filıd von Feiner Bedeutung. - as De 

Das Melken und’ die ae von Schaaffäfe 
find nicht eingeführt. >’ > 

Da durch die. Wereinddung: die Rormünfdfereien 
aufgehört haben, - ſo findet kein Uebertiieb: mehr ſtatt. 
Diejenigen Bauern;, die "Sthaafe halten, waiden dieſel⸗ 
ben’ auf ihren eigenem Feldern oder pachten Brach- und 
Stoppelfeldern von andern, den Morgen zu 40 — 50 kr. 
Die Schaafhalter überwintern die auf ihren’ 
fen * 
15 — af Wolle foftete hier im Jahr — 
40 fl. 2 

1 Eentner Baſtard⸗Wolle 73 fl. | 


- 
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Für. dieſes Jahr find im der Scegegend noch ‚Feine 
Mollfaufe gemacht worden, Nach den bisherigen. Aus 
‚fihten wird die deutfche Wolle zu guten Preipn abgefezt 
werden koͤnnen. 


Shweinezudt 


Der Bedarf der Schweine wird im Oberamt Ra— 
vensburg und Tettnang ſelbſt erzeugt, auch damit 
noch ein Aktiv-Handel mit dem benachbarten Bayern 
und der Schweiz getrieben. "Sm Oberamt Waldfee, 
Biberab, Riedlingen, Ehingen ꝛc. findet ſchon 
die Einfuhr von bayerſchen Schweinen ftatt. 


Die Rage, die in der Gegend wegen ihren Gigens 
ſchaften beliebt ift, ift unter dem Namen „Ravbens⸗ 
burger“ bekanut, weil ſie daſelbſt vom Lande auf den 
Markt gebracht wird. Diefes im Unterlande unter dem 
- Namen deutfches Landſchwein befaunte Schwein wird 
den bayerfhen im hiefiger Gegend allgemein vorge: 
zogen. Diefe Rage wird hauprfächlid im Amte 
Schlier und Aichach und DEEIEHROLER ſtark forts 
gesüchtet. 


Die Schweine werden bdafelbft den Sommer über 
auf die Brachaͤcker getrieben. 


Dor einigen Fahren murde in hiefiger Gegend ein 
‚ bedeutender Handel mit Unterländer Schweinen getries 
ben, welche auf dem Kirhheimer Markt aufgekauft 
und in Ravensburg an IDERUDCLOEL Handler 
veräußert wurden. 


J 
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Der Preis der Schweine it in“ Vergleichung mit 
den frühern Jahren ebenfalls etwas höher. 

In groͤßern Gemeinden find gewiffe Bauern gegen 
eine Entfchadigung zur Haltung der Eber verbunden. | 
Auf den Höfen halten öfters mehrere Bauer denfelben 
ae gemeinfchaftliche Koften. 


Feder⸗Viebzu ht _ 


Die Haftung der Gaͤnſe ift im Schuffenthal 
ſehr unbedeutend, ftärfer ift fie über der Schuffen kei 
Aihad. Jaͤhrlich wird im Spätjahr eine große Ans 
zahl Gaͤnſe von der Gegend von Biberach, Ochſen— 
haufen, Laupheim und Ulm in die hicfige Gegend 
getrieben, wo das Stud zu 36 — 40 kr. verkauft und 
dann verſpeißt wird. | 

Der Bedarf der Federn zu Betten wird theild von 
ben obengenannten Drten, theild von böhmifhen 
SHandelsleuten bezogen, | 

ı Pfund Bettfedern Foftet 48 Tr. — 2 fl. 

Bedeutend ftärker ift die Enten» und Hühnerzucht, 
welche auch das Beduͤrfniß der Eyer befriedigt. 


Btienenzud t 
Dieſer Nebenzweig des landwirthſchaftlichen Betriebs 
wuͤrde im Oberamte ziemlich ſtark betrieben werden, 
wenn nicht wieder Liebhaber aus Mangel der gehoͤrigen 
Behandlung oder aus Furcht vor Diebſtahl davon zu— 
rüdgehalten würden. ine große Zahl Stöcke geht jährs 
lich in Folge der fchlechten Behandlung zu Grunde Ers 
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laubt die Fruͤhjahrs-Witterung das Ausftellen, fo. bringt 
man die Stöcde auf den Stand und überlaßt fie dann 
ihrem Schickſal. Die geeigneren Mittel, den Raͤubereien 
und der Murterlofigfeit. des Stocks zu begegnen, ſo wie 
andere zwecdienliche Operationen fcheinen. dem Landvolf 
noch nicht bekannt zu feyn. | 

In Altdorf und Ravensburg zeichnen fih eis 
nige Bienens Pfleger in der gehörigen Behandlungsart 
aus, und die zum Thel aud Magazins s Bienenzucht 
treiben. | 

Jedes Fahr zeigen fih im Septbr. und Okibr. in 
biefiger Gegend die Bienen-Diebe, welche die ihnen geles 
genen Bienenftande durchfuchen und die ſchwerſten Stöde 
ausmwaählen. Dabei verfahren fie oͤfters mit einer ſolchen 
Frechheit, daß fie ein Fuhrwerk bereit halten, weldes 
die geranbten Stöde von einem Stande aufnimmt und 
dann zu einem andern fahrt. 

Bei dem Befchneiden der Bienenftöcde im Frühjahr 
‚bedient man fi) der hier angeführten mit einem Schlauch 
versehenen Windmuͤhlen, durch- deren ſtarken Wind die 
Bienen, zurüdgedrängt und von dem Ausfliegen zuruͤck— 
schalten werden. Durd) dieſes Schachhalten der Bieneu 
ift der Bienenmwärter in den Stand gefezt, jede beliebige 
Dperation vorzunchmen, ohne daß die Bienen befchadigt 
werden. 

Wichtig für den Bienenliebhaber find die von dem 
K. K. Leutnant Donauer auf einer von ihm erfuns 
denen Maſchinen gefertigten Strohringe, die an Halt 
barkeit, Stärke und Zweckmaͤßigkeit alle jezt bekanute 


f 
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Bienenſtoͤcke uͤbertreffen *). Das einzige Hinderniß, 


welches der allgemeinen Einführung und Anwendung im 


Mege ftehen mag, dürfte in dem etwas hohen Preife 
"zu fuchen ſeyn. Ein auf diefe Art gefertigter Korb mit 
2 Ringen. und 1 Dedel koſtet ı fl. 20 fr. — 30 Er. 


ı Maas Honig Foftet hier 8 fr. — 1 fl. 
ı Pfund Wache ı fl. 20 — 1 fl. 30 Fr. 


Seiden-Wuürmer. 


Seidenzucht wird in Oberſchwaben nicht ge— 
trieben. Maulbeer-Baͤume ſind dieſes Fruͤhjahr in den 
Gaͤrten des K. Waiſenhauſes dahier angepflanzt worden. 
Sollten dieſe einſt die benoͤthigte Nahrung liefern; ſo 
wird vielleicht ein kleiner Verſuch mit der Seidenzucht ges 
macht werden. Ä | 


githeren 


- Die Sifcherei wird im Schuffentbal theils als 
Teich-, theils als Fluß-Fiſcherei betrieben. Teich— 
Fiſcherei findet ſich auch in Wolfegg und Waldſee. 
In Weingarten ſind zum Betrieb derſelben 8 Teiche 
mit Ab- und Zufluß des Waſſers DOIDARDED: Unter 
denfelben find: f 


I) Streichteiche oder Laichteiche zu Erzeugung. 





*) In einem der naͤchſten ‚Hefte wird deren Beſchreibung ‚ges 


liefert werben. 
D 9. 
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2) Strefteiche zur Aufzucht, und 

3) ae zur Ernaͤhrung und Maftung 
beftimmt. 

In denfelben werden folgende Zifche unterhalten: 
Karpfen, Hechte, Schleien, Wellen, Borfter ꝛc. | 

Fluß-Fifcherei findet in der Schuffen, Aach und- 
Scherzach flatt. In ver Schuffen und Aach fängt 
man folgende Fiſche: Hechte, Schuppfiihe, Barben, 
Scleien ıc. 
In der Scherzach zeigt ſich bie Forelle. 


— 


Wirthſchafts⸗Beſchreibung des Hoͤrnles Hof | 
im Schuffenthal,. # 


Gedachter Hof ift freies Eigenthum und wird, wie 
die gewöhnlichen Bauernwirthſchaften des Oberlandes bes 
trieben. Er liegt eine Meine, halbe Stunde von Ras 
vensburg und. Altdorf umd einige Hundert Schritte 
von der Landſtraße entfernt. j 

Das Aderfeld bildet ein arrondirtes — in def: 
fen Mitte das MWirthfchafts: Gebäude liegt. Die Wieſen 
liegen in einiger Entfernung vom Hofe. 

Derfelbe unterliegt der Zehend- Abgabe und den ges 
wöhnlichen Landesfteuern. 

Die drtlichen MWortheile des Hofs, die * die Naͤhe 
von Ravensburg, wohin alle Produkte abgeſezt wer 
den koͤnnen, zuſichern, ſetzen ihm unter die beffern 
Bauernhöfe des Schuffenthals. | 

Das dem Hofe zugehörige Areal mißt: 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw Vereind, Jd-Heft 1829. 15: 
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I. An Aderfeld 66 W. Morgen. . 
2. — Wieſen 25 — — 
3. — Gaͤrten 2 — — 

93 Morgen. 


Die Lage dieſer Felder iſt durchgängig eben. Ueber . 
ſchwemmungen ift das Gut felten ausgefezt; in vorkom⸗ 
menden Fällen leiten die vorhandenen Abzugsgräberr, die 
das But durchſchneiden, des Waſſer ſehr ſchnell ab. 


Die ackerbare Oberflaͤche iſt ſandiger Lehm ; der Un⸗ 
tergrund ift Fiefig und mit vielen Eleinen Steinen ver: 
mifcht. » | 

Dur dietin«der Nähe angefertigten Wäfferungss 
graben leiden zu gemwiffen Zeiten einzelne Stüde von zu 
großer Feuchtigkeit. 

In Betracht de Wirthſchafts⸗ Syſtems finden wir 
die in der ganzen Gegend befannte Dreyfelderwirth⸗ 
ſchaft. 

Itel (22 Morgen) mit Winterfruͤchten. 

Itel (22 Morgen) mit Sommerfruͤchten. 

Ftel (22 Morgen) Brache; davon werden. aber 
öfters 12 — 15 Morgen mit Brachfrüchten beftellt. ' 


Der gegenwärtige Viehſtand zählt 
4 Ochſen. | 
ı Pferd. 
6 Kühe. | sr 
12 Stüde Jungvieh. 
3 Schweine. 
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Zum Zug werden die 4 Ochſen und das Pferd vers 
wendet. 

Krankheiten des Rindviehes, die oͤfters wiederkeh—⸗ 
ven , find nicht befannt. J 

Außer dem Ertrag der angegebenen 25 Morgen 
Wieſen werden noch einige Morgen Klee gebaut, die 
hauptſaͤchlich den Bedarf des Gruͤnfutters für das Fruͤh⸗ 
jahr und den Sommer liefern. 

Aus der verhaͤltnißmaͤßig ſtarken Morgenzahl ber 
Wieſen laͤßt ſich erklaͤren, wie dieſe Dreifelderwirthſchaft 
auch ohne ſtarken, kuͤnſtlichen Futterbau immer in gehd⸗ 
rigem Kraftzuſtand erhalten werden kann. 

Geduͤngt wird in der Regel zu den Winterfruͤchten, 
wozu der Dünger untergepfluͤgt wrd. Man führt auf 
den Morgen 8 — to vierfpännige Wägen Dung. 

Die Kleefelder werden gegipst. 

Zu den Winterfrüchten wird, wenn fie eine Brady 
frucht zum Vorgänger haben, ı auh 2 Mal gepflügt; 
zu den Sommerfrüchten 2 Mal; die reine Brache wird - - 
3 Mal gepflügt. Die Tiefe der Pflugarten beträgt 3 — 
4 30. 

Der Pflug (Wendepflug) ift gerodänlich mit 4 Ochfen 
befpannt. 

Beim Egen leitet 1 Perſon 2 Egen, bie hinter; 
einander folgen, 

Die Zeit der Ausfaat und das Saats Quantum ift 
oben bereit8 erwähnt —— 
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Der Ertrag berechnet fi vom Morgen 

Dinkel auf 4 — 7 Scheffel 

Roggen auf 33 — 44 — 

Haber auf 44 5I — 

Das Ausdrefchen des Getreide gefchicht im Tag—⸗ 
lohn, wo ı Perfon neben freier Koft 8 — 10 fr. täglich 
erhält. 

Die Wiefen find durchgängig zwei maͤdig und Fön: 
nen dur die Scherzach gewäffert werden. Gedüngt 
werden fie niemals. | 

Der Ertrag an Heu und Oehmd ſtellt ſich auf 25 — 
30 Centner p. Morgen. 

Das Dienſt⸗ Dertonal beſteht aus fünf Perfonen, 
naͤmlich 

1 Haushaͤlterin mit 40 fl. Kohn, 

2 Knechte mit 30 — 40 fl. — 

2 Mägde mit 20 — 30 fl. — 


ur 


U, Witterungs: Beobachtungen aus Stu 85 


— | — — — — — 








2711,14|2711,00[2711,23] - 11,5] — 46 
:711,05|2710,73|2710,72]— 4,6/—1 

:710,35|27 9,44|27 9,05|—11,2|—5,7 
7 2,57127 6,82|27 7,21]— 11,8) —4,3 


— — — — — / — — h — — — — — 


7 7,60|27 8,01|27 7,989— 4 |—1,3|— 
ı7 6,75|27 6,0927 4971- I |r09,7|— 
27 5,20|27 6,7227 8,62|— 081-4 |— 
ı7 7,62|27 5,3627 5,481— 9,6 — 2,5] — 
ı7 8,27|27 8,5927 9,306 —- 8 |—4,7|- 5,8 


ı7 9,65127 9,76|2710,319— 7,5 —5,3|—11 
1710,29|27 9,5027 8,81I— 16 |—8 |—ı2,1 
ı7 7,30|27 6,22|27 5,909— 8,5| +0,21— 2,8 
27 6,08|27 6,57127 7,119+ 0,8|+3,2i+ 1 
ı7 7,0327 6,93j27 7,271— 0,8144 |+ 1,8 





























27 6,01|27 4,851+ 1,4143,7|— 0,2 
27 3,01127 3,689— 1,6)+3,5I+ 2,3 
27 3,75|27 4,071+ 1,5) -r156|— 1,3 
27 4,00 27 3,88 —— 5 +17 — 1,7 


27 3,4527 3,32 3,91 +3,5|+ 3, 


— — / — — ne — — — — — — — 


27 0,4612611,764+ 3,5148 |+ 5,3 
12610,9112610,43]+ 
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fen ſeyn muͤſſe. 
Gorrefpondenzbl, d. Würt, Landw. Bereind, 48 Heft 1829. 17 
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Witterungs⸗ Erfheinungen kungen. na 
= Morens | Mittags ppgrometerftand. 
ıfte3: mb. tr2. str; r 58 d. 24. Mt. 
2JElı.cm. str. nd, tr2. Str, | — d. 24. Mg. 
säte3.nmb.nb, / tr2, str. (9.0. 
Altaı. str. Nb, fi4. dit Kor.  F- Diff. 26,2. 
Y5ielr.ci.nd. Elf. ciem. dft. Winde 
6ötre. str. tr3. str. dit, ‚NO. ı2. ©. 6. SO.4 
zate3. Nb. tr3,. str, SW, 14. Wi NW 
site, str. kli. ci. str, J 
gütrz, str. Nb. tr2. str. Negenmenge 
ıo0ffl3, cistr. dft. fl. cicm, in 24 Stund. 276 
sjätrz. sir.nd, fl2, ci. str. iſten. J— 
124kl4. Nb. Ela. cistr. nzen Monat 134,2, ( 
ı3Ätt2, ste nd. _ tr2. str. nb, ' 0 
14ltr2. str.nb. tr2 str. Witterung, 
15 fh. cicm. nb, tr2, str. WMage 4. 
ıöltr2.-str. nb, flı. cicm. Tage 6. 
1 7ttr2, ste. cicm. dſt. flı.str. cicm. Tage 18. Reg. 4 
181tr2. N, | trı. str, 9. Sl. 1. 
fl3. Kb, Rf. fla. 6, Rf. I» 
fl3.Rb, flı, ci. 


21kEl1. str. j flı. eiste cicm, : 
22Äflı. eistr. cicm. tr2. str. Meteore. 
23ftr2. str. nb, fr2. eistr. str. 
2z4itre. Ib, fl3. ci. cicm. 2 2a MO RER —7 Er 
25Jflı. cıstr. str. elı.ci.cm.nmb. #°* D. — 
26ftr2. str. dit. tr2.str.nmb. nd. x nein. Schn. — 
27fflı. eistr. str. tr2.str. Mb. ru. — D233 
2ö£l3. cistr. dt, fl2. cm,str, No. ab. 19. — D 
' hi. — D. 27. MI 
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März hatte man auf Jsland eine ungewiFebr. Eisbruch bei We 
den 23ften bei Mainz. — eod. heftiger Ma, wovon der eine | 
heftig war; beide horizontal u. v. N nalbeifpiellos harten Wit 
der Fruͤhling begonnen habe und der Sade des Winters berich! 
der Schnee lag 4 Fuß hoch. Pe 


m; Windfahne und Stärke def J 
Abkürzcungen. cm. cumuli. ci. ülostratus. nmb. ai 


—⸗ 


I, N v. Schwer; vor ſeinem Abgange 
von Hohenheim. 





Es iſt wohl Fein gebildeter Landwirth in Deutfch» 
land, der Schwerz's große Verdienſte um die Land— 
wirthfchaft nicht anerkannt, und Faum wird es einen 
in Wuͤrtemberg geben, der eben dieſe, welche er ſich 
um die Verbeſſerung der Landwirthſchaft dieſes Königs 
reichs insbeſondere erworben hat, mißkennen koͤnnte. 
Sollte noch Jemand hieran zweifeln, ſo waͤre dieſem zu 
wuͤnſchen geweſen, daß er ſich in den lezten Monaten in 
Hohenheim befunden haͤtte, ehe Schwerz dieſen Ort 


feiner Schöpfung verließ. Die mannigfachen, die unge > 


beuchelten und rührenden Beweiſe von Verehrung und 
Dankbarkeit die fih um diefe Zeit hier ausfprachen, häts 
ten auch den unfundigftien, der den Namen Schwerz 
noch niemals nennen hörte, überzeugen müffen, daß ber 
Mann, der jezt feinen Wirkungskreis zu verlaſſen im 
Begriff ſtehe, ein Mann von ſeltenen Verdienſten gewe—⸗ 
ſen ſeyn muͤſſe. 
Eorreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins/ 48 Heft 1829. 17 
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Ein Decennium ift gerade verfloffen, daß Schwer; *) 
dem im Namen Sr. Majeftät des Königs von Wuͤr⸗ 
temberg an ihn ergangenen Antrag entſprach, die Dis 
rection einer in Württemberg zu gründenden land» 





*) Nachdem er eine Neihe von Fahren an den Gränzen ber 
Niederlande als practifher Landwirth gelebt und mit 
unermüdlihem Eifer dem Studium ber Landwirthfchaft ob: 
gelegen, gab er jenen Wirkungsfreis auf und bereiste meh: . 
rere Jahre hinter ‚einander Brabant und Flandern. 
Demzufolge erfhien zuerfi feine Befhreibung der 
Belsifhen Landwirthſchaft in drei Bänden (1807 
— 1811)} ein Wert, das ihm bald einen Elaffifhen Ruf 
erwarb. Dann übernahm er die Stelle eines Generals 
Inſpecteurs der Anftalten für Aderbau und Induſtrie in 
den franzöfifhen Mhein: Departements unter dem 

für Hebung der Eultur fo fehr bemühten und verdienten 
Praͤfecten Lezay Marnefia, wodurch ihm vielfeitig Ge: 
legenheit ward, für das Wohl des Aderbaues immer erfolgs 
reiher zu wirkten. Sn diefe Periode fällt feine Befchreis 
bung der Elfäßer Landwirthfhaft (1813). 

Als fih 1813 der Kriegsſchauplatz ſeinem damaligen 
Mohnorte (Strasburg) näherte, gab er die dortigen 
Merhältniffe auf und fand zuerft ein Aſyl bei Fellenberg 
zu Hofwpl. Sodann bereiste er die Pfalz, was die 
intereffante Beihreibung der Pfälzer Landwirtbfchaft 
(1815) zur Folge hatte. 

Sm Fahr 1815 trat Schwerz als Negierungsrath in 
preußifche Dienfte, in welcher Eigenſchaft er bis zu ſei— 
ner Abreiſe nah Württemberg die neupreußifchen, 
niederrheinifhen und weftphälifhen Provinzen 
mit dem Auftrage bereiste, über den Gulturzuftand diefer 
Provinzen zu berichten und Hülfgquellen und Mittel zu 
deffen Hebung aufzufinden und vorzufchlagen. (Die über 
diefe Provinzen entworfenen landwirthſchaftlichen Befcrei- 
bungen find in den Mögliner Annalen der Land: 
wirthſchaft [1319 — 1821] enthalten). | 


von Hohenheim. . 189 


voirthfchaftlichen Werfuchs: und Unterrichts» Unftalt zu 
übernehmen. Diefe wurde bekaunntlich im Herbfte 1818 
zu Hohenheim eröffnet. 

Zahllos waren, in der erflen Leit SHinderniffe und 
Schwierigkeiten *), Schwerz überwand fie ruhmvoll, 
und von Jahr zu Jahr blühte die Anftalt ſtets freudiger 
auf; in kurzer Zeit hatte fie ſich einen ausgebreiteren 
Ruf in und auffer Deutfchland erworben. Wir wol⸗ 
len jedoch einer geſchickteren Feder die verdienftliche Ars 
beit überlaffen, dieß Alles mit einiger Ausfuͤhrlichkeit zu 
fhildern, oder was gewiß noch erwünfchter ſeyn würde, 
eine kurze Gefchichte des Inſtituts von Hohenheim 
und aller damit in Verbindung ya Anftalten - zu 
entwerfen **). 

Unfere gegenwättige Abſicht befchränft fich blog 
darauf, die lezten Ereigniffe in Hohenheim, vor 
Schwerz's Abgang mit einfachen Worten in fo weit 
zu fohildern, als es uns duͤnkt, daß ſolches für das 
größere landwirthfchaftliche Publikum ein Intereſſe haben 





*) Es gibt hierüber mancher Auffag von Schwerz, Pabſt 

und Andern in dieſem Gorrefpondenzblatt, in Schnee’s 
landwirtbfchaftliber Zeitung, und andern Zeitfchriften — 
näheren Ausweis. 


**) Durch erhöhten Ertrag der Domäne, durch weile Spar: 
famfeit und durch vermehrte Zahl der Böglinge Fam es da: 
bin, dab die Anitalt im vorlegten Jahre nur noch ei: 
nen Zufhuß von 2000 fl. aus der Staatskaſſe, im lezten 
aber gar eigen mehr bedurfte, und deffen ungeachtet beim 
Abgang von Sch werz.einen Diipaniblen ‚reinen useran 
von 15,000 fl. hatte. 
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Fönnte, indem dadurch zugleich über die Keiftungen der 
Anſtalt unter Schwerz einiges Xicht- weiter verbreitet 
werden mag, und als wir meinen, ihm biefes Feine 
Ehrendenkmal, das Liehe und Dankbarkeit erbaute, Br 
dig zu feyn. | 

Kaum verbreitete fich die Nachricht in Hobenheiin, 
daß Schwerz um PVerfeßung in den Ruheftand einge: 
fommen, wozu ihm ein den fiebenzigen nahes Alter und 
fein fchon lange leidender Körper freilich nur zu fehr bes 
rechtigten; fo fprach fich eine allgemeine Trauer Über den 
bevorſtehenden Verluft des hochverdienten Mannes aus. ' 
Als Hierauf Se. Majeftät der König diefe Bitte ihm 
gewährte und zugleich ihm die chrennollften Beweiſe Sei⸗ 
ner Huld und Anerkennung feiner großen. Verdienſte gab; 
als demnach über die Trennung von ihm Fein Zweifel 
mehr übrig blieb; da waren Alle in Hohenheim mur 
noch des Einen Sinnes: dem gefeierten Greife die legten 
Tage durch Beweiſe von Dankbarkeit und Anhänglichkeit 
moͤglichſt zu erheitern: 

Diefe Oefinnung vereinigte gehrer, Beamte und 
Zöglinge des Fuftituts bald zu dem Entſchluſſe, ihrem 
feitherigen Vorſteher, Xehrer und väterlichen Freunde ein 
ehrendes Abfchiedsfeft zu bereiten. 

Die innerhalb der Graͤnzen von Würtemberg 
wohnenden, früheren Zöglinge von Hohenheim wurden 
zur Theilnahme aufgefordert. Allgemein fprach ſich diefe 
aus, und wer durch Geſchaͤfts- oder perfünliche Verhaͤlt⸗ 
niffe zu erfcheinen. abgehalten: war, ‚gab wenigftens fchrifts 
ich feine innige Theilnahme zu erkennen, 
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Es war zu bedauern, daß die Kürze: der anberaum⸗ 
ten Zeit nicht geftattete, ‚auch die vielen in Hohenheim 
gebildeten, entfernter wohnenden Ausländer zur Theile 
nahme aufzufordern, von denen gewiß. Mener u 
— feygn_würde, a: BacCT BR 

+: Das. Heft, auf den 21. September 1828 beffimnt, 
war einfach und landlih, und doch hatte «4. für alle 
Anweſende fo. viel Erhebendes und Ruͤhreudes, „denn es 
war. ein Feſt der Dankbarkeit‘, gefeiert won einem Kreiſe 
von. Schülern, die jezt als Männer» wieder zuſammen⸗ 
trafen: 2),am ſich noch einmal, mie früher ſo oft ger 
schehen ; um den — und — zu * 
— ed AN ir 
Eine aus der Mitte dei: im "großen X —— 
——— de Schloſſes⸗ bereits vertinigten Ver⸗ 
ſammlung erwaͤhlte Deputation fuͤhrte den Dircktär bon 
Schmerz und den: Geheimenrath Hartmanunnder 
als Vorſtand von Schmerz wid ! von? Mohenz 
hen hetim, cund zugleich; mam::darfı 38 mit Wahrheit 
fagen; als Freund beider, dad Bein 
genwart btehrte, in ‚jenen Mitte: ein ) vnd !Profeffor 
Riecke ſprach im — — 
Rede: ae tert EiTId,, 
— Sie, verehrteſter Herr Direfton,: daß ich 
Sie im: Namen und aus: Auftrag diefer verſammelten 
— N 


.. Biele haben bereite — —9— als tüctige andwirthe — 
Beamte die in el empfangenen — in Aus⸗ 
Abus zu bringen; viele ftehen im RN die en jener 
zu vermehren . Pi! " 
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Geſellſchaft hier feterlichft willfommen heiße, und Ihnen 
;oor Allem-den wärmften Dauk dafuͤr ausdräde, daß 
„Sie troß Ihres Unwohlſeyns unferem Wunſche, Sie 
„uöch einmal: vor. der völligen Trennumg im unferer Mitte 
„zu fehen, fo freundlich entgegengefommen find! Alte 
„Ihre Zoͤglinge, ſo weit- die Umſtaͤnde ihr ‚perfönliches 
„Erſcheinen nicht Hinderten; amd alle, die unter Ihret 
eitung an dem hieſigen Juſtitute - gearbeitet haben, 
„ſehen Ste heute !hier veeinigt, um Ahnen vor Ihrem 
Abſchiede vom Hohenhe im noch Beweife: von Auhaͤng⸗ 
plicpfeit und Liebe, von ihrer. Dankbarkeit und Verehrung 
„„darzubringen? Die Meiftenider hier Verſammeltend vtn⸗ 
„danken Ihnen ihre Iandwirthfchaftlichen Kenntniſſe zuaber 
Aſo uſchaͤtzbr auch Kenntniſſe ſeyn ſmoͤgen, fo. iſtidoch das 
mie das ſtaͤrkſte Band, was dieſe jungen Maͤnner an 
„Sie nuͤpft; nes beſteht vielmehr Tr der Liebe und Ber 
Hgeifterung , die Sie ihnen: fhrögren: Beruf einzufloͤßen 
„Igewußt haben! Gin ſolches geiftiges: Band ſchwaͤcht we⸗ 
yder Zeit noch Entfernung‘; und wird auch in. der Zu⸗ 
Akunft ſicht fFeſt und‘ unzerreißlich zeigen! Zehn raſiloſe 
Fahre Lhaben Ste) unter uns zugebracht und! des gutem 
Saamensnuwieltausgeſtreüt in: Viel, sehr viel iſt davon 
„bereits aufgegangen, und hat ſegensreiche Früchte getra⸗ 
geiz noch mehr des Segens wird ‚die. Zukunft von hs 
„ven Werken zu Hohenheim? genießen! Dieſes beloh⸗ 
„neude Bewußtſeyn wird Sie, hochverehrter Herr, von 
hier begleiten, und der Dank ‚don Taufenden wird Ihnen 
„folgen! Sie ziehen bin — aber in unfer Aller Herzen 
„wird Ihr Name unauslöfchlich feyn! Betrachten Sie 
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„auch das kleine Feſt, das die Liebe Ihnen heute hier 
„bereitet hat, “als einen ſchwachen Ausdruck der dank; 


„baren. Verehrung, von: der wir Alle gegen Sie ne 
„ind! * 


u Soͤwerz erwiderte hierauf folgende Worte: 
‚Wenn Liebe, Liebe erzeugt, und Dankbarkeit in einem 
„gut gearteten Herzen Dankbarkeit hervorbringt; fo duͤr⸗ 
„fen Sie ſich uͤberzeugt halten, meine Herren, daß Sie 
„beide, Gefuͤhle in hohem Grade bei mir erregt haben — 
„die einzige Ruͤckgabe, die Jonen Ihr alter Freund und 
„Kehrer zu. erftatten vermögend ift, fo wie fie auch wohl 
„die einzige ſeyn wird, die Sie von ihm erwarten. Der 
„beutige Tag dient ‚mir zum Beweiſe, daß die wenigen, 
| „uätlichen ,, mitunter. auch, ‚guten Körner, die der greife 
„Veteran feit zehn Jahren in Hohenheim augzuftreuen 
„befliſſen war, . nicht ganz, umfonft ausgeſtreut worden 
uf nd. Möchten biefelben 'Yenn auch, zu. ‚ihrer ‚Zeitreife, 
„Dundertfältige, Früchte wirken! Dieſes Wiſſen eepeihert 

„den, frätsn Abend meines Lebens. I 
lu. ‚Sit, meine Herren, werden den Abend er⸗ 
„leben, wo bie, Stunde ber ‚Trennung von. Allem, was 
„Sie, Tieben , ſchlagen wird. Möchte dann ein gleiches 
Wiſſen — nicht unnuͤtz für ſich und Audere gelebt zu 
„haben — Ihren Abend verſchönern, ſo wie es den mei⸗ 
ee ade Treitnungsftunde 6 von Ihnen 
„weniger bitter macht! | 

„Smpfangen Sie denn hiemit, — 
„Herren, Schuͤler und: Freunde, das Lebewohl von ei 


\ 
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„nem Manne, der Teinen von Ihnen, eben fo wenig, 
„als Hohenheim vergeffen wird. Auch Lebewohl, 
„Heil und Segen unſerm Könige, —— 
„Gruͤnder!“ 


Als dann das Mahl begann, uͤberreichten die ſechs 
Lehrer und Beamten des Inſtituts, ihrem ſeitherigen 


Vorſteher als Andenken und als Zeichen ihrer Verehrung 


und Liebe einen ſilbernen Pocalen mit einer —— — 
habenden Juſchrift. 


Bei dieſem Mahle herrſchte der herzliche Frohſi inn, 
der fruͤher bei andern kleinen Feſten, welche die Akaͤdemi⸗ 
ker von Hobenheim bei verſchiedenen Gelegehlfeitent 
ihrem Director feierten, fi ch ſtets von ſelbſt eitfand; nur 
dießmal dur) Ausbrüche des Schmerzes Aber "die "be 
"vorftehende Trennung | ‚von dem geliebten guter ı unters 
brochen. 3 

Eine ausgemäßlte ruhe, ei Trinkſpruͤche und Sieber, 


eigends für. biefen ‚Tag gedichtet , oder bei verfchiedenen 


Anlaͤſſen, ; B. jur” Erudtefeier von dem "früheren & Pros 
feffor an der Anſtalt, Herrn Hoch eifer 2 verfaßt, 
(der auch heute auf ergangene Bitte dur „Sri ude feiner 
alten Schüler erſchien) würzten die Tafel. Bir, erwäß, 
nen, den Geift des Feſtes naͤher zu bezeichnen, giniget 
der ausgebrachten Toafte — — 


1. Herrn Director ©. San, dem, Arash 
feine Blüthe verdankt. na mtr vrie 





ji 2 H.n. — — 44 ud. F 
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2. Sr. Ercellenz dem Herr Geheimenrath v. Hart | 
mann, dem hochherzigen Befoͤrderer alles Schönen 
und Guten, und“ H sem eifrigem Bes 
ſchuͤtzer. Tu 

3. Herrn Director ©. Schwerz, dem unermuͤdeten 
Befoͤrderer der Kandwirthfchaft durch Säritt, Wort 
und That: 

J Auf Hohenheims dauerndes Wohl. 

5. Herrn Director ©. Schwerz, R unferm treuen Lehrer 
und väterlichen Freunde. 

6. Daß der von ihm — Saame — viele 
reichliche Fruͤchte trage!“ | I“ 


Auch mag dem zuerſt gefungenen Abſchiedsliede (ges 
dichtet vom —— — ein Plaͤtzchen 
gegoͤnnt ſeyn: a BE DET Ne 

Melodie: Es Blinfen drei freundtiche Sterne. 

Es ſtroͤmen dus jeglichen Gauen ur | 

Die Schüler, im fhönen Verband, - ° »-, 

Noch einmal den Vater zwi ſchauen, 

Zu reichen die kindliche Hand. 17 


Wir haben uns Alle gefundeũ no pe G | 
u io ABegeiſient für un fr Natur, 450 


Aud Blumen iin’s- Leben gemunden - 1, : nu 
Mu Hohen heims uͤppiger Flur. 
Wir haben uns Alle der Leitung > To“ 


Det, Lehrers ſo gluͤcklich pextraut; 
2 Dun ſey ihm, in vollſter Bedeutung, 
Ein Tempel des Dünkes gebaut. 
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Mas tief in die Seele gegoffen, 7 - 
Iſt wahrlich Fein trüglicher Schein! 


Doch Schließen , von Roſen entfproffen 


Die Kranze auch Dornen mit ein. 


Wir ſcheiden von denn, was wir lieben | 


Verhallt ift das lehrreihe Wort.” | 
Grinnerung ift aber geblieben, , j * es 
Sie pflanzt ſich in Ewigkeit fort. — 


Das, was Er — „was geſchehen 


Bleibt immer und ewiglich wahr 
Die fpätere Welt wird geſtehen 


Was hier ein Decennium gebar. 
IS N 


ur we 
i 


So gut, wie Er Lehnen gegeben, 


So rein, wie Er Alle geliebt, 
So, fließe Sein herbftliches. Leben 
Und nimmer, von„ Wolken geträbt. „,..- - 
Das Feſt, das uns Heute umſchlungen : - 
Iſt Herzlich und! innig gemeint. — 
Die Glaͤſer gefüllt und geſungen: »— 
Hoch lebe der Lehrer und, Freund! 


DB, ©) dad 1 
Nach der Tafel erſchlenen: die Zöglinge der Waiſen⸗ 
anftalt: auch fie wollten’ber: dieſer Belegeuheit Schwerz 
ihren Dank ausſprechen für das een 


dag er. ihnen ſtets zu Theib erben. lich HET 


*) Mancer tüchtige Buͤrſche entfproß berlits in Zweige 
der Anftalt und wirft nun: is feinem sen — — 


oder Unteraufſeher auf arſaa Site... 


von Hohenheim. — 7 197 


Doch faſt waͤre es der Wehmuth und Ruͤhrung zu 
viel geworden für den Greis, der ſo tief fuͤhlte, und der 
zudem in den Tagen vorher ſehr unwohl geweſen war. 
Gerade zu rechter Zeit erſchien darum eine Erheiterung 
ganz eigener: Art. Einige Zoͤglinge des Juſtituts hatten 
fi nämlich vorbereitet, wenn die Trauer uͤber den nahen 
Derluft des geliebten Lehrers. .zu -fehr die Oberhand ge- 
winnen moͤchte, dadurch wieder Heiterkeit zuruͤckzufuͤhren, 
daß fie eins von den ‚früher von: Schwerz jaͤhrlich fhr 
den Kalender verfaßten Gefprächen zwifchen dem hinken⸗ 
den Bothen und den Bauern von Feldheim, die jenet 
über landwirthſchaftliche — I — 
— verfuchen wollten. F 

Ploͤtzlich erſchien der alas Ber : BD 
Marſche ganz beſtaͤubt und ermüber, und kehrte bei dem 
aͤcht ⸗/ ſchwaͤbiſchen Bauern Toni und feinem Weibe 
Gretle. ein; die beide ihren ſchoͤnſten Son ntagsſtach 
angelegt hatten *). Wir nehmen keinen Anſtand, dieſes 
Geſpraͤch hier einzuſchalten, da es von der Tendenz zeigt) 
welche Schmerz dabei hatte, auf dieſem Wege: (durch 
den Kalender) auf. den Bauernftand zuſſwirken. Eine 
Menge: ähnlicher .. über verfchiedene andere: Gegenſtaͤnde 
waren diefem vorausgegangen oder nachgefolgt.. u 1nd 

- Borheilpocht derb an bie-Xhüre).. ..  ı — 

Mutter (aufmachend). . Nun, nun! Erhätte: wohl 

ein ie, gemacher thun duͤrfen, Sreund I wen. er Rate 


e) Die drei Theilnehmer waren: Mandel aug Salef 
Fuchs aus Oberfämadtn And v. Maifenbu aus 
Caſſel. 
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ein will. Man,fällt den Leuten in Schwaben nicht 
mit der Thür ind Haus. 

Borhe. Es har fih wohl gemach thun — da feht 
nur, Mutter! Sch. hätte felbft mein neues hölzernes Bein 
an eurer Thuͤre in Stüden lese wenn pr nicht 
aufgemacht hättet. 

Mutter. Ei, eitift der Herr etwa ein‘ Preffer, 
weil er mit foldyer Haft zufährt! . wir ‚find feinem: Mens 
feben Geld fhuldig, daß ers weiß! 

Bothe. Wohl weiß ichs, und wie ich febe, ſo 
hast Ihr Geld zuviel, «denn fonft - .n a 
die Straße: hinaus laufen. 

Mutter. Ei ja doch! Auf die Straße. — Er 
vielleicht welches vor meiner Thuͤre gefunden, ſo ir ers 
nur; her! Oder was meint er damit? 
a). Bothe. Was ih meine, Mutter „iſt der —⸗ 
Goldbach da, der: verloren fuͤr euch und eure Kinder 
zum Stalle hina — Das mir eine — Virnb⸗ 
— ER ER ent?) 

rien Gola meine © Kühe es; Ai zu ‚ger 
— ‚ im: Moraſte liegen? Ich ſehe nun wohl, 
daß ber Bothe Fein Bauer iſt, und wohl nie eine Kuh 
hat melken ſehen 

Bothe. Wohl, wohl iſt der — mit ıdem Bil: 
zernen Bein ein Bauer, und aller Bauern Freund! da- 
sum eben mag er nicht ſehen, wenns unordentlich in den 
Ställen zugeht. Ich habe auh Kühe, die ſtehen nicht 
im Morafte, und doch fließt ihr Urin nicht auf die 
Straße. Aber ein großes Haß habe ich auch, das ſteht 


⁊* 
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eingegraben vor meinem Stalle, und dahin fließt alles, 
was nicht im Stalle bleiben will. 

Mutter. Und was thut er mit dem — 
Quarke? Iſt doch wohl nur Kuͤhlache. 

Bothe. Da ſchießt mir die Galle in den Magen, 
Mutter! wenn fie diefe Goldtinktur Schmuß und Quark 
heißt. Wie kann ein fo wackeres Bauernweib doch ſo 
kauterwelſch reden? Sie ſoll das Faß ja nicht in der 
Stube haben, ſo wenig als den Miſthof in der Kuͤche. 
In den Hof ſoll beides, und da ſieht dieſer aus, als 
wäre er tapezirt. | 

Mutter. Fa, ja! Mift und Mifthof müffen wir 
haben, fonft gibts Feinen Dung für Feld und Wieſen. 
Kein Dung, fein Korn! Kein Dung, Fein Gras! Kein 
Gras, Fein Vieh! Kein Vieh, Fein Geld! Kein Korn, Fein 
Brod! fagt mein Mann immer. Nicht wahr Toni? 
Da fümmft du eben recht. - | | iv” 

Toni. Sa wohl, Gretle! Es ift alles grund» 
wahr, was du da gefagt haſt. Die Gülle ift auch Ans 
dDrefens ewige Leyer, befonders feit er im Hohenheim 
war. Da foll nun Alles in feinem Stall verändert wer⸗ 
den. Köcher läßt er graben, worin man einen Ochſen 
verfcharren Fönnte, Kiften und Kaften machen, um die. 
Fauche, Urin, Pfuhl, Viehharn, Lache, Gülle, oder wie 
erd nennt, darin zu fammeln. Ich glaube, daß Andres 
eher einen ganzen: Schoppen Moft auf die Straße göße, 
als einen Tropfen Miftwaffer nebenaus laufen lief, 

: Bothe Nun das heiße ich einmal einen Bauern! 
Andres heißt der Mann? Aderwirth in Feldheim? 
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das muß fogleid in mein. ER denn fo was 
hört man nicht alle Tage. 

Toni. Schreib er nur, auch daß der Audres 
mein Gevatter — und kein ea ;s wenn er. 
nur — 

Bothe. So, fo! Euer Gevatter ins? Nun das 
freut mich recht, Freund Toni! Erlaubt mir, daß ich 
mich meined Beines wegen zu euch auf die ſchoͤn ge: 
fheuerte Bank fee. Die liebe Mutter gibt mir wohl 
einen Trunk Waffer. 

Toni. Moft foll er haben, der wird dem geſun—⸗ 
den Beine mehr Kraft geben; das hölzerne bedarf. wohl _ 
feiner. Geh, Gretle, hol! 

Bothe. Iſt Dankes werth! Bringt dann auch ein 
Glas für den Hausvater mit! Ich Tann nicht allein 
trinken , muß anftoßen! Was Ihr fagt, Freund Toni? 
Andres ift euer Gevatter? Da werdet ihr nun auch 
bald zu einem Sauchen» Behälter für eure fchöne Kuͤche 
thun muͤſſen. | 

Toni: Das laffe ich bleiben. Solche Dinge Foften 
Geld, und Raum dafür habe ich auch nicht. 
Bothe. Aber doch wohl Raum genug, um eim 

Faß in die Erde zu graben. Vielleicht fande fih auch 
ein Regenfaß irgend in einem - Winkel, das dazu dienen 
kdunte. Wenn man’s mit Thon (Ketten) von allen Sei 
ten wohl verdämmt,, fo kann > ein altes gebraucht 
werden. 

Toni. Und: dann, was wärs weiter? St anı 
Ende doch nur Waffer! — nt 
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Bothe. Wie — was! Wafler?. Waffer? Doch, 
laßt und einmal anftoßen: Punr! Sch dacht, euer Trank 
wäre Moft? 

Toni. Ei, was denn ‚anders? | 

Bothe. Waſſer ifts! Bloßes Waffer! Gretle 
war gewiß am Regenfaß, fast im Keller. 

Tomi. Sch glaube, er da mit feinem hölzernen 
Beine ift nicht recht geſcheid. Moft ift doch Fein Waffer! 

Bothe Wenn ich Unrecht babe, fo habt auch 
Ihr Unrecht, Freund! Ich fage daher mit Euh: Moft 
ift fein Waſſer! dafür fagt nun auch mit mir: Jauche 
(Miſtlache) ift ebenfalls Feind! Probirts nur einmal, 
Toni! Führt auf einen Theil eurer Wiefe Waffer, und 
auf den andern Sjauche, und Ihr follt euer blaues MWun- 
der ſehen. Sieh er, Freund! Da komme ich aus einem 
Lande, das heißt man die Pfalz Er wird fchon das 
von gehört haben. 

Toni, Ga wohl! Da wo man fo viel Tabac — 
auch Hopfen. Das aber koͤnnen wir nicht. 

Bothe. Und warum nicht, wenn ich fragen darf? 

Joni. Weil wir dazu Leinen Mift haben. 

Bothe. Gerade fo giengs im Anfang den Pfäl: 
zern.. Sie befommen den Dung auch nicht aus Ames 
rifa, fondern müflen ihn felbft machen, und daher laf- 
fen fie nichts davon verloren gehen. Um deffen num 
mehr zu. haben, faßt man bei ihnen jeden Tropfen auf, 
der bei euch fo. heilfos auf die Straße lauft. In der 
Pfalz ift nicht ein Bauer, der ein Paar Stuͤck Vieh 
auf dem Stalle hält, der. nicht. zugleich auch ein Pfuhl⸗ 
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faß habe. Daraus bedüngt er altjährlich eben ſo viele 
Morgen, als er aus ſeinem Miſthofe beduͤngt. 

Toni. Unmoͤglich! 

Bothe. Wohl möglich und auch wahr! So ge⸗ 
wiß, als mein Bein da von Holz iſt. Nur muß ich 
Euch ſagen, daß das Pfuhlen blos fuͤr ein Jahr wirft, 
ftatt daß der Dung im Boden 3 Zahre anhält. Sich. 
er nun Freund! 3 und ı machen 4. Der Pfälzer kaun 
alfo alle Jahre 4 Morgen einfaen, würde cr aber deu 
Pfuhl fo wie ihr auf die Straße fließen laffen, fo würde 
er nur 3 Morgen einfaen, alfo gerade einen vierten Theil 

weniger einfäen Finnen. Wie ſtets nun mit eurem Ader, 
Toni? u 

Toni. Ich baue 36 Würtemberger Morgen, wos 
von: bei - Dreigewandten jaͤhrlich 12 geduͤngt werden 
müßten. Da geht es aber knapp damit ber, denn der 
Mift reicht kaum für 10. 

4 Bothe. Da müflen ja 6 Morgen alljaͤhrlich bei 
Euch Hunger leiden. 

Wuͤrdet ihr nun gleich dem Pfaͤlzer die Jauche 
zu Rath halten, ſo wuͤrdet Ihr auch dieſe 6 Morgen zu 
duͤngen im Stande ſeyn. Geſezt nun, daß euer Miſt 
gerade zureicht, um wie bisher Dinkel, Roggen, Gerſte, 
Haber, Erbſen, Wicken und Kartoffeln zu bauen, in ale 
lem auf 30 Morgen, fo blieb euch durch das Aufſparen 
von Jauche nah Art der Pfälzer zum Anbau von . 
Hanf, Hopfen, Reps, Mohn, (Delmagen)- Kraut (Kohls 
fopf) noch Dung. für die anderen 6 Morgen übrig, ohne 
daß eurem Getraidebau dadurch Abbruch gefchähe, 
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Toni. Der Tauſig! Das hätte ich nicht gedacht! 
Ich ſehe, daß ihr's Rechnen beſſer verſteht, als unſer 
einer. Ihr macht einem das Ding ſo rund wie einen 
Thaler. Iſts aber auch wahr, und meint ihr, ‘daß ich 
durch das Gaude- Sammeln fo viel gewinnen werde? 
, Bothe. So wahr, Freund! ald euer Moſt, Moft 
und Fein MWaffer ift. . | 

Toni. Und fo wahr als ih Toni heiße, iſt mors 


gen ein Pfuhlfad an Ort und Stelle! — Der Andres 


fol auch nicht Alles allein haben! — Gretle, noch ein 
Schöpple! Der Freund mit dem Bien Bein foll — 
und das Pfuhlfaß dabei! 

Bothe. Und 30 und ee daneben! Soeben 
wir alle Drei.”  \ 


Der gute Einfall und die paffende Verkleidung de der 
Heinen Sefellfchaft, und ihre halb ernſte, halb fpaßhafte 
Haltung verfehlten ihren Zweck wicht. Allgemeine Heir 
terfeit verbreitete ſich wieder unter der ganzen Verſamm⸗— 
fung; doch fie wich der tiefften Wehmuth, als endlich 
der Abend zum Aufbruch mahnte. Es war ein ergreis 
fender Aublick, wie nun der Vater, der Freund, von einer 


mehr als ficbenzig Köpfe zahlenden Geſellſchaft, gleiche 


fam eine große Kamilie bildend, in tiefer Stille bis vor 
‚feine Wohnung begleitet ward und bier, > BAHN, 
Bader Abſchiedsworten, ſchied. 
Noch müuͤſſen wir des Schreibens des Freiherrn 
Friedrich v. Ellrichshauſen zu Maiſenhalden 
ECotreſponden zbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins 468 Seſt Igry; 18 


f 


N 
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erwähnen, das Nachmittags Herr Carl Goͤriz vorge. 
tragen, — Inhalts: 


„An die am 21. September 1828 in. Hohen heim 
verſammelten Landwirthe. 


„Hohenheim zählt mich zwar nicht — zu 
„feinen Zoͤglingen; denn, als im Jahr 1818 Herr, Dis 
„rektor v. Schwerz diefe Unterrichts- Anftalt gründete, 
„hatte ich Furz zuvor ſchon meine Landwirtbfcaft, begon— 
„men; mittelbar rechne ich mich aber zu diefen, indem 
‚ich bei Webernahme meiner Wirthichaft tief fühlte, Daß 
„meinem Vaterlande früher eine ſolche Anftalt abgegans 
„gen, in der ich mich bilden fonnte, und deßhalb, um 
„nachzuholen, was früher das Geſchick verweigerte, um 
„fo inniger mid) an diefe Anftalt anſchloß. 
„Es verging Fein Jahr, wo ich nicht nur Tage, 
„ſondern Wochen den häuslichen Heerd verließ, um Ho—⸗ 
„h enh eim zu beſuchen, und ſtets kehrte ich belehrt und 
„bereichert mit neuen Kenntniſſen zuruͤck. 

„Mehr noch wie dieſes, der vaͤterliche Rath unſeres 
„allverehrten Freundes und Lehrers ftärfte mich in den 
„lezt verfloffenen, verhängnißvollen fieben Jahren, ruhig 
„und feft auf einer Bahn fortzufahren, die Hunderte nach 
„und nad) wieder verließen, weil es in Diefen Zeiten 
„bien, daß man eher alles, denn Landwirth, werden 
„und feyn bürfe. 

„Daß ich den Rath meines väterlichen: Sreundes bes 
„folgt, deffen freue ich mich uun, und habe ich ald Land— 
„wirth indeß Gutes wirken Tonnen, fo fällt dieſes haupt: 
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„ſächlich auf den zuruͤck, deſſen Lehren, deſſen nn 
„nungen ih annahm. 
„Unter folden Umftänden glaube auch ich einen Schuͤ⸗ 
„ter von Schwerz mich nenuen zu dürfen. | 
„Wuͤrde unfer väterlicher Freund und Lehrer, dem 
„wir taufendfaches Gutes zu danken habın, auch Würs 
„‚temberg nichts als den Pflug, den wir nun anwens 
„den, gegeben haben; fo würde feyn Dafeyn fchon fegens 
„vol, fein Sceiden fchon fchmerzhaft feyn. 

„Dem ſcheidenden Freunde, Lehrer und Vater find 
„wir ein Denkmal jchuldig, fegen wir es ihm auf eine 
„Art, das der Zeit trozt. Denkmale von Stein und Eis 
„ſen werden geftürzt, die Gräber umgewühlt, aber was 
„in. dem Munde des Volkes lebt, erfiirbt nicht. — Der 
„Pflug, den uns Schwerz gegeben, er heiße Schwerz 
„und noc nad) Sahrbunderten, wenn Schwerz und 
„wir mit ihm längft ins Grab geftiegen, ſey dem Land—⸗ 
„mann fein Schwerz ein treuer Begleiter. 

„Nicht nur in Würtemberg, fondern in allen 
„deutſchen Gaucn, wird ferthin Schwerz fi verbreis 
„ten, und wo er ſich nähert, wird er Segen bringen.“ 

Alle Anwefenden vereinigten fich fogleich zu dem 
Beſchluſſe, daß auf den Antrag des Freiherrn von Elf 
sibshaufen der flandriſche Pflug fortan der 
Schwerzifhe heißen folle. In den folgenden Tagen 
erging auch ein deßfallfiger Aufruf durch die Zeitungen 
an dad größere Publifum, und wir zweifeln nicht, daß 
alle Kandwirthe in Deutſchlaud, welde von dem 
Schwerziſchen Pfluge bereits Nutzen, gezogen haben, 


vr 
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oder bie erft in Zukunft die Vortheile kennen lernen, die 
er gewaͤhrt — in dankbarer Anerkenntniß der Verdieuſte, 
welche ſich Schwerz durch die Verbreitung dieſes Pflu— 
ges, nicht allein in Deutſchland, ſondern ſelbſt weit 
über deſſen Graͤnzen hinaus, z. B. in Rußland, 
Frankreich ꝛc. erworben hat — auch ſeinen Namen 
gerne dieſem wichtigſten aller Werkzeuge zugeſellen. Ehre, 
wem Ehre gebuͤhrt! 


Alle Verzierungen, welche bei dem Feſte angebracht 
waren, hatten auf die Landwirthſchaft, oder Schwerz's 
unmittelbares Wirken zu deren Beften, Bezug. Da 
waren Uders und Wiefengeräthe aller Urt zierlich zufams 
mengeftellt und mit Laub» und Aehrenkraͤnzen und Guirs 
landen ummunden. Insbeſondere aber verdienen einige 
gut ausgedachte und finnig angebrachte Embleme der en 
waͤhnung. 

Eins davon (als Aufſatz zu Verzierung der a 
angebracht) ftellte den BNANERRGEL von Hohen 
beim dar, nämlich) 


1. Gruͤnwicken (ſtark geblingt). 
2, Raps, gedrillt. 
3. Talaverameißen. 
4. Kartoffeln (gedüngt). 
5. Gerſte. 
6. Klee. 
7. Dinkel (Spel;). 
| Die ſieben Schläge, in der Mitte der Wirthſchafts— 
hof, prangen gerade in der fchönften Vegetationsperiode: 
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der Raps bluͤht, der Klee ebenfalls und wird bereits zur 
— heimgebracht, ‚Die a werden bes 


Ein anderes Emblem nahm zwei Wände des Saa⸗ 
les einander gegenuͤber ein. 


Auf der einen ſah man unter der Ueber⸗ 
ſchriſt: 
Du gabſt uns die Mittel, 


die hauptſaͤchlichſten von Schwer; eingeführten, verbep 
ferten oder felbit erfundenen Adergeräthe im Modelle, 
oder die, Hleitteren im Originale; auf der andern Seite 
waren die Bildniffe fammtlicher, nach ben National 
-trachten verſchiedener, Landleute aus den einzelnen Gauen 
Schwabens zuſammengeſtellt, mit der Ueberſchrift: 


Und wir ſind Dir dankbar. 
Unter jenen Werkgengen bemerken wir: 


B Den an Pflug *) der zuerft eingeführt 
ward und noch jezt auf manchen Gütern in Whrtems 
28 die ſchweren Thouboden haben (z. B. auf dem 

Shinger Hof, dem Herrn v. Bifcher gehörig, zu 
Dotternhaufen, v. Cotta'ſche Beſitzung) dem fpäter 
eingeführten flandrifchen, vorgezogen wird. 





re Man vergleiche über dieſen, den flandriſchen Pflug und 
andere Hohenheimer Ackerwerkzeuge Correſpondenzblatt 
1822 B. J. ©. 200. 312. 516. 524. B. II. ©, 6. 37. 210. 
213. 215. 220. 224. 225. :1824 B. J. Se 83. 1825 B. IL 

©. 327. 1827 B. 1. ©. 39. 
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©. Den flandriſchen, nunmehr Schwerziſchen 
Pflug, der, weil er leichter und wohlfeiler anzufertigen 
und zu unterhalten iſt, und, mit wenigen Ausnahmen, 
eben ſo gute Arbeit macht, den Brabanter ſpaͤter faſt 
ganz verdraͤngt hat, und ſich immer fogar beim ge» 
meinen Bauer, verbreitet. 

3. Die Brabanter Egge, allgemein in Hoden 
beim im Gebrauch und auf manchen Guͤtern von da 
eingefuͤhrt. 

4. Die Scheibenwalze zu —— von 
harten Schollen auf thonigem Boden ll eine 
engliſche Erfindung). 

5. Die Ackerſchleife, ein Mittelding swifchen . 
Egge und Walze, aus den Niederlanden Dh 2 
bracht. 
6. Der ale in ——— ver⸗ 
BEIM: | 
. Den Reihenfhaufler (Zeldpflug, Eultivator), 


a | 


fo wie _ 

8. den Exſti rpator (vielſchaarige Pferdehade) 
durch eing vollfonimenere Stellung und Form der Schaa— 
ren von Schwerz weſentlich verbeffert. 

—Nro. 6. und 7. werden behufs dis Hadfruchibaues 
fortwährend in der Hohenheimer Werkzinge» Fabrik 
begehrt. 

9. Den Grabenpflng, ganz Erfindung. von 
Schwerz, und zu Ziehung von Entwäfferungegräben 
oder von Zuleitungsgräben für Basen, von großem 
Werthe. | | j 
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10. Die Rapsdrillmafhine, nah dem Dors 
bild.der englifchen-einreihigen. Trommeldrilfe: zu einer 
Dreireihigen, von einem’Pferde gezogenen, conftruirt. Seit 
Anwendung diefer Mafchine, welche den Raps in zwei 
Fuß weit entfernte Reihen fät, dem ein mehrmaliges 
Behaufeln folgt, hat der Rapsbau in Hohenheim nie 
fehl gefchlagen und einen bedeutend höheren Ertrag, als 
früher gewährt. Die Mafchine, und alſo auch die Drill⸗ 
kultur des Rapſes, verbreitet ſich fortwaͤhrend im In—⸗ 
und Auslande. 

11. Den Wieſenhobel (Maufwurfsegge). 

12. Mancherlei nügliche Eleinere Handarbeit®: 
gerätbe, als zum Wieſenbau, zur Flachebearbeis 
tung, ꝛc. *). J | 


*5) Zu den nüblihften Cinrihtungen des Hohenheimer 
Anftituts gehört unftreitig. die hier feit ißzo beftehende 
Aderwerfzeug: Fabrif, Bon Jahr zu Jahr hat diefe Anftalt 
either durch die Splibität ihrer Arbeiten. an Ausdehnung 
und Nuf zugenommen, und trägt wohl. am meiften dazu 
bei, vie ſchlechten Ackergeraͤthſchaften, die. noch. fo. vielfach 
gebraucht werden, dur anerkannt Beſſeres zu verdraͤngen. 


€ 


Selbft vom Ausland fommen viele Beftellungen und meh: : 


ren fih immer mehr. Man fing fehr im Kleinen at, nur 
mit Einem Meifter und Einem Geſellen; jezt find es ge: 
den 10 Arbeiter, und -in einem - Monat wird mehr pro- 
diteirt, als früher in einem Jahr. - Um die- Immer ftets 
gende Wirkfamfeit diefer Anftalt zu zeigen, geben wir- hier 
eine Furze Veberfiht der von diefer Fabrik ſeit dem, Jahr 
1820 bie zum Jahr 1828 auf Beitellung gemachten Ber: 
fendungen, wobei. übrigens die vielen Reparaturen Cnas 
mentlich au die in großer Zahl abgegebenen Pflügſcharen 
und Nieftern), fo wie natürlich die Arbeiten für die Ho: 
henheimer Inſtituts-Wirrhſchaft nicht inbegriffen find. 


X 
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So. viel von dem Feſte am 2uſten September. — 
Der oben beruͤhrte Einfall, die ‚Darftellung der de ld 


. * 





F | Yreis eines Zahl der Stide. 
IE Pftige, Stüds, 1835 1835 \ 


1. Brabanter Pflug . . 30 fl. 137 6 
2. Schwerzifher (flandriſcher) | 
TER 20a 5 Bafl. 39 84° 

3. Grabenpftug . . . » 22il. 12 3 
I, Eggen. j 

1. Brabanter Cgge . . . ? fl. 19 I 

2. Verbefferte Landegge . Sf. —_ 7 
U, Reinigungs: u. Drillapparate. | hr 

I. Neunfüßiger Erftirpator, 55 fl. — — 

2. Dreiſchaariger Reihen— | 

(daufler . 2 2 22. 16 fl. 3 4 

3. Säufelpflug . 2 20. 138, 25 7 

4. Rapsdrillmaſchine . . 55fl, 1 3 

5. Bohnendriller . . 0. 22 — 
IV. Wieſengeraͤthe. | j 

1. Wiefenfpaten . » » .  ıfl. 30. A 9 

2. Wiefenmefler . „ . . Sf. — I f 

3, Raſenſtecher . . . fl 1er, 3 — 

4. Grabenzieher mit 2 Eiſen ıfl. 30fr,. N — 
V. Stallgeraͤthe. F J 

1. Wurzelwertſchneidmaſchine 66 fl. — 2 13 

2, Brabanter Kuhhalsbaͤnder 3. 30kr. Du: Ben | 

3. Halbiohe . ꝛfl. i2 kr. 4 m 
VI. Verſchiedenes. | 

m Mäüfebohrer + 2f. — I — 

2. Krapppflanier ;, » 2. 2 — I. VL 2 

3. Geſtelſenſe .... 1 ae * 1 
a en — 6 
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heeimer Bauern, hatte ſchon an dieſem Tage und noch 
mehr im den nachherigen zur Solge, daß die Hohen 
b:eimer jungen Laudwirthe fich nicht mehr andere, als 


die Bauern von Feldheim, 
aber, al& ihren Schulmeifter benannten. 


ihren alten Schwerz 
Dieß faßte 


der finnige Mann auf, der gern noch) einmal feine dieß— 





8 J 
VII. Modelle. 


1. Brabanter Pflug . 
2. Schwerziſcher Pflug 
3. Grabenpflug . .. 
4. Brabanter Egge . 
5. Verbeiferte Landegge 
6. Scheibenwale .. 
7 Surcheftwalze i 
8. Erfirpitorr . .. 
9, Meibeufhaufler . . 
10. Häufelpflu . +» « 
ı1. Repsdrillmafhine . 
ı2. Wurzelwerkſchneid— 
malbine . 2.8. 
15. Süllenpumpge „ . » 
14. Schaaftaufe (Umlauf) 
15. Wandraufe — 


— 


3fl. 3ofr. 


F 


Preis eineg 
Stuͤcks 
Sfl. 
3fl. 3ofr, 
4fl. 
2fl. 
zfl. 
4fl. 
2 fl. 
af. 
af. 
2 fl. 30 kr. 
12 fl. 


12 fl. 


Zahl der Stuͤcke. 
1835 1838 
13 
12 


— 


I 


_— 


* 


— 


TE ES EN 
— 
wu xy Wr wa m 8.» 


we 


zfl. 
1 fl. 3ofr, 


4 


Ungefaͤhr ein Drittel von den hier — verkauften 
Ackerwerkzeugen ging ins Ausland. Beſonders werden die Mo— 
delle, welde mit großer Genauigfeit bier verfertiget werden, 
fo daß jeder Geſtellmacher darnac arbeiten kann, von den durch⸗ 


reifenden renden haufig gekauft. 


y 


Was die hier angegebenen Preife betrifft, fo find fie für 
Snländer regulirt; für das Ausland find ſie etwas höher. 
Uebrigens wird naͤchſtens ein neuer Preiscourant bekannt ge: 
macht Herden, in welchem, neben mehreren neuen Geraͤthſchaften⸗ 
die Preiſe mancher älterer Werkzeuge bei dem immer ſeca 
Abſatz noch niedriger angeſezt werden le 


\ 
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X 
jaͤhrigen Schuͤler um fi verſammeln mochte: (die älteren 
waren fchon wieder. nach Haufe zurücdigefehrt) und doch 
auch fürchtete, .die ernfte Saite, die Immer. näher rüdens 
de Trennung, bei jedem Anlaſſe zu beruͤhren: er kleidete 
daher ſeine Einladung in ein Schreiben an den Bauern 
Toni ein, das wir feiner Driginalität- wegen doch eben— 
fals mittheilen wollen. Es lautet: | 


„Feldheim, den 22. September. 1828. 
„An Frennd Toni und Conſorten.“ 


„Es ift wohl zehn Jahre ber, daß der ehrliche 
„Bothe fo unter uns dahin hinkt. Der Manıt aber ift 
„wohl betagt und wird mit jedem Eonntage älter, und 
„es will mit feinem Bein nicht fo recht mehr fort; ſelbſt 
„das hölzerne fängt an, mürbe und wurmftichig zu wers 
„den. Was Wunder, wenn der Mann fi) nad feiner 
„Heimath zurücfehnt und feinen Reifeftab weiter fortfezt, 
„bevor er bricht, und er ſich mit ihm im den engen 
„Schrein legt, aus dem Keiner, der drinnen liegt, fo 
„bald wieder aufſteht; es fey denn, daß der mit der Po⸗ 
„ſaune ihm ind Ohr raunte und huͤbſch aufftehen hieß, 
„und wie wollte da der Mann in fremder Erde feine 
„alten Bekannten ‚wieder finden? — „Die Edlen, ach, 
„„ſchon deckt ihren Huͤgel ernſtes Moos!““ 

„Nun, denke ih, Toni, daß es ehrbar ſey und lieb⸗ 
„lich, wen wir mit dem Manne vor feinem Abſchiede 
„noch einmal ein Glas Moſt verzehrten; "fintenialen er 
„gerade Fein Uebel in Schwaben geftiftet, und allemal 
„freundlich und. hälfreih unter uns Feldheimern ge 
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„lebt hat. Da nun der Mann fo eben bei mir einge 
„kehrt ift, fo darf er, das fage ich ihm, wicht über die 
„Schwelle, bis dahin er noch einmal bieder und chrbar 
„‚mit und gezeht hat. Sich, Toni, meinen beften 
„Bratbirnenmoſt, und zwar von Anno eilf, gebe ich 
„morgen Abend zum Beſten. — Bis auf die lezte Fla⸗ 
„ſche, die ich dem Bothen noch in den Ranzen mitzu⸗ 
„geben gedenke, muß alles rein, bis auf den lezten Tros 
„pfen geleert werden, 


„Demnach thu mir die Liebe, mein Alter, da Du 
„beſſer zu Buß bift, als unfer einer, unfere Herren 
„Schultheißen und Gemeinderath, fo wie auh Andres, 
„und unfere fänmtlichen Gameraden von den Feldheis 
„mer Bauern, zu mir zu laden; Deine wadere Che 
„hälfte nicht zu vergeffen, denn als ein wefentlicher Teil, 
uooR Dir gehört fie zum Ganzen.‘ 


„öreundlichen Gruß an Euch Alle von ° 
„Eurem alten Schulmeifter 
SS.” 


Die ganze Bauernfchaft von Feldheim verſam⸗ 
melte ſich dann auch am andern Abende noch einmal 
um ihren alten Schulmeiſter, der durch ſeine herzliche 
Heiterkeit ſich dadurch Allen aufs Neue unvergeßlich 
machte. | | 


Noch einmal fpizre der Bothe aus Schwaben die. 
Feder, und ſchrieb Tags darauf folgende lezte Abſchieds⸗ 


worte: 
⸗ ir 
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„An Feldheims wackere Bürger ſaͤmmtlich.“ 


„So lebt denn wohl, Ihr meine geliebten Feld—⸗ 
„heimer, Einſaßen ſowohl, als Forenſer! Lebt wohl, 
„Ihr Alle, groß und klein, vom Schultheißen an bis 
„zum Feldſchützen, von den Schulmeiſtern und Pros 
„biforen bie zu den Zöglingen!«Fhr, unter denen ich feit 
„Jahren hauste, Laſt und Erholung, Leid und Freude, 
„Arbeit und Ruhe, Hitze und Kälte mit Euch theilte — 
„die ich wie Freunde, Brüder, Söhne und Schüler liebs 
„te, lebt wohl! Auch du, geliebtes Feld, du ſtille Heer⸗ 
„de, lebe wohl! ‚Der Bothe wird nun fürder nicht mehr 
—„unter Euch ſeyn; allein enger um Vieles wird, in ber 
„Ferne, fein Herz ſich an Euch anfcließen, Eurer treuen 
„Liebe, Dankbarkeit und Anhänglichfeit nie vergeffen. 
„Eingerahmt follen eure Namen zu beiden Seiten feines 
„Scjreibtifches bangen, um fie jedem, der's Herz auf dem 
„rechten Flecke fien hat, vorzeigen zu koͤnnen! Ein 
„Freudetag ſoll jeder Tag fuͤr den Bothen ſeyn, wo er 
„einen von Euch wiederſehen wird! Dabei bleibts und 
„ſomit weg mit dem Truͤbſinn. | 
„„Ein Stäaubchen ıft des Lebens Schmerz 
„„Geſehn im Sonnenſchein. 


„Aber verſteht mich wohl: 


„„In jener Sonne Schein, 
nn Die niemals untergeht! 
Mach dieſer Sonne. wollen wir alfo blicken, Feſt 
„wie ein Granit ſteht ſie am hohen Himmelsbogen. Nun 
„denkt Euch, daß von jedem unter uns von Wuͤrte ms 


\ 
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„berg, Baden, Heſſen, Preußen, Schleſien, 
„Sachſen, dem Rhein- und Schweizerlande 
„aus, cine Linie via recta nad) dem fernen, großen 
„Sterne gezogen würde, und dieſe Linien alle in feinem 
„Centrum zufammenliefen, wie fpigig wohl der Winkel 
„ausfallen, und recht wie die Spinnenfäden eines Wols 
„lenmeſſers zu Tauſenden auf den Millimeter neben cin, 
„ander zu liegen fommen würden. So wären wir un 
„dann Alle nahe und bedürften keines Sprachrohrs, um 
„uns einander freundlich zuſprechen zu koͤnnen. 

„Mit Muth denn Hand an den Pflug gelegt; vor 
‚und nicht rüdwärts gefchen, bliefe auch manchmal ein 
„etwas unangenehmes Luͤftchen ins Geſicht, das Hemd 
„wuͤrde uns unter dem Kittel naß, und die Hand be— 
„kaͤme Blattern vom harten Pfluge! Dabei vergeßt nicht: 

„Die Saat von uns, 
| „son Bott den Segen !” 
„Feldheim, den 24. Sept. 1828. 
sh der Bothe 
in fidem.‘“ 


Bald darnach Fehrte dann von Schwerz's Schi 
lern einer nach dem andern feinem lieben Hohenheim 
den Rüden, er felbft reiste am Hten October nad) feiner 
Baterftadt Coblenz, wo er glüdlih angefommen ıft, 
und nun den Herbft feines Lebens im der fo wohl ver: 
dienten Ruhe genießt, nach der er fich ſehnte. 
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II. 


Kartoffeln⸗Polentabereitung in Frankreich, 
beſchrieben von dem Oekonomen Karl 
Goͤriz aus Stuttgart *). 


Eine in vielfacher Hinſicht gemeinnuͤtzige Entdeckung, 
machte Cadet de Vaux im Jahr 1814, als es ihm 
gelang, die Kartoffeln durch die Verwandlung in Polenta 
zum längern Aufbewahren zu eignen. Die mannichfachen, 
daraus fich ergebenden Vortheile, hatten die Folge, daß 
diefe Kunft bald im Großen in Anwendung gebracht wurs 
de und es beftehen in Frankreich feit einer Reihe von 





*) Wie gut Herr Carl Göriz feine, für Iandwirtbfchaftliche 
Zwede, nach der Schweiz, nah Frankreich und 
dem Rbeine unternommene Reiſe, benuzt hat, davon 
haben wir den Leſern ſchon mehrere Beweiſe vorgelegt. 
Unter andern erwähnte er ſchon im Jahrgang 1826 des 
GSorrefpondenzblatts B.I. ©. 238 und 1827 3. 1. 
S. 157 ber fogenannten Polenta, einesneuen, in Frank— 
reich, aus den Kartoffeln bereiteten, wohlfeilen Nabrungss 
mitteld, wodurch zugleih die Kartoffeln einen viel höhern 
Werth erhalten, weil fie in der Polenta = Geftalt viel länger 
aufbewahrt werden können, als außerdem. Hier gibt nun 
Herr Goͤriz die Befchreibung von der ganzen Art ihrer 
Merfertigung fo faßlih, daß fie leihr in Würtemberg 
ausgeführt werden kann und erwirbt fich durch diefe aber— 
malige Benußung einer fremden Induſtrie und deren Ber: 

pflanzung ing Xaterland, ein neues Verdienft um lezteres. 
D. R. 


* 
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Jahren mehrere Fabriken, welche fie mit Gluͤck betreiben. 
Eine der beften foll die des Herrn Brazier in Chätres 
(Dep. de !’Indre) feyn, bei weitem aber die meifte Auf 
merkſamkeit verdient die des Herrn Ternaur zu St. 
Duen bei Paris; weil fie die altefte ift, weil in ihr 
die urfprüngliche Entdeckung erft ausgebildet, vervolls 
kommuet und im Großen anwendbar gemacht worden ift, 
und weil die Kiberalität des Beſitzers durch die Deffents 
lichkeit, mit welcher er diefes neue Gewerbe betreiben läßt, 
feine Verbreitung im In- und Auslande befördert 

Auch ich wurde im Jahre 1826, bei einem Beſuche 
in. diefer Fabrik, mit einer Sefälligfeit aufgenommen und 
mit einer Offenheit, über das ganze Verfahren belehrt, 
daß ich ‚oft wicderfam und obgleich durch die Fahrszeit, 
in welcher die Arbeit felbit ruhte, nicht begünftigt, doch 
die nachfolgenden Notizen fammeln Ffonnte, welche aus 
führlich genug ſeyn werden, um die wefentlichften Punkte 
Fabrikation Flar zu machen. 

Fuͤr die Nichtigkeit der Angaben Tann gebürgt wers | 
den, da fie theild von Hru. Ternaurx felbft, welcher 
. auch Einiges über diefen Gegenftand druden ließ, theils 
von dem Direktor der Fabrif, Hr. Karr, einem vor 
treffliben Maune, welcher fich vieles Verdienſt um-diefes 
junge Gewerbe gemacht hat, herrühren. Die Fabrik geht 
unter dem Namen des Keztern und führt die Firma: 
Manufacture de Mr, Karr et Comp. à St, Ouen pres 
Paris. Eine Niederlage davon befindet fih in Paris 
bei Mr. Charpentier, rue neuve St. Auguslin, 
Nr: 2 
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Das Verfahren bei der Polentafabrifation, wie, fols 
ches im Jahr 1826 auf der benannten Fabrik üblich war, 
iſt folgendes; 

Die Kartoffeln werben gewaschen , um fü von Uns 
reinigfeiten und erdigen Theilen zu befreien und hierauf 
mit Dampf gekocht. Man bedient fich zu Lezterem eines 
ftarfen, tiefen, mit einem vörftchenden Rande verfehenen 
Keſſels; auf feinen Raud kann der Rand eines wenig 
gewölbten Deckels aufs paffendite aulgenoaude werden. ' 
Diefer Deckel hat 

a) ein Si cherheitventil; 

b) sim ebeufalls die Sicherheit befürderndes , “etwa 
thalergroßes Blaͤttchen, von einem dergeftalt fluͤßi⸗ 
gen Metall, daß es Ins Schmelzen kommt, uoch 
ehe der Keſſel zerſpringen wuͤrde; | 

e) einen Hahn, der zum Nachgießen des Waſſers 
dient, welches als 3 Dampf weggeht und wieder erfezt 
werden muß; 

d) eine mit einem Hahn verfehene moͤbre, — den 
Dampf in das nebenſtehende Dampffaß fuͤhrt. 

Das Dampffaß hat die gewoͤhnliche Einrichtung, d.h. 

zwei. Böden, von denen der obere durchlöchert ift u. f. w. 

Man fand, daß Kleine Safer (von F Setier *) 
vor den großen den Vorzug haben, weil in leztern bie 
Kartoffeln nicht zu gleicher Zeit, fondern die oberen lange 
vor den unterm erhize merden. Mach 30 Minuten wers. 


J 


| *) Setier Kartoffeln wiegt — 160 — 165 Kilogr. oder alfo 
circa — 330 Pd. wuͤrtembergiſches Gewicht, " 
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den die Kartoffeln gewoͤhnlich ausgenommen und fodann 
unmittelbar darauf geſchält. 

Diefee gcht um fo — vor A, ch, ie heißer bie 
ea find. | 

Wenn man eine geringere Sorte Polenta bereiten 
will, welche wohlfeiler zu ſtehen kommt, und zwar die: 
felbe Nahrhaftigkeit hat, nur weniger‘ weiß ift und 
ſchmutzig ausſieht, fo Fanı man das Schälen unterlaſſen. 
Bei dem theuren Taglohn, welden die Nähe von Paris 
verurſacht, iſt diefes Schälen Toftfpielig, obſchon es durch 
Frauen oder Kinder ausgeführt wird, Die Schaale wird 
dem Vieh verfüttert. een, 


Die gekochten und gefchälten Kartoffeln werden mit 
den Haͤuden, ‚einer Schaufel, ‚oder der befannten in der 
Kartoffelbrennerei angewandten Maicine, mit zwei Walzen, 
zerdruͤckt und fodann vorläufig auf einen BemIDen Grad 
an der ‚Luft ausgetrocknet. 


Hiezu gebraucht man hoͤlzerne Boͤcke, die in einem 
luftigen Zimmer aufgeſtellt find. Ein ſolcher Bock iſt 
ein Furzes viereckiges Stuͤck Holz, das an feinen beiden 
Enden je zwei auseinander gefpreizte Fhße.hat, um ihm 
einen. fibern Stand zu verfchaffen. Bon diefen Böden 
werden hölzerne geflochteue Hurden getragen. 2 

Was man den Tag über gedampft, gefchält und 
zerdruͤckt bat, wird die Nacht über auf wollenen Tücbern, 
womit man jene —— ar ausgebreitet und ger. 


trod'net. | 
Gorrefpondenzbt. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 48 Heft 1829, 19 
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Die fo bearbeitete Kartoffelmaffe wird den folgenden 
Tag in die Nudelmafhine ‚(vermicelloire) gebradt. 
Sie beſteht aus zwei Cylindern, deren Geſtell von Guß⸗ 
eifen, deren Oberfläche aber mit Metalldraht überzogen 
if. Sie befinden. ſich in einem von vorne offenen Kaften 
und haben über fih einen Rumpf, in welchen die Kar 
toffelmaffe nach und nach eingejchüttet wird. Da zu ‚gleis 
cher Zeit die Eylinder gegen einander gedreht werben, ſo 
werden die Kartoffeln zwiſchen dieſelben hineingezwaͤugt 
und müffen durch die Oeffnungen des Drahtgeflechtes 
von dem einen oder dem, andern der Cylinder, welche ſich 
feft berüßre n, durchgehen , fo daß ſi e dadurch die ihnen 
beſtimmte Nudelform erhalten. 


Sie fallen aus dem Junern der fortwährend herum⸗ 
gedrehten Eylinder heraus, und da die Erfahrung gezeigt 
hat, daß ihnen das Betaften mit den Fingern in dieſem 
Zuftande nachtheilig ift; fo haͤlt man während der gan: 
zen Operation, mit pordfer - Leinwand überzogene Rah⸗ 
men unter, auf die fie im großer Anzahl auf diefe Art 
fih ausſtreuen. Diefe Rahmen fchichter man 6 — 8 
Zuß doch auf einander, bis die Schwißfammer auf 
50° R. erhizt iſt. Es führt dieſes Aufeinanderfeten Feis 
nen Nachtheil mit ſich, weil die Leinwand nur Teicht- und 
loder mit Nudeln belegt ift und ver hölzerne Rand der 
Rahmen nahe zu 1 Zoll Dide hat. Ueberdieß Dauert es 
ja aud) nicht lange, weil jedesmal bis gegen Mittag die 
Schwitzkammer auf den beſtimmten Grad erhizt iſt, ſo 
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daß Ber den Morgen über auf der Nudelmaſchine bear⸗ 
beitete Vorfath in’ dieſelbe eingeſezt werden Bam... 
IE iſt ſehr zu bemerken, daß bei den Nudeln jede, 
felbft die ‚geringfte Gaͤhrung vermieden werden muß, Dieß 
wuͤrde nicht nur‘ durchs langes Aufbewahren im, ‚der ge⸗ 
woͤhnlichen Temperatur vor dem, Trocknen herbeigefuͤhrt, 
ſondern wuͤrde ſelbſt danu eintreten, wenn man Die: Nu⸗ 
‚deln kalt in die Schwitzkammer bringen und: leztere nach 
und nach heitzen wollte, und es iſt zum Gelingen ber 
Operation unumgaͤnglich noͤthig, daß beim Einſetzen der 
Rahmen die Hechwitztammer bereits 50° Wärme erreicht 
habe. 

Die Spigtanmer zu St. Den’ ift vieredig, 
18 Yarifer Fuß lang, 14 ‚Sup breit und 8 Fuß hoch. 
Damit die Hitze in ihr becht zuſammengehalten werde, 
wurden die Wände und die Decke mit einer ‚zweiten 
Breiterlage verſehen, andy man trug Sorge, zwiſchen der 
innern und der aͤußern Wand, gigen, leeren Raum zu 
daffen;. m welchem ſich uur „Luft: als ſchlechter Waͤrme⸗ 
leiter. befindet. Zudem iſt noch das Innere der Kammer 
mit Papien uͤberpappt, ſo daß auch wirklich bei der 
ſtaͤrkſten Hitze die aͤußere Wand kalt anzufuͤhlen iſt. 
I "Der Ofeno ſteht in der Mitte der Kammer und gibt 
I lee‘ Oeffnungen feine Wärme von ſich. Der Rauch 
erhebt | ſich in einer Roͤhre welche im verſchiedenen Rich—⸗ 
"tungen die Kammer durchzleht, bis fie ſich endlich außer⸗ 
halb muͤndet, nachdem ſie zuvor noch — Waͤrme⸗ 
ſtoff übgege ben Bil. SE u sn ER. ine 
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Zu Abfuͤhrung des beim Eintrocknen der Nudeln 
entſtehenden Dampfes oder Brudels befindet ſich eine 
Roͤhre in der: Kammer, uͤber welche noch, folgendes 
zu ‚bemerken: iſt. Man hatte anfangs um dieſen Zweck 
zu evreichen, in die Dede des Zimmers eine Oeff⸗ 
nung gemacht, "fand ſich aber aus dem "Grunde nicht 
dadurch befriedigt, weil durch: diefelbe. mehr Hitze als 
Dampf entfehlüpfte und. weil..man häufig: beobachtete, 
daß. der Dampf fi) auf dem Boden anfhielt und —— 
leicht in die Hoͤhe ſteigen wollte. 3 


Es iſt jedoch line: diefem MWebelftande dadurch 
abzubelfen, daß man eine Röpre von Z Zuß Durchmeſſer 
durch die Decke des Zimmers hereintreten und bie 4 uf - 
2 Fuß uͤber dem Stubenboden nieberfteigen ließ. | 


Das Refultat ift nunmehr, daß der — 
welcher leichter iſt, Als die hervorgebrachten Dämpfe, 
ſich erhebt imd unter der Decke der Stube anſammelt; 
die · Dämpfe werden auf den Boden niedergedrädt:. und 
ſteigen in der Dampfableitungsröhre empor ,.. ohne: daß 


der. Verluft an Wärme fo bedeutend wäre, wie fruͤher. 
420 | bh 


In der Schwitzkammer befinden ſich rings um die 
Waͤnde Geruͤſte, in welche die Rahmen eingeſchoben 
werden; in St. Ouen iſt in. ‚derfelben Kaum für, 360 
‚Rahmen , ‚auf welchen, 5 Setiers Kartoffeln es 


find — TORE 0 RR 
Man treibt die Gh. von 50° bis aufi 2. R. 


' 
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Innerhalb 5—6 Stunden find die Rubel, völlig: 
getrocknet. - 

Um das Fabrikat — zu vollenden, werden vie 
- Nudeln auf eine Mühle gebracht, deren Steine etwas 
weit aus einander geftelle find.” Man braucht zweierlei 
Beutel, einen mit größern Poren‘, welcher Gries und 
Mehl durchfallen laßt, und nur die. gröbere Grüße fons 
dert und einen andern mit feineren Poren, der das — 
von dem Gries abſcheidet. 

Fruͤher hatte man in St. Ouen eine — 
angewandt, deren nn aber wieder aufgegeben 
wurde. 

Man. fand für beffer, bei dem gewöhnlichen Mul⸗ 
ler des Dorfes dieſes Geſchaͤft vornehmen zu laſſen. 

Auf dieſe Art entſtehen alſo dreierlei Sorten von 
Polenta und zwar: | — 

Polenta gruau 
— semoule 
— fearine. 

Eine vierte iſt Polenta ter-ouen, : über. deren 
Bereitung ich noch Folgendes erführ: Sie beſteht 
aus Polenta gruau, welcher noch ein Zuſatz von Fleiſch 
gegeben wird. Es wird zu dem Ende im denſelben Keſ⸗ 
ſel, mittelft deffen zu andrer Zeit die Kartoffeln gedämpft 
werden, mebft einigem Waſſer, frifches Ochfenfleifch ges: 
bracht, ein Viertel bis die Hälfte eines Ochſen, Fleiſch 
und Knochen durcheinander, zuweilen auch vorzugsweiſe 
blos Dcfenfüße. Man kocht dieſes imverſchloſſenen 
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Raum, bei forgfältig beobachtetem Sicherheitsventil, läßt 
nachher die Fleifchbrühe ab, und kocht — nachdem von 
Neuem Waffer zugegoffen worden ift — abermals, bie 
Alles recht tüchtig auegekocht iſt; das Fleifch wird. for 
dann unter eine Handpreffe gebracht, um allen Saft aus 
ihm zu gewinnen. Die gefammelte Fleiſchbruͤhe wird in 
den Keffel zurücgegoffen, und ihr etwas Fleiſch aus der 
Utraine,: (welches nicht felten ‚durch den. Handel nach 
Paris kommt) gelbe Ruͤben, Paſtinaken und Gewuͤrz— 
nelken zugeſezt, und ein Theil des Waſſers abgedampft. 

Die eingedickte, noch. warme Brühe bringt man 
mit der Polenta Grüße in. einem Badtrog zuſammen, 
und beide werden, wie beim Brodbaden, durchreinanders 
gearbeitet. Die von der Fleifhbrühe gefättigten Körner 
fommen abermals auf die Rahmen in die Echwißftube, 
welche man aber jezt nur auf 400 R. zu‘ — braucht. 
Dieſes iſt: Polenta terouen. FR 1 

1 Livre (1 Pfd. 2 Loth MWürt.) — terouen 
koſtet im Detailverfauf zu Paris 16 Sols. Vier Loth 
mit 1 Schoppen Waſſer in ein Gefaͤß zuſammengebracht, 
fleißig umgeruͤhrt, und 20 — 25 Minuten kochen laſſen, 
geben eine Fleiſchſuppe, welche angenehm und während 
ift. 

1 Livre Polenta semoule koſtet 9 Sols; ihre Aus 
wendung iſt zu Suppen, Brei, Saucen; eben fo das 
Polentamehl (Polenta farine) welches denfelben Preis 
hat. Lezteres wird noch befonders zum Branntweins 
brennen empfohlen. Sollte es aber hiezu nicht koſtſpie⸗ 
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liger und minder gut ſeyn, as die — 
Ich glaube es gewiß. 

Es hieße zu viel verlangt, in den Polenta» Suppen, 
wenn fie nur mit Waſſer bereitet werden, allen Fein⸗ 
geſchmack finden zu wollen, welchen die Kochkunſt in 
denſelben zu vereinigen weiß; doch kann man ſie da— 
durch verbeſſern, daß man den Suppen von der beſſern 
Polenta⸗Sorte etwas Butter, Eier, Milch, Zucker oder 
Fleiſchbruͤhe, — der geringern Polenta-Sorte aber den 
achten Theil geroͤſtetes Hafermehl, und den Terouen⸗ 
"Suppen ein klein wenig friſche Fleiſchbruͤhe zuſezt. 
Aus der nachfolgenden Berechnung iſt erſichtlich, daß 
zum Terouen noch Salz beigegeben wird. Eben fo kann 
daraus der Schluß gezogen werden, daß 100 Pfd. Kar⸗ 
toffeln 20 Pfd. Polenta geben. 

Die Berechnung, welche Hr. Ternaur uͤber die 
Polenta⸗Fabrikation gibt, iſt folgende : - 


1. Beffere Sorte Polenta. 


5 Setierd Kartoffeln zu 3 Franken . 15 8r. 

10 Zaglöhnerinnen zum Schäln . „ 10 — 

2 Tagloͤhner. ee 4 — 283 Cent. 
40 Kilogrammes Steinkohlen zum Daͤmpfen 

80 — — — Trocknen 

120 Kilogr. Steiin. 5— 
Nebenunkoſten. en. R 1 — 50 — 
Fuͤr die Mühle . — an y — 50 — 
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Uebertrag 5 ee +37 Sr. 25 Ent, 
Intereſſe vom aufgewendeten Gapital = 

zu 6 pCt.. et LM — 
vom jaͤhrl. Miethzins zu 800 Franken | 
der Betrag für 14. Zage 3 Fr. 28 Eent. 
Zins (zu. 6 pEr. jahrl.) aus : 

den Geraͤthſchaften, die 

8003 Fr. betragen . » 5Fr. 26 Eent. 


Summe der Ausgabe 8 — 3 — s 


Der Ertrag an Polenta ift 160 — 165 Kilogrammes. 

Das Kilogramme Polenta kommt alfo auf 29 Eent. 

Bruttovortheil des Fabrikanten 60 pEr. de 
‚vorgefchoffenen Capitals 9)... 79 Cat. 

Vortheil fur den Kaufmann, welcder den 

Dreetailverſchluß bejorgt zu 25 pCt. . . 12 Cent. 
Demnach koͤnnen 16 Suppen .odet ı Kilos 

gramme Polenta au den Eonfumenten abs 

gegeben werden zu . . . 60 Ent. 

2 Unzen (vder 4 Loth) geben eine ordinäre | 

Suppe; fie kommt auf etwas weniger, als 

4 Cent. (175 Kr.) und wenn man SE Unzen 

(oder 5 Loth) zu einer Suppe ninımt, fo 

koſtet fie 5 Cent. (13 Ar.) 


*) Hievon gehen ab, das Emballiren * Waare, * ihre 
Bekanntmachung, der Wechſel des bewilligten Credits und 

alle mögliche nicht vorauszuſehende und nicht zu ſpecifici— 
zende Unkoften. 
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2. Geringere Sorte Polenta, welde der 
beffern, wie fhon oben gefagt wurde, nit 
an Nahrhaftigkfeit, fondern nuran Unfehen 
nnd Feinheit des Öefhmads nachſteht. 


5 Setiers Kartoffeln zu 8 Franken . 155 
2 Zaglöhnerimen” » 20 0 2— 
2 Tagloͤhner . #4 . . 4 — 5 Cent. 
120 Kilogr. Steinkohlen .- .5— 
Nebenunkoften. ei ee . . 1-50 — — 
Fuͤr die Mh -- 0.0 1 


— — — 


_-. .9-9— 





Intereſſe vom aufgewendeten Capital 
zu 6 pCt. 0* 1 — 76 =: 
| — 3. 31 — I — a 

Zins aus der Hausmiethe und den Geraͤth⸗ | 

ſchaften Pe . .. s 0 8 — 67 —— 

| —:. 39 — 68 — 
Der Ertrag an Polenta geringerer Sorte iſt 200 Kilogr. 
1 Kilogr. koſtet lb ee 20 Cent. 





Brurtovortheil: des Fabrikanten zu 50 pCt. 


/ 


feines Capitald " . . . . . 10 — 
Bortheil für den Detailverfhluß zu 25 yet. 8 — 
Daher kommen 16 Suppen oder ı Kilogr u — 
1 Suppe auf wicht einmal 3 Gent. (nicht ganz ı Kr.) 
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v4 37 5.5 Sur BE Dr ce 

- "Zur Bildung der Fleiſchbruͤhe | 

20 Paar Ochſenfuͤße a ı Fr. 3o Cent. 30 Fr. 

13 Kilogr. Fleiſch A 4 Fr. ; TE 

60 Kilogr, Steinkohle zum Kochen und 
Trocknen... .. 2 — 50 Cent. 

10 Kilogr. graues Salz. zu 45 Cent. 4 — 50 — 

2 Manus⸗Tagloͤhule...4 —50 — 

2 Weiber⸗Tagloͤhneeeee... 4— 

Nebenunkofien - . 2. 2... 1-9 — 








—_.. 53 Sr. 
6 pCt. des aufgewendeten Capitals 3 — 
—:. 56 — 


2 Tag Hausmiethe von 8oo Franken 
4 Fr. 38 Cent. 
16 pCt. Abnutzung von 
633 Sr. 85 Cent. Ge⸗ 


räthfhaften 70 — 56 Cent. 
— — — 4 5r 94 Ent. 








Hievon geht ab 5 Kilogr. Del a 2Fr. 10 — 

| Be _n 59-94 — 

110 Kilogr. Polenta zu 30 Ent. 53 — 
urn 

Der Ertrag an Ter- Duen ift 139 Kilogr. 

ı Kilogr. fommt auf 0: 0... 65 — 
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Bruftovontheil dem Fabrikauten zu: 85 pCet. C nd 
des vorgefchoffenen Gapitald . + — 55 Ent? 
25 pCt. Vortheil für den. Detailverſchluß — 30: — 
16 Suppen: der 1 Kilogr. fommen auf 1 dr. 50 —ı 
1 Suppe Tommt alfo.beinah auf 2. 10 m. 


Ju Wuͤrtemberg kdnnten die e Rartoffin,. — mei⸗ 

ner Erfahrung, beinahe um die Hälfte wohlfeiler produ⸗ 
cirt „werden, „ald in Sranfreich, ‚und baber.-mürde, 
auch die Polenta einen noch nicdrigern Fabrikatious⸗ und. 
Verkaufspreis befommen, als dort.. Es würde fich deß— 
halb um fo mehr der Mühe verlohnen, Verſuche über- 
Diefe bei uus neue Benußungsart der Kartoffeln anzus 
ftellen, als die Vorrichtungen hiezu wenig Foftbar find, 
das Verfahren aber fehr einfach, das Gelingen daher, 
fiber wäre. Zu Verbindung mit dem Betriebe einer Oeko⸗ 
nomie Fonnte ‚die Sache nur einen, um fo gewiffern Fort— 
gang gewinnen, theild weil diefe den Bau der Kartofs 
feln mit der übrigen. Feldkultur in die zweckmaͤßigſte 
Verbindung bringen, . weil fie die Abfälle von der Fabrik. 
benögen koͤnnte, und weil nameytlih auch auf mancher 
Wirthſchaft derzeit ſchon Einrichtungen beitehen, welche 
— wie z. B. Dampffeffel zur Kartoffeldrennerei — auch 
für diefon Zweck dienen, die Einrichtungskoften a" er⸗ 
leichtern wuͤrden. 


Die längere Aufbewahrung der Kartoffel ift wegen 
ihres großen Volumens fchwierig, wegen der im ihr ent- 
haltenen vielen waͤſſerigen Theile unmöglich und fie geht 
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daher nach einer 6— 9 monatlichen Eriftenz ihrem ſichern 
Verderbeu entgegen. 

Die PolentasBereitung hebt beide Uebel, concens 
trirt die wirklich nährenden Stoffe der Kartoffeln in 
einen Heinen Umfang, und bezwedt zugleich die lange 
Haltbarkeit des Fabrikats. 

Hiedurch wird es möglich, den Weberfluß gefegneter 
Erndten auf theurere Jahre aufzuſparen, und eine uns 
ferem Vaterland in fo reichem Maaße zu Gebot fichens 


des Produft, wie die Kartoffel, im Großen in Handel 


zu bringen. Es würde der ärmern Klaffe ein wohlfeileres | 
Nahrungsmittel mehr an die Hand gegeben, das Fabris 


Tat fände vielleicht auch Abſatz in's Ausland und fo 


würde der Staat, der Landwirth und der — in 
mancher Hinſicht gewinnen. i 
Daß die Polenta befonders auch die Aufmerkſam⸗ 


keit derjenigen Behörden verdiene, welche die Verpflegung 


von Maifenanftalten, Juduſtrieſchulen, Arbeits⸗ und 


Krankenhaͤuſer, Caſernen ꝛc. beforgen, leidet keinen 


—E 


Zweifel; denn ſie kann als Nahrungsmittel ſowohl wegen 
ihrer Wohlfeilheit, als auch wegen der Einfachheit ihres 
Gebrauchs, den Rumford'ſchen Suppen an bie Seite 
geftellt werben. | 
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Ein Paar Worte zur Eimpfetung bes 
| Anbaues der Eiche. | 


D 
\ 


Ir 





Ju' vielen Gegenden, und auch in der hieſi gen, wird 
die Cultur der Eiche, welche zu den nutzbarſten und faſt 
unentbehtlichſten Holzarten gehoͤrt, ſehr vernachlaͤſſi iget 
und dadurch immer ſeltener gemacht. Und. da zufolge 
der organifchen Beftimmungen des landwirthſchaftlichen 
Vereins in Wuͤrtemberg 1818 ©. 29 im 15ten . 
auch uͤber Waldwirthſchaft im Vaterlande, Auskunft, 9% 
wünfcht wird; ſo theile ic) über den wichtigen -YUnbau 
der Eiche, zum Behufe ihrer mehreren und beffern Ans 
pflanzung, einige Bemerkungen mit. | 

Die Eiche namlih, cinft und noch immer. die 
fhönfte ‚Zierde und ber größte Schmud deutfcher Walk 
ber, die bei unfern Vorfahren, in :fo hohem Auſehen und 
ſoſchen Ehren fund, daß fie an vielen Drten keine Axt 
verleßen: durfte, weil ſie in den duͤſtern Hainen derſelben 
ihren Gottesdienſt hielten und hier die Gegenwart ihrer 
Goͤtter vermutheten; — die Eiche, an der Alles, von der 
Wurzel bis zum Gipfel, Blaͤtter, Fruͤchte, Rinde und 
Holz in vielfacher Hinſicht bennzt werden kaun, die 
viele Handwerker und Gewerke nicht entbehren können, — 
biefe Eiche: ſieht man jezt nicht: mehr, wie vormals, in 
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ganzen, dichten Waldungen, ſondern nur einzeln und 
zerſtreut, gleichſam als allerndt Greife unter Fichten, 
Fanny, uud Buchen; alö. verjchont, < gebliebene: ‚Meberrefie 
der grauen Worgit zit verdortten Yen wid Heften, 
zum Beweis, daß fie,” troß ler at gemeinen Brauch⸗ 
barkeit und wegen ihres vielſeitigen Nutzens nicht mehr 
ſo geſchaͤzt * gepflegt werde, als En 
AT N Er dba dir rn molaid sr 

gIm lehmaligen Flirſtenthum PET „ud“ a 
* mehreren undern Ländern, haiten! ind "Häßen Ho 
faſt alle Geinrindemihte Eichwaͤlder, wetde File‘ en 
ihrer“ Shatz ſiud und zu Ahrer Wohlbabenheſt mit Bei 
tragen; Sie wußten ud wiſſen Noch diefe Waldangen 
Höre zu "beugt, fit baraus min Brenn - 7 Bau⸗ 
und‘ Nutsholz, mit Streu und Futter für ſhre Schweine 
Yi“ verſehen. Aber‘ anf’ die’ Erhaltung, auf die Nach— 
pflanzung dieſer ihnen“ ſo nußbarkir Walbungen thaten 
ad re fie zum größten: Schaden ihrer RachFommen 
wenig oder’ nich Die Stillen der gefällten alten Bäu⸗ 
Are, "Hleiben leer. So erinnern ſich z.B. die? aͤlteſten 
Perſonen hieſiger Gegend, ih ihrer Jugend gehen zu ha⸗ 
babbu dag noch zu ihrer Eltern und Voreltern Zeiten 
die Waͤlder hierum⸗ mit den ſchoͤnſten and zahlfeichſten 
Eichbaͤumen gepraängk haben nid nimſtud enſter Beinahe 
alle, bis Lauf wenige „Neinelne, alternde verſchwunden⸗ 
ſo daß das Eichenholz kaum mehr zu haben iſt und {bald 
als Selteuheit nur aus fernen’ Revieren ünd Huthen zum 
Baus und Werkholz wird bezogen werden kdanen und. 
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die Maftung der Schweine mit Eicheln wird demnach 
auch en muͤſſen. al Au Feier BB 
Ri | Ä 16 

Da fi ch nun die Eichen. im wie — im der 
Urs und Vorwelt, unmittelbar durch die Hand der Natur 
fortpflanzen und ih gehdriger Quantität" berimehren füns 
nen, weil der erforberliche Saame nicht mehr fo in Menge 
dazu vorhanden iſt, Und. demnach die aus Erfahrung und 
Beobachtuug ſich gebildete Juduſtrie des Menſchen ins Mit⸗ 
tel treten und nachhelfen muß; ſo iſt unter dieſen vers 
aͤnderten Umſtaͤnden zu wuͤnſchen, daß die Gutsherrſchaf⸗ 
ten, Gemeinden und Privaten, die Laub⸗ und auch Nadel⸗ 
bolzwaldungen mit verddeten Pläßen, wie befonders im 
Unterlande bei mehreren Kommunen der Fall ift, durch 
die Forftamter darauf aufmerkſam gemacht und aufges 
fordert, ermuntert und angewiefen werden, Cichelgärten, 
nach dem Verhältniß ihrer Befigungen, anzulegen und 
daraus ven Zeit zu Zeit mehrere junge Eichen in den 
leeren. Stellen und, mo der Boden und die Lage dazu am 
Beften iſt, nachzupflanzen und auf diefe Weife den ers 
littenen Schaden zu erfeßen. Dabei wird aber auch) noth⸗ 
wendig, weil manche Holzarbeiter den jungen Eichen fehr 
nachfireben, daß auf diefen Holzdiebftahl eine harte Strafe 
und empfindlicher Schaden sErfatz obrigfeitlich, gefezt und 
doppelte Huth und Aufjicht für ſolche Pflanzungen ange: 
ordnet und aufgeftellt werde, damit fie auch vor muth 
williger und vorfezlicher Befhadigung und Verlegung, 
‚durch nachläßige und unachtfame Hirten und deren Vieh 
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geſi chert und geſchuͤzt werden. Gewiß dadurch kdunte 
ſich, wenn es allgemein und mit- beharrlichem Eifer ges 


fhähe, die gegenwärtige Generation um die Nachkom—⸗ 
— das ‚größte Berdienft erwerben. 


Wildenſtein, Ober: Amts Crailsheim. | 


| Pfr, ‚Bürger, 
er — correſpondirendes Mitglied des landw. 
Be | Vereins in Württemberg. 
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AT Barometer hey 15 Red; Chermom. u 
Si zUhr fg 2lhr uhr .r2 U. 91. 
1127 3,571 2r7 9482| 27 3,95|— 4 |- 1,61 0,2 
2127 4,24) 27-4,70)27. 5,448 + 1,70 
3127 6,40127 6,28127 ‚6,87% +94 0,3|N 
4 1.0 = 2750231227, 5,50— 0,6) #%6/+ 6,41) 
5427..5,611| 27: 5553127 5,59 + 6, 
6427 5,021] 22.442127 4,031 — 3,91+3,5| - 0,8 
7127 3,86|27 3,4027 3.681— 3,9 +4, + -9Q,2 
812743755127 .3,68127 .3,700— 2,5 — 0,2 
9272,99. 27 204 377° * — 0,8145 + 1 
27 27 1,7022 2,16422 2,77 +3,31+ 1,3 
27.2,18|22 — — 0,8| IH 1,4 
127.,3,65127.1,599 — 1 +.5,4 
27 0,06127 8,300+ 5,31-#9,8| + 5,% 
27. 1,90127 3,104+ I +21,2 
2 27 3,72 27 4,07 7 Op 0,7 +1 + 0,3 
x 27 1,84]27° 1,55] — 2 .[+#2,6 + 0,614 
22.0,67|27.2,421+ 0,51#4,4|+ 3 
37 4,25127 4,959+ 3 I+7,51+ 3,3143 
27 4,59127 6,585+ ı [+10,7|+ 6,4 
27 4.90127 5, 2014 2,5|t13,3t+ 8,3 
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7\27 5,73127 5,4314 8 |111,6)+ 
6127 3,18127 2,6614 4,31 +11 | + 7,81 W 
27 2,35127.2,95|+ 4,3)+6,5 
27 2,82127°2,741+ 1,31+4-2 

27 2,74|27 2,79)+ 0,7|+6,5 
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S 
2 Morgens 
Utrostr amb. 
Atre. sır. 
3ktr2. str, nb. 
aut 

5 





i2.5tr.nb, 
trı. ste. cistr. 


"ll. NE. Nf. 


zitla. nb. Rf. 
Siela.nb. Rf. 
gäflg. Nb. Rf. 
10ltrz3. nmb. nb, 


ı1lklı. ci. eistr. nb, 


12JEl1. str. ciem. nd» rf. 
13Jtr3.nmb.nb. 
14jtr3,str. 

ı5jtr3. str, 


16fEl1. ci. Nf. nd. 


ı7Ktrı. ci. cisir. 
184fl:. cmci. str. 
198813, ei. nb, Rf. 
2oftri.cı. Id. 


zıltr2. ci.cistr.nb, 


22ltr2. Ib. tb. 
23ltr2. str. nmb, 
244tr3. str. cistr, 


a5ltr2. eistr. Nb. Mf. 


26JFfla. Nb. Rf. 
271kl4. nb. RFf. 
281kla. nd. Rf. 
2gitr2. cistr. dit. 
3oftr3.nmb.nb, 
3ıltr3. cistr. nb, 


Abfürzungen. cm. - cumuli. ci.-cirri. st 
GW. : Gewitter = Wolfen. 
neblichte Gonglomerate. 


IV. Witterungs-Beobachtun 






Mittags 
tr2. str. 
tr2.str, 

tr2. str. dit, 


-tr2, nmb. 


fr2, str. 


fl2. cm. - 
fli1. cm. str, 


fl3. em ciem. 
kle2. em. 
tr3.nmb, cm. 
tr3. str. nmb. 
fr2. str, 


flı. ci. eistr. 
tr2, cicm. str, 
fl3. cm. 

fl3. cm. 

flı. cistr. 


fl2. cm. nmb. GW. 


flz2. cm. str. 
tr3.nmb. 
tr3. str, 
fl3. cm. 


flı.cm. GW, 
tr3. str. nmb. 
flı. cm. 


Gw.: Gewitter. 
NWD. : Nebel: Woltend 
dichte meblichte Bedeckung des Himmels. dit. dun 
rizont. Nb.: ftarker Nebel, nb.:geringer Nebel 
ftarfer Regen. rg.=acringer Regen. Ratrpf.-Rege 
regen. Nbrfin, = Nebelriefeln. Hal. = ftarfer, Dal 
ſchn.⸗ſchwaͤcheres Schneien. Schufl.: Schneefloden 
ftarfer, fi: geringerer Sturm. Welche. = Wetter 
tender Hof um Mond oder Sonne. ſchw.-ſchwa 
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trz. jt 552 C. 2, 


nmb. nimbus. 
olfen einzelne 
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dunſtiger Ho⸗ 
ſebel. Ra.⸗ 
Ldrg. : Land: 
can. = starkes, 
f. : Reif. St.⸗ 
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hr. C,2. Eu: 
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Lehrfurs bei dem land- und forftwirtb: 

Khaftlichen Inftitut zu Hohenheim für das 
Jahr 1829 — 1830, 


— — — — 


Der Lehrkurſus für das lands und lorſtwirthſchaft⸗ 
liche Zuftitur in Hohenheim faͤngt mit Oſtern an. 

Die Haupt vortraͤge der Landwirthſchaftslehte ſind 
auf einen. Jahrskurs berechnet. Durch eine Erweiterung. 
des theoretischen und praltiſchen Unterrichts in dieſem 
Fache, iſt nun aber jeder Studirende in den Staud ge— 
ſezt, ſeinen Aufenthalt in Hohenheim, nach Magßgabe 
ſeiner Mittel, ſeiner Barfenptnife, oder jeiner bejondern 
Zwede, auf ein Zahr zu beſchräuken oder auf zwei und 
mehrere Jahre, zu einer weitern und gruͤndlichern Ausbil⸗ 
dung, mit Nutzen zu verlaͤngern. 

Bei dem forſtwirthſchaftlichen Lehrfache bleibt der 
Kurſus auf zwei Sabre ausgedehnt. | 
| Für ben, praktiſch⸗ landwirthſchaftlichen Unterricht, 
unter befonderer Leitung des Directorf, Freiherrn v. Ell— 
richshauſen, bieten die der Auſtalt zur Bewirthſchaf— 


tung eingeraͤumte, bedeutende Domaine, die Mannichfals 
Borrefpondengbt. d. Würt. Landw. Vereins, 56 Heft 1829. 21 
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tigkeit der dabei eingeführten Betriebe, ein befonderes. 
Feld zu belchrenden Eulturen und Verſuchen, die anfehns 
liche feine Schäferet , ein nicht unbeträchtlicher Rindvieh— 
ftand mit Molkerei, der Gebrauch der nüglichften Tands 
wirtbfchaftlichen Werkzeuge, fo wie die ganze Organifas 
tion diefer Wirthichaft, hinreichende Gelegenheit dar 

Für den forftwirthichaftlihen Unterricht finden Ex⸗ 
furfionen in die benachbarten Forfte, den Schwarzwald 
und die Alp fiatt, auch ift eine Waldflähe zu prak— 
tifhen Demonftrationen und Verſuchen angewiefen. 

Außer dem finden ſich in Hohenheim eine exotifche 

und eine große Obftbaumfchule und in der Nähe die 
koͤniglichen Parks, mit den edelften Pferde und Rindvieh⸗ 
Racen, welche gleichfalls zur Belehrung dienen koͤnnen. 

Der wiſſenſchaftliche Unterricht umfaßt neben den 
Hauptfächern, Lands und Forſtwirthſchaft, die land- und 
forftwirthfchaftlihen Neben; und Hülfswiffenfchaften, als 
Thierbeilfunde , Technologie, bürgerliche Baufunft, Mas 
thematik, Phyſik, Chemie, Gebirgskunde, Zoologie und 
Botanik; ferner Plans und Maſchinenzeichnen. Nebſt 
dem kann, auf Verlangen, Privatunterricht in mehreren 
Sprachen und dem Meiten erhalten werden. 
| An weirern Hälfsmitteln für den Unterricht” find 
vorhanden: ein phyſikaliſches Kabinet, ein chemiſches Las 
boratorium und eine Bibliothek, worin ſich die beſten, 
in die verſchiedenen Faͤcher einſchlagenden ——— 
befinden. 

Die Vorleſungen fuͤr das naͤchſte Semeſter beginnen 
den aten 


* 
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Vorgerragen wird in dieſem Semeſter: 
I. Im landwirthſchaftlichen Fache: 

Von Hofrath Vol;, landwirthſchaftliche Verhaltniß, 
——— und Directionslehre (Wirthſchafts » Eins 
richtung und Führung) 6 Stunden in der Woche, feine 
Schaafzucht und Wollkunde 3 Stunden, praktiſche Des 
monffrationen darüber 1 Stunde. | 

‚Von Oekonomierath Pabſt fpecielle Pflanzenkultur 
nebft der Lehre von den Sruditfolgen, 6 Stunden wöchent, 
li), Agronomie, VBonitirung 4 Stunden und praktifche 
Gütertaration 4 Stunden, 

II. Sm forftwirebfhaftlichen Fade ; 
Vom Profeſſor der Forſt- und Jagdwiſſenſchaft 


Gwinuer, Waldban 4 Stunden, Forſttaxation 4 Stuns 


den, Forſtorganiſations- und Directionslehre 4 Stunden, 
Erklaͤrung der wuͤrtembergiſchen Forſt⸗ und Jagdgeſetz⸗ 
gebung nach Schmidlins Handbuch 2 Stunden, Jagd⸗ 
wiſſeuſchaft 2 Stunden, Examinatorium, als Vorberei⸗ 
tung zur Dienſtuͤbung 2 Stunden. 

Von Forſtrepetent Boegel ferſtwirthfcwoſiliche Sie 
petitionen 4 Stunden, 
III. Su den pllkewiffenfehaftlichen Fächern : ? 

1. Bon VProfeffor Riede, Arithmetik 2 2 Stunden 
wöchentlih, Algebra 2 Stunden, praftifche Geometrie 
mit. Uebungen auf dem Felde 8 Stunden,. Mechanik 
3 Stunden, deutfche Stylübungen 1 Stunde. 

2. Bon Profefor Hering, Thierarzneikunde. | 
| 3. Bon Apothefr Shumann, Botanik 6 Stun 
den in Verbindung mit Ercurfionen, | 
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4. Dom BELSENUNS, Boe eg el Forfibotanjt 
3 Stunden. 


5. Vom Baumeifter „2... *) bürgerliche Baus 
kunſt und Bauzeichnen 2 Stunden. 


6. Vom Geometerr Türk, —— 
2 Stunden, Planzeichnen 4 Stunden. 


Privatim kann Unterficht — werden: in der 
franzoͤſiſchen, lateiniſchen und deutſchen Sprache, deßs 
gleichen im Reiten auf einer zu dieſem Zweck ur 
Reitbahn. | 

Die landwirthſchaftlichen Zöglinge können mit Bes 
ginn jedes neuen Semeſters eintreten; fürs ‚Sommers 
femefter 3 Wochen nach dem Palnıfonntag, fürs Winters, 
‚femefter mit dem 1. November. 

Der Aufzunehmende fol, der Regel nach, das 18te 
Lebensjahr zuruͤckgelegt haben. 

Inlaͤnder, welche ald Forſtzoͤglinge eintreten wollen, 
baben fich einer Vorprüfung über ihre Kenntniffe in der 
deutfhen Sprache, namentlich in Hinficht auf den Styl 
und in der Arithmetif, zu unterwerfen. 

Die mit Unfange jeden Halbjahre vorauszubezahlende 
Penſion oder Entfhädigung für Wohnung, Unterricht 
und Verwältungsfoften beträgt für die Studirenden ber 
Landwirthſchaft, dem Jahre nach, bei dem Ausländer 300 fl., 
dem Inlaͤnder 100 fl., gegen deren Entrichtung dem 


\ 


*) Der Lehrer der Baukunft wird noch beſtimmt werben. 
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Zdglinge der Zutritt zu amp ee 
Tem ſteht. 

Zoͤglinge, welche ſich blos dem Forſtfache widmen 
ee zahlen nur — und zwar der Ausländer 180 fl., 
der Inlaͤnder 60 fl.; wogegen ihnen aber nicht geftatter 
ift, die DVorlefungen über Landwerthfchaft, mit Ausnah—⸗ 
me der Agronomie und Xhierheillunde zu frequentiren. 

Die Koft nehmen fammtliche Zöglinge an dem Tifche, 
welchen der vom Juſtitut aufgeftellte Speifemeifter hält, 
und deffen Preis für Mittag und Nachteffen ohne Wein, 
dermal auf 20 Kr. für den Tag beftimmt if. Das 
Koſtgeld wird, wie die Penfion, halhjaͤhrig mit 52 fl. 
40 fr. (indem die Ferien, im Ganzen 7 Wochen, nicht 
in Berechnung fommen) an die Inſtitutskaſſe vorau⸗ 
bezahlt. 

Jeder Zoͤgling bewohnt ein eigenes, heizbares Zim— 
mer, uud nur wenn der Raum nicht zureichen ſollte, 
haben. die Sorftzöglinge, welche die geringere Penfion ber . 
zahlen, getheilte Zimmer fich gefallen zu laffen. 

In jedem Zimmer finden ſich die nöthigen Mobis | 
lien. Betten, Bettzeug und Handtücher aber bringen die 
Inlaͤnder mit, und fie haben auch für die Wäfche der 
leztern zu forgen, — Ausländer erhalten diefe Gegens 
ftände ohne befondere Vergütung von der Anftalk 

Zur Bedienung der Zöglinge find eigene Perſonen 
aufgeſtellt, und jene bezahlen hiefür monatlich ı fl. 

Kür Früuͤhſtuͤck, Getränke, Holz und Licht forgen die 
Zöglinge ſelbſt. Es ift aber die Einrichtung getroffen 
worden, daß fie diefe Bebürfniffe theild von der Anftalt, 
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theild vom GSpeifemeifter zu billigen ns . 
koͤnnen. 

Damit kein Zoͤgling den Zweck ſeines Aufenthalts 
im Snftitute verfehlen möge, haben die Direction und 
die Lehrer die Verpflichtung uͤbernommen, die Zöglinge 
in der Anordnung ihrer Studien zu beratben. Am Ende 
des Lehrjahrs findet eine Hauptprüfung flatt, an der alle 
inländifchen Forftzöglinge Theil zu nehnten haben, und wels 
cher ſich auch die übrigen Zöglinge in dem Kalle nicht 
entziehen koͤnnen, wenn ihre Xheilnahme an der Prüs 
fung von ihren- Eltern oder Vormündern — wor⸗ 
den iſt. 

Diejenigen, welche ſich durch Fleiß, Sittlichkeit und 
Kenntniſſe am meiſten auszeichnen, erhalten beſondere 
Denkmuͤnzen, und ihre Namen werden oͤffentlich bekannt 
gemacht; fo wie das Reſultat der Prüfung in die Zeugs 
niffe aufgenommen wird, welche den Zöglingen bei ihrem 
Abgang aus der Anftalt ausgeftellt werden. | 

Man erwartet, daß die neu Eintretenden einige 
Tage vor, die älteren Zöglinge aber genau mit dem Uns 
fange des Semeſters in der Anftalt eintreffen. 

Hohenheim, den 3. April’ 1829. 

Königliche Direktion - 
des lands und forftwirthfchaftlichen 
Juſtituts. 





1, Landwirthſchaftliche Berichte, 243 


, 


II. 


Landwirthſchaftliche Berichte, 
Witterungs + und Iandwirthfhaftliche Nachrichten von den 
Monaten October, November und December 1828, , 


Bon Stadtpfarrer M. Binder zu Giengen an der Brenz. 


(Verglichen December 1828, ©. 379). 





I. Vitterung. 

Oktober. Die Witterung war gemifht: an 
fangli bis zum 16ten alle Tage beinahe Regen, von 
da an troden, bis zum lezten Tag, wo der erfte Schnee 
fiel. Häufige Nebel. Im Ganzen an 14 Tagen Regen ° 
und an 1 Zag Schnee. Das meteorifhe Waſſer ber 
trägt auf ı Par. TI’ 201,4 CEbkz. Die höchfte Tempes 
ratur war den 6ten Mittags. +16,5°, die niedrigfte den 
ıgten Morgens —3,3°, die Mitteltemperatur -+4,81°; 
nach den täglichen, angeftellten Beobachtungen des hoͤch⸗ 
ſten und niedrigſten Thermometer-Stands. Von den 
31 Tagen waren 6 heiter, 15 trüb, 6 gemifcht, Eis: | 
tage 7. Die lezten Gewitter «Erfheinungen Famen den 
ıften und 6ten; bei der erfiern «fiel dichter, Feiner Hagel. 
10 Nebel, 4 Reife; an 10 Tagen Wind, Vorherrfchende 
Winde. W. und . | 
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November Die Luft war feucht, aber wenig 
Regen und Schnee, am wenigften unter allen Monaten 
im Jahr. Mur den Bten fallt bedeutend Schnee, wel⸗ 
cher aber den gten fchon wieder obgeht. Meiſt milde 
Lufttemperatur. Die höchfte Märme den I6ten Mittags 
++ 10,2° ‚ die niedrigfie Temperatur den 7ten Morgens 
—6,0°, die Mitteltemperatur des Monats +3,38°., 
Von den 30 Tagen des Monats waren heiter 5, trüb IT, 
gemifht 14, Eistage 15, Megen Fam an 10 Tagen, 
Schue an 3. Die Summetdes meteorifchen Waſſers 
war 116 CEbkz. auf ı DO. Un 10 Tagen war Nebel, 
an 8 Morgen, Tag Ref, 3 Tage waren windig. Vor⸗ 
herrſchende Winde O. und W. 


December. Trübes Metter war vorberrfchend , 
felten kam ein heiterer Tag, wenig Regen, Fein Schnee, 
viel feuchte Luft. Die größte Märme war den 19. und 
21. Mittags +7,0°, die nicdrigfte Temperatur —6,4°, 
den 3. Morgens die Mitteltemperatur vom ganzen Mor 
nat +1,7°%. An 4 Tagen blieb der Thermometer ganz 
unter dem ©efrierpunft (den 2. 3. 30, 31.). Bon den 
31 Tagen waren heiter 3, trüb 17, gemifcht 17, Negen 
fiel an 9 Tagen; am meiften den 19. Stürme waren 
3, (die ftärfften den 19. und 21.), Nebel 8, Reife 3, 
windige Tage A, Eistage 15. Vorherrſchende Winde 
W. u. O. u SW. 5 | 


1. Das geld 


October. Die Beftellung der Minterfaat wird 
erſt in der Mitte des Monats ganz vollendet. Die Kar⸗ 
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toffel-Erndte zieht fich faft bis an das Eude hinaus, 
ift aber fehr ergiebig. Am Ende des Monats ift die 
im September gemachte Winterfaat in fhönem Stand. 


November Tun den erften Tagen Einheimfen 
der Herbftrüben, welche ziemlich reichlich gewachſen ſind. 
Die Baͤume ſind den 7. November ganz entlaubt. Die 
Saamen bleiben ſchoͤn gruͤn, ſo wie der Grasboden. Die 
Waide für das Rindvieh nimmt den Bten ein Ende, 
Für die Schaafe ift bis zum Ende des Monats noch 
Nahrung da. Dom 2gften an fommen fie Nachts in 
die Ställe, 


December. Das Feld ift den ganzen Monat 
ſchneeloss. Die Saamen wadhfen. Der Grasboden 
grünt bi zum 20. December. Bis dahin gehen die 
Schaafe alle Tage auf die Waide. Erſt jezt werden fie 
der ftürmifchen Witterung und des Regens wegen ganz 
eingeftallt und werden Heuverzehrer. Grüne Weih— 
nachten. | | 


I Produften: Dandel. 
1. Getraider Handel. 


1 


Oktober. Kernen und Gerſte find gegen den vo— 
rigen Monat im, Preife bedeutend geftiegen. Roggen ift 
geſucht, kommt aber noch wenig zu Markt. Haber und 
Hälfenfrächte bleiben niedrig. Meittelpreife des Monats 
find dem Scheffel nah; Kernen 13 fl. 54 dr. Dinkel 
5 fl. 12 kr. Roggen g fl. 41 kr. Gerſte 7 fl. 4 ir. 
Haber 3 fl. ı2 Er. | 


»; 


246 HM. Landwirthſchaftliche Berichte. 


November. Das Getraide ſteigt noch im Preis 
bis über die Mitte des Monats hinaus, dann aber bes 
ginnt es zu weichen, fo daß: im Ganzen ein geringer 
Aufichlag herausfommt. Die Nachfrage vermindert ih 
febr merklich. Die Mittelpreife vom Monat find dem 
Scheffel nah: Kernen 14 fl. 24 kr., Dinkel 5 fl. 24 kr., 
Roggen 10 fl. 17kr., Gerſte 7 fl. 8 kr., Haber 3fl. 14 Er. 

December. Nach Korn iſt wenig Nachfrage. 
Die fremden Kornhaͤndler ſind verſchwunden. Seit dem 
Sten Monatsmarkt iſt in den Preiſen das Sinken merk⸗ 
lich. Mittelpreiſe nach Scheffeln vom Monat: Kernen 
13 fl. 38 kr., Dinkel 5fl. 7 kr., Roggen gfl. 56 kr., 


Gerſte 7 fl., Haber 3fl. of. | 


2. Bichhandel. Der Handel mit Rindvieh 
ging alle 3 Monate hindurch faft immer gleich lebhaft 
fort. Wir haben nur nicht vicl Vorrath, da vorigen 
Sommer die Ausfuhr ſo ſtark war. Im October galten 
Kaͤlber zum Schlachten 5 fl. 30 fr. bis 8 fl. und erhiel—⸗ 
ten fih fo ziemlich in dieſem Preiſe. Sogenannte Raus 
pen galten von 16 — 20 fl., Rinder zum Maͤſten giens 
gen von 19 fl. bis auf 27 fl., Rinder zum Schlachten. 
von 26 — 32 fl., Kühe, die auf Maftung eingeftelt 
werden 23 — 23fl., gute Melffühe hoben fih von 32 — 
50 fl. Zugochſen giengen vorzüglich im November von 
90 — 116 fl. das Paar. 

Der Handel in Schaafen dauerte nur noh im Des - 
tober; die Preife waren aber wenig annehmlich. Das 
Paar Fetthaͤmmel kam nur noch auf ı2 fl. hoͤchſtens. 
Brakſchaafe von noch guter Befchaffenheit galten kaum 
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Z fl. p. Stuͤck: geringere Waare nur 2 fl., ganz geringe 
nur ı fl. 15 fr. p. Stuͤck. Hammel zum Wintern mußten, 
ſchon fehr ſchoͤn und fein ſeyn, wenn das Paar mit 10 fl. 
bezahlt wurde. Nach Zuchtwaare war gar Feine Nach 
frage. — 
Saugſchweine galten anfaͤnglich nur 2 fl. 30 Fr. 
p. Paar, fliegen aber im Verlauf der 3 Monate auf 
at. 45 kr. — 4fl. Schlachtſchweine von 80 — 100 
Pfd. erhielten fih immer im Preiſe von 9 — 11 fl., 
Laͤufer 5 — 7 fl. | Bu 

3. Trodenes Futter. Es gab noch wenige 
Käufe. Der würtemb. Centner von vorzüglich gutem 
Zutter wurde bei einzelnen Käufen mit 30kr. bezahlt. 
Die Befiger hielten noch zuruͤck, und warteten auf beſ⸗ 
fere Preife. 

4 Wolle und andere landwirtbfhaftliche 
Handels» Gegenftände. Die vorräthige Schaaf 
wolle in unfrer Gegend gieng im DOftober und November 
meift weg. Die flämmifche hielt fih von 47 — 50 fl. 
Baftard» und feinere Molle ging zu 63 — 68 fl., reine 
ungemifchte mittelfeine Wolle zu 68 — 72 fl., wobei 
ſehr viel auf die Waͤſche anfam. 

Reinfaamen wurde befonders im Dftober ftarf vers 
handelt. Anfänglid galt das Sri. guten Leins ı fl. 12 fr. 
— 1fl. zo kr. ıc, zulezt Fam er auf afl. 6Fr. _ Gleis 
ches ergab ſich mit dem Rebs, der anfaͤnglich nur zu 
1 fl. ſtand, aber ſchnell auf 2 fl. ſtieg. Von der Mitte 
des Monats am erhob fich ſtarke Nachfrage nach beiden 
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Gegenſtaͤnden. Viele Oelmuͤller, welche zauderten, muß⸗ 
ten ihren Bedarf in weiterer Ferne ſuchen. | 
Fruhkartoffeln galten anfänglid 30 Fr., giengen, 
‘aber auf 15 Fr. zurüd. Die fpäatern Kartoffeln kamen 
von 15 auf J10 fr. und blieben zufezt auf den Märkten 
ſtehen. Erfi Ende Decembers Faufte man wieder einiges 
zu 12 fr. | | N 4 

Erbſen und Linſen ſchwankten das ganze Biertels 
jahr zwifcben 54 fr. and ı fl. 12 Fr. Ein einziger Markt 
ergab als höchften Preis ı fl. 16 Er. p. Sri. _ 

Widen ftehen von 24 — 30 fr. das Sri., find aber 
am Ende December im Fallen und werden fi vor 
dem März fchwerlich wieder heben. 

Ein Pfund Flachs zu 5 — 7 Schnellern ſteht zu 
20 — 24 8r., zu 10 Schneller 26 — 28 kr., zu 12 Schnel⸗ 
ler 30 fr. Dieß ift bis jezt der höchfte Preis, 

_ Dinkel- und Haberſtroh gelten p. Bund zu 8 Pfd. 
3 kr., Gerſtenſtroh 2 kr., 1 Pfd, Rindsſchmalz gilt feit 
dem Dctober 15 kr., vorher 12 kr., ı Pfd, Schweine 
fhmalz 18 fr., vorher 14 Fr. 





2 
Weberfiht der Witterung in ben verfchiede 
nen Jahreszeiten des Jahres 1828 zu Gien— 
gen an der Brenz vom Ötadtpfarrer M. 
Binder. | 


1. Frühling. (Monate März. April, Mai). 


# 


X 
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Im Ganzen war die Witterung nur mittelmäßig 
feucht.‘ Der März hatte unter den Monaten diefer Pe 
riode bie meiſte Naͤſſe. Anfänglich war er rauh und 
falt; der Morgen des Sten war der Fältefte im ganzen 
Jahr. An diefem Tag fland der Thermometer den gans 
zen Tag unter dem Gefrierpunft, aber zum Leztenmal 
in diefem Frühling. Vom 1oten an hatten wir nur 
noch am zwei Morgen Eisreif. Nach der Mitte wurde ' 
die Witterung gelinder, doch nicht fo mild, daß man 
ſich verfucht gefühlt hatte; die Arbeiten im Küchen» und 
Baumgarten , die man den I4ten probirt hatte, ernftlich 
fortzufeßen. "Den 28ften hatten wir bie erfte Gewitter 
Erfcheinung. Am Ende des Monats fing das * an, 
eine lebhafte Vegetation zu zeigen. 


Der April nur mittelmäßig feucht. Bom 1— 6. 
Witterung ziemlih rauh, dem Sten der lezte Eisreif im 
Frühling, den 6ten der lezte Schnee, der gleich wieder 
ſchmolz, den 7ten zeigten fich die erften Schwalben und 
Abends hörte man zum Erftenmal Froſchgequak. Vom 
 ı4ten an gab es häufige Gewitter »Erfcheinungen. Am 
Ende des Monats blühten Stachelbeeren , Johannis⸗ 
beeren, Steinobſt und Birnen. 


Der Mai hatte nur mittelmaßige Waͤrme. Bom 
10 — 2often war völlige Dürre, fonft gab es ziemlich 
Regen. Im ganzen Monat zeigten fih nur 8 Gewitter 
am Horizont. Gleich im Anfang des Monats blühten 
alle Apfelforten. Gegen das Ende fing man ſchon an, 
die dreiſchuͤhrigen Wieſen zu maͤhen. 
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In dem Zeitraum. von 92 Tagen hatten wir nur 
13 heitere Tage, 29 trübe, 50 gemifchte, an 47 Tagen 
Regen und an 9 Tagen Schnee, 17 Gewitter » Erfcheis 
nungen, wovon 6 dur unjern Zenith ald Gewitter 
giengen und 2 davon mit Hagel, der jedoch Feinen Scha— 
den brachte, begleitet waren. An 4 Tagen wehte Sturms 
wind, an 12 Tagen hatten wir Nebel und an 6 Mors 
gen Eisreife. MWafferreife hatte der Mai 5, den legten 
den 2often. Der Sommertage gab es im Mai 4, der 
erſte erſchien den iõten. | 


2 Sommer (Monate Sunius, Julius. Auguſt). 


- Der Jumnius hatte gemifchte "Witterung. Vorne 
herein waren die Morgen fühl: bis zum 14 hatten wir 
noch 2 Wafferreife. Die Mittage waren dagegen meift 
recht warm. Dom 9. — 2often herrſchte große Dürre. 
Bon da an war die Witterung naß und gemwittrig, aber 
ſehr fruchtbar, beſonders dem friſch abgemaͤhten Gras 
boden ſehr zuttaͤglich. 


Julius, etwas weniger feucht, als der Junius, 
der Regen war mehr durch den ganzen Monat vertheilt. 
Meiſt hatten wir Tag und Nacht ziemliche Waͤrme, 
wenn gleich die Temperatur nicht ausgezeichnet hoch war. 
Erſt gegen des Monats Ende wurden die Nächte und 
die Morgen etwas fühl. Heitere Witterung war etwas 
Seltenes. 

| Der Suoufı war naß und Hatte faft fo vielen Res 
gen als die beiden vorhergehenden Monate zufammen. 
Die Witterung war immer veränderlich; die Waͤrme 
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nur eine mittlere; gegen bad Ende des Monats‘ ſchon 
kuͤhle Naͤchte. 

Das Heuen war den 24. Junius — ganz geens 
digt. Die Erndte fing den 23. Julius an. Vor den 
legten Regentagen des Auguſts war fhon das 
Oehmd meift eingethan. 

Von den 92 Tagen des Zeitraums waren 17 ganz 
heiter, 22 gang trüb, 53 gemifht: an 51 Tagen fiel 
Regen. Bon 41 Gewitter »Erfdeinungen am Horizont | 
entwicelten ſich 14 in unfrer Nähe, wovon 2 mit unbe 
deutendem Hagel verbunden ‚waren Der Julius hatte 
für uns die wenigften Gewitter. Sechs Mal wehre 
Sturmwind, meiſtens bei den - Auguft- Gemittern. An 
11 Morgen zeigten fich Nebel, Die Zahl der Sommers 
tage war 26, wovon aber. nur 5 auf den Auguft kamen. 

3. Herbſt. (September. Dftober. November). 

Der September Jieß ſich recht gut und mild an, 
nur war. die Witterung, ziemlich. regnerifch. Erſt vom 
15 an wurde ſie ganz trocken, aber auch ziemlich kuͤhl, 
beſonders in der Periode vom 16 — sıften, wo vor⸗ 
zuͤglich der Wind aus Oſten wehte; den I7ten ſank der 
Thermometer, bei, Sonnen / Yufgang auf. den Eispunkt, 
und ſo auch den 2eſten. Die trockene Witterung beguͤn⸗ 
ſtigte vorzüglich bad Ausnehmen, der Kartoffeln in der. 
Brache, die faft alle trocken eingebracht wurden, und die 
Beſtellung des Winterfelds, welche bei weitem den größten 
Theil nad) ganz vollendet wurde. 

‚Der October wartroden. Anfänglich ließ er ſich 
etwas naß an, aber vom 17ten an war er mit Aus— 
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nahme feines lezten Tags, fait ganz regenlos; hingegen 
war die Witterung auch meift rauh und Falt, dabei viele 
Nebel und am lezten Tag fiel Schnee, der freilich gleich 
wieder ſchmolz. Die Winterjaat ging fehr ſchoͤn, dicht 
und gleich auf. 


Der November war der trodenfte Monat im 
Jahr. Schnee Fam kaum 3 Mal und Regen ‘fiel fehr 
mäßig an 9 Tagen. Die Zemperatur war im Verbaͤlt⸗ 
niß der Jahrszeit ziemlich mild. Um Martini hatten 
wir die kaͤlteſte Zeit; der Schnee, welcher den Bten fiel, 
hielt fih faft 24 Stunden lang; Regen und arme 
Luft Töften ihm dem gten wieder auf. Die Saamen des 
Winterfelds wuchfen den ganzen. Monat und der Grass 
boden hatte am Ende des Monats 2 eine lebhafte, 
grüne Farbe. 


In den 91 Tagen dieſer Periode hatten wir Sı hei⸗ 
tere Tage, wovon 10 dem September allein angehoͤrten, 
33 trübe Tage (15 Tage im Detober allein) und 37 
gemiſchte. An 37 Tagen fiel Regen und an 4 Schnee, 
Gewitter hatten wir 3 und darunter I mit dichtem aber 
unſchaͤdlichem, kaum Erbſen großem Hagel; daueben 
6 Gewitter⸗ Erſcheinungen in der Ferne (die lezte ders 
felbigen den 6. October) einen einzigen Sturm (den 
12. September bei einem Gewitter), an 29 Tagen Nebel, 
15 Reife, 3 Sommertage (im September, den lezten, 
den Taten) 24 Eistage, 18 windige Tage. | 


J 
| J 





1. gandwirthfhaftliche Berichte  ) 253 


Allgemeine Ueberſicht der Fruchtbarkeit des 
Jahrs. Von ebendemſelben. 

—In Giengen wird beim Ackerfeld nach Jaucherten 
gerechnet, beim Grasboden nach Tagwerken. Zu leich⸗ 
terer Vergleichung mit andern Gegenden iſt alles Maas 
in der folgenden Ueberſicht er würtemberg. Morgen 
reducirt. | 

„Ertrag. ı Morgen Feld in Giengen, ie 
Mittel aus allen 
| hoͤchſter Ertrag. niedtigſter, Unterſuchungen. 
Wieſen⸗YVeu | | 

n.Ochmd. 4o Str. 08 Ctr. 33 Etr. 

Klee gedoͤrt. 36 Etr. 97 Ctr. 29 Er. 
Roggen 3chl. 4Sri. 2Schl. 3Sri. 3Schl. 1 Sri. 
Dirk 8— 3 — 5 — 2 — 6 — 1— 


Talavera· 

Wan 3- 7 — 2 4 226— 
Gerſte 3 — 44 — 2 = 26 — 
Haber 5-5 — 4— .2 — 5s — — 
Sommer⸗ | — 


— 1—- 1-6 _ 
— 6- 3-5 — 


Waizen 3 — 24 — 
Wickhaber 5 — I — 
Biden. 4 — 6 — — 7 — I3I- 1 — 
Erbſe3 — 5 — 2 — 2 —53 — 
Kartoffeln 2054 Sri. 120 Si. 147% Sri. 

Beim Flachs iſt der. Mittelertrag für ı Morgen zu 
140 Pf. Flachs und 124 Gr. KORAN berechnet 


worden. - \ RE 
Eorrefvondenzbl. d. Würt. Landw. Bereind, 56 Heft 1329. 92 


BD DD - 
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Weißkraut ift nur cine Nebenbenugung und wird 
nie im Großen und zur Ausfuhr betrieben. Von den 
benachbarten “ Dorfihaften wurden-2000 — 3000 Köpfe 
- beuer eingeführt. Der Preis für 100 Köpfe war ans 
fänglich ı fl., fam aber bis auf 40 fr. herünter. 

Bon Herbiruben waren 104 Jauchert angebaut, 
bie 40 — 45 uhren ergaben. Ihr Anbau, fo wie der, 
der Kartoffeln ift übrigens im Zunchmen. Obſt aab es 
wenig, Zwetſchgen gar nicht. Von Birnen etwa 30 Sri. 
und von Aepfeln (die meiften uch an ben lei 
120 — 130 Sri. 2 


“hl, > 
W— 24 


— 
9— 4 
⸗* — * * . 


. 


- 4. . . e | 
Beobachtungen über verfhiedene Gegeufiände 
als Beitrag zu einem Elimarifhen .Ealem 
der für das mittlereBrenzthal im %. 1828. 


Den 5. Februar. Zum Leztenmal ſieht man — 
gaͤnſe, die von W. gegen ©. ziehen. ur 
D. 23. Sebr. Der erfie Lerchengeſang. SZ 
D 29. Febr. Staaren und wilde —— "rigen 

fih in Menge. a 5 Sl 0 Se EN u Se 
D. 10. März. Zum “Erftenmal kann man Mit 
tags die Stubenpflanzen nn tin‘ Paar — ine 
Beche bringen. j 2. 
D. 15. März Un den Bienen bönnte man die 
erſten Bündelchen oder Hosen. “Die Pflüye gehen zum 
Erftenmal ins Feld, 8 Ba 


PP | 
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Di 14. Maͤrz. Die erſten Gartenarbeiten. 

D. 22. März Man findet die erſten Maͤrzveilchen. 
Die gelbe Narziſſe bluͤht. 

D. 28. März Die * Gewitter. Eeſcheinung im 
Fruͤhjahr. | 
D. 6. April. Lezter Schnee, der gleich wieder 
ſchmilzt. | | — 

D 7. April. Die erſten Schwalben erſcheinen. 
Abends zum Erſtenmal Froſchgequak. 

D. 12. April. Die Schäfer fahren in den Pferch. 

D. 14. April. Das erſte Gewitter bricht im Bren z— 


thal aus. 


u 


D. 15. April. Das Rindvieh geht zum Erftenmal 
auf die Waide. — In den Gärten wird Ba zu 
ſaͤen und zu pflanzen augefangen. 

D. 20, April. Die. englifchen. a. ‚und 
die Sohannisbeerem: blühen in. Menge in. .i% 

D. 27. April." Die, Schlehen in. — Bluͤthe. 


DB April. Pflaumen und Sauerkirſchen blühen. 


D. 29. April. Lezter Eisreif im Fruͤhjahr. 


7 D. 20. April. Die Bergamottbirnen, die Gais— 


hirtlen und die — Birnen » Bärme I heute in 
— ihre Bluͤthen. | 
" D 3. Mair Die meiſten —— fesen in’ der 


| olüßte, 


D 19. Mai, Die:Springen Kwobtriehende Slies 


der) bluͤhen. Man fängt an, Klee zu fbariden. 


D. 14. Mai. Die irften RDNSEN. Der Roge 
gen fängt am zu ı (off. | 
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D. 19. Mai. Der Wachtel: König (rallus grex) 
laßt fih zum: Erftenmal hören. 

D. 20. Mai. Lezter Wafferreif im Fruͤhjahr. 

D. 24. Mai. Der erſte junge Bienenſchwarm. 

D. 28. Mai. Man faͤngt an die dreiſchuͤrigen 
Wieſen zu heuen. | 

D. 2. Juni. Der Roggen in voller Blühte. 

D. 9. uni, — der Saat des Spaͤt⸗ oder 
Spreng⸗Leins. 

D. 10. Inni. Der Dinkel faͤngt an zu (hoffen. 

D. 11. Juni. Die englifchen Pinks und die Pfingſt⸗ 
Nelken ſtehen in voller Bluͤhte. 

D. 12. Juni. Anfang des Heuens der zwei 
gen Wirfen. m... N 

D. 15. Juni. Dir Hollunder Gabe aigr.) 
fängt an zu blühen. :. Die erſte offne Centifolie. 

D. 21. Zuni. Das Heuen ift vollendet. 

D. 26. Juni. Die fpanifche Wide blüßt, 

D. 1. Juli. Austuruam und nr aa 
bluͤhen. 

D. 2. Juli. Die ven * erde Lin⸗ 
ſen und Wicken bluͤhen. 

D. 3. Juli. An meinem mMangelawen Stäpen. die | 
Trauben (weiße Gutedel). Die Wintergerfte in — 
kommen reif. 

D. 7. Juli. Die erſten ganz reifen ads und 
Fohannisbeeren, MWintergerfte. wird gefchnitten.. 

D. 14. Juli. Lindenbluͤhtte. — 


J 
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ND. 15. Juli. : Die Nelfen (Dianth. caryoph.) 
‚ fangen an zu blühen. _ 
D. 18. Juli. Anfang der Roggen Erndte, 
D. 23. Zuli. Anfang der Dinkel, Erndte. 

D. 29. Juli. In meinem. Garten wird das crfle 
frühe Weißkraut geflohen. Es ift völlig reif. 

D. 30. Zul. Die Sonnenblume (Helianth,. an- 
nuus) bluͤht. 

D. 3. Auguſt. Die blaue Reine Claude reif, 

D. 4. Auguft. Anfang der Gerften » Erndte, 

D. 15. Augufi. Anfang der nahen dere und 
des Oehmdens. 

D. 18. Auguſt. Der Aftragels Kaffee in meinem 
Garten iſt vollkommen reif. Man fängt an, den Flachs 
zu ziehen. 

D. 20. Auguſt. Der Sommer⸗-Waizen ganz reif, 

die erſten Erbſen werden eingefuͤhrt. 
| D. 27. Auguſt. Die Wien völlig reif. 

D. 9. September. Die Erndte der Halmfrüchte 
wird heute völlig mit Einführung der lezten Zehend⸗ 
Garben beendigt. 

D. 15. Sept. Die Schwalben werden heute Mit⸗ 
tag zum Leztenmal geſehen. (Sie waren 161 Tage oder 
23 Wochen da). | MR 

D. 17. Sept. Erſter Eisreif im Spätjahr (zwi 
{hen dem lezten Eisreif den 29. April und diefem find 
140 Tage oder 20 Mochen verfloffen.. 1 

D. 18. Sept. Die Herbftzeitlofe (Spinnerin, Colch. 
autum.) finden wir heute auf trockenen Wiefe häufig. 


258 H. Landwirthſchaftliche Berichte. 


D. 4. October. Im Wald und am Rand deffelben 
ſieht man heute zum Erftenmal die Staaren in ganzen 
Flügen verfammelt. | E 

D. 6. Oct. Lezte Gewitter Erfoeinung. 

D. 12. Oct. Die Aderfpinnen find recht thätig. 
Das Feld ift überall uderſponnen und die Luft fliegt 
voll Faden. | 

D. 19. Det. Die erften Schneegaͤnſe erfcheinen. 

D. 30. Oct. Eeit dem 8. März zum Erfienmal 
nad Berfluß von 38. Wochen bleibt der Thermometer 
den ganzen Tag unter dem Gefrierpunkt. 

D. 31. Oct. Erſter Schnee, der gleidy wieder‘ 
ſchmilzt und böchftens 3 Kin, hoch gelegen iſt. (Zwiſchen 
dem lezten Schnee im Frühjahr und diefem erften im 
Herbſt find 29 Wochen 4 Tage verfloffen), 

D. 5. Nov. Die wilden Enten fangen an in gans 
jen Schaaren zu erfcheinen. 

D. 29. Nov. Der Pferch wird ran und die 
Skhaafe fommen über Nacht in den Stall. 
Dr. 19. Dee. Die Schaafe, welde bisher noch alle 
Tage auf die Waide kamen, wurden heute zum Lezten— 
mal ausgstrieben und werden nun ganz im Gtall ge 
füttert. | 
D. 31. Dec. Zu den Gärten haben wir noch im— 
mer Peterfilie, ganz friſchen Körbel, und ganz frifchen, 
rumdblättrigen Sauer-Ampfer. Den Scherbenpflanzen 
durfte man bis jezt now nie das Zimmer heißen. ” 
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Gewicht der Früchte in Giengen an der 
Brenz. 


Don eben demfelben. 


Hoͤchſtes Niedrigſtes Mittel Gew. 
Gewicht. Gew; n. allen Proben, 
a Der Scheffel wiegt: 
1. Roggen . 297 Pfd. 264 Pfd. 274 Pfd. 
2. Dnfel . . 32-0 136— 15 
3. Talavera: Waizen 272 — 252. — 2573 — 
4 Safe. 0.0. 264 — 240 — 249 — 
5. Sommer⸗-Waizen 256 — 248 — 250 — 
6. Haber . . 184 — 148 — ibe — 
Die Wägungen -der' Srüchte wurden erft in der 
‚ Mitte des Decembers bei trodenem Wetter vorgenom: 
men und dazu die Erzeugniffe von dem verfchiedenften 
Achern gewählt. Außer den Bereinsgehülfen Herr. 
Roͤßlenswirth Schnapper d. d. und Spitalmüller 
Briuzer haben die HH. Statträthe Remshardt, 
Raud j. Honold, Hodum, und Boͤckh und Hr. 
Lammwirth Mayer fich die Sache angelegen feyn laffen 
und zur Ermittlung des wahren Gewichts der heurigen 
Fruͤchte alle möglichen Dienfte geleifter. er 
Herr Pfarrer Rafer von Nattheim hatte au 
heuer wieder die Güte, ebenfalls Jim December, feine 
Früchte „. die er auf feinen’ eigenen Aedkrn erzeugt hatte, 
zu: wägen, und dem Unterzeichueten Br — 
feiner Unterſuchung REINER: 


« B 
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"1. 1 Schffl. Roggen wiegt 276 Pfd. 
2. Dinkel — 152 — 
3. — Gerſte — 256 — 

4. — Haber — 152 — 

Ebenſo Hatte auf Veranlaſſung des Hrn. Pfarrers 
von Nattheim, der Hr. Schulmeiſter Lorenz von 
Oggenhauſen die Gefälligkeit an Martini eine Wäs 
gung der auf feinen Aeckern erzeugten Früchte vorzuneh⸗ 
men, bei der fich folgendes Refultat ergab. 


ı Schffl. Roggen wiegt 276 Pfd. 


— Dinkel — 160 — 
— Gerſte — 264 — 
— Haber — 136 — 


Giengen an der Brenz, d. 31. Dec. 1828. 
| Stadtipfarrer M. Binder. 


N. S. Hr. Hirſchwirth Loderreiter in Schnaits 
heim hatte auf mein Erſuchen die Gefaͤlligkeit noch im 
Januar 1829 eine Waͤgung feiner auf. feinen eigenen 
Aeckern erzeugten Getraideforten von 1828 vorzunehmen 
und mir das nachfolgende Reſultat mitzutheilen. Dabei 
bemerkte er, daß er als Bierbrauer feine Früchte weit 
forgfältiger und genauer putze und das Leichte davon 
fondere, als gewöhnlich der Landmann zu -thun pflege, 
weil er in. feinem Gewerbe und bei feiner Oekonomie 
die leichte, Frucht wieder mit großem Nuten verwenden 
Tonne. Hr. Loderreiter if als eim fehr thätiger und 
raffinirender Defonom bekannt. < 
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Nah feiner Angabe wiegt 
ı Schffl. Roggen 280 Pfd. 
— Dinkel 194. — 
— Gerſte 8 — 
— Haber 168 — 





6. 


Mittels Preife der vorzuͤglichſten Getraide 
Sorten von 6Kornmärkten in Württemberg. 
nach Scheffeln im Jahre 1828. 


Von eben demſelben. 


hoͤchſter 
Mittelpreis. 
1. Kernen. 
Heidenheim 13fl.56Fr. Nov. 
Heilbronn 13fl. 49kr. Nov. 
Ravensburg 1Hfl. 3kr. Nov. 
Rottweil. 13fl. 20kr. Nov. 
Stuttgart _15fl. 28kr. Nov. 
Winnenden 15fl. 3ofr. Zul. 


2 Roggen. 
Heidenheim gfl. Z6kr. Nov. 
Heilbronn Jofl. 15kr. Nov. 
Ravensburg gfl. 2ofr. Nov, 
Rottweil Bfl. 35kr. Dec, 
Stuttgart . 1ofl. 45kr. Dec. 
Winnenden gofl. 40kr. Nov. 


. 


niebrigfter 


10fl. oft. Zul. 


Mittelpreis 
Mittelpreis, vom ganzen J. 


safl. 1ofr. 


10fl. Zokr. März, ıofl.2dfr. 


2fl. 13kr. Mai 
ı2fl. 8kr. Mai 
12fl. 45kr. Aug. 
10fl. 560kr. Febr. 


ofl. 58kr. Mai 
6fl. 48kr. Mai 
6fl. 56fr. Mai 
fl. 4kr. April 
fl — Febr. 
7fl. 8kr. Aug. 


14fl. Zokr. 


12fl. 26kr. 


13fl. valr. | 
ı3fl. — 


fl. 17kr. 
7fl. 57kr. 
7fl. 4okr. 
7fl. 56kr. 
8fl. ikr. 
7fl. 4ekr. 
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hoͤchſter niedrigfier . Mittelpreis 
Mittelpreiis Mittelpreis vom ganzen J. 
3. Gerfte. | 
Heidenheim 7fl. 25kr. Nov. 6fl. 10kr. Febr. Hfl. 23kr. 
Heilbronn El. 5kr. Nov. Sfl. 39kr. Jan. ofl. 53kr. 
Ravensburg Hfl.54Fr. Nov. 4fl. 47kr. Nov. Sfl. 35kr. 
Rottweil 7fl. 12kt. Nov. 5fl. 20kr. Sept. 6fl. 23kr. 
Stuttgart 8fl. zokr. Nop. 7fl. — März 7fl. 27kr. 
Winnenden gfl. 4kr. Oct. 5fl.2ofr, April fl. Ar. 
4. Haber. | - 
Heidenheim efl. 57kr. Mai afl.3akr. Sept. ofl. 45ft. 
" Heilbronn 3f. 58kr. Sept. afl.48Tr. Mai 3fl. 33kr. 
Ravensburg Afl. ıFr. Nov. Z3fl. fr. März Zfl.2ıfr. 
Kortweil 3fl. j16kr. Nov. efl. 44kr. April ofl. 38kr. 
‚Stuttgart afl. 9kr. Oct. Zfl. 11kr. Marz Zfl. 18kr. 
afl. 20kr. Oct. 3fl. 3kr. April 3fl. 38kr. 


Winnenden 


Die vorſtehenden 6 Märkte find in verfcjiebener 
Hinfiht als die Stellvertreter der übrigen Kornmärfte 
des Königreichs gewählt worden. Bor allem follen die 
fowohl ben innern Verkehr, ald die PVerhältniffe des 
Kornhandels nach außen auf den verſchiedenen Punkten 
des Königreichs und die Nachfrage nac)-'den verſchie⸗ 
denen Getraideforten auf. denfelbigen annähernd darftels 
len. Die Kornmärfte von Stuttgart und Win nen 
den repräfentiren den innern Verkehr und den. Handel 
in der Mitte des Königreiche. Heidenheim kaun 
fuͤr den Verkehr an der ſuͤdoͤſtlichen Graͤnze des König: 
reiche gegen das Königreih Bayern gelten. Sen 


Markr ſteht in ſteter MWechfelwirfung mit den Kornmärk 
ten in Lauingen und Ulm. ‚Rapensburg bezeiche 
net und vorzüglich den Handel mit der Schweiz über 
den Bodenſee, wie Rottweil den Verkehr, mit dem 
oben Schwarzwald, und vermitrelft deffelbigen mit 
dem Elfaß. Heilbronn ift der Markt für den Korn 
handel Rhein: abwärts und gegen den Odenwald, 


Für den Kornhandel an der bayerfhen Gränze iſt 


Ulm, für den innern Verkehr der Kornmarft in Metzin— 
gen, für den Verkehr mit dem untern Schwarzwald 
und vermittelnd mit dem Elſaß, Calw noch fehr merf: 
würdig; allein ich fürchtete zu weitläufig zu werden, 
wenn ich auch noch diefe Märkte in meine Berechnung 
aufnehmen wollte. Gern hätte ich noch auch Data für 
den Getreide» Verkehr an der dftlichen Granze des Jaxt— 
Kreiſes von Mergentheim bis Ellwangen ge⸗ 
liefert; aber es iſt mir nicht gelungen, fortlaafende und 
zufammenhängende Nacrichten daher zu erhalten, aud) 
ift mir Fein bedeutender wöchentlicher Kornmarft auf Dies 
fer Landesſtrecke bekannt geworden. Ich konnte nur ein— 
zelne Nachrichten aus dem Baierſchen mir verſchaffen, 
die aber nicht geeignet ſind, etwas uͤber den Handel, 
ſofern er unſer Vaterland betrifft, zu beſtimmen. 
| Aus der Zufammenftcllung der Preife ergibt fich, 
daß den hoͤchſten Mittelpreis für den Kernen in Bezug 
auf das ganze Jahr Ravensburg hatte — für den. 
Roggen Heidenheim — für die Gerfte Stuttgart — 
für den Haber Winnenden. | 
Den niedrigfien Mittelpreis für den „Kernen hatte 
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Heidenheim — für den Roggen und für die Gerfte 
Ravensburg — für den De wieder Heidem 
beim. 

Die höchften Mittelpreife ehr Kernen, Roggen und 
Gerſte fielen meiſt in den Monat November. 

Die niedrigſten Mittelpreiſe bei Kernen und Roggen 
kamen meiſt im Monat Mai, beim Haber im Monat 
Maͤrz vor. | 

Bei den — Preiſen der Gerſte hatte jeder 
Markt ſeinen eigenen Monat, doch fallen die meiſtens 
in die vier erſten Monate des Jahrs. 





7 
Das Jahr 1828 zu Steinenberg, am Suße 
des Welzheimer Waldes, 


Der Unterzeichnete glaubte bisher, es werde dem 
Wunſche der Eentralftelle *). | 


„au den Berichten von O. und S. des Vaterlandes 
über das verfloffene Jahr 1828 auch noch einen 
aus N. zu erhalten”, 
andersmwoher beffer entfprochen werden, als er ſelbſt 
es vermag. Da aber dieſes bis ‚dest nicht gefchehen zu 
feyn fcheint; fo will er bier anfpruchslos, was er dar ı 
über für fich aufgezeichnet hat, mitrheilen. 





*) Gorrefponbenzblatt 1828 Auguſt. ©. 122. 
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Der Sanuar dis J. 1828 
war faft ganz ohne — die hoͤchſte Kaͤlte zieh über 
— 7; im Durchfchnitte ſehr neblicht und regnerifh. Am 
ı3ten Nachmittags ein ſtarkes, ſich weit verbreitendes 
Gewitter mit Scloßen und flarfem Regen. Noch 
in der Nacht häufige, ſtarke Blie gegen N. und NO, 
War es vielleicht gerade diefer Art von Winter zuzus 
ſchreiben, daß die Mafern (rothe Flecken) wie eine 
Gewitterwolfe vom. Remsthale (Schorndorf) ins 
Wieſenthal Heraufzogen und allmaplih, von Ort zu Ort, 
die geſammte Kinderfchaar eines Dorfes faft auf Einmal 
niederlegten, fo daß plößlich eine ganze Schule entleert 
war und eingeftellet werden mußte. Uebrigens war bie 
Krankheit fehr gutartig und raffte BEAHESBINS fehr 
menige weg. 

Der Februar | we: 
war anfangs regnerifch, gleich dem Januar. Gegen den. 
zoten wurde er fälter und brachte Schnee. Vom ı3ten 
und befonders ızten an: brave Winterbahn im Wie 
fenthal, ‚wie fie im Remsthale nicht gefunden 
wurde. Uber bald fchmelzte die Sonne wieder vielen 
Schnee weg. Gegen Ende des Monats einige treffliche 
Srühlingstagee Die Kälte war nicht über —5,5 ge 
fliegen, 

Der Mir 
war anfangs rauh und winterlid, befonders am 7ten, 
wo —4 der tieffte Thermomcterftand des Monats eins 
trat. Gegen die Mitte des Monats fchon wahre Fruͤh— 
lingstage und +15 zeigte fih am 13ten Mittags der 


⸗ 
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hoͤchſte Thermometerſtand des Monats. Am liten fa 
men die Stoͤrche an. Etliche Tage zuvor hoͤrte man die 
erſten Lerchen. Die Wieſen wurden lebhaft gruͤn; der 
Boden trocknete ſchnell ab und geſtattete den Anfang der 
Gartenarbeiten. Am or. und adften ſtarke Gewitter 
mit jedesmal folgender rauherer Witterung, Reif und Eis. 
Am Zuſten ſah man wieder Schnee auf der Höhe von. 
Efelshalden; (an der Landſtraße nah Welzheim, 
der hoͤchſte Punkt gegen das Wieſenthal herab). 

Der April ’ 
wurde anfangs immer rauber. Der Dftertag fand auch 
das Thal wieder ganz mir Schnee bedeckt, bei einer Zen: 
piratur von —2. Am: gten Gewitter, die gegen dem 
14ten hin häufiger werben. Mach diefen gegen den 20ſten 
ſchnelles allgemeines Regen der Natur. Die lezte Woche 
des Monats ſehr ſchoͤnes, allgemeines Bluͤhen, mebr der 
Apfel» als der Birnbaͤume. Hoͤchſter Thermometerſtand 
am 29. u. Zoſten +18,5. a eu 

Dr Mai Ä 
wat ziemlich) gewitterreich, jedoch ohne genuͤgenden, 
durchdringenden Regen. Das Behacken der Weinberge 
wurde dadurch fehr erfchwert. In der Mitte große 
Dürre und einige fehr Fühle Nächte. Am- 2often Mors 
gens nur +4. An den Baumen zeigte fich eine große - 
Menge Raupen , welche das Obſt verheerten. Auch das 
Ende des Monats blieb ohne die — deuch ⸗ 
tigkeit. 

Der Junius 
brachte wenige Gewitter uhb feltenen, niemals zureichens 


” 
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dew Wegen. Dieß wirkte fehr machtheilig auf das Wachs⸗ 
thum der Sommmerfrüchte. Defto: fröhlicher gedich der 
Weinſt ock und man hielt fih zu den ſchoͤnſten Hoffe 
nungen: berechtiget. Gute, trodene und ergiebige. He ur 
Erndete,. die ſchon mit dem 13ten allgemein) wird, 
Höchiter - Thermometerfiand 424,5, am 21.22. 28ſten 
Mittags, +24, ſchon am 15. 16. 2often. Tiefſter +8, 
aın tin Abends. . *. nd 
Der Julius Pe ae Ze ! 
war anfangs” gewitterreichi In der. „erften Haͤlfte :große 
Hitze; in der zweiten weniger warm. Sm Ganzen vers‘ 
anderliche Witterung. Für die Dinkel: Erndte,-die 
mir dem often: allgemein wird, nicht anhaltend troden. 
Das Stroh von der früheren Dürre ber fehr kurz. Das 
Gewicht: des Dinkels um: ZPfbs geringer. ald voriges 
Jahr. Mitten in der Erndte, am 3often ‚Vormittags 
fam Hagelfchlag, welcher an. noch nicht eingeheims⸗ 
ten Winterfruͤchten, an den: Soimmerfrüchten und im. den. 
Weinbergen von Steinenberg, Mihelau, Schledts 
bach und: Zumhof nicht umbedeutenden Schaden. brach⸗ 
te. In Michelau trafder Blitz ein Haus, ohne je⸗ 
doch zu zuͤnden. Weichere Pflanzen in Gärten gieungen 
ganz zu. Grunde. Hoͤchſter Thermometerſtand +26, am - 
4. 5.7. B8ten. Tiefſter gerade‘ nen am Ende des 
Monats9, am Zoſten. 
Im Auguſt | | 
verſchwanden⸗ die Hoffnungen sauf guten Bein, immer 
ehr: : Die Witterung war faft. den ganzen Monat. reg» 
nerifch und kuͤhl; fo daß man am Eude des Monats 
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noch wenige, weiche Beeren fand und nur noch auf. gröf 
fere Wärme und Trodenheit des Septembers einige Hoffe 
nung bauen Fonnte, Auch für bie Einheimfung der 
Sommerfrüdte und des Oehmds war die viele 
Näffe fehr unguͤnſtig. KHöchfter Thermometerftand -+23,8; 
aber nur 2 Mal im ganzen Monate. Xieffter * 
Im September 
vergebliche Hoffnung auf guͤnſtigere Witterung zu voliger 
Zeitigung der Trauben. Viel Regen und an trockenen 
Tagen keine hinlaͤngliche Waͤrme, auch immer unbeſtaͤn⸗ 
dig. Meifere- Trauben zwar ſchon zu Anfang des Mos 
nats, aber noch nicht fo häufig, ald der Jun. und Zul; 
erwarten‘ ließen und nicht gehörig diſtillirt. Die vom 
Wetter gefchlagenen noch ganz zuruͤck. Hoͤchſter Ther⸗ 
mometerftand +21,6 am -Ioten. Fan, 13 0 am I7ten. 
Bm Detober | 

‚ der Anfang fo. wenig‘ gümftig für d die. — 
als der September. Biel Regen und ‚meiftens fehr niee 
drige Temperatur. DBeforgniffe wegen fich offenbarender 
Faͤulniß befchleunigten die Weinlefe, daß: fie. mit dem 
söten begann. Hiezu tratisherrliche Witterung ein und 
bie: Trocenheit der Woche förderte den Verkauf ausnchs 
mend. Man machte. im hiefigen Orte bald: den leidlichen 
Kauf. von 9 — 10 fl., in Mindelsbach, Zumhof ı«. 
IL— 12 fl., mas neben dem guten Wetter und Weg 
die Bewohner des benachbarten Welzheimer Waldes 
reiste, fo daß in wenigen Tagen Alles verkauft war, 
während ‚der Verkauf im Nems» und. Nedarthal 
überall fiodte. Der Moft wog 54 — 57’in Mindele 
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bach, wo Fein Werterfchlag ſtatt fand, 659%. Die Quans 
tität aufferordeutlich reichlich. Am IHten! wo noch nicht 
völlig abgelefen war, trat Neif und Eis fein,’ wiederholt 
am often, — —— grünem. Weinberge gänp 
ee entblättere wurden. — 


ie Kartoffet? ERE fiel recht gut Aus. Am 30. 
und Zıften erfter Schnee auch im Thal. Höchfte Tem⸗ 
peratur +17 am 23ften. Tieffte —2 am 2gften. 

November. 

Schr Früßgeitige‘ sälte- An ten Berl: MHz glfrorene 
Senfterfpeiben. „Um Bteni Nachts ſtatker Schnee, fo daß 
man wundershalber vor Martini Holz aus dem Walde 
auf Schlitten holte. Mit Martini aber wieder gelinder. 
Dos demm eriten Schncemund Eis hatte noch Miemand die 
Weinberge, ‚bezogen. . „gs. war. guch zu trocen — Um 
fo. mehr. le man nach dem Abgang, bes ‚Schnee, wag 


fi qh aber, ‚päter als, unnöthig anzeige, Um 15. 7. 18ten 
wicber 9 Rittage' +13; RN 


Desemben: bi. * 3 1 X 
—* Schnee nur, zu a bes Monats, ſan, * | 
nicht, über o— K Grüne Weihnachten ;,. fehr angcuehmi 


—“ * 
— 322 
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RT 3 ee, Tr 
Erdbirn 1 Sri. — 15 — 18 kr. 
Butter 1 Pſd. — 10 — ı2 ir 

Neuer Bein, ı Maas  ı Blum. op 

PH M. Dillemiuss..., a; 

Correſp. Mitglied des wuͤrt. landw. Vereins. 
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75% —— die re des Weinbaus. 


Wir ahauen über die Vertheilung ber‘ einzelnen 
Eulturverhältniffe Würtember gs einen richtigen Ueber) 
bli®, wenn wir.die Menge’ des Feldes, welche i in deut. 
einzelnen Diftriften zu diefer oder jener Culturart bemujt 
wird, mit der ganzen Oberfläche diefer Gegenden naͤher 
vergleichen. Wenden wir dbieſen allgemeinen Grundſatz 
Auf den. Weinbau Wuͤrtembergs an, ſo erhalten wir eine 
nähere Weberficht der Vertheilung deffelben, wenn: wir 
die mittlere Anzahl der Mörgen berechnen, welche in den 
einzelnen Oberämtern- im Mittel auf ı Quadratmeile zum 
Weinbau benüzt werden. Bir erhalten durch eine ſolche 





*) Aus deffen Borlefungen über Naturkunde und Eiauni 
Würtembergs. | 
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Zufammenftellung zugleich cine Ueberficht ber allgemeinern, 
mittlere climatiſchen Verhältniffe diefer - einzelnen Ober, 
ämter, indem in unferen geographifchen Breiten, die Menge 
des Weinbaus i im Allgemeinen mit einem warmern Klima 
ſo ziemlich in gleichem Verhaͤltniß ſteht. 


In folgender Zuſammenſtellung find die Dberämter 
nach ‚der verhältuißmäßig größern „oder geringern. Menge 
ihres Weinbau's /geordnet. Den Angaben der Ördße ber 
einzelnen Dberämter und deren zum ‚Wrinhau; benuzteu 
Morgenzapl liegen die in der zweiten Yusgabe der Bes 
ſchreibung Würtembergs,n von Hrn. Prof. Mems 

minger (Stuttgart bei Cotta 1823). enthaltenen Zahlen 

zu Grunde, mit Ausnahme der Oberämter, Über welche 
ebergits einzelne, ‚neuere Beſchreibungen erſchiemen find, 

Stadts und Anıter Oberamt Stuttg art ‚wurden hier 
‚ zufammen ald 1 Dberamt in ‚Rechnung gebracht. 

u 1 2 3 

Oberaͤmter Wuͤrtembergs geordnet nah: der 

a zen ihres Weinbaus. 


* Nr ss der ' — 
Ba eramte N, r einderge orgenaa 
-2 we ran u Rotgen u ı IM, 


Ganifiatt 2 3. 9° ' 5315 "3543. 
Heldin 2... 2,5" 4265 "1706 


Waiblingen . — 26 3990 1534 
Beſigheim . .. 824600 1437 

Mardach J 3,7: 4588 ) io’ 
Bruͤckenheim — 44: 4945 Br | 


Vahingen ee. ae 


272 ° II. 


Oberämter. 


Mergentheim 


Eflingen 


* 


Schorndorf . 


‚ Weinsberg - . 


Ludwigsburg 


Maulbrom ; 


Pr 


Künzelsau 
Stuttgart: 
Nedarfulm 
Dehringen 

Tübingen 


Nürtingen: - 


Kirchheim 
Herrenberg 


‘ z . 


eo 
“ 
* 


Neutlingen . 


Leonberg. « 


Rottenburg. 


Urach . 
Backnang 
Tettnang 
Welzheim 
Gerabronn 
Hl... 
Ravensburg 
Neuenbaͤrg 
| Böblingen 


+ 


* 


+ 


+ 


+ 


* - 


+ 
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Zahl der "Mittlere 
Größe in - Weinberge Morgen gl - 
[Meilen in — AD 

8,1 980° 985 

2% 2242 ° "074 J 

44 4116 gg 

54: 46079... 853 

3,4. 2898 852 
—E —— 
.. 69.4900—710 
| aeg? 
6,4 ° 3595 = 9.568 
78 - 300 385 ° 

"3,6: 11062 ga 

3,9 1104 N 983 .'® 
. 4,0 1083 © 970° 
\ 4,3 7084 52 

4,4 1078 245 

46 ln III8 29° .24R > 

nu u' 906 °; : 206 
5,5 991 183 
4,9, 850° 4738 
56°, 904 1169.) 
40 i 644 — 
981005, 
612 478 r * 477.5 
Tl, 374 j 02 
7,8 382 49 
3,5 170 48. . 


| — | | 
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Zaẽbl der Mittlere: 


Pier fein ae, Ar 
Sabre 0 30.10 6 15 
Söppinsen . » 20. .50 ° 17 8,4 
Gaildorf Fa 00 8,5 K 21 | 2,4 | 
Balingen 2 2. .60 10 1,6 _ 


—— aa 25 Dberämter befitsen feinen Weinbau. 


Werden in diefer — die — Kreiſe 
TEEN verglichen, fo befize im Mittel J ei⸗ 
ner Quadratmeile an Weinbau der 
Neckarkreis 856 Morgen ober gegen 35 feiner Dberfläche 
Jaxtkreis 230 — — * — — 
Shwarmab, 2° — "oo 
Donaukreis 22 0 an 

San; Würtemberg hat 84511 Morgen und daher 
im Mittel auf ı Meile 237 Morgen Weinberge oder 
775 feiner Oberfläche ift zum Weinbau benuzt. 

In ganz Frankreich ift nahe 3, in Deftreich 
" 5 feiner Oberfläche mit Wein angepflanzt; der Nedars 
Freis Würtembergs für fich betrachtet, hat daher vers 
haͤltuißmaͤßig mehr Weinbau ald Deftreich und a 
reich im Öanzen genommen. 


2. Ueber die — der Waͤlder in 
Wuͤrtemberg. 


Die Vertheilung der Waͤlder Wuͤrtembergs zeigt 
und in gewiſſer Beziehung ein entgegengeſeztes Verhaͤlt⸗ 


t 


“ 
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| niß. Sie fi nd im Allgemeinen häufiger i in den höher liegen⸗ 


den Gegenden, ohne daß ſie deßhalb fie in den‘ iwärmern 


Gegenden Wuͤrtembergs, des mildern. Klimg’s wegen, 
‚Teltener werden, indem zugleich mehrere andere Verbhaͤlt⸗ 


niffe auf ihre größere oder. geringere Menge Einfluß has 
ben. Won den Wäldern hängt zugleich. fehr die. Menge 
des in einzelnen Gegenden fallenden Regens ab; wie 
diefes gleichzeitig au im mehreren Gegenden Wuͤrtem— 
bergs angeftchlte Beobachtungen -bercitd ergaben *); 
daher es auch in diefer Beziehung nicht ohne Intereſſe 


iſt, ihre Vertheilung in den einzelnen Gegenden Wär 


tembergs näher zu kennen. Berechnen wir quf ühns 
liche Art, wie beim Weinbau, die Wälder, welche bie 
einzelnen Oberämter im Mittel auf ı Meile befigen; 
fo erhalten wir folgende Nefultate, wenn die Oberämter 
je nach der relativen Haͤufigkeit ihrer Wälder, Re 
werden. 





*) Siehe bie Jahresberichte über die MWitterungverhältniffe 
Wuͤrtembergs in den Jahrgaͤngen 1825, 1826, 1827 dieier 
Zeitſchrift; in Freudenftadt fällt nach einem dreijährigen 
Durchſchnitt doppelt fo viel Degen als in Tübingen, 
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Mi ® R a a ber tt 
er mie —— roͤße in er IM ae 

a > Oma en Morgen * ı IM 

Sreubenfladt te IOjE. 92940 ° 9202 


Böblingen . . 0. 35 31928 9122 
Clw. 00 ee 55 48572 » : 8832 
Neuenbürg - « «78 67700 * : 8679 
Heidenheim » - « + 6,2 52826 8520 


Schorndorf » «4 44 38028 ° 7652 
Weljbeim : 2-0 40 26323 - 6580 
Balnand 0 0. 49 29559 599: 
Nagold oo ee 48 28683 5975 ° 
Ellwangen - 2 00. 2 53487 "5813 
Maulbronn . oo. 42 ‚24108 : 5739 


Aalen 2. en. Hoi «28425 ° 5685 
Rottenburg © = 0 44 23178 65267 
Keonbag 2 0 0 4,66 24207 © 5262 
Biberach... a. 77° 40158 - 5219 
Marbach. 22 87 18890 5106 
Urach een. 5,33 264959 4998 
Riedlingen. .80 39114 4689 
Befigheim 32 15220 4756 


Brackeuhein444 20314 4617 
Dberndorf „2 4. 50 22628 466826 
Harenberg » 0 43 19357 4500 
Sulaau » 67° 29933 4467 


Blaubeuern . - +» + 6,4 28093 "4389 
Sulz.. - 4 17954 ° 4379 
Waiblingen. » «26° 11264 ° 4332 
Ravensburg — ee 19807 4321 
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Oberaͤmter. 


Ehingen . 
Eßlingen. 
Horb. . 
Hl. . 


Nedarfulm . 


Mangen . 


Tuttlingen . 


Gaildorf . 
Meinsberg 
Miblingen 
Kirchbeim 
Geißlingen 
Vaibingen 
Stuttgart 

Kuͤnzelsau 
Tettnang 

Goͤppingen 
Um .. 
Cannſtadt 
Meresheim 
Rottweil . 


Reutlingen . 


Spaichingen 


Heilbroun 
Nuͤrtingen 
Balingen 

Tuͤbingen 


* 


Größe in Kälber in 
[Meilen 
7A 
2,3" 
3,0. 
6,2 
6,4. 


; » 


7,0 


3,6. 


8,5 
9,4 
6,0 
40 
TI 


383 


5,0 


6,9 
5,6 
5,0 
6,8 
1,5 
8,8 
5,0 
4,4 
5,0 
2,5 


3,9 


6,0 


3,6 


ahl der 


Morgen 
32521 
. 9892 
‚12740 - 
‚26078 _ 
26393 
‚13825 . 
‚22977 . 
34743 
„21996 
‚24237 
15687 . 
27294 . 
‚1957 

‚18823 
25754 
‚17707 
17668 _ 
‚24698 

. 5180 


30355 
17053 
15000 
16090 


... 


7779 


. 11995 


18349. 
10753 


Mittlere 
Morgenzabi 


auf ı [IMR. 


ı 430 +5 


. 4246: 
4206 
4106 
4106 
4103 
4087 

4073 

4039 

8921 

. 3847 
‚3809 
3764 
, 3732 
3632 
‚»3 
3455 
3493 
3449 
3410 
3409 
3218 
3111 
3075 
3058 

2987 


⸗ 
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aͤmter. roͤße in er in orgenza 

— Meilen. . Morgen aufn LM, 


Leutkirch oo .0 0 84 .,25070 2984 
Dehringen 2. 2 2.78 23076 2971. 
Mergentheim . . . 8 20659 2550 | 
Münfingen . . . . 100 ° 226g 2269 
Gmind . ee ee, 5 O6 2067 ° 
Krailehim » 22.86 17209 2001 
Waller 7 he 1975 
Gerabronn 2 2 2. 98° 16512 1684 “ 
Kudwigburg » » » 34 3930 1155 -' 


| Vergleicht. man, die ‚einzelnen Kreife Wärten 
berge, fo beträgt im Mittel genommen bie Zahl der 
Wälder auf einer Quadrats Meile 
im Schwarzwaldfreis 5572 Morg. oder 0,31 — 
F a‘ 4545 — 0126, Fi an . 
— Jarxtkreis 425 — — 0,24 bern bedeckt. 
— Donaukreis 3751 — — — ee 


Im Schwarzwaldkreis if daher nahe Sin „ 
im Neckar⸗- und'Jaxtkreis gegen und im Donaus, 
kreis gegen + der Oberfläche. mit Wäldern bewachſen. 

Ganz Wärtemberg befizt im Mittel auf der. 
Duadrat» Meile 4465 Morgen Wälder oder etwas: über 
4; genauer 0,255 feiner Oberfläche ift mit Wäldern. bes 
det. . Die meiften Wälder befizt das Oberamt Freu⸗ 
denfiadt, es hat im Mittel auf der Quadrat» Meile, 
9202 Morgen Wälder, oder etwas über die Halfte 0,52 
ee N A, mit Wäldern. bemachfen. Die we⸗ 
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nigſten Wälder hat das Oberamt Ludwigsburg, es 

bat im Mittel‘ auf der QuadratsMeile 1155 Morgen, 

ſie bedeckten daber nur gegen 25 oder > — Ober⸗ 
flälge, | 

In ganz Deutſchland nimmt man an, dag im 
Mittel gegen % feiner Oberfläche mit Wäldern bedeckt 
iſt; in Sachſen, Preußen und Churbefſen be⸗ 
deckten die Wälder nahe hin 4, in Baden nahe J, in 
Deftreih 2. Zu Frankreich bedeckten die Wälder 
nach Moreau de Jonnes im Jahr 1750 nah & feis 
ner Oberfläche, im Jahr 1788 betrugen fie $, im Jahr 
1804 76 und im Jahr 1825 hatten fie ſich bis auf 7% 
vermindert; und in England z, ber Oberfläche. 

Bei der gegenwärtigen Bevoͤlkerung von Würtems 
berg von 1535403 Einwohnern (zu Ende des Jahre 
1827) fi find im Mittel genommen 17290 Einwohner auf 
ı Quadrat: Meile Wald angewicfen, oder auf jeden Eins 
wohner Fommen ‘im Mittel 1,01 Morgen Wald. Die 
einzelnen Kreife zeigen in diefer Beziehung folgende Vers 
ſchiedenheiten. Es Fommen im Mittel anf 1 Quadrats 
Meile Wald im Neckarkreis 26514 Einwohner oder 
auf 1: Einwohner 0,660 Morgen, im Jaxtkreis 
15632 Einw.. oder-auf ı Einw. 1,119 Morgen, im 
Donaukreis 15315. Einw. oder auf 1 Einw. 1,143 
Morgen ; im Schwarzwalbfreis 15171 mn oder‘ 
auf 1. Einw. 1,153: Morgen. Ä 

Sn Vergleichung mit andern Ländern hat’ daher 
Wärtemberg bei feiner gegenwaͤrtigen Bevolkerung 
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eher zu wenig als zu viele Waͤlder, es kommen ‚nämlich 
auf eine Quadrat-Meile Wald im Mittel genommen 


in Preußen 6927 Einwohuer. rn rät 
— Deſtreich 08 2 u... aan 
— Churbeffen 1046 — rt man. 


— Baden 1103 —— 
— Sranfreid 259° —.. 
— Belgien 14600 — 
_ England, giaooo — 


age, 


Die Steinkohlen ER es für England moͤglich | 
im Verhaͤltniß zu feiner EN, mit fo. wenig en 
dern auszureichen, | ER we 


\ 





Br 
‘IV, 


Bereitung des Traubenfernöls. ' 





Schon im zweiten Bande Seite 197 des Cortefpons 
benzblatts des Tandwirthfchaftlichen Vereins wurbe der 
Bereitung des Traubenkernoͤls erwähnt, und im Igten 
Bande ©. 375 wiederholt darauf aufmerkfam gemacht. 
Beide Auffäge führten eine Abhandlung eines Würtems 
berger8 über diefen Gegenftand an, die im Jahre 1787 
von M, Philipp Friedrich Binder unter dem 
Titel „Bunerläßige Anweifunrg zur Bereitung 
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des Traubenferndls xc.“ *) in Stuttgart ders 
auskam. Da dieſes MWerkchen ſelten geworben: ift, ſo 
möchte ein gebrängter Auszug. daraus einem Jeden, ber 
fi mit dieſer zu —— en wills 
fommen feyn. J 


Von der Bereitung des Traubenkerndls | 
überhaupt. EN | 

Nicht blos in It alien, auh in unferm Vaters 
land, namentlih in Metzingen und au im andern 
Orten machte man längft:Verfuche mit dieſer Delbereis 
tung, ohne doch etwas Meiteres darüber befannt werden 
laffen. Und doch verdient fie alle Aufmerkfamfeit, Die 
Koſten erfeßen ſich reihlih, und man gewinnt zum we⸗ 
nigften ein Brenndl, das dem gewöhnlichen weit vorzus 
ziehen ift, Zudem laffen fi) die von den Kernen be 
freiten Treſter mit größerem Vortheile zum Branntweins 
brennen als zur Viehfuͤtterung gebrauchen. Die kernloſen 
Treſter laſſen ſich viel dichter zuſammentreten, und geben 
einen geiſtigeren, reinern Brauntwein, welchen außerdem 


4 





) Zuverlaͤßige Anweiſung zur Bereitung des Traubenkernoͤls, 
worinnen gezeigt wird, wie daſſelbe nicht nur aus alten. 
und gedörrten, fondern auch aus frifhen und nicht gang 
» getrodneten, Kernen gemacht werben folle; nach gemachten 

Erfahrungen und Beobachtungen zur Gemeinmadhung die: 
fer für das ganze Weinland fo nüslihen Erfindung zum 
Sweitenmal, mit vielen neuen Vortheilen vermehrt, im 
. Drud gegeben von M. Philipp Friedrich. Binder, Pfarrer 
in Haberfchlaht, Bradenheimer Amts. Etuttgart, gedrudt 
bei Ehriftoph Briedri Cotta, Hof: und Eanzleituch 
druder. 178. 
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bie: — durch ihre vielem ſchleimigen und dligen Theile 
verunreinigen wuͤrden. Auch das Vieh frißt dieſe ent⸗ 
kernten Treſter lieber, da fie ſich laͤnger und beſſer hals 
ten, auch den: Zähnen: nicht: ſonſchaden. Wird der res 
ſter als Dung benuzt, fo: fehadet die Abfonderung ber 
Kerne hiebei kein eswegs. Leztere keimen gewoͤhnlich, 
und ‚tragen: zur Bodenverbeſſerung nichts bei, während 
der Landwirth an den ausgepreßten Kuchen der benuzten 
Traubenkerne ein: Dungmateriol gewinnt, das ihm im 
diefer Form. fehr nügen Tann, weil fich die Heingemah« 
lenen Kerne viel leichter mit.der Erde vermiſchen. Man 
verliert demnach durch die Abſonderuug der. Kerne. vom 
den Huͤlſen mie etwas, fonderm gewinnt viel mehr: fo viel, 
dabei, daß die: darauf verwandten: — und a reiche: 
io *— werden. ala Warn et 
Sereuung — — zum Bit: 

we Men. 2: 1° s 
Die Vereitung der Kerne muß —— — 
dem Keltern ihren Anfang nehmen. Laͤßt man die ges 
kelterten Treſtern ein Paar Tage auf einander liegen, 
fo ſchimmeln ſie leicht; werden ſie ausgebreitet, fo trock⸗ 
nen ſie zu ſtark, und die Kerne kleben an den Huͤlſen 
an, fo daß fie nur mit Schwierigkeit losgemacht werden 
Tonnen, Werden die Treſtern dagegen gleich bon der 
Kelter binweggenommen, und mit den’ Händen wohl zer⸗ 
rieben, fo laſſen ſich alle Kerne leicht losmachen. Dann 
ſiebt man ſie Durch: ein weites Sieb. Sie werden. hiers 
auf an rien. luftigen Ort::gebracht, wohl audgebreitet: . 
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nud abgetrocknet. Man rüuͤhrt fie bfters um, und wur⸗ 
felt ſie nach deinigen Tagen, wie dieß bei andern Fruͤchten 
geſchirht, damit ſich die etwa. noch. daran hängenden 
leichteren Hülfentheile son. den Kernen trennen. Hierauf 
werden die Kerite noch: durch cin engeres Sieb. geraͤdet, 
und laſſen ſich ſo berrits /zum.- Oelſchlagen gebrauchen 
wenn man nicht vorzieht; ganz gettocknete anzuwenden. 
Um ſie vollſtaͤndig zuntrocknen, werden fie wieder an eis 
wen luftigen Ort gebracht, ‚und: 'ausgebreitets nt. Mach eis 
nigen Tagen bringt: man fie in. Säden in; ein: geheiztes 
Zirumer, darf: jedoch in: einen VScheffelfad nicht uͤber 

abi 8Sri. füllen, “damit man ſie uhter dem Ofen 
ausbreitein, und des Tags mehrmal mengenn und. um⸗ 
wenden kann. Aufe dieſe Art muͤſſen die Kernes weuig⸗ 
fiens 14 Tage behandelt werden. Wilken: nicht im! 
Spätjahre noch Del, fo ift es beffer bis gegen dag Fruͤh⸗ 
jahr Ju warten, die: Kerne— froduen daun langfanter und 

naturgemäßer völlig aus, entwickeln bei wärmerer Wits 

teruug mehr Dely die Kuchew. erkalten nicht fo iſchnell, 

‚wie bei kaͤlterem Wetter, und geben! auch. ein reineres, 
ſparſamer breunenderes: Del, 1. Alle dieſe Aubriten Foften: 
wenig Zeit" und; Vorauslage. Von 18! IminMoſt kann 
manlchben J. Sri. — erg ib . 
Kırnererhäkten.: len y or m a ae TER 
vu nur GN en ——— | 45 
Prehſen bes Del⸗ aus. ben. ged, iesen Tram 
‚Benternen 7 


ern 


1 .9® 
uttT, 5 mr il: 2] i 


„Die arten) Schaalen der getrockneten Tünubenteri 
— zu viel Oel einſaugen, wenn mann die Huͤlſen 


.- 
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nicht wicheranfengptete“. Zu dieſem Zweck werden big 
wohl gedörrten ‚und gemahlenen Herne uͤber dem Dampf, 
von ſiedendem Waſſer erwärmt. Um das Oel von allem 
fremden Geſchmack rein zu erhalten, ließ Bin der einen 
ganz neuen Haarſack verfertigen, das Traubenkernmehl 
in, ein enges ‚Sich ſchuͤtten, und daſſelbe bedeckt auf ei⸗ 
ven. Keffel ‚ fedend Waſſer ftellen. - , Das Mehl wurde 
einigemal umgeruͤhrt, und Bad... und nach von: dem 
Dampfe ganz heiß und feucht. So wurde es in Deu, 
Haarſack gepreßt. Madden: der, Sad; durch bie drei 
erſten Kuchen hinlaͤnglich mit, Oel geſaͤttigt war ‚ erhielt, 
er; von einem Kuchen, von 3 Vierl, Kerneu a% , Pfde 
ſchoͤnes Helles Del, das grünlich weiß herablief. Diers 
auf; wurden die Kuchen wieder, gemahlen, auf:jeden 
15. Shoppen, Waffer ‚genommen, amd nad gewöhnlicher, 
Art, geroͤſtet und. gepreßt. Jeder Kuchen gab noch Aber 


3 Vierl. Oel, amd res laͤßt ſich ‚daher; poueinem Simri | 


geddarter Traubenkomg gegen ..5 Pfd. gutes, gleich von. 
der Preſſe weg breunhares Oel erhalten. 

1 Diefe Art ‚ans; wohl getrpckneten Zranbenksrusm, 
Del zu machen, iſt viel portheilhafter ,: als, die qus ſti⸗ 
ſchen Kernen. Man erhaͤlt fuͤt's erſte, beinahe noch ein⸗ 
mal ſo viel Del, da durch das Aradam und Doͤrren 
alle Kerne oͤlicht werden, und durch das Roͤſten das be— 
reits gebildete” Del“ nur fluͤßig gemacht Wird; " Dann 
fhlagen die Delmüller die‘ getrockneten Kerne lieber, als 
die. ungetrockneten. Die ungetrockneten verderben den 
Haarſack durch, die in den Kernen moch ;enthalsene Feuch⸗ 
tigkeit dergeſtalt/ daß man: kein :andered..Dek-mehr das 
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Dur) preſſen kann, weil lezteres waͤſſetig und ſpritzend 
werde, ja oft im Brennen ſchnell verldſchen wuͤrbde. 
Diefer Umſtand machte die Oelmuͤller von jeher der 
Traubenkernoͤl⸗Bereitung abgeneigt, weil fie ſich dadarch 
ihre Kundſchaft verderben. Die getrockneten Kerne has 
den aber dem Haatſack nichts, und es laͤßt fi gleich 
äuf einen ſolchen Kuchen wieder auderes Oel, unbeſcha⸗ 
der ſeiner Guͤte preffen. Will man’ blos. Brenndl erhal⸗ 
ten; fo ift das Erwaͤrmen der gemahlench' Kerne über 
| Waſſerdampf ganz uͤberfluͤſſſg. Ein Zuſatz von 1 Shop 
pen Waſſer zu jedem Kuchen’ reicht Zu, anf zwei EchTäpe 
den > ganzen Ertrag von 13 ai — das Sri. en . 
ge te N 2 
Es iſt überhaupt zu⸗ — baß man vol bei 
über Wafferdampf erwärmten Kernen zwar in’fhönes) 
helles ‘und reines -Del bekommt, das’ aber Doch nie ganz 
| gie ‚son einen: etwas bittern-und rauhen Geſchmack if 
. Die: Urfade »davon mag 'in‘ der alles durchdriugendeul 
Kraft des Dampfes liegen, der. das bittere und - Taupe‘ 
aus den Huͤlfen auszieht, und es dem. Del miicheiit. 
Daher wird es uie ſuͤß, wie das aus ganz getrockneten 
Kernen erſt durch ‚die Gaͤhrung erhaltene. Durch die 
— fat ſich — unreine; in > Seit au Voden. 4 
Set auf. jan ‚ganz. — Branden 
Ba ytiamndr eruen cin ge 


“wei 444 


in Zu dieſem Oele kann man wohl: —— Kerne 
nehmen ‚wenn. fie nur 3Wis 4 Tage in einem luftigen 
Dt gelegen ‘ finds i.< Nach de "Mahlen und. Roͤſten wer! 


VI Bereitung ded Traubenternöld. 285 


den fie gepreßt. Bor der Preffe.lauft dann eim dicker 
Saft, der einer dünnen Weinhefe aͤhnlich if. Der 
Saft ift- fett, und muß zur Gahrung an einem warmen 
Ort aufgeftellt werden. Schon nach wenigen Tagen 
beginnt die Gährung, das Del fezt ſich durch diefelbe 
oben auf, bie Hefe zu Boden. Man trennt das Del 
von der Hefe am beften mit Hülfe eines baumwollenen 
Dachtes, ber vorher ganz in Dcl getaucht, und mit 
dem einen Ende in eim leeres Gefäß geleitet wird *). 
Wenn die Baumwolle das Del nicht mehr erreicht, fo 
wird fo fange warm Waſſer zugegoffen, bis alles Del 
‚abergegangen ife Auf diefe Art befam Binder von 
3 Vierl. Kernen IE Pfd. ganz reinen, -fetten, ſuͤßen 
Oels ohne allen Nebengefhmad und Geruch; welches 
das Provencer » Oel an Fettigfeit und Suͤßigkeit noch 
übertraf. 

J Die Bereitungsart erfordert aber nothtvendig einen 
ganz eigenen Haarſack, eine Ausgabe, die fich jedoch 
durch den Werth des Oels reichlich erfest, da man eis 
nen ſolchen viele Fahre lang benüßen Fann, wenn man 
ihn in Acht nimmt und vor Mäufen bewahrt. Dabei 
ift nicht wohl zu zweifeln, daß durch wiederholtes Ver⸗ 
Heinern und Röften eines ſolchen Kuchens ſich noch mehr 
Del gewinnen laßt, das doch gewiß zum Brennen gut 
feyn wird. 





. *) Ein jeder Heinerer Heber möchte wohl diefelbe Dienfte Teils 
ften. Bei Glashebern wuͤrde ber Verluft an Del er 
ſeehr gering fepn. | 
Eorrefpondenzbi. d. Würt, Landw. Bereins, 56 Heft 1829. 24 
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Mel. ein großer Nuten: dem. ganzen Weinland, 
. ja dem ganzen Vaterlande durch die Gemeinmachung 
dieſes Oels zuwachſe, ift Leicht zu berechnen. Alles 
Geld, das bisher für. Del aus dem Lande ging, wirb 
ipm erhalten. : Jeder Eimer Mein gibt gegen, 3 Vierl. 
Kerne, Merden davon nur 2 Pfd. Del berechnet, -fo 
koͤnnen jährlich die doppelte Anzahl Pfunde Del gemacht 
werden, als man Eimer Wein erhält. Welch’ eine das 
burch erfparte Geld» Summe, wenn diefe Benußung, all: 
gemein würde; wobei noch zu erwägen kommt, daß 
mandes Stud Feld andern Eulturen zurücdgegeben were 
den Fönnte. © 

Es ift demnach wohl ber Mihe. werth, dieſe san 
liche Induſtrie recht allgemein ‚zu verbreiten, 


Mittel, die Bereitung des Traubenkern⸗Oels 
allgemein zu machen, und was dabei im 
den Dclmühlen zu beobachten wäre. 


Das, Beſte wäre, wenn auf Herrfhaftl. ‚oder 
Communfoften eine eigene Delmüple zu dieſem Behuf 
angelegt würde. Es würde dadurch unnuͤtzer Zeit: und 
Geldverfplitterung vorgebeugt. „. Man Zönnte die Dels 
muͤhlen an den meiften Drten leicht in den ordentlichen 
‚Keltern anlegen, und wenn man ein Heines aus Eichens 
hol; wohl zufammengefügtes Delbier auf das ordentliche 
Weinbiet feste; fo würde man mit eben dem Baume 
Del preffen Tonnen, womit man vorher Mein gepreßt 
hatte. Dann wären nur noch einige Haarſaͤcke, eine 
Müple, zum Zermaplen, und ein Roͤſter von Sturz⸗ 
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bleh, der ı Sri. faffen fünnte, noͤthig. Die für eine 
folde Einrichtung gemachten Ausgaben müßten ſich gut 
verzinfen. Wenn man einem mittelmäßigen Herbft nur 
300 Kuden preßte, und für jeden 6 Kreußer bezahlt 
erbielte, fo würden doch 30 fl. ausfallen, was nad 
Abzug aller Koften gewiß noch 15 fl. reinen Ge— 
winn gabe. Beim Del maden felbft hat man darauf 
Acht zu geben, daß: I) Die Kerne durch Sieben 
von allem Staub gereinigt werden, 2) die Kerne fo 
fein als möglich germaßlen werden; 3) das Röften 
im gehörigen Berhäftmiß gefchehe. Der Roͤſter muß ims 
mer in gleichförmiger Bewegung bleiben, und wenn er 
ſtark zu rauchen anfängt, fo muß mit dem Röften inne 

gehalten werden, Worzüglid hat man darauf zu fehen, 
daß 4) die Delpreffe fo ſtark ald möglich zugeſchraubt 
wird, und die gehörige Zeit zum Ablaufen des Oels abs 
gewartet werde. Denn damit geht in den Delmühlen 
mancher Betrug vor. 

Der Derfaffer fagt zum Schluß: 1) Auch Kerne, 
über welde bereitd Branntwein abgezogen worden ift, 
geben eben fo viel Del, ald Kerne aus frifchen Treſtern. 
Er fchreibt dieß der dichtern Hülle der Traubenkerne zu, 
weil.die Erfahrung zeige, daß Zwetfchgenferne nach dem 
Brennen Fein Del mehr geben. 2) Die Traubenkerne 
‚geben in dem einen Jahr nicht fo viel Del, wie in dem 
andern. Se zeitiger und beffer die Trauben werden, 
befto Ölhaltiger feyen auch die Kerne. Die Erfahrung 
bemweife es. Die Kerne vom Sabre 1784 baben gegen 
3 Vierl. mehr Del vom Schlage gegeben, als die von 1786. 
Es wäre fehr wuͤnſchenswerth, daß diefe ältere Er— 
fahrungen eines verdienten Würtem bergers durch 
neue Verſuche beſtaͤtigt oder berichtigt wuͤrden, da auch 
die oberflaͤchlichſte Anſicht des fraglichen Gegenſtandes 
ſeine Wichtigkeit bei allgemeiner Verbreitung und Eine 
führung erfennen läßt. s 
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Da es nach den in Italien und Frankreich am 
geftellten Erfahrungen (welche das December » Heft des Cor 
refpondenzblattö des landwirthſchaftlichen 
Vereins von 1828 enthalt) auffer Zweifel ift, daß die 
Kerne der Weintrauben in nicht unbedeutender Menge ein 
als Nahrungsmittel und zur Beleuchtung fehr dienliches Del 
enthalten, und es wahrſcheinlich ift, daß einzelne bis jezt 
im Kleinen in Würtemberg angeftellte Verfuche blos 
aus dem Grande Fein günftiges Nefultat gaben, weil das 
zur Auefcheidung dieſes Deld angewandte Verfahren mans 
gelhaft war; fo genehmigten S. K. M. einen Preis von 
50 fl. und einer landw. Medaille demjenigen zu ertheilen, 
welcher am nachften Herbft bis zum 30. Jun. des Fünftigen 
Jahrs das meifte und befte Del aus den Kernen der Weins 
trauben dargeftellt haben wird. Es Fünnen jedoch nur 
foldye zur Bewerbung um diefen Preis zugelaffen werden, 
welche wenigftend 25 Pfd. diefes Deld nach zuverläffigen, 
obrigfeitlichen Zeugniffen bereitet babe, 

Man erwartet von den Bewerbern eine nähere An 
gabe des von ihnen zur Darftellung dieſes Oels angewands 
ten Verfahrens, fo wie die Angabe der Duantität des Oels, 
welche fie aus einer beſtimmten Menge reiner Kerne, bei 
Anwendung eines größern oder geringern Druds, je nad 
dem das Aupreſſen Falt oder warım gefchehen, erhielten, 
nebft Einfendung von Muftern der erhaltenen Oele. Das 
Gewicht der reinen Weinkerne, welche im Mittel auf einen 
Eimer Moft gerechnet werden koͤnnen, verdiente gleichfalls 
ausgemittelt und die Dazu angewandten Weintraubenarten 
angeführt zu werden. - Die Bewerber um diefen Preis wers 
den zugleich aufmerffam gemacht, die über die Bereitung 
diefes Deld im December s Heft des Correfpondenzblatts 
des vorigen Jahrs 1828, fo wie im gegenwärtigen Heft 
mitgerheilten Erfahrungen-nachzulefen, 

Stuttgart, den 31. Mai 1829. EN 

Gentralftelle des landwirthſchaftl. 
Vereins, 
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Raum von 4 Quadrat-Meilen bei Orihuela a. Stoffe aus. — 


19. April Gew) und todl. Blitzſchlag auf einer 


vonsW.— NO, 


mit. dDonnerähnl; Getöfe im Muͤnſterthal bei Sers werken geſpürt 
wurde. — eod. Ueberſchwemmungen durch EiPPenbagennud die 
Kuͤſte von Schweden mit: Eis belegt, nachdem 29." Apr. heftiges 


Gew. mit Hal. und tödL Blitzſchlag auf einef 


Coburg auf einen 


Afpännigen Ochfenwagenz drei Thiere wurden 29 Apr furchtb. 


Gewitterſturm im Speſſart, und bei Hof-in-F 


ıbeio Kom, Jein 


organ; Deir-dir daratgurayer won Schaden Durch Froſt 
Gentralftelle des landwirthſchaftl. 


Vereins. 





Landwirthſchaftliche und technifche in Wuͤr—⸗ 
temberg in den leiten Sahren angeftellte 
Verſuche und Erfahrungen. 


(Fortſetzung November: 1828)3. ze 





G.. Reſultate über den Milchertrag von den 
verſchiedenen— Rindviehſtäämmen auf den- 
Privatguͤtern Sr. en des Sun 
son Würtemberg.. 


(Mit einer Tabelle), N. witz 


Die durchſchuittlichen Refultate‘, welche: ich aus den 
Beobachtungen, wozu die ſo intereſſant neben einanber 
aufgeftellten , verſchiedenen Rindviehſtaͤmme auf den 
Privatguͤtern Sr. Maj. des Königs *) Gelegenheit dar⸗ 
bieten, gezogen habe, ſi nd in. ber beiliegenden Tabelle 
zufäminengeitelit, — fi nd aus dem in den lezten 2 dis 





*) Man fehe das Sanuar= Heft, befonders die Auffäre 
Neo. III: Beförderung und Veredlung der Rindviebzucht 
durch die’ Morforge Sr. Maj. des Königs und Nro. IV., 
wo die Abbildungen der verfchiedenen Viehracen anf den 
Privatgütern Sr, Maj. angezeigt worden. * 

Correſpondembl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 68 Heft —* 26 
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3 Jahren von Zeit zu Zeit wiederholten, forgfältigen Be⸗ 
obachtungen und Verſuchen ermittelt, und geben dem 
Viehzuͤchter intereſſante Thatſachen an die Hand. 

Fruͤher konnten noch keine fuͤr den Zweck paſſende 
Folgerungen gezogen werden, weil die Stämme meiftens 
noch zu kurze Zeit aus der, Ferne angekommen waren, 
und daher. zugewartet werben mußte, bie fie fi ch an ver⸗ 
aͤnderte Verhaͤltniſſe gewoͤhnt und bis beſonders auch 
ſchon bei uns gezogene Nachzucht mit in die Vergleis 
hung aufgenommen werden konnte. | 

Die Beobahtungen und Verſuche werden auch fers 
ner zu immer gründlicherer Beurtheilung fortgefezt. 
Solche konnten fich bei den beſouderen Vethaͤltniſſen 
des Betriebs der koͤniglichen Güter bis jezt hauptſaͤchlich 
auf den Milchertrag *) und das, was damit zuſammen— 
haͤngt, beziehen. Genauere Reſultate uͤber Maſtung, 
Tauglichkeit zur Zugarbeit, auch uͤber das Verhalten der 
einzelnen Rindviehſtaͤmme bei verſchiedenen Fuͤtterungs⸗ 
Mittein koͤnnen nur bei einer zuſammengeſezteren Wirth⸗ 
ſdoaft nach und nach erhalten, werden, wozu der. kuͤnftige 
Betrieb” auf, dem. föniglichen Maiereigut Monrepos 
sielrigr Gelegenheit geben wird. | 

, Die Menge der Mile, iſt dadurch egemitelt. 
vaß, was ich auch wegen 'allgemeinerer Controle einge⸗ 


.*). Man vergleiche, mad über eben. denſelben Gegenſtand 
Oekonomierath Pabſt, nah den Erfahrungen in Hohen— 
beim in dieſen Blättern Julius und ee... — 
mitgetheilt hat. sd ER 


& 
- ö 
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führt habe, auf. allen Höfen der Milchertrag von jeder 
einzelnen Kuh jeden Monat befonderd gemeffen, notirt 
und hiernah der Ertrag von ganzen Jahre berechnet 
wird. In dem angegebenen Durcfchnitts » Refultat 
ift nur der Ertrag von folchen Kuͤhen in Berechnung 
genommen worden, welche, da Erfilinge in der Res 


gel weniger Milch geben, wenigftens das zweite Mal 


gefalbe haben, und bei welchen. Feine. befondere Ums 
ftände ftatt fanden, die auf Verminderung des Milchs 
ertrags bedeutend Einfluß hatten; weil es ſich bei diefer 
Zufammenftellung nicht fowohl um den Ertrag an Milch 
im Allgemeinen, als vielmehr um MWergleichung der eins 
zelnen Racen unter fich handelte. | 


Die zum Tränfen der Kälber erforberliche Milch ift 


vom Ertrage nicht abgezogen, was bei Vergleichungen 


mit andern Refultaten wohl zu beruͤckſi ichtigen iſt. Es 
| dürfen dabei im Durchſchnitt 140 — 150 Maas Milch 
als Beduͤrfniß für ein Kalb angenommen werden, | 


Als Anhaltspunkt. führe. ich an, daß, nach einem 
Mittel verſchiedener Ungaben; in einem großen, allgemeis 
. nen. Durchfhnitt 800. Mas Milch jaͤhrlich als der ges 

wöhnliche,. mittlere Ertrag ‚son einer Kuh angenommen 
werden. - 


Bei den Verſuchen über bie Süte der Mil wurs 
de immer die Milch von: gleich vielen neus, mittels und 
altmelfenden Kühen zufammengenommen, weil je nad 
diefen Perioden die Qualität der Milch. verfchicden if; 

Als allgemeinen Auhaltspunkt gebe ich auch hier, daß 


* 
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E58 Mans. Milch 1 Ppfo. Butter, und 2E— 22 
Mans Milch 1: Pfd. frifchen: Käfe geben follen.  :: ° 
Mm dem ‚wahren Werth rücdfichtlih des Milch⸗ 
Nutzens der. verfhiedenen Stämme gegen einander auszus 
mitteln, wozu in der Zufammenftellung die Reduction 
des Milchertrags auf 1 Eentner. Heu den Maasftab 
gibt, wurde noch, auffer bem fehr zu berüdfichtigenden 
Mans der Fütterung, auch die Güte der Milch zugleich 
mit.der Menge in vergleichende Berechnung genommen 
und dabei ungefähr voransgefezt; daß ı Pfund Mechr- 
Ertrag an Butter von 100. Maas Milh, den Werth 
der Milch, verglichen nach lie um 5 Maas: auf 
100 vermehre. 

Die ebenfalls ſehr in Berhefi lade zu — 
Guͤte des Futters der Thiere darf hier nur als gering 
mittelmaͤßig angenommen werden; weil das beſſere in 
der Regel fuͤr die Pferde verwendet wird, auch, wie 
z. B. in Monrepos, bisher ein großer Theil deſſelben 

zugekauft wurde. 
Die dem Rindvieh eingeräumt Waide ift ebenfalls 
minder Träftig. In den Durchſthnitten iſt die‘ Fuͤtte⸗ 
rung des ganzen Jahrs an Heu, grön’ Sutter im Ställe 
md an Waide und der dabei erhaltene Ertrag ent 
halten. 

‚Sm. Einzelnen habe ich zu: bemerken: - | 

Die Nachzucht von den verfchiedenen, fremden Stäms 
men, fo weit foldhe nad) obigen, Bedingungen mit in 
die Vergleichung gezogen werden Fonnte, zeigt ſich in der 
Regel im Milchertrag den Stamm⸗Eltern gleich, ja; 
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wie z.B, bie von den Hollaͤndern noch beſſer. Von 
biefen . gaben: die -eingeführsen Kühe einen Durchfchnitt 
von jährlichen: 1592 Maas das Stuͤck, wahrend der 
Durchſchnitt bey den Kuͤhen von eigener — 1682 
Maas betraägt. m 

Die unter dem Holländers Stamm, befindliche 
Friefiſche Kuh zeigt ſich neben einer der Hollaͤnder 
im Milchertrag als die beſte. | 

Bei den Kühen, aus ber Kreutung vom All⸗ 
gäuer ‚ Stamm, welcher unter Die milchergiebigeren 
Staͤmme gehoͤrt, und mit Bullen von Ungar'ſcher 
Race, deren Milchertrag ſo hoͤchſt gering iſt, ergibt ſich 
die merkwuͤrdige Erſcheinung, wie ſehr die Eigenſchaft 
des Milchgebens bei den verſchiedenen Thieren wechfelt, 
und wie ‚fehr im eigentlichen Sinne des Worts fie ſich 
noch unconftant zeigt. Einige geben auffallend wenig, 
andere weit mehr Milch. Eine Kuh z. B. gab beim 
erften Kalb Feinen Tropfen Milch, beim zweiten Kalb 
war fie fo ergiebig, daß ein jährlicher Ertrag von 1400 
Maas auf fie Fam; eine andere lieferte nach dem erften 
Kalb einen jährlichen Milchertrag von 710 Maas, beim 
zweiten Kalb gab‘ fie gar Feine Milch und beim dritten 
Kalb wieder jährlid) 1020 Maas; eine dritte endlich gab 
vom erften bis zum vierten Kalb jedesmal cinen. fi 
gleichbleibenden Milcyertrag von etwa 750. Maas jährs 
lich. Bei allen kamen Feine befondern Umſtaͤnde vor, 
welche auf jene Ergebniffe Einfluß gehabt ‚hätten. 

Im Ullgemeinen fieigt bei den Kühen aus dieſer 
Kreutzung nach und nach der Milchertrag, wie ſich aus 


— 
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der Tabelle ergibt. Intereſſant — wenn auch in ſolcher 
Genauigkeit vielleicht zufällig — iſt es, daß die Kühe 
aus. ſolcher Kreugung im Durchſchnitt an Milch gerade 
das Mittel desjenigen Ertrags geben, welchen die beiden 
mit einander gepaarten Staͤmme abwerfen. 


Der Milch-Nutzen von dem Gurtenvieh erſcheint 
verhaͤltnißmaͤßig hoch. Zu richtiger Wuͤrdigung des Werths 
dieſes Stamms in Vergleichung mit den andern muß 
aber angeführt werden: Futter und Waide in Kleins 
Hohenheim, wodicfr Stamm ſteht, find beffer ale 
bei den übrigen Stämmen; das Gurtenvieh ift ſchon 
lange hier, längft angewöhnt, fämmtliche Kühe find fon 
bier gezogen, die fchlechteren Fonnten fchon lange zum 
Abſtoß ausgewählt und die beſſeren behalten werden, 
Die Beſchaffenheit der Kälber bei diefem Mich ift vers 
baltnißmäßig etwas gering. 


Das Uri» Vieh fteht gegenwärtig zwar 6 in 
Klein s Hohenheim, die Refultate in der Zufammens 
ftellung find aber von feinem früheren Aufenthalte im 
Parke Monrepos her genommen. 


Wenn eine Rangordnung unter den in vorliegender 
Zufammenftellung aufgeführten Rindvieh » Stämmen fefts 
geftelle werden follte, darf nicht aus der Acht gelaffen 
“werben, daß unter dem gegebenen Berhältniffen dabei 
vorläufig nur auf MilhsNugung im Verhältniffe zur 
Fütterung, auf den Werth der Saugfälber für den 
Schlachter und auf das Gedeihen der Thiere im Allge: 
meinen Rücficht: genommen werden koͤnne, Anlage zur 











in. Wurtemberg A 295 


Maftung und zum Zug aber als glei ivers 
den müuͤſſe. 

Was Koͤrper⸗Groͤße — Maſſe — bei den ER 
Stämmen betrifft, fo wird — abgefehen von gegebenen, 
örtlichen Berhältniffen , welche in der Regel: für die 
Wahl entfcheiden müflen, — bei ungefähr gleichem Milch⸗ 
ertrag nad Menge und Güte, ein größerer Schlag bis 
zu einem gewiffen Grade, einem Fleineren im der Vor⸗ 
ausfegung vorzuziehen feyn, daß hinlängliche Mit- 
tel zu einer ununterbrodenen guten Ernäßs | 
sung gegeben feyen, Das größere. Vieh erfordert, 
im Verhältniß des durch daffelbe zu verwerthenden Futs 
ters, weniger Aufwand an Wartung, Die abzuftoffenden 
Thiere, feyen fie noch Kälber oder erwachſen, find in 
Der Regel mehr gefucht, der Handel in die Ferne lohnt 
mit größeren Thieren beffer, die Kälber haben. als ſolche 
höheren Werth ꝛc. Mebrigens wäre es fehr unrichtig , 
Die Maſſe des Körpers. an fih, bei Würdigung des 
Werths verfchiedener Racen gegeneinander, in die Waag⸗ 
fchale legen zu wollen; weil es fich bei jeder richtigen 
Berechnung darüber ergibt, daß das Thier des größeren 
Stamms von ber Periode ald Saugfalb an bis zu.dem 
Zeitpunkte, wo es zu Nußen gebracht wird, auch eine 
größere Menge an Futter erfordert, deffen Aufwand den 
Mehrwert an Körpermaffe, zwar bei verfchiedenen 
Stämmen auch im einigem verſchiedenen Verhaͤltniſſe, 
aber doch in der Regel aufwiegt. 

Es ergibt ſich etwa folgende Ordnung: 

1. Hollaͤnder und 
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2. Schwytzer 
machen einander den — Rang ſwreitig. Erfre 
geben: nach "Menge, leztere nach Güte etwas mehr, 
es werden ſich deswegen die Holländer mehr für den 
Verkauf der Milch als ſolche, die Schwyter mehr 
für Butter», Käfer ꝛc. Bereitung eignen,. Beide 
verlangen eine gute. Haltung, koͤnnen aber dann 
vorzugsweife allgemein empfohlen werden, 
Unmittelbar an fie wi fih an 

3. das Uris. und 
4. das Gurtenvieh, F 
Erſteres iſt dadurch, daß es minder gute Haltung 
wohl erträgt, ſehr zu beruͤckſichtigen; die Farbe des 
Gurtenviehs ift weniger allgemein. beliebt. 
5. Das ungehörnte Vieh aus Dorkfhire 
foordert eine gute Haltung. 
. 6. Das Haller» und 
7. das Allgäuer » Vieh 
ſtehen nebeneinander. Erfteres TER über lezteres 
locirt: werden, weil es, nach allgemeiner Erfahrung, 
fih nebenbei für Maftung mehr eignet; beide paficu 
beinahe in alle Verhaͤltniſſe. * 
8. Die Alderney 
ſind in Guͤte der Milch die erſten, und gedeihen 
auch bei geringer Haltung. Dann folgt 
9. das Teeswater » Vich, 
welches uͤbrigens veränderte Verhaͤltniſſe — gut 
ertraͤgt, und 
10. bad ann Vieh aus Suffolf; 


„ st Ertrag 


uͤtern. 


enge "h. 1 





Schlaähhter-Gewicht 
(im Durchſchnitt). 











then Milch⸗h verfütterten 
98 berech: HHeus fommt 
nach Ber: Mil: Ertrag 


Einer Eines 
milchenden lIvierwoͤchigen 
Kuh. Kalbes. 
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11. das Mürzthaler » Vieh | 
trifft unter den zu Milchvieh zu rechnenden Staͤm⸗ 
men zwar, nach unſern Ergebniſſen, der lezte Rang; 
uͤbrigens moͤgen hier die beſonderen Verhaͤltniſſe, un⸗ 
‚ter welchen der früher angeſchaffte Stamm, vor ſei⸗ 
ner Verpflanzung hieher, gehalten wurde, Urſache 
ſeyn, daß derſelbe unter veraͤnderten Umſtaͤnden ſich 
weniger vortheilhaft zeigte. Ich ſchaͤtze dieſen Stamm 
unſern beſſeren Schlaͤgen von Landvieh, wie die 
Haller und Allgaͤuer, gleich. 
12. Das Vieh aus der Kreuzung aus Ungar und 
Allgäuer a ee | 
erhält rücfichtlich des Milch» Nußens, fehr intereſ⸗ 
fant, gerade feine Stelle ald Uebergang zu den haupts 
ſaͤchlich für Maftung zu züchtenden Stämmen 
von . 


13. Devonffire. 


14. Herefordſhire 
und 

15. Ungarn, | 
Stuttgart, den 8. Mai 1829. 


- Hof » Sameralverwalter | 
Weckherlin. 


* 
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H. Erfahrung über Kuodenmehl ale Dung 
| mittel. 


(Aus einem Schreiben des Herrn Pfarrers und Magiſters 
Haufin Gruͤnthal, Mitglied des Landwirthſchaftlichen _ 


z Vereins an die Eentralſtelle. Vom 26. Sept. 1826). 


Ich habe in verſloffenen Sommer auf einem zur 


Pfarrei gehörigen Acker den Verſuch mit dem neuerdings 


fo gepriefenen Knochenmehl als Dünger gemacht. 
Diefer Verfuch ift wohl eier der erften im Oberamt 
Freudenſtadt und ift ſehr günftig ausgefallen. 

Der Boden ift hier (Freudenftadt liegt weſtlich 
1. Stunde, Dornfterten füdlich gleichfalls 1 Stunde 


von Gränthal) eine Miſchung des leichteren Sands 


bodend in dem 2 Stunden von hier entfernten Muyg> 
tbal, wo Dinkel und Gerfte nicht wohl gedeiht, mit 


dem fehwereren Gäuboden, in welchem leztern bekannt—⸗ 


lich beide Getraidearten fehr wohl gerathen. | | 
Ich lich 3 Feld mit Sommerger anpflanjen , 
4 wurde mit Kuochenmehl, % mit dem gewöhnlichen 


' Dünger gebüngt. Auffallend war der Unterfchird zwis 


ſchen der mit Knochenmehl und der mit gewoͤhnlichem 
Dünger gedüngten Gerſte; die erftere war dunkelgrün, 
ſehr fett, die Aehren waren weit vollfommener , und die - 
Halme der erfteren ragten über die Halme der andern 
beträchtlich hervor. Auch beim Ausdrefchen zeigte fie fich 
als ergiebiger. 

Sehr vortheilhaft würde es für unfere Gegend feyn, 
wenn bie Düngung mit Knochenmehl nach und nach alls 
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gemein eingefuͤhrt würde, und ich werde in meinem 
Kreife und durch. eigenen Vorgang u baranf bins 
wirken. 

Der . beſſere und kraͤftige —— aus Stroh iſt bei 
uns ſehr rar, indem der Strohertrag auf unſern Aeckern 
bei weitem nicht ſo reichlich iſt, wie im Gaͤu, uͤberhaupt 
auch unſere Aecker bei weitem nicht ſo viel Frucht geben, 
als in den beſſern, fuͤr den Fruchtbau geeigneteren Gegen- 
den des Unterlandes. Der vermoͤglichere Landmann kauft 
zwar bei uns ſowohl zur Fütterung als zur Streue 
Stroh aus dem Gau, allein diefes ift oft in fo hohem 
Preis, *) daß der Uermere es zur Streue nicht faufen 
kann, und ſehr froh ift, wenn er nur fo viel hat, als 

zur Fütterung feines Viehes noͤthig iſt; indem Stroh mit 
Heu und Oehmd geſchnitten, ald Haäderling häufig, dem 
Rindvieh gefüttert wird, Diefes gefchieht befonders dann, 
wenn die Heu⸗- und Dehmd » Erndte weniger reichlich 
ausfällt, was im lezteren Jahre der Fall war. 

Man behilft fih daher, ftart des Strohs, mit andern 
Streumitteln, 5. B. mit Sägmehl von den vielen Saͤg— 
müblen auf vom Schwarzwald, weldies, als Dünger 
benuzt, noch immer ‚einigen Gehalt haben möchte. Das 
dem Gehalt nach das ſchlechteſte, aber gewöhnlichfte ift 
Moos, ded Sommers aus den Waldungen gefammelt, 





) Der Bund Stroh Foftete im lezterem Winter 14 bis 16 Fr., _ 
und dag Stroh war fomit ohne Zweifel verhältnißmäßig 
das theuerfte Produkt bei der großen Wohlfeilheit alles 
Uebrigen. 


k 
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Beſſer noch moͤchte wohl Laub ſeyn, aber dieſes iſt groͤßten⸗ 
theils nicht zu bekommen, wei es bei uns beinahe keine 
Laubholzwaldungen gibt. ur 

So möchte deun Kuochenmehl ‚allerdings als vor⸗ 
züglicher Dünger, befonders auch für unfere Gegend er— 
feinen; indem derjenige Landwirth, welcher für Verbeis 
ferung feines Feldes einen Aufwand: machen kann und 
will, keinen beſſeren, wohlfeileren und. tauglicheren 
Dünger befommen Tann, als diefen. 

Gewiß wird die Auslage reichlich fi lohnen, um 
fo mehr, als das Kuochenmehl nachhaltig wirkt, und 
fomit bleibenden Nußen bringt. 

Uebrigens ift in der neuern : Zeit durch Einfhräns 
fung des Waidens in den Waldungen. von Seiten der 
Sorftbehörden, für die Stallfütterung und fomit für Vers 
mehrung des Düngers Vieles gefchehen,, und ed wäre 
fehr zu wünfchen, daß auch das“ in landwirthfchaftlicher, 
intelleftueller und moralifcher Hinſicht fo nachtheilige, for 
genannte Koppelhäten (Huͤten einzelner Stüde Viehs 
durch einzelne Hirten, größtentheils‘ Kinder, auf Wiefen 
und. Allmanden) > höhere Anordnung unse 
würde. 





L Ueber Lehm— und Erd; Bau, von Bern 
Doctor Heigelim. 

| Zupdrderft muß ich bemerken, daß ich es für we⸗ 

ſentlich halte, nicht allein den Pise im engeren Sinne, 

oder den Bau der gefiampften Erdwände, ind Auge zu 


* 
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faſſen; ſondern den geſammten ‚Lehm + und Erdbau, mit 
Inbegriff der Luftſtein⸗ und: Kehmpagen + Bauart ꝛc., 
nur als ein Ganzes, nad feinen Allgemeinen Grund» 
fügen zu betrachten. 

Der Erdbau überhaupt hat auffer den Vortheilen 
fuͤr die Geſundheit der Bewohner und: der Erſparniß an 
Heigungsmaterial zum Hauptvorzug und Hauptcharakter 
die Wohlfeilheit. Soll nun dieſe in der That ſehr 
bedeutend ſeyn, ſo iſt die erſte Erforderniß, daß man 
immer diejenige Erdart anwende, welche ſich 
an Ort und Stelle, oder ſehr nahe dabei vor 
findet... Es find alle Theorien verwerflich , welche eine 
befondere Gattung von Erde verlangen oder vorausſetzen, 
wie 3.8. einen ſehr Iehmartigen Boden, oder gar reinen 
Lehm. Mit: wenigen Ausnahmen muß die Erdbauart 
fich jeder Oertlichkeit anpaſſen. Diefe Ausnahmen find 
befonders. ein reiner Sandboden, oder in welchem doch 
ganz überwiegend viel Sand enthalten ift 7 oder: Moor 
grund. Bei weiten die meiften Gegenden aber biete 
zwar: unenblicy abwechfelnde, doch immer: folde Miſchun⸗ 
gen dar, in ‚welchen ein tüchtiger. Erdbau ausführbar ift, 
wenn fie nur. zweckmaͤßig behandelt werden. Eine Reihe 
von ‚angeftellten ‚Verfuchen hat mich auf den Grundſatz 
geführt, daß zwei Hauptverfchiebenheiten beobachtet wer: 
den muͤſſen, nämlich fette und magere Beſchaffen—⸗ 
heit des Bodens; welche dann wefentliche Abweichungen 
in der Behandlung verlangen. Der vollfommen’ fette, 
oder reine Lehmboden nimmt an und für fich einen hos 
ben Grad von Feftigkeit au, Wenn er ganz naß mit 


— 


u 


304 1. Landwirthſchaftie und techniſche Verſuche 
von der Beſchaffenheit des Bodens allein ab, ſondern 


es kommen noch manche, andere Ruͤckſichten Hinzu. Die 


weſentlichſte davon iſt die, ob die zw:errichtende Erd⸗ 
wände "ganz vor dem Regen geſchuͤzt, oder 
demfelbem einigermaßen. ausgeſezt werd en, 
wovon die Art des Bewurfes abhängt, i welche: ‚die 
ganze Conſtruction der Wände bedingen: kann. In dem 
erſteren Falle; wo namlich die Wand von keinem Regen 
getroffen wird, hat man dieſelbe, wenn fie nicht anders 
ganz roh bleiben darf, blos mit Lehm, Sand, und et⸗ 
was wenigem Kalk abzuſcheiben, welcher Ueberzug für 
innere Raͤume ſehr ſchoͤn ehen gemacht und darauf ge⸗ 
malt; werden Tann, wiegauf Gipswaͤnden. Kann aber 
die Wand von dem’ Regen getroffen werden, fo find die 
Maßregeln fehr verfchieden;: es muß in dem Wetter 
widerſtehender Kaltbewurf angebracht werden )' und die 
Schwierigkeit, welche man biöher darin fand; iſt der 
allgemeinen Verbreifung des Erdbaues - faft-: amiimeiften 
im Wege. geftanden, "Der. Hauptanſtand liegt :darin, 
daß der. Lehm und der Kalk Feine: Anhängungefläft ges 
gen ‚einander haben; und gerade das an ſich haͤrteſte und 
vorzöglichfte Material, * nimmt daher den Bewurf am 


ſchlechteſten an, weil es das fetteſte iff- "MBon'den Mits 


teln, welche man bisher vorfchlug und auwendete ED: 
die, hauptfachlichften folgende: Paul 
Man traͤgt zuerft einen Mörtel auf die Wand, in 
welchem der Lehm vorherrſcht und der Kalk untergeord⸗ 
net iſt; auf dieſen wird ſodann ein zweiter Bewurf ges 
bracht, im welchem der: Kalk vorherrſcht und nur fehr 
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wenig Lehm enthalten if. Hat die Wand nicht viel 
Regen auszuhalten, fo geht es mit dem Bewurfe gut; 
iſt fie aber dem dftern Naßwerden ausgefezt, fo iſt ber 
Bewurf zu ſchwach. — Ein anderes, wie mir fcheint 
noch ungleich fchlechteres Verfahren ift, einige Zoll tiefe 
Köcher indie Pifewand zu hauen, um den Bewurf auf 
diefe Weiſe anzuhängen. Es fezt, düffer der Geringfügig- 
feit des ganzen Mitteld, überdieß auch fchon eine Pifes 
wand voraus, welche um etliche Zoll ſtaͤrker fen, als eis 
gentlich für ihre Feftigkeit erforderlich wäre. — Noch 
eine dritte von, den verſchiedenen Manieren will ich ers 
wähnen: man verfertigt eine Art von Erdfteinen, welche 
ſich mit dem Mörtel gut verbindet, und womit man die 
Mauer überkleidet, die aus gewöhnlichen Erdfteinen bes 
ſteht. Jene Steine (melde Hr. Sachs Mörtelfteine 
nennt, und welche in mehreren Gegenden gebräuchlich 
find) ,_ werden aus Lehm und einem fehr beträchtlichen 
Zufaß von vorzuͤglichem Moͤrtel (aus Kalk und ſcharfem 
Sand) uaß, wie Luftſteine, geſtrichen und durch Trock⸗ 
nen erhaͤrtet. Allerdings haftet auf dieſen Steinen der 
Bewurf recht gut, aber die Steine find aͤuſſerſt koſtſpie— 
 Tig für manches Lokal; denn ed wird dazu: I) reiner - 
Lehm, 2) guter Kalk, und 3) vorzüglicher Sand erfor 
dert. Nur im höchft wenigen Gegenden wäre daher zu 
ſolchen Steinen zu rathen,. da faft. nirgends jene drei 
Beſtandtheile alle. fehr wohlfeil angefchafft werden koͤn⸗ 
nen. Dazu kommt aber noch, daß, wenn nicht bie 
hoͤchſte Vorficht angewendet wird, leicht durch die uns 


gleichen Beftandtheile der innern und der Auffern Seite 
-Eorrefpondenzbl, d. W. Landw. Vergind, 68 Heft 1829. 97 
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der Wände Nachtheile entſtehen koͤnnen. — Ich fuchte 
mir immer auch einen nicht blos fichern, fondern zugleich 
wohlfeilen Bewurf zu verfchaffen. und folgende Arten der 
Behandlung haben. fi mir am’ meiften bewährt: 1) Iſt 
die Erdart mager, ſo laſſe ich der ganzen: Maffe ir 
; gend einen wohlfeil zu erhaltenden Beftandrheil zufeßen, 
wie da, wo die magere Maffe bloe zu größerer Feſtigkeit 
gebracht werden foll, ohne Ruͤckſicht auf Bewurf. Aber, 
den fetten Zuſatz ausgenommen, dienen hier die gleichen 
Mittel auf doppelte Weiſe, naͤmlich der Straßenkoth, 
oder die Kalkmilch, welche die Maſſe befeſtigen, machen 
fie zugleich: ſehr faäͤhig, einen Kalkbewurf aufzunehmen. 
Wo ſie leicht zu haben ſind, koͤnnen auch zerſchlagene 
kleine Kalkſteinchen oder Kies, von dem die groͤßeren 
Stuͤcke gleichfalls zerſchlagen werden muͤſſen, noch auſſer 
dem Straßenkoth oder der Kalkmilch beigemiſcht werden. 
Solche Steinchen erleichtern nicht allein das Anhängen 
des Bewurfes, : fie tragen ſelbſt zur Feſtigkeit der Maffe 
bei. Häufig find ſchon in dem Boden felber! viele Heine 
Steinchen ,’ welche mit Vortheil darin gelaffen werden, 
Bei dem Picken der Wände mit dem Zweiſpitz, was auf. 
alle Fälle dem Bewerfen vorangeht, entblößen ſich im⸗ 
mer mehrere Flächen folder Steinchen, oder die Stein. 
den ‚werden mitren durchgehauen, und“ die eine. Hälfte 
bleibt im der Erdwand feft fteden. — 2) Ganz anders 
will die fette Erde für den Bewurf vorbereitit feyn. Ich 
glaube es als einen Hauptgrundfaß aufftellen zu koͤnnen, 
daß es ganz verkehrt ift, die fette Maſſe durch einges 
mengten Mörtel u. dergl. erft mager zu machen, um 
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fie für den Bewurf vorzubereiten. Ebenfo möchte ich 
keine Steinchen barein mifchen, weil die Maasregel doch 
blos halb, und der Aufwand dafür nicht gerechtfertigt 
wäre. Als ich mich durch das von Sachs und ondern 
empfohlene Mittel, einen lehmhaltigen Bewurf auf die 
Wand, und auf jenen einen kalkhaltigen zu bringen, 
nicht befriedigt fand, und zu übertrieben Foftfpieligen 
Mitteln nicht meine Zuflucht nehmen mochte „ weil fie 
ganz und gar gegen den Charakter des Erbbaues find; 
ſo Fam ich auf den Gedauken, Lehmſteine naß. mit _ 
Spreu zu formen, dieſe Spreu aus der Oberfläche ber 
auszubrennen, und diefer dadurch eine rauhe Geftalt, 
Härte und Unauflöslichkeit durch Waſſer zu geben. Gleich 
der erfte Verſuch gelang vortrefflih; ich führte hierauf 
ein Gebäude mit ſolchen Lehmpatzen (1“ lang, 5 breit, 
4“ dick iſt die beſte Form) ans, und der Bewurf hat, 
ungeachtet er im Anfang des Winters unter Schnee und 
Kröften auf die gebrannte Oberfläche gebracht wurde, uns 
vergleihlih, wie man es faum von einer Sandfteinwand 
verlangen Tann, gehalten, Wie höchft wohlfeil das Mits 
tel fey, wird man leicht einfehen, wenn man bedenkt, 
daß ein höchft unbedeutendes, kurzes Feuer noͤthig iſt, 
um den Wänden diefe gebrannte Haut zu geben, und 
von den Steinen, die zu einem ganzen Bau erforderlich 
find, nur fehr wenige und (die Edfteine ausgenommen) 
blos auf einer Seite dieſes Brennens bedürfen. Die für 
die AUuffenfeite beftimmten Steine lafje ich in runden 
hohlen Haufen neben dem Bauplatz aufſetzen, das euer, 
aus Stroh, Reiſach, Spähnen, Holz — kurz aus jedem eine 
f ; i 
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Flamme gebenden Brennmaterial — von oben hinein 
bringen, und nach wenigen Minuten ift immer -ein fols 
ber Haufen gebrannt, der gegen 100 Stuͤck ehthält und 
alfo ein ziemlihes Stuͤck Wandoberfläche gibt. Man 
befürchte nicht, daß die gebrannte Oberfläche, fih von 
dem ungebrannten Stein ablöfen werde; vielmehr habe 
ich durch eigens angeftellte Proben mich überzeugt, daß 
nichts, weder Näffe, noch Hite, noch Stoß ein Losreißen 
bewirken kann; denn das Gebrannte geht allmählig ins 
Ungebrannte über. — Nachdem ich die Sache bei reinen 
Lehmſteinen (Xehmpagen) erprobt gefunden, fam ich auf - 
den Gedanken, fie auch auf minder reinen Lehmboden, 
doch immer noch folchen, der mehr zu der fetten als 
magern Art gehört, anzuwenden. Auch fette Erdquader, 
halbtrocken geftampft und nachher gut getrodnet, lafjen 
fih auf diefe Weiſe aufferlih brennen. Ihnen durch 
Spreu eine rauhe Oberfläche zu geben ift zwar, weil fie 
nicht in weichem Zuftande geformt werden, unmöglich ; 
daher laffe ich fie, che fie zum Brennen aufgefezt werden, 
auf der zu brennenden Seite mit dem Zweifpig picken. 
Es ift bei diefer Art des Verfahrens, Fein unbedeutender 
Gewinn, daß man die Erde ohne alle weitere Bearbeitung 
und Mifhung, wie fie herausgegraben wird, ſtampft, 
und dennoch einen trefflichen Bewurf erhaͤlt. — Ich 
möchte daher unbedingt rathen, daß man überall, wo: 
man fette Erde hat, und bie damit auszuführenden 
Waͤnde dem Wetter ausgefezt: werden, keinen Pife in 
ganzer Maffe, fondern einzelne Steine macht und dieſe 
Aufferlich brennt. Man verfichert fich auf diefe Art über: 


“ 
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wiegender Vortheile. — Der Bewurf ift Kalk (wo man 
ihn haben kann, zum Theil magerer) und grobfürniger 
Sand; er wird aufgefprizte. Man Tann durch beige 
mifchte. Feilfpahne, Hammerfchlag und Tlein geftoßene, 
hart gebrannte Ziegehwaare der Bewurf noch ‚vörzüglicher 
maden; allein bei forgfaltiger Arbeit genügt jener. ein⸗ 
fache Moͤrtel. 

Auſſer den beruͤhrten eier für die 
Behandlungsart des Erdbaues, nämlich der gegebenen 
Erdart und dem nöthigen Bewurf wirken noch eis 
nige andere Gründe ein, von denen namentlich der zu 
berücfichtigen ift, ob eine Wand im erften oder im 
zweiten Stod ſich befindet. Im lezteren Fall thut 
man wohl, immer einzelne Steine zu machen und. mit . 
diefen zu mauern; man Tann auf diefe Weife eine duͤn— 
nere Wand ausführen, als wenn man in ganzer Maſſe 
ſtampft. Während ich mit ganzer Maffe, im untern 
Stod die Wände 2’ 1° 5 ſtark nehme, laſſe ich ihnen 
mit einzelnen Steinen im obern Stod blos ı° 5“ und 
1’ 2 wobei man bis. auf. 10° Stocdhöhe gehen Tann, 
was bei ‚ganzer Maſſe unmöglich wäre, — Bei guter 
Behandlung des Erdbaues laſſen ſich zwei. Stockwerke 
auf einander auffuͤhren, ohne daß man das mindeſte zu 
befuͤrchten haͤtte, und ich moͤchte nicht rathen, daß man 
hier aus Aengſtlichkeit zu große Mauerdicken annaͤhme. 
Ich habe ein zweiſtoͤckiges Piſegebaͤude auffuͤhren laſſen, 
deſſen unterer, in ganzer Maſſe geſtampfter Stock in der 
Umfaſſungswand blos ſchwach 2‘, in den Scheidewaͤnden 
1‘ 5 Dide hat, der obere, aus einzelnen Quadern von 
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derſelben (magern) Maſſe erbaute, durchgehends 1’ 2 
ſtark it, und das Gebäude fteht fehr feſt *). 

Weitere Ruͤckſichten für die Wahl der Bauart fin- 
den fih im Trodnen 2. Ich muß‘ hier einer Einrichs 
tung erwähnen, welche in ſolchen Dörfern, die eine fette 
Erde haben, mit großem Erfolg würde angewendet wers 
den fönnen. Einige Formen zum Stampfen von Erdquadern 
würden vertheilt (und dann auch leicht von einem Hofe 
in den andern gefhafft). Jeder Einwohner müßte bes 
fländig im irgend einem Xheil feiner Gebäude, wo ſich 
ein Raum dazu finder,, ein Paar Hundert foldher Erd⸗ 
quadern vorräthig haben, ‚oder ftatt der Erdquader auch 
Lehmpatzen, welche eben fo leicht zu fertigen find. Bei 


- einem nöthigen Bauweſen im Dorfe wären fchnell die 


erforderlichen, vorzüglich ausgetrod'neten Steine geſam⸗ 
melt, und Niemand durch dieſe Einrichtung beläftigt, 
ba jeder Landmann irgend eine Zeit findet, fich den 
Vorrath anzufertigen, den er aufgefezt haben fol, Für 
das Stampfen von ganzen Wänden müffen die Geftelle 
und eifernen Stämpfel von der Gemeinde angefchafft, 
und den Einzelnen geliehen werden. So wird man bie 
Abſicht aufs vollfommenfte erfüllen, daß den Bauern fo 
wenig ald immer möglid am Umtriebd- Kapital durch 
ihr Bauweſen entzogen werde. 


4 
⸗ 





*) Auf den untern Wänden liegen 24 ſtarke Dielen, in der 
Breite der obern Wände, ald Mauerlatten; der äuffere 
Bewurf geht über biefe Mauerlatten, fo wie über die Bal: 
kenkoͤpfe ber. ; 
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„Zur. vollfommenen Boplfeilpeit des. Erdbaurs, die 


man ficher als Hauptſache bei allem im. Uuge- behalten 
muß, ift es num auch noch nothwendig, daß man fich 
‚aller folchen "Einrichtungen enthält, und fie entbehrlich 
macht, wobei die Erbwände durch Stein, Backſtein, oder 
dicke Hölzer verftärft werden follen. Die Verſtaͤrkungen, 
ſie mögen min Quaderecke, oder aus Werkſtein gehauene 
Fenſtereinfaſſungen, Backſtein-Ecken, Backſtein-Ueber⸗ 
zuͤge, oder was immer der Art ſeye, entbehrlich zu ma- 
chen,, ift eben eine ber Yufgaben des guten. und reinen 
Erdbaues. Ich finde es z. ®. auch fehr nachtbeilig, 


wenn man bei den im ganzer Maſſe geſtampften Baus. 


den ſtarke, | durch die ganze, Wanddide gehende Thuͤren⸗ 
und Feuſter⸗Zargen mit- einſtampft. Dieſer Holzver⸗ 
ſchwendung entgehe ich dadurch, daß ich ‚Chlren‘ und 


Senfter aus der Maffe, wenn fie beinahe trocken iſt, 
heraushauen und Futter blos aus 2’ ſtarken Dielen ein⸗ 


richten laſſe. Bei den aus einzelnen Steinen ‚geimauers 
ten Wänden, bleiben Die Deffnungen ſiehen, bis mache 
ähnliche Futter hineingeſezt werden. 


Run ‚hätte ich uͤber die Seftette, Formen und Werk ! 


zeuge vieles zu fagen, deren man ſich bei dem Erdbaue 
bedienen kaun; denn es iſt eben ſo gewiß, daß von ihrer 


Geſtalt und Einrichtung fehr, vieles für ‚Die ganze, Arbeit | 


abhängt, als, daß man biäher noch nicht. Die einfachften, 
bequemſten und nuͤtzlichſten Methoden darin angewendet 
hat. Die Beſchreibungen opn, ſolchen Gegenftänden wers 
den aber ohne Zeichnungen zuundentlich, ‘vielleicht auch 
wohl für den Zweck der gegenwärtigen Darftellung zu 


— 
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umftändlih. Da ich Übrigens hierin mehrere: Einrich 

tungen getroffen babe, welche die Arbeit-fehr erleichtern 
und abfürzen, fo befchrieb ich Ddiefelben, fo. wie ‚übers 
haupt. auch noch manche Einzelpeiten des Erbbaues mit 
beigefügten Detail» Rupfern in. einem Werkchen , welches 
unter dem Titel: Handbuch der neueften dfonos 
miſchen Bauarten *) in ganz kurzer Zeit erfcheinen 


‚wird. i 





*) Diefes Handbuch ift, feit der Verf. vorfichenden Auffap 
verfaßte und an bie Gentralftelle einfendete, wirklich mit 
10 Kupfertafeln bei Dfiander in Tübingen erfchienen. 
und bereits in Nro, 52. der Dekonomifhen Neuig- 
keiten 1827 fehr günftig beurtheilt worden. Es heißt von ihm; 
„Verjaͤhrte Mißbraͤuche, unvorſetzliche, oder abſichtlich ge⸗ 
naͤhrte Irrthuͤmer im Gebiete der oͤlonomiſchen Baukunſt 
zu enthuͤllen, zu ihrer Abſtellung kraͤftige und ausfuͤhrbare 
Mittel anzugeben, zugleich ſchiefe Anſichten über die wahren 
Grundſaͤtze dieſes Faches zu berichtigen, dieß ift der Zweck 
ber oben angezeigten Schrift. Sie verdient alfo die höchfte 
Aufmerkfamteit nicht nur der Baumeifter, fondern auch der 

Bauherren und derjenigen Behörden, welchen es obliegt, 
dem oͤkonomiſchen Bauweſen, dieſem wichtigen: Zweige ‚der 
Staatswirthſchaft, ihre befondere Sorgfalt su. widmen. Gie 
ift zu Folge ihrer ganzen Anlage dazu beftimmt, gemein: 
nüßig zu werden, und vermöge ihres gebiegenen Inhaltes 
wird fie dieſen Zweck erreihen; doch hat der Verf, biefür 
noch auf eine befondere Weiſe geforgt, indem, er auf. die 
geringe Zahl von zehn Bogen eine Reihe hoͤchſt reichhaltiger 
Kapitel zufammengedrängt hat, bie ſehr leicht unter einer 
anders fpecnlirenden Feder zu einigen. Bänden hätten ans 
wachfen koͤnnen. Das Verdienſt einer folhen Screibart 
ift aus doppelter Ruͤckſicht ruͤhmlicher Erwähnung würdig; 
einmal, weil fie die Verbreitung nuͤtzlicher Lehren erleich: 
tert, dann, weil fie die Schwierigkeit einer deutlichen. und 
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zugleich gedrängten Befchreibung , zumal techniſcher Gegen: 
ftände befiegt. Jene ſowohl, welhe Belehrung in Schrik- 
ten diefer Gattung ſuchen, ald die, welche in biefem Face 
als Schriftſteller arbeiten, wiſſen, daß Kuͤrze ohne Dun— 
kelheil, Klarheit ohne zerſtreuende Weitſchweifigkeit, gleich 
ſchwer zu erreichen ſind. Beide Abwege hat der Verfaſſer, 
uͤber deſſen Arbeit wir hier unſere Anſicht auszuſprechen 
gedenken, ſo gluͤcklich vermieden, daß dieſer Zug faſt allein 
genügte, um darzuthun, daß er feines Stoffes vollfommen 
Meifter if. Nach diefer nothwendigen Andeutung des 
Styis der Schrift ftellen wir und auf den Standpunft bes 
Verfaſſers, um zu erfahren, welche Anfichten ihn geleitet 
haben. 


Die Einleitung lehrt und, daß er hauptfächlich fein - 
Vaterland Würtemberg im Auge gehabt bat; aber bie 
Grundfäge, welche er aufitelt und entwidelt, finden wir fo 
tief aus dem Wefen der Landwirthfchaft gegriffen, daß fie 
allgemein gelten und überall Anwendung und Eingang fins 
den werden „ vorzüglich da, wo die im verſchiedenen Baus 
arten gerügten Mißbraͤuche und der aufgeklärte ae fie 
abzuftelen, vorhanden find. 


Je haͤufiger es aber begegnet, daß man Irrthuͤmer der 
Prarid dur wohlgemeinte, jedoch unpraftifhe Theorien 
zu berichtigen fucht; defto nachdrüdlicher heben wir den 
charakteriſtiſchen Zug unferer Schrift heraus, daß fie im 
hohen Grade praftifh ift. Nichts darin ift bloße Specula⸗ 
tion, deren Ergebniß noch zu erwarten iſt; oft ermenerte, 
mehrjährige Erfahrungen ſprechen darin durch unmibderleg: 
bare Thatſachen, bie augleich durch UNE und Rendeit 
uͤberraſchen. 


Wenn wir dem Verfaſſer in — Unterſuchungen fol⸗ 
gen, fo bemerken wir eine genaue Kenntniß der Werke, fo: 
wohl deutfcher ald ausländifher Schriftfteler, feiner Vor: 
gänger, und bei einer freimüäthigen Beurtdeilung ihrer Leis 
ftungen, zugleich eine ſehr mwürdige Anerkennung ihrer Ver: 
dienfte. Uber auffer den vorhandenen Echriften, fcheint 
der Verf. au die, in Franfreih und Italien uͤbli— 
‚hen Bauarten mit Sorgfalt ftudirt und das Gutg derfelben 
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ſich angeeignet zu haben, ohne ſich zu blinder Nachahmung 
verleiten zu laſſen. PEN} 


Wenn wir von allgemeinen Betrachtungen zu näherer 
Prüfung der einzelnen Abſchnitte übergehen, fo finden wir ' 
überall. diefelbe ſchlichte Weiſe in den vorgefchlagenen Ver— 
befferungen. Sie tragen das Gepräge der Zweckmaͤßigkeit 
und zeigen, ohne Prunf von Wiffenfhaft, das. Studium 
eines mit wiffenfhaftliher Bildung ausgeräfteten Prafti- 
kers. Weſentlich verfhteden von dem zufäligen Finden deg 
Empirikers, find fie Erfindungen, niht, Entdedun: 
gen, Einige derfelben mahnen in ihrer Schlihtheit an die 
Bauarten alter Völker, die dem Verfaſſer wohlbefannt zu 
feyn feinen: dahin rechnen wir dag geftampfte Funda- 
ment. Nicht minder glädlih hat Hr. Dr. Heigelin die 
Aufgabe gelöft, den Bewurf auf Erdwänden voll: 
tommen dauerhaft zw befeftigen. Geine Vorgän- 
ger fheiterten bierin ſaͤmmtlich, und diefer Umftand war 
ein weſentliches Hinderniß für die allgemeinere Anwendung 
des, in fo vieler Ruͤckſicht vortheilhaften und empfehlungs- 
wertben Erdbaues, der fih nun in feiner-wollendeteren Ge— 
ſtalt ſchnell verbreiten, und dieſe Fortſchritte den forgfälti- 
gen, krit iſchen Verſuchen des Verfaſſers und den Erfahrun: 
gen verdanken wird, durch welche er das pofise Bien 
bereichert hat, 


Menn wir weiter oben’ — Ne ber Ber. die, in 
Franfreih und Ftalien uͤblichen Bauarten prüfend 
beobachtet habe; fo firrden wir den Beleg dazu nicht nur in 
den von ihm, nad dem Prinzip der poteries-, geformten 
Gewoͤlbſteinen, fondern Hoch vielmehr in der, von ihm vor: 
geſchlagenen Verbeſſerung der Form und Conſtruftion der 
fogenannten deutſchen Daͤcher. Die Maͤngel derſelben be: 
kaͤmpft er mit ſiegreichen Waffen, und ſeine verbeſſerte An— 
lage dieſes weſentlichen Theils der Gebaͤude, vereinigt die 
Vorzüge der deutſchen und der füdeuropäifhen. Dächer ; fie 
ift uberdieß ein wahrer. Triumph für den Grundſatz des 
Verfaffers, daß aus größerer Zwedmäßigkeit aröf: 
fere Schönheit der Form hervorgehe, welche 


man peesedens auf dem früher verfolgten Wege, in. eitler, 


— 
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. fogenannter Decoration gefucht und dabei dem Ungefchmade 
Thür und Thor geöffnet hatte. 

Bei Entwidlung allgemeiner Grundfäpe und bei ihrer 
Anwendung auf gegebene Fälle, gebt in der befprocenen 
Schrift der Künftler und der Techniker Hand in Hand, 
Diefe feltene Nereinigung von Gründlichkeit, pofitivem 
Wiffen, praftifher Erfahrung und künftlerifber Ausbildung 
ift um fo erfreulicher, da fie fi bei einem Manne findet, 
welcher an der Spige einer Lehranftalt für junge Baufünft: 
ler fteht, die unter einer fo trefflichen Leitung auf einer 
an Hülfsmitteln der mathemätifhen und tedinologifhen 
Wiſſenſchaften reihen Univerfität, einer gediegenen Ausbil- 
dung gewiß ſeyn koͤnnen. Es läßt ſich alfo mit Zuverficht 

erwarten, daß die Grundfäge des Meifters, durch feine 
Schüler ausgeübt, bald ihren heilfamen Einfluß betbätigen, 
feine zweckmaͤßige und wohlthätige Bauart verbreiten, die 


Wohlfahrt des Einzelnen und des Gemeinwefens fordern, _ 


und der Kunft in ihren wahren Zweden dienen werden.’ 


— — - - - 


I. 


Einige Bemerkungen über die Rindvieh— 
Zucht. 


Man vergleiche unter andern: Correſpondenzblatt 1828. Band 
XIII. S. 726. Bd. XIV. ©, 23. 214. 140, 156. 258 und 1829 


Jänner fo wie den Wedherlinihen Aufſatz des gegenwärs 


tigen Hefts). 


Da eine erneuerte Aufmerkfamfeit von den adminis 


ftrativen Behörden auf die Vervolfommmung der Rind 
vie hzucht des Landes gerichter wird; fo hält der Unter: 
zogene einige Beobachtungen, die cr auf dem Lande zu 


— 
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machen Gelegenheit hatte, nicht für zu unwichtig, um fie 
der Würdigung der Eentralftelle des Aandwirthfchaftlichen 
Vereins vorzulegen. | 


Die Verbaſtardirung des Rindviehes ſcheint nicht 
nur weniger nachtheilig, als beim Pferde, ſondern ſogar 
dem Milchertrag, ſo wie der Vermehrung der Fleiſchmaſſe 
vortheilhaft, und eine reichliche Milchabſonderung nicht 
nur Eigenſchaft, einer durch Zucht kuͤnſtlich gebildeten 
Raſſe, ſondern auch ein mehr individueller Vorzug dieſer 
oder jener Familie zu ſeyn. 


Zu dieſen Anſichten wurde br Unterzogene durch die 
Beobachtung veranlaßt, daß aus der Paarung eines 
Farren von der ganz großen, grobfnochigten Berner 
ober Freiburger Schwarzſchecken-Raſſe, aus der 
ehmaligen Maierei in Ludwigsburg, mit gewoͤhn⸗ 
lichen, feinfnochigten, Kleinen ALb » Kühen der Innſaßen 
von Dffenhaufen, ein Mittelſchlag von Kuͤhen hervor 
gieng, der mit betraͤchtlichem Gewinne an Koͤrpergroͤße 
und Volumen, ohne jedoch in gleichem Verhaͤltniſſe grob: 
knochig zu ſeyn, nicht nur die mütterliche Eigenfchaft 
eined guten Milchertrags unvermindert, fondern fogar 
in auffallend erhoͤhetem Maaße verband; waͤhrend die 
Abkoͤmmlinge deſſelben Farrens und der von dem Ein— 
ſiedel mitgebrachten, grobknochigten Schweizer,” 
Kuͤhe des vormaligen Stutenmeiſters Dürr nur fehr: 
mittelmäßig, und zum Theil ganz ſchlecht im Milch⸗ 
ertrage waren, und. daß. unter den, wegen Milchergie— 
bigfeit im Verhaͤltniſſe ihres Sutterbebarfs vortheilhaft 


m. ⸗ 


* 


»1 1 


II. Einige Bemerkungen über die Rindviehzucht. 317 


bekannten Alb⸗Kuͤhen dennoch fo viele mit ganz ges 
ringem Milchertrage, noch beibehalten werben. 
Da der Bildungstrieb eine in fich gefchloffene Thäs 


J 


tigkeit ift , und die.Stöhrung ihrer Harmonie dur) Die . 


Berbaftardirung, die Verbindung zweier ungleicher Zeus 
gungsfräfte, eine Verminderung ihrer Kraft fo lange 
nach fi) zieht, bis fie ſich wiederum gefchloffen, und 
die ungleichen Kräfte ſich verähnlichet haben, fo ift 
die Verbaftardirung im der Pferdezucht, deren erfter 
Zweck die Kraft ift, nachtheilig, und nur dann nicht nur 
unfhadlich, fondern geboten, wenn die Zumifhung einer 
weit höhern Kraft der niederern Kraft, der fchlaffen 
Raſſe, einen, den Verbaftardirungs » Nachtheil uͤberwie— 
genden Zuwachs gewährt, und folglich Verbaftardirung 
‚zur wahren DVeredlung wird. 


Iſt die Verbaftardirung eine Erfchlaffung, und jede 


ungewöhnlich reichliche Sekretion mit einem gewiffen 
Grad von Erfchlaffung der Gefäße verbunden ; fo Fönnte 
vielleicht ſchon die Paarung zweier gleich milcharmen 
Raſſen, die Milcherzeugung ihres Baftarden in Etwas 
vermehren. Die Erfcheinung aber einer auffallend erhöhs 
ten, Milchergiebigkeit der Baſtarde von Heinen, aber 
ftraffaferichten Alb-Kuͤhen, und einem Farren der großen 
grobknochigt⸗ und grobfaferichten Mildarmen, Berner 
oder Sreiburger Raſſe, koͤnnte ſich leichter erklaͤren 
laſſen, wenn die Muͤtter, bei zunehmender Koͤrpermaſſe 


nun auch das Milch-Sekretions⸗-Organ, oder Euter, 


vergroͤßern. 9 
Iſt mit der Verbaſtardirung ferner eine mindere 
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Uebereinftimmung der Zeugungsfräfte verbunden; fo ift 
auch ihre Thätigkeit mehr divergirend, im Breite und 
Ausdehnung gehend, und der Baftard zweier, glei) großer 
Raffen Fünnte wohl an Größe und Maffe beide Eltern 
übertreffen, was aud die Erfahrung haufig im Pflanzen» 
reiche, bei den Pferden aber oft auffallend zu beftätigen 
fcheint: wenn gleich eine zu oft wiederholte Verbaftardis 
rung, zu vielfache Kreugung , zulezt felbft die Kraft des 
Wachsthums ſchwaͤcht, und eine fehr überlegene Kraft, 
3. B. ein ausgezeichnet Eräftiger, aber Fleiner, orientalis 
fher Hengft mit einer fchlaffen , großen, europaifcyen . 
Stute, oft überwiegend nach fi, nad) feiner Form und 
Größe erbt, wobei jedoch zwifchen Pferden und Rindvieh 
der Unterſchied einzutreten fcheint, daß die Baftarden der 
Erſtern weit mehr, als Kezteres, im die Höhe fchießen, 
und ihre Ausdehnung in die Breite auf die Muskelnkraft 
und Uebung mit bedingt zu ſeyn feheint, daher auch im 
Stalle, ohne Bewegung, aufgemäftete Sohlen BEN 
hochbeinig werben. 

ı Was‘ den mehrern oder mindern Milchertrag der 
verfchiedenen Raſſen betrifft ; fo gibt es gute Milchkuͤh— 
raffen von jedem Größefchlag, und von jeder Sarbe, und 
fowohl in gebirgigten als flachen Ländern. 

Neben dem großen, aber milharmen Berner und 
Freiburger Vieh, gibt ed in der Schweiz vortreff: 
liche Milchkuͤhe, von mehr als mittlerer Größe und von 
verfchiedenen Farben. | 

Das Fleine, rothe würtembergifhe Albvieh— 
ift eine vorzägliche Milchraffe. 


Il.: ‚Einige Bemerkungen über die Rindviehzucht. 319 


Eine noch größere. Milchergiebigkeit befizt das -zum 
Theil fehr kleine Vieh im Algau und Vorarlberg, 
und zwar fomohl bellfahles als ſchwarzes, bei etwas 
fchlafferem Zaferbau, und faft gleicher Maͤßigkeit des 
Futterbedarfs, wie jener. 

Die Normandie beſizt ſehr große, und ausge⸗ 
zeichnet gute Milchkuͤhe von etwas hochbeinigem, aber 
maͤßig ſtarkem Knochenbau. 

Sowohl das trockene Juͤtland, als das ſeuchte 
Friesland haben eine beruͤhmte Milchraſſe, und jenes 
einen kleinen, dieſes einen großen Schlag. 

Dagegen iſt die Ungar'ſche Raſſe wegen gerin⸗ 
gem Milchertrag verrufen, und auch die Kuͤhe in dem 
ſumpfigten Nieder» Ungarn, und dem hochſt üps 
pigen Waideland der Moldau werden nie * gute 
Milchraſſen genannt, 

Feuchte Luft und ſaftige Nahrung ſcheinen zwar 
dem Milchertrage vorzüglich günftig, und ein allzu: 
tfodenes, heißes Elima demſelben entſchieden unguͤnſtig 
zu ſeyn. Doch iſt der Unterſchied deſſelben unter gleis 
chen Verhaͤltniſſen oft ſo groß, daß man faſt anzus 
nehmen gezwungen ift : die ausgezeichneten Milchraffen 
feyen weniger durch die natürlichen Begünftigungen ents 
ftanden, als da, wo die Milchnutzung ber erſte Zweck 
war, kuͤnſtlich erzielt worden. 

Da jede hervorſtechende Eigenſchaft immer hervor⸗ 
ſtechender wird, bis ihr der Verband des Ganzen eine 
Grenze ſezt, oder bis ſie durch die entgegengeſezte, durch 
Paarung hinzukommende, Eigenſchaft ins Gleichgewicht zus 
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ruͤckverſezt, oder auch von einer andern Eigenfchgft über 
ragt wird, und ber Bildungstrieb ein nothwendiges 
Spiel innerhalb feiner Grenzen hat; fo durfte nur eine 
ungewöhnliche Milcherzeugung durch fortgefeste Paarung 
gleicher Eigenfchaft feftgehalten werden, und die Raffes 
Eigenfchaft eines großen Milchertrags war gebildet. 


Da jedoch eine hervorſtechende Eigenfchaft, wenn fie 
der Art ift, daß fie die Kraft des Ganzen in Aufpruch 
nimmt, jemehr fie davon auf fi) verwendet, um fo 
eher in folgenden Zeugungen wiederum erlöfcht; fo dürfte 
vielleicht eine ausgezeichnete Milchergiebigfeit nicht allzus 
lange. in ein und derfelben Zucht allgemein fortdauern, 
wenn nicht die, vom hiefigen Landmann fo häufig uns 
terlaffene Sorgfalt gebraucht wird, immer nur die vors 
zuͤglichſten Milchkuͤhe, und die von den vorzäglichften 
Milchkuͤhen abftammende Farren derſelben oder benach⸗ 
barter Zuchten zur Nachzucht zu wählen ; eine alfo nicht 
nur erlaubte, fondern gehotene Auffrifchung. 


oOb die Farbe einen weſentlichen Einfluß auf den 
Milchertrag habe, ſcheint die Erfahrung zu verneinen; 
da es vorzuͤgliche Milchraſſen von allen Farben gibt. 


In ſo fern jedoch im Allgemeinen die ganz ſchwarze 
Farbe mit einem ſtraffen Faſerbau, die ganz weiße, oder 
vielmehr fahlweiße aber, mit einem ſchlaffen Faſerbau 
verbunden iſt, eine reichliche Sekretion aber auf einem 
mittleren Grade deſſelben beruhet; ſo moͤchten wohl beide 
Extreme der Farben, der Bildung eines vorzüglichen 
Milchertrags etwas im Wege fee e 
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Doch iſt vielleicht der Unterſchied der Farben in 
Beziehung auf. innere Eigenſchaften nicht fo weſentlich, 
als er ſcheint. Denn da die Farben ſich unveraͤndert 
erhalten, nicht wiederum von ſelbſt zuruͤckgehen, fo find 
fie fhon dadurch Feine wefentliche Eigenfchaft des Gan⸗ 
zen, oder ein mefentlicher Theil feiner Kraft, und da 
die Erfahrung bei den Pferden zeigt, daß es in ben 
Morgenländern, in ein und demfelben Lande und Clima, 
von jeher neben einander Schimmel und Rappen, nebft 
andern Sarben, von gleicher Körperfraft gegeben hat; 
fo möchte nicht unwahrſcheinlich feyn, daß die Verſchie⸗ 
denheit der Farben nicht ſowohl der Erfolg der Verbrei⸗ 
tung der Thiere über den Erdball, im feine verſchiedene 
extreme Climata, als das allgemeine Spiel des Bils 
dungstriebes wäre, das die urfprüngliche Farbe gleich zu 
Anfang der Hauszucht und der damit Herbundenen, vers 
änderten Xebendweife, in ihre mögliche Divergenzen zers 
fallen machte, (mas vielleicht felßft auch beim Menfchens 
gefchlechte der Fall feyn koͤnnte). 

Ob ein grobfnochigter und grobfaferichter Bau der 
Milchergiebigkeit mehr Hinderlich fey ? möchte eher von 
der Erfahrung bejahet werden, indem fie zeigt, daß grobs 
Inochigtes, grobfaferichtes Vieh bei gleicher Körpergröße 
und, Maße mehr Futter zu feiner eigenen Erhaltung bes 
darf, als das feinknochigte und feinfaſerichte, die Sefrer 
tion der Milch alfo bei‘ Erfterem nicht fo groß ſeyn 
Tann, als bei Lezterem, und man auch wirklich zwar 
ECEorreſpondenzbl. d. Würt. Landw. Vereins, Gb .Heft 1829. 08 
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vorzägliche, Milchfühe von betraͤchtlicher Groͤße, aber da⸗ 
bei doch gewoͤhnlich nur von — — — 


Steht auch ein pocher großknochigter und grobfafes 
richter Bau der Bildung. einer reichlichen Milchfefretion 
nicht gerade entgegen; fo ift doch immerhin eine Futter— 
verſchwendung damit verbunden, und daher bei bes. 
abfichtigter Vergrößerung einer Zucht vorzugäweife auf 
ſolche Raffen Rücdficht zu nehmen, die bei ihrer Größe 
und Maße verhaͤltnißmaͤßig feinknochig ſind, wie ie ®. 
das 3 Tproler Vieh. 


Iſt mit dem linknochtheenn und — Bau 
mehr intenſive Kraft verbunden, ſo wird ein ſolcher Bau 
auch mehr nach ſich erben, Wenn er mit kinem:grobs 
knochigten gepaart wird, und die oben erwaͤhnte ‚Erfah 
rung in Dffenbaufen hat gezeigt, daß: die Baſtard⸗ 
Kühe der Innſaßen von ihren feintnochigten ‚Alb »Kühen, 
und dem grobfnochigten Barren des Geſtuͤtmeiſters, nicht 
nur den muͤtterlichen Vorzug der Milchergiebigkeit, ſon⸗ 
dern auch einen im Verhaͤltniſſe ihrer gewonnenen Größe 
und Maße feinen Knochenbau beibehielten, und es hätte 
hier das umgekehrte Paarungs⸗Geſetz ſtatt, das bei 
Veredlung der Pferdezucht, zu einem beabſichtigten, großen 
und zugleich kraͤftigen Schlage, die Paarung der großen 
Stute mit dem kleinen edlen Hengſte gebietet, hier aber 
beim Rindvieh die Paatung des großen , grobknochigten 
Farren mit der Heinen, feinfnochigten Kuh als vortheil⸗ 
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haft geſtattete; indem zwar die. Mutter mehr zur Aus⸗ 
dehnung der Koͤrpermaße beitraͤgt, die edle Stute aber, 
mit einem, gemeinen, großen Henugſte gepaart, mach ſich, 
ihrer kleinen Geſtalt, um ſo mehr, wie beim Riudvieh, 
arten wuͤrde, als beim Pferde die Kraft uͤberhaupt mehr 
intenfio, auf. das Muskular » Wermdgen gerichtet, iſt. 


Konnte dadurch, daß die intenfivere Kraft mehr nach 
ſich erbt, die Heine. Alb» Kuh ihre Milchergiebigkeit auf 
ihre Baftarde von großen Schweizer Farren milch 
armer Raffe vererben ; fo wird. wohl dieſe Eigenſchaft in 
Baftarden von einem Träftigeren, :aber aus einer: mild 
armen Raſſe oder Familie abftammenden, Farren fich 
um fo. mehr verlieren, je mehr der Vater des Baftarden 
der Mutter an Kraft gleich Fommt, und ben, Unter 
zogene weiß fich des Beifpiels zu erinnern, daß eine, 
in fich erhöhete, ziemlich vergrößerte und milchreiche, 
durch Zufälle aber einer vollfommenen Auswahl verluftig 
gewordene Albkuͤh⸗Zucht des vormaligen Oberſtuten⸗ 
meiſters Hartmann in Marbach, durch einen ſchwar⸗ 
zen Farren von Allgäuer» Raffe aus-der freiherrlichen 
Maierei in Gamerdingen im Milchertrage fo fehr ver- 
fhlechtert worden , daß feine. Abkoͤmmlinge größtentheils 
wiederum ausgemuſtert werben mußten, fo wie auch. eier 
nigerfjahre fpäter der Beſitzer jener Maierei dieſe ganze 
ſchwarze Raſſe, wegen mehr und mehr ungenügendem 
Milchertrage verkaufte, und; durch falbes A ROM Vieh 
erfezte. 


. a  TirEinigeBemertungenäber die Ofindvichzugel 
ruf Ace Weiſe koͤnnte ein Farre der Fräftigen 
y und'milcpreichen Tiroler « Kaffe, oder aus den Heinen 
Gantonew der Schweiz, ‚wenn folder aus ‚einer milch⸗ 
armen Familie abftammte, gerade dadurch, daß: er:.bei 
der. Verbaftardirung die größere, oder wenigſtens gleiche 
Kraft beſaͤße, die mit ihm gepaarte Zuchten der Al bs 
Kuͤhe im Milchertrage verſchlechtern, waͤhrend der große, 
ſchlaffe Farre der: milcharmen Freiburger Raſſe den» 
ſelben nur einen groͤßern Koͤrper, und ſelbſt damit ein 
größeres: ‚Enter mittheilte: und fo werden durch ein» 
heimifche::Sarren,, aus. Unkenutniß ihrer. Abſtammung — 
wohl manche Zuchten verdorben, ja vielleicht nicht ſelten 
| noch dadurch, daß. oft gerade der ſchoͤnere Farre von 
einer Zucht abſtammt, die mehr ins en als an bie 
Rp Tage Sn J ‚ip ho 


Nur allzufäufig iſt jedoch der ar in. beiden Eis 
genſchaften verkruͤppelt, und nur nach der Wohlfeilheit 
gelauft, indem fruͤher faſt allgemein, und jetzo noch an 
vielen Orten das Farrenhalten, das heißt: Anfaufen 
und Erhalten, — eine umgebende, oft fogar den ganz 

armen, wie den reichen Bauer treffende Frohnlaſt iſt. 


Schwierig, und ſogar unnidglich wird es freilich 
ſeyn, die Abkunft des Farren in Hinſicht der Milcher⸗ 
giebigkeit von Seite beider Eltern jederzeit genau zu: ers 
fahren, und es wird immerhin fuͤr den aufmerkſamen 
Randwirth rathfam bleiben ,: feine aus. hie en — 
Milchkuͤhe auszumuſtern. 
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‚Der: feinknochigte sn feinfaferichte · Bau Baiı ibes Als⸗ 
gewaͤhrt den dreifachen Vortheil, daß das Fleiſch 
ſeiner gemaͤſteten Stiere vorzuͤglich feinnund ſchmackhaft. 
ſein Futterbedarf maͤßig, und der Weilpeträg ‚im. Vers 
yalit, des Leztern. beträchtlich iſt. AR 

Dieſe Eigenſchaften zu erhalten, Der fi ie nur mit 
Borfiht, verbaſtardirt, pud⸗ ‚fie, zu eräfen, auch ſchon in 
ſich peredelt werben-Fungn,,; indem hei ‚der, Vexbaſtardi⸗ 
dirung mit einem grohßen, grobluochigten, ſchlaffen 
Schweizer » Sarrem zwar „die: erſte— Generqtiou ſeiner 
Baſtarden die muͤtterlichen Porzuͤge beibehielt, ſeine wieder⸗ 
holte Paarung aber];mit,, denſelben ſie den leztern ‚pie 
derum verluftig machen, die ununterhraghen fortgeſezſe 
‚Auswahl der „in jeder De borzüglichften Snbipiduen 
der Ainfeimifchen Ra er dıcfe nad, und, nach in fich 
heben würde, "wozu “einerfeifl. die allgemein? BHAN 
der Stallfütterung der Melitahe, ET aber ber 
fortgefezte Waidgang des jungen, oder Sthnialbiehes, 
weſentlich beitruͤge in ſo fer die Milchſekretion bei dem 
Waidgange auf entfernte, ſchattenloſe, magere Waiden 
ſich nicht vollſtaͤndig ausbilden kann, die Bewegung aber 
dem jungen Vieh feine Kraft, und damit feine Eigen— 
ſchaft eines mäßigen Futterbedarfs erhalt, die das Alb» 
Vieh unerachtet feiner unanfehnlichen Geftalt fo fehr ges 
gefucht macht, und was auch bei andern Thiergattungen 
den gleichen Vorzug gewährt, und z. B. nicht nur bei 
den auf der Waide erzogenen Baier» Schweinen das 
auffallend ſchuelle Wachſen und Fettwerben bei Ruhe 


* 
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ud gutem Futter, ſondern Auch den ſich zeigenden, gu⸗ 
sen. Erfolg von ‚der Paarung ber Landraſſe mit "den 
RE ungariſchen Schweine, bewirkt. 

Hat aber auch die Berbaftarbirung ihre veftimmite 
— ſo iſt ihr Erfolg doch micht immer eben fo ges 
wiß/ weil der durch fie aufgeſchloſſene Bilduugstrieb ein 
mehreres ‚Spiel, als bei“ eitlengtfchlöffenen umvermiſch⸗ 
ten Raffe, übt; was fich im’ der Pferdezucht durch die 
vilfaltigen Formabweichungen am auffallendften zeigt‘, 
und die Ausnahmen "hierin ‘fo häufig find ba eine 
Raffebildung And Vetedluug 172 beſchwert iſt; einer ſorg⸗ 
Fältigen und ſachkundigen Mehl‘ bedarf, und Baer, 
"ige Ztit Rn Kaas 5 Be EL Si zen 2 
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; Um To wider, ud. “erfotgreider Düfte daher die 
Aheuerie Lufmerkfamteit , ui hie Verheſſerung dieſes land» 
wirthf@äftlichen ‚gieiges fen, . 
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Ueber die Bedeutung und Natur der ſtin⸗ 
enden Nebel und des Hoͤhenrauchs. 


— prreſpondirenden Mitgliede Profeſſor Dr. Schoͤn zu 
— 


} 





5 \ — 
Der. Gegenſtand, den ich hier zur Sprache bringe, 
verdient um ſo mehr die Beachtung der Witterungs⸗ 
beobachter,;..je nuͤtzlicher xs iſt, aus unſeren Beobachtun⸗ 
gen Regeln abzuleiten, : um die Mitterung wenigſtens 
mit Wahrſcheinlichkeit vorher zu ſagen, — und je mehr 
wir, zugleich, wünfchen muͤſſen, daß die Erfahrungen, 
welche in dieſer Hinſicht von einem Beobachter gemacht 
wurden, pon mehrern „Seiten. her nicht nur als Erfah» 
zungen ; beftätiget „ sfondern auch, wor möglich erklärt, 
da id durch, die Auſdeckung ihrer ⸗ als ans 
xrfaunt ‚und; dargeftellt werden. F 
sine? ſolche Erfahrung iſt die vom Herrn Wieg⸗ 
manm, privatiſirendem Apotheker in Brauuſchweig, 
— und durch nachſtehende Regel kurz bezeichnete: 
Nach jedem, meiſtens auch ſtinken dem 
Nebel (Höhenraud), welcher ſich zwiſchen 
dem 1. November und 21. März zeigt, folgt 
am 40. Tage firenge Kälte“ 
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Bon diefer Erfahrung oder Regel geleitet, vermoch⸗ 
te Hr. Wiegmann alle kalten Tage der Winter von 
1825 bis zum März 1829 fo zutreffend voraus zu fas 
gen, daß er, wie er ‚felbft fagt *), dem nur zum 
Theile verdienten Ruf, eines Wetterverfündigers in Brauns 
ſchweig erhielt. 


Hiezu nur Einges, 048 zur Beflätigung dient! 


Hr Wiegmann hatte am 3. Januar diefed Jah—⸗ 
red Hoͤhenrauch beobachtet, und demnach ſtrenge Kälte 
auf den 12. Februar (den 40. Tag ınach jener Erfcheis 
nung) vorausgefagt. Wirklich ift die weit verbreitete 
Kälte dieſes Tages noch im. frifchen Andenken. Mein 
Rutherford'ſches Auffchreibtfermometer.: zeigle am 
12. Febr. 184 Grad unter Null; in Nürnberg wurs 
den 20; in Augsburg 21; in Mänkhen'rg; gang 
im Freien 22, und zu Nympfenburg 23; tn Tei 
zig 17; in Dresden 225 in Moskau 20; n Ham⸗ 
burg 15; in Wien 113 in Ddsffe amın,'ız. 
und am 12. Febr. 8L5 in Rom 4 Grad Kälte btobs 
achtet. Aus dem St. Galler Oberlande wunde die Teit 
Jahrhunderten ‚dort nicht Statt gefundene Erſcheinung 
gemeldet, daß am 12. Febri. bei 20 Grad; Kälte der 
Rhein am mehreren Orten fo zugefroren war,“ daßıer 
in den nächften Tagen, befonderd am 13ten an meh⸗ 





u) 


*) Vergl. Kaftner’g Brhte Wand x ven 4. und * an 
Heft 4 
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zeren Orrten vohne Gefahr Paſſirt werden konnte. - Auch 
aus Cor far ſchrieb man vom 12ten Februar: „Wir 
haben hier ſeit mehreren Tagen heftiges Sturmwetter, 
und ſeit geſtern Fällt: fo häufiger: Schnee, daß ſich keiner 
der hieſi igen Einwohner eines — Falles erinnern 
kann.“ 

Eben fo hatte Wie gmann bie erfte Arge Kälte 
am 15. —.16. Januar (in Würzburg von 9% und 
131, und in Braunfhweig von 14 Grad). aus dem 
am 5.— 6. December, (1828), beobachteten ae 
richtig vorher geſagt. — 

| Ferner, ſollte nach den von ihm am * — 3. Sehr. 
beobachteten Neheln noch am , 14. — 15, in Kälte 
eintreffen. , — ee 


Für Warzdu rg war —— der Salt, in wie fer 
die Metteränderung den 14ten fich auf Kälte neigte, die 
dann am Iöten Morgens‘ 32 Gr. erreichte, ei 


Pac derfelben Wiegrmann hen Regel fagte "ich 
aus ben von ‘mir am 6. 21. und 24. Sehr. bier“ beob⸗ 
achteten Nebeln firengere sätte auf den 18. Mär), den 
2. und 5. April voraus. Witklich ſtand das Thermo⸗ 
meter "am 18: März Abende 9 Uhr nur noch auf +3 
Grad Wärme, aber in der Nacht vom Idten auf den 
ıgten fiel es auf 2 Gr. unter Null, 


Auch zeigte mein felbftfchreibendes: rar den 
2. April Abends gegen 10 Uhr, dann ben 3. 4 5: 
Morgens reſp. folgende Grade unter dem. Gefriers 
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puuftte: 33213.158. pc: hatten wir hier am 22. 
März einen dichten Mebel; es fteht Daher zu erwarten, 
ob nicht am 1; Mai abermals eine bedeutende Wet 
— N ‚oder Gehirn — finden 
werde ? hilnde. ν)] 4 2.3 


Er Dieſe wenigen Beiſpiele, in welchen fh, Wieg— 
man n’8 Regel beftätiger. darſtellt, mbgen genen, je: 
den. Witterungsbeobachter aufgufordern, die Zeit der von 
ihm beobachteten Nebel ober Hohentauche fleißig mit den 
Ergebniſſen aim 40. Tage änjurherfen, und’ feine’ Beob⸗ 
——— in einem — Beitblatte, » B. im 
mehr ——— et Yen eitigeftren‘ —*8 ent⸗ 
weder die Erſcheinung eines Nebels entgeht, “oder für 
den Brobachtuinggortigasisiricht. eintrifft. So find unter 
den snden angefuͤhrteub ſven: Wreg man: beobachteten 
Mebeln nur die am ge ua) 


DE Be u 


chen, Erfepeinungen konn feit, "sielen, 3a ven, mit, Sorg⸗ 
falt zu⸗ ‚merken pflege. Zudem iſt ein, tiefliegender Ort, 
mies 3 Wärzhurg, den, Nur, einen beſchraͤnkten Horizont 
darbietet, zur Beobachtung, ſolcher errungen nicht 


ganz geeignet, ER 


isst v8 mM. Aitiu 
Hinſichtlich der‘ fraglichen Bersadhingen ı und der 
mehrfeitigen: Beftätignug ‚der Wiegma un'ſchen Regel 
wünfche, ichs die. Aufmerkſamkeit jedes Beobachters noch 
vorzuůglich auf Folgendes zu lenken: 
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Te Auf die Beſchaffen he idudes beobachteten Ne 
bels oder. Hoͤhenrauchs; nämlich deſſen Dichtigkeit und 
Geruch; die Seit und Art ſeines Verſchwindens; ob er 
wie es nicht ſelten bei uns der Fall iſt, des Abends wie⸗ 
dergekehrt ſeyn nachbertt”er Vormittags verſchwunden war; 
vb eri: fich ‚mehr: gleichſam Aber“: den Boden hinlagere, 
die höheren Regionen nicht verdunkelnd; «ober ob: er fich 
uͤber dad: gange Geſichtsfeld ausbreite; ob er, weniger 
dicht, fich ıbifonders als Hille der Berge bemerklich 
mache, über: diefe hinausreiche und Himmel und Sonm 
umflore? Die genaue: Beathtuüigdiefer.-Befhaffenkert 
des Nebels und die Vergleichung mit den“ fpäreren: ab 
mofpharifchen Ereigniffen „ Die:etwa im Zuſammenhange 
mit. dem Auftreten der. Nebel. ftehen‘, oͤnnen zunächt 
zur Entfcheidung der Frage fuͤhren: ob jedem Nebel: und 
Hoͤhenrauche die in der Wieg man n'ſchen Regel ausge 
druͤckte Bedeutung: zufomme ; oder ob und welche Bedeus 
tung. nur Nebel mit beſtimmter Befchaffenheit haben * 

2. Sollten nicht ctwa die vom Hrn. Wiegmann 
eng gezeichneten ‚Grenzen, innerhalb welcher die: beobach⸗ 
teren Nebel die durch obige: Regel Heftimmte Bedeutung 
Haben. ſollen, erweitert werben koͤnnen und dürfen? Wir 
wiſſen, daß in unſerem Klima nicht Felsen einzelne, ftarke 
Kältegrade in: den Monaten October und November, 
wenn diefe gleich ‚noch nicht zu den “eigentlichen Winters 
monaten: gehören, auf kurze Zeit einfallen. Daffelbe gilt 
von. den erſten Decembertagen, wie vom erfien Zehntel 
des Mais. Es ſcheint mir Daher nicht unmahrfcheins 
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lich zu ſeyn, daß auch die in September. und: Ortober, 
dann bis zu Ende Maͤrz beobachteten Nebel rauf‘ Kälte, 
oder doch, in ſeltneren Faͤllen, auf eine — 
Eng deuten. 2 
Um dieſe Anſicht einiger. Maßen zu beprhäbend 
Ä führe ich aussmeinem: Breobachtungd — vom Jahr 
en Folgendes can! ine: 92 2... Tu si 
Boeobachteter Dichten Nebel OT 
— Kaͤlte den 19. — 20, October dd und IE 
(amter Nu); — Nebel den 17. September,und Kaͤlte, 
BE Gtad (unter Null) den 29. Octobetʒ — dichteſte 
Nebel den 25. 26.27.September, und Kaͤltegrade vom 
5. — 9. November resp. 2,1445 43 235 24 (unter 
Nu); — Nebel den 20. — 22. October, und Tempera⸗ 
turgrade 05 445 85:23 unter Null; — dena. Der 
* Abends, dann den 2. 3. 4. ni sin m 
Ob und welche Erweiterung. der — Ci 
zen. . Au geſtatten ſey, muß fich aus mehrjährigen „. an 
werfehisbenen Drten, angeftellten Beobachtungen ergeben. 
Bei uns ift Taugftıdie Negelx befannt, daß am 
— Tage nach der Erſcheinung eines Maͤrz⸗Nebels 
ſich ein Gewitter oder heftiger Sturmwind einſtellt. Al 
lein dieſe 10oſten Tage fallen. in den Juni, Juli "und 
in. die erſten Tage des Auguſts, d. i. in ueine: Periode, 
in der Gewitter und Stuͤrme gewöhnlich: haͤufig icfich er⸗ 
eignen. Das Zutreffen ditſer Regel hate daher mehr den 
Charakter der Zufaͤlligkeit, was mit: der. Wiegmann'ſchen 
Regel, wie wir wen nicht der Hall 2 au. ud 
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Mechmen wirnmnun an, daß eben dieſe Regel, als 
bereits durch fuͤnfjaͤhrige Beobachtungen beſtaͤtiget, durch 
die Entgegeuſetzung des bloßen Zufalles nicht entkraͤftet 
werden koͤnne; ſo entſteht die Frage nach dem nothwen⸗ 
digen Zuſammenhang der Erſcheinung eines Nebels oder 
Hoͤhenrauchs mit: der ſtrengeren Kälte am 40. Tage 
nachher; eine Frage, die, wie man leicht einſieht, nicht 
zu beantworten iſt, wenn man nicht vor Allen die Nas 
tur der meiftens flinfenden Nebel und des Höhenrauches 
kennt. Es ſey mir erlaubt, an diefem Orte nur Eis 
nige®, was zum Verſuche, jene Frage zu loͤſen, dienen 
mag, mit moͤglichſter Kuͤrze anzufuͤhren. 
| In Kaſtner's Archive (Band X. Heft 2. ©. 230) 
ftellte ich die Hypotheſe auf, daß bei Bildung dieſer 
Erjcheinungen ‘(der  ftinfenden Mebel und des Hoͤhen⸗ 
rauchs), nebft dem vorausgegangenen  fchnellen Tempe⸗ 
raturwechſel die Kuftelectricität vorzüglich thätig fey, und 
Daß ein Nebel fo lange bie Stelle eines ſchwachen Ga 
witters vertrete, als er nicht entweder in Riefelregen 
aufgelöft, - oder durch ſtarke Winde gerfireut werde. In 
dernfelben Sinne fagt Ban Mons (vergl. Band XII. 
Heft. 2. und Bd. XUI Heft 1. 'deffelben Archiv's) 
in feinen Auffaße über die Nebel: - 

„Nachdem ich durch Gründe dargethban Habe, dap 
die Übelriechenden Nebel - Feinen terreftrifchen Urfpruug 
haben; entſteht die nicht leicht zu beantwortende Frage 
yach der Urſache des Entfichens diefer Nebel, Wer: 
gleicht man deren Geruch, fo findet man, daß er die 
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meifte: Aehnlichkeit mit- jenem des -ungebumbenen, 
elestrifchen Fluidum's habe. Wenn man bedenkt; 
daß. der Theil des Waſſers, welcher bei jedem Kältes 
grade in der Luft bleibt, ——— durch ſolchen 
Waͤrmeſtoff im Dunſtzuſtande erhalten werden muß, 
welcher nicht mit dem Sinken der Temperatur in Ver⸗ 
bindung ſteht (der alſo die electriſche Fluͤſſigkeit ſeyn 
wird), und daß dieſer Dunſt, indem er ſich zerlegt, 
Nebel bilde unter gewiſſen Umſtaͤnden; fo ann der ſtin⸗ 
kende Nebel unvolllommen, verdichtetes Waſſer ſeyn, im 
welchem das electriſche Fluidum ſ ich — ungebunden) 
befindet.“ 7 
1J Wie gmann, meine — — Hopothefe 
| adoptirend , äuffert fih dahin, daß es feiner Beobach⸗ 
tung zufolge kaum ;zu bezweifeln ſey, daß, da die Elecs 
trieität befauntlich ‚einen ſo großen. Einfluß auf Säuren 
und Baſen zeige,, fie auch auf dieſes Phaͤnomen Bezug 
haben. werde; und, daß ber wirkliche Höhenrauh unter 
den diefem Proceffe günftigen Umftänden Durch den Eins 
fluß der Luftelectricität gebildet werde. „Vierjaͤhrige 
Beobachtungen, ſezt er hinzu, haben mich überzeugt. 
daß in jedem Fahre, diefelbe Art’ von Witterung dent 
Höhenrauche unmittelbar vorher gieng, und baß ders 
felbe in. der, nächften Berbindung mit Gewittern ſtehe. 
Gewöhnlich entſteht er mach vorhergegangenem ſchnellen 
Temperaturwechfel ploͤtzlich, und. verſchwindet, felbft . 
nach längerem Auhalten, ylöglidg, gewöhnlich mit 
Sturm, ‚oder auch, wiewohl felten, ; mir Regen, Has 
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gel oder Schnee. Gaͤrtner und: Laudwirthe hieſiger Ge⸗ 
gend nennen ihn ein Erepinte® Gewitter, und erwarten von 
feiner Erfcheinung anhaltende, Dürre, Hitze und Sturm; 
und im Winter. ftarfe - Kälte, oder. Sturm; —ı Folge; 
die. nie ausbleiben.“ — dnut 27 0. 0... md ren 

Den cbarakteriftifchen Geruch vnach Braunkohlen 
oder verbranntem Ruͤboͤl hat der Nebel wahrſcheinlich 
‚der durch die Luftelectricität bewirften Zerfeßung oder 
Bildung des vom Profeffor Zimmermann entdedten 
animalifch » vegetabilifchen Stoffes, des Pyrrhins, zu 
verdanken. | 

„Allemal, ſagt Wiegmann, wenn ib Höhen 
rauch unterfuchte, fand ich darin Pyrrhin, in Gefells 
ſchaft von freier Salzfäure, auch zuweilen, gleich 
Witting, falzfaure Kalferde, und befonders, im Jahr 
1826 faft immer wenig Phosphorfäure, die wahrs 
ſcheinlich auh an Kalferde gebunden geweſen feyn 
wird.” Zn 

Auch angenommen, dag das, über die Entſtehung 
und Natur der fiinfenden Nebel Geſagte mehr ald bloße 
Hypotheſe ſey, und daß es vielleicht zur Erklärung 
führen Fönne, wie ed fomme, daß diefe, in höhere 
Luftſchichten gehobenen Nebel ſich beſonders zur Win⸗ 
terszeit laͤngere Zeit unvermiſcht mit der Atmoſphaͤre 
erhalten, um gleichſam umgewandelt ſich um den 
40. Tag nach ihrem erſten Erſcheinen als ſtrenge Kaͤlte 
oder als Veraulaſſung derſelben wieder zu zeigen? — 
muͤſſen wir doch bekennen, daß wir von der eigent⸗ 
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lichen Erklärung. noch weit ‚entfernt ſtehen. Aber eben 
dieſen Umſtand muß der Beobachter als Sporn ber 
trachten, die Erſcheinungen durch Beobachtungen als 
Erfahrung zu konſtatiren, ſicher erwartend, dag man 
mit der Zeit auch die wahre a er on 
hanges nn werde, T 
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ER Barometer bey 15* R 
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Dei 2 


ler Foila7 6.0327 5,661 + 12,1 
la7 5,32|27 4,63|27 6,8204 12,4 +1. 
8127 7,10127..6,2.2427.2,216+ 9 | 
9127 7,06127 6,4727 5,96 +10,6|+ 
10l27 5,17 [27 444127 yb1f+ 8,7141 — 


— — — —— — — | 


11laz 4,66127. 419|27 4,064+ 5,8|t1 
12127 3,76127 4,19|27 4,42]+ 8,7 |+1 
13127 3,68127:3,50127 3,86|+ 9 |t1 
24427 4,38127 4,0927 3,99 +12 |t! 
35127 4,00|27. 3,57127-3,88]+14,6|+E, HR 
16827 4.49127 4,24|27 4,8714 11 
17127 ‚5,1312 5,0727 4,98 + 8,7 th NOı 
18127 465 27 3,76|27 3,411+ 9,8141} 0 
19127 2,9727 2,57127.2,82]+11,2]1 N 0Oı 
20127 3,40127 3,1527 3,28]+12,5|417 x 
21827: 3,0127 2,7727 3,264+10..|tP INO 
22127 3,90|27 4.1927 4,901+ 9- |+ |NO 
6,28127. 6,22}27 6,544 + 11,3] | O 
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338 ‚I. Witterungd: Beobachtungen aus Stu 
x MWitterungs- Erfheinungen im Allgemeinen. 
oO en 
& Morgens JMittags Abends 
Utlæ· ci. cicm. tr2.ster, nmb. tr3, str, + 
altr2. str. flı, str, tr2. str. | 
3lti4. dft. } fl3, cm. ci, kli. str. cm. 
altra. str. nmb, tr2, str. cm. flı,str, cm. 
51k. 1. cicmnb, fl2. cm. ci. fl3. cicm. 
oltla. dit, El2. ci. fl3, cistr. 
zAtl3. ci. flı. ci. eistr, cm. GWitr3. str. 2 
8iflı. cmci. £fl2. cm. str, tri. cistr. 
gitri. str. cistr. dſt. tr2. cm. str. flı. emci. str, 
10fflı. cicm. dſt. tr2. str, nmb. nb, fl3. cicm. z. 
ı11El4. Nb. tr2. cm. nmb. tri. cm. str. 
12Jtrı. cmci. kli. emci, kla. L, 
ı 31813. cicm. kli. cm. fl3.cicm, 
141814. dit, 13. ci. Ela. 
154813, ci. Fldo. fl3. ci. fl3, ci. 
16J813. ci. dft. Fld. fl2. cm. ci. fl3. ciem. 
ızitrı. cistr. fl2. cm, fl3. cm. 
ı84fl2. cm. f!z. cm. fl3. cm. 
19184. dit, tr2. cm, kl3. str, 
20fkl4. bite fl3. cm. Ela. 
2ıftrı. cicm, tr2.cm. nmb. flı. str. 
22Ätr2, str. nmb. tr3.str.nmb, kli. cistr. cicm. Ienr. 
23ltrı, str. oistr, Elı. cistr. em. GW. |fl2, cistr. cicm IW, 
24ftl4. d fl3. Fld. cm. fl3. cicm. rfen 
25 #13. F d. ci. cm. dſt. fl2. cm, ci. 13. ci. iger 
264813. ci. dit. fl4. El4. Dr 
27fkla. dit, fl3. ci. kla. ı u. 
281kl4. flı. cm. fl3. ci. cistr. | 30. 
291kl3. cistr, kli. em. fl3. cicm. der 
3offlz2. ci. cistr. tri. Fld. em. dſt. kl3. eistr. 
3ıltre. cistr. str. flı. str. cm. fr2. sir, 


Abkürzungen. cm. - cumuli. ci.-cirri. str. -stratus. cicm | us. 
GW. : Gewitter: Wolfen. Gw.: Gewitter. Fld.-Flordecke, allgelne 
neblihte Conglomerate. NWD.: Nebel: Woltendede, dichte nebnige 


‘dichte neblichte Bedeckung des Himmels. dft.:dunftig, dunftige %i.H0: 


rizont. Nb.=ftarfer Nebel, nb.=geringer Nebel. nbHor,:neblidya.- 
ftarfer Regen. rg.:geringer Regen. Ratrpf.-Regentropfen. Nflre. 
regen, Nbrfin. = Nebelriefeln. Hal. = ftarfer, hal. » fchwächerer 
fan.:fhmäceres Schneien. Schnfl.: Schneefloden , der geringfte 
ftarker, ft.» geringerer Sturm. . Welt. = Wetterleuchten. MR. : 
tender Hof um Mond oder Sonne. Ihiy. sfhinah, p.⸗ von. a.: aeEn- 
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Giderbereitung der Normandie, bear: 
beitet vom Oeconom Carl Di aus 
| ‚Stuttgart. 





EN 


Zu Anfang des November 1825 reiste ich von der 
Champagne aus in die Normandie, um die dors 
tige berühmte Landwirthſchaft und namentlich die Berei⸗ 
tung des Obftmoftes oder. Ciders, deſſen Ruf ſo allges 
mein verbreitet iſt, kennen zu lernen. 


Auf meiner Wanderung durch dieſe Prosinz — 
ich die Hauptorte Rouen, Yvetot, Havre de 
Grace, Honfleur, Pont l'Eveque, Eaen, 
Bayeur, Salaife, Liſieux, Evreux xc. Um 
meinen Zweck ficherer zu erreichen, hielt ich mich auf eis » 
ner’ in der Nahe von Bayeux gelegenen Pachtung zu: 
St. Laurent fur mer einige Wochen auf, wo id 
nicht nur Gelegenheit fand, dem Betrieb der dortigen 
Wirthſchaften nachzuforſchen, ſondern, wo ich auch die 
Ciderbereitung zu der geeigneten Jahrszeit im Detail bes 
obachten -Fonnte, | 
% 
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Menn ich nun fohon als Fremder mit fehr viel 
fachen Schwierigkeiten zu Tampfen hatte, und nur mit 
großer Mühe mich meinem Zwecke annähern Fonnte; fo 
glaube ich doch, die Hauptmomente richtig erhoben zu 
haben, auf welcher die Eiderbereitung in der Norman 
die beruht. 

Die nachfolgenden Bemerkungen über diefen Gegens 
ftand. enthalten’ nun "alfo das, was ich auf. meiner Wan⸗ 
derung durch die Normandie und namentlich waͤhrend 
meines Aufenthalts zu St. Laurent geſehen und ge⸗ 
hoͤrt habe. 

Ich gebe die Sache, wie hf it gefunden und theile 
bie Anfichten der Normänner mit, — ‚Ich, fie, erfah⸗ 
ren habe, ohne den Glauben zu. bei en, "daß die dortige 
Ciderbereitung bereite die hoͤchſte Volkommenpeit erreicht 
habe und daß fie. ‚ganz rein. von Sclendrian und einer 
weitern Verbeſſerung mehr fähig ſey. a 

Jedoch hat fie "ud in ihrem dermaligen Zuftande 
fo manches Vvbhzuͤhliche fo’ vieles au) fuͤr uiid Anwend- 
bare,’ daß eine getreue Darſtellung derſelben für die Rand» 
wirthe und Pomologen! hhferes: Baterlands a AR 
gen ohne Jatertſt ſeyn kann, | 


Allgemeine ee über die a st 
ee Bad et an 3 

Die Normandie: iſt eine der fruchtbarſten, ER 
ſten, reichften Provinzen. im nördlichen Sranfreid; 
von zwei Seiten’ von Meere begrenzt, von der Seine 
durchfloßen , hat fie einen blühenden Handel; der Abfak 
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\ 
ihrer -Producte: um immer hochſtehende Preife ift geftchert ; 
man trifft darin. viele große, gefchloffene Güter an, die 
fo: wefentlih zum, Wohlftande, einer, Gegend: beitragen, 
und die landwirthfchaftlichen Erzeugniffe überfteigen um 
Vieles die Bedhrfniffe der Provinz. Die zahlreihen aus 
gedehnten Waiden und Wieſen dienen, ‚zur. Ernährung 
und Aufzucht der Pferde und des Rindviehes, deſſen 
Fleiſch, wie auch ſeine Milch Cin Butter perwanbelt) 
theils in die Seehäfen, theild. nad, Parie verkauft wird, 
Das Aderfeld, meiftens in drei Zellgen gebaut, trägt 
Winterwaizen, Winterroden , Winterhafer , Sommers 
hafer, Sommergerfte, Haidekorn, Reps (er wird groͤßten⸗ 
theils verpflanzt; auch ſah ich ihn nicht, ſelten zum 
Herbſtfutter fuͤr's Vieh ausgeſaͤet). Lein, zuweilen auch 
Krapp, Waid, Mohn; Kartoffeln find noch nicht gehörig 
gefchät, aber Klee, Widen, Eſper und Luzerne ſieht man 
haͤufig. 

Troz dieſer manchfachen Production iſt das Land, 
wie ich auch anderwaͤrts erwähnt. habe, bei weitem nicht 
auf dem Grade der landwirthſchaftlichen Kultur, auf 
dem man ed erwarten volle und es bleibt noch unendlich 
viel zu wünfchen übrig. 

Es find meiftend nur die an die Slüffe grenzenden 
Ländereien und die Umgebungen der größern Städte, in 
welchen die natürliche Kruchtbarkeit des Landes fo be; 
nuͤzt iſt, wie fie ed verdient. 

Das Innere der Dörfer und die. ländlichen Gebaͤude 
bieten und, einige: wenige Diſtriete ausgenommen, nur 
felten ein freundliches Bild. dar. Die Hauptſtraßen allein 


— 
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find gut erhalten, die Vicinalwege in einem elenden Zus 
ftande; deßhalb ſetzen ſich auch, bei der geringften Eut⸗ 
fernung, welche man vom Wohnorte: zu machen hat, 
Männer und Weiber zu Pferde ; denn hier zu Lande iſt 
Alles beritten. 


Die Maͤnner tragen meiſtentheils hohe, ſchwere 
Reitſtiefel, Über ihre gewöhnliche Kleidung ein blaues, 
weißes oder graues Oberhemd (nad) Art der Nieder 
länder, in der Normandie Blouse genannt) und runde 
Filz-⸗, zuweilen auch Stroh oder lafirte Hüte; die Wei: 
ber aber hohe, weiße, belmfdrmige Hauben, was ihnen, 
befonders zu Pferde, wohl anfteht. Ihre ganze Natio⸗ 
naltracht (la mode Cauchoise) iſt huͤbſch und hebt den 
ſchoͤnen, Fraftigen Wuchs vortheilhaft hervor, wie fie ſich 
auch durd) eigenthämliche, von den übrigen Franzoſen 


‚verfchiedene, zum Theil recht edle, feine ei ichtszuͤge 


auszeichnen. 

Der Haupthandel dieſer Provinz beſteht, wie zum 
Theil fhon oben gefagt ift, in Pferden, Maftoich, But—⸗ 
ter, Käfe, Geflügel, Getraide, Leinwand, Faden (Garn), 
Spitzen, (die großen Ruf haben) einigen Del» und Farbes | 
pflanzen, Branntwein und Eider. 

Zum Obſt fcheint diefe Provinz vorzugsweife geeig— 
net zu feyn und man ſieht feinen größern Fleck Landes, 
welcher nicht mit Baumanlagen geziert wäre, 


In einiger Entfernung bieten die Dörfer eher ben 
Anblick eines Gchölzes, ald den, menfclicher Anſiede—⸗ 


lungen dar, und man erkennt fie als leztere manchmal 


4! 
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nur an den Kirchthuͤrmen welche uͤber een * 
Baͤume hervorrageun. Siunmdrh: 
Die Gärten in, der Nähe; 20 Mopnhäufer — 
das feinere Tafelobſt hervorz die Waͤnde der laͤndlichen 
Gebaͤude ſind mit Spalieren bepflanzt, die Landſtraßen, 
ja ſelbſt Die Vicinalwege mit Obſtbaͤumen beſezt und haͤu 
fig Waiden, Wieſen und Ackerfelder von ihnen bedeckt. 
Da die Mehrzahl der Wieſen nur ein Mal gemaͤht 
und nachher dem. BVich:: zur Waide Überlaffen wird, 
fo find die Obftbaume auf ihnen, wie. auch die auf 
Den beftandigen Waiden ,: durch Pfähle::gegen jede Ber 
shadigung geſchuzt. Auch wendet man ein eigenes 
Mitrel-an, durch welches die Thiere verhindert werden, 
Das auf. dem Baumen haͤngende Dbft herumterzuholen, 
indem man fie mit Riemen oder Striden bergeftalt: nie⸗ 
——— daß ſie den ‚Kopf ag da Een: 21 
Vaunmzorcht. wer — 318 


J Zr 23 


, Der Einfluß, den die Zuſammenſetzung des Bodens, 
der Marigel oder Ueberfluß an Feuchtigkeit in. ihm _und 
fein größerer oder.. geringerer Reichthum auf das Gedei⸗ 
ben ber Obftbaume und. auf Güte und. Menge ihrer 
Früchte ausüben, iſt auch in dr Normandi e 
anerkannt und man haͤlt ihn für eben fo wichtig, * 
als die Auswahl der zum Cider beflimmten - Obßforten. 
Eine Mifhung von Thon, Humus, Kalkerde ‚ind Eifen» 
oxyd ift die haͤufigſte, welche man dort finder, und der 
Aepfel⸗ wie ‚der Birnbaum kommt ‚in dieſer Bodenart 
gut fort; aber die vorzuͤglichſten Früchte trifft mian da, 


! 
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wo Bei günftiger ‚Lage das Erdreich Kiefelgeröll und viel 
Dederbeftandtheile enthält *). Thon und Kalf geben‘ we⸗ 
iger und geritigeres Obſt. Doch darf lezterer Annahme 
Feine zu große Ausdehnung gegeben werden, denn es ift 
3. B. der Boden von Lifieur, wo ein vorzüglicher Ci⸗ 
der bereitet wird, zum Theil kalkhaltig, zum Xheil thos 
nig; nur felten findet man dafelbft Kiefel, Sand, Eifens 
doxyd; die Oberfrume hat 4 — 10 Zoll Tiefe, der Unters 
grund ift nichts, als Letten und. Kalkerde. 
i Ein reicher, . fetter, tieffrumiger Gartenboden ift 
willkommen, und das Land, welches dem: Pfluge unter: 
worfen ift, bringt ſchoͤnere Bäume hervor, ald das Wars 
deland. JIn feuchten. Stellen, in weldyen man von den 
Hepfeln nur ſchlechten Moft erhalten wuͤrde, geben die 
Birnen noch ein ——— ja er gute Ge 
traͤnk *). 

Am Hange der — ſiadet man ee Städte, 
als in der Niederung, dagegen gibt leztere reichlicher aus. 
Auf der obern Flaͤche der Berge kommen die Baͤume nur 


* Hiemit ſcheint die Erfahrung in Deutſchland nicht ganz 
zu harmoniren, da mir ein fehr erfahrener Pomolog be: 
merkt: 

„Wenn Kalkerde, Eiſenoxyd, Kiefelgerötte, Deer: 
beftandtheile, nicht blog Nebendinge; kräftigere Erb: 
beftandtheile aber und darunter vorzüglih ein ſtark mit 
Sand gemifhter Lehmboden nicht vorherrfhend find; fo 
koͤnnen Die Bäume nicht von langer Dauer ſeyn.“ k 

**) Diefes (ein der Erfahrung in Württemberg zu mis 

derfprechen, wo man gerade an feuchten Stellen eher Aepfel 
pflanzt. | es 


"GM 


vom Deconoin Earl Goͤritz aud Stuttgart. : 9 


mit Mühe‘ fort; wenn fie aber dennoch gedeihen, ſo 
bringen fie fpärliche, jedoch ziemlich gute Früchte. Der 
"Qualität des. Erzeugniffes ift die oͤſtliche Lage am guͤn⸗ 
ſtigſten, nach ihr die mittaͤgliche, am nn die noͤrd⸗ 
liche und weftliche *). | 

Für die Kerns ober Saamenſchule zieht man den 
Boden vor, welcher aus einer Miſchung von leichtem 
Lehm, Humus und etwas Kalk und Acker beftcht und 
uuter einer 5—8 Zoll tiefen, guten Oberfrume Ketten 
bat; letzterer verhindert die Bildung einer ftarfen Pfahl 
wurzel, ‚befördert deshalb dic Seitenwurzeln und erhält 
ber Krume und den Pflanzen die nöthige Feuchtigkeit, 

Zur Ausſaat benüzt man die beim Epdermachen 
gewonnenen,. noch mit den Obſtkernen gemifchten Träber, 
Sie werden unmittelbar von der Kelter weg auf dem 
Beete ausgebreitet und mit ein paar Zoll guter Erde be 
deckt. Will man, was aber nicht gerade nöthig ift, die 
Obſtkerne mehr von den Trabern reinigen; fo bringt man 
leßtere auf ein. ſtarkes Haarfieb, das man in's Waſſer 
taucht, wo dann die Traͤber oben fhwimmen, die 
Kerne aber ſich unten im Siebe niederlegen. 

Iſt der Saame aufgegangen, fo wird, der Vertilgung 
des Unfrauts halber, gejätet, zugleich zieht man die ſchwaͤch⸗ a 
fien Pflanzen aus, im Falle fie zu dick ſtehen. Sm 
zweiten Jahre werden fie in die Baumfchule verpflanzt, 





*) Diefe Lagen find ſchon deshalb in der Normandie un: ' 
paßend, weil die von diefen Himmelfirihen über das Meer 
herfommenden Winde die Bäume entwurzeln und bie Ba 
vor ihrer Meife nicht felten abreiffen, 


om 
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die vorher mit. Düngererde verbeffert if. Man nimmt 
zuvor die Pfahlwurzeln der jungen Pflanzen, ab, und 
fehneidet «ihre übrigen Wurzeln etwas zuruͤck. Die Zeilen 
werden. 2 Fuß vom einander. gemacht, und die Pflanzen 
unter fih auf I Fuß Entfernung. mit dem. Pflanzftod 
gefegt. Nach. der Pflauzung. wird der Baumſchule feine 
Düngung mehr gegeben. ‚Ein Theil: der. Landwirthe 
fchneidet im Monat Marz des zweiten Jahrs nad) ‚dem 
Verpflangen die Staͤmme eine Handhoch über: den: Bor 
den ab; der fchönfte der Triebe, weldye dann: der! abge 
fohnittene Stamm bildet, wird allein erhalten, ‚die ans 
dern aber. werden unterdrüdt. Andere laffen die. gera⸗ 
den ftarfen, Stamme unabgefchnitten, weil der Baum fo 
ſchneller herauwaͤchst und durch das Zuruͤckſchneiden deſ⸗ 
ſelben wenigſtens ein Jahr Zeit verloren gehen würde, 
Auch ich halte das leztere Verfahren, ‚das. auch in ums 
fern Baumſchulen üblich ift, für zweckmaͤßiger. Der junge 
Stamm treibt innerhalb drei Jahren wenigſteus ſieben 


Fuß hoch. Nur die ſchwaͤchern Zweige laͤßt man ihm zu 


ſeiner Ernaͤhrung mittelſt der Blaͤtter und damit der 
Stamm recht kraͤftig werde. 

Hat der Baum eine Hoͤhe von — Fuß erreicht, 
ſo ſchneidet man ihn oben ab, nimmt ihm alle kleinen 
Seitentriebe und erhält ihm nur 4—5 der ſtaͤrkſten Zweige, 
aus denen die Krone gebildet wird. Im ‚Laufe von eis 
nen Jahre find die durch obiges beſchneiden verurfachren 
Munden mit Rinde bedecft, und der Baum bat gewoͤhn⸗ 
lich einen Umfang von 4—5 Zoll, erreicht, Nun iſt es 
Zeit, ihn auszunehmen und an den für, ihn. beftimmten 
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ten Platz zu verſetzen. Dieſes erſte Ausnehmen aus der 
Baumſchule beginnt in der Regel im neunten Jahre nach 
dem Pflanzen in dieſelbe. Das Ausnehmen dauert 3, 
4 bis 5 Jahre lang. 


Aus der oben angeführten Behandlungsweiſe der juns 
gen Stämme ift erfichtlich, daß man inder Norman— 
die gewöhnlich nur Kernſtaͤmme in der Baumfchule er— 
zieht. Dieß Verfahren, das neurer Zeit auch bei ung ſich 
zu verbreiten beginnt, kann nicht genug empfolen werden, 
Man Hat nicht nur den Baum früher groß, fondern 
erhält auch dauerhaftere, Fraftigere Stämme, deren Früchte, 
— in ſo ferne fie von guten Sorten abftammen, fehr 
häufig, zwar nicht zu Tafelobſt, aber doch zur Ciderbes 
reitung ganz vorzuͤglich geeignet find. Wenn jedoch die 
Srüchte nicht entfprechen, oder wenn man gewiffe beftimmte 
Sorten vorzugsmweife beabfichtigt: fo nimmt man das 
Dfropfen erft zwei oder drei Jahre nach dem Verpflanzen 
der Bäume, oder fogar erft dann vor, wenn fie ſchon ein⸗ 
mal Fruͤchte getragen haben. Man pfropft dann dieje— 
ige Art Aepfel oder Birnen, welche man zu haben wünfct. 
Nur in einzelnen Strihen der Rormandie wird das 
Pfropfen oder Dfuliren, fo mie bei uns, fchon im der 
Baumfchule vorgenommen. Nach dem Ausnehmen aus 
der Baumfchule muß der Baum, fo bald, als immer « 
möglich, an den Ort feiner Beſtimmung gepflanzt werden, 
ehe feine Wurzeln zu lange der Luft ausgefeßt waren, 
oder ehe ihn gar Froft und Regen triffe. Die dazu be 
ſtimmteu LKöcher werden zuvor mit Raſen oder Dünger: 
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* —— und der Baum, nachdem man ſeine Wur⸗ 
zeln beſchuitten hat, vor oder nach Winter eingeſezt. 

Um die Vegetation zu befoͤrdern, iſt es vortheilhaft, 
Miſt oder Erdeduͤnger auf einige Entfernung von dem 
Stamme auszubreiten. Wie die Wurzeln groͤßer werden, 
und ſich mehr ausbreiten, um fo entferuter halt man 
den Dünger vom Fuße ded Baumes, 

Die übrige Pflege der Baume ift die naͤmliche, wie 
überall. Man zerftört die Wurzelfprößlinge, grabt bie 
Erde um den Stanım herum von Zeit zu Zeit auf, ſchnei⸗ 
det die vom Krebs befallenen Stellen aus, und belegt 
fie mir feuchtem Thon, puzt mit Sorgfalt das Moos 

aus, welches ſich anſezt u. ſ. f. 

Die Zeit der Blüthe für die Birnbäume fallt, je 
nach der herfchenden Witterung, zwifchen dem 15. März 
und 30. April; die der Xepfel zwiſchen dem 15. April 
und 15. Juni. 


Ueber die Anlage der Baumgärten und über 
die verfhiedenen Sorten von Obſt und von 
Cider. 


Melde Vortheile es auch bringen mag, Aepfel⸗ und 
Birnbaͤume unter einander zu pflanzen, fo geichieht es 
doc) in der Normandie äußerft felten. Die Bertheis 
diger diefer Vermiſchung führen zu Gunften derfelben an, 
daß, wenn das eine Obſt in einem Jahre Fchlfchlage, das 
andere haufig einen Föftlichen Erfaß dafür biete, daß die 
Birnbaume einträglicher, ald die Aepfelbaͤume feyen und 
9. Dubois, welder im Jahr 1804 über den Dbfi: 
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bau in der. Normandie gefchrieben hat, räth bei An: 
legung einer Obftplantage jedesmal gegen Norden einige | 
Reihen von Birnbaumen zu pflanzen; hierauf mehr. ges 
‚gen Mittag die Sorten von Aepfeln, weldye von hohem, 
Fräftigem Muchfe find und dann erft die niedrigen Meps 
felbäurtte, : Auf diefe Art werden die Heinern Bäume nie 
von den größern befchattet und namentlich dienen die 
Birnbaͤume, welche früher Blätter und Blüthen hervor: 
bringen, zum Schuße gegen die vor ihnen ftehenden. 

- Wie gefagt, iſt die vermifchte Pflanzung von Aeps 
feln und Birnen nicht haufig, uud der Apfelbaum ift 
überhaupt der eigentlibe Baum der Normandie; bie | 
Birne aber, welche eine vielgeringere Nolle fpielt, feltener. 
Eben fo verhält es ſich mit dem aus ihren. Früchten be- 
zeiteten Getränke, Das eigentliche geſchaͤtzte ift der reine 
Aepfelmoſt, der ausfchließlih den Namen Cidre hat”); 
der reine Birnmoft heißt Poire und ich fand ihn nur 
in der Gegend von’ Liſieur. Ein Gemifche von Aep⸗ 





*) Aud in Deutfchland find alle Oekonomen darüber einig, 

daß aus Aepfeln und zwar von. Räumen, welche die Sonne 
. ungehindert genießen, ein weit geiftreicherer nnd haltbares 

rer Sbſtwein gewonnen wird, ald von Birnen. Am beften 
taugen dazu bie fauren Aepfel mit feſtem Fleiſch. Den am 
genehmſten Wein liefern Borsdorfer.„ alle Menerten, 

Peppings, Parmains. Nur von einer Sorte Birnen, I 
dem Namen „Champagner' Weéinbirne“in Wür, 
temberg unter dem Namen „Bratbirne“ betannt, 
füß auf Fiaſchen verfüllt und gut verfchloßen - — beim ‚Def 
neh 'mouffirt und im Gefhmad, wie im ber. "Wirkung, ei 
nige Nehnlichleit: mit Champagnerwein hat. 
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feln und Birnen untereinander zu bereiten, gefchicht fehr 
ausnahmsweiſe, und Diefes Product, welches fodann boisson 
genannt wird, Fommt in der Regel nicht in den Verkauf, 
fondern wird entweder, im Haufe felbft ſchnell weggetrun⸗ 
| Een, oder in: Brauntwein verwandelt... Was dem größern 
Gebrauhe,von Birnmoft fehr im Wege fteht, iſt ‚der al 
gemein verbreitete Glaube, daß er der Gefundheit nach: 
theilig fey, indem er die Nerven angrife. Deßhalb wird 
feine Bereitung als Nebenfache behandelt und ich beſchraͤnke 
mich bier, zu fagen, daß die Birnen zwifchen Dem -15. Sep⸗ 
tember. und 15. Noobr. reifen und in dieſer Zeit auch 
gefeltert werden; daß man im Allgemeinen.die von mitt, 
derer Größe licht, daß man nur faure, Birnen zum Mor 
ſten nimmt, weil die füßen kein gutes Getraͤnke geben, 
and daß man, weil ihre ‚Reife in dem Zeitraum: von 
zwei Monaten vor fich ‚geht, fie in zwei Klaffen, in 
früher, und fpäter reifende eintheilt, in zwei Perioden Fels 
tert. und die beiden Sorten Moft abgefondert hält. 

Don den Yepfeln aber ift es allgemein gebräuchlich, 
drei Abtheilungen, (saisons) zu machen und zwar: 

1. Abtheilung, frühe oder Sommer⸗Aepfel, 
in der Normandie, pommes tendres, premitres, 
Precoces de premiere fleur genannt. | 

Ihre Erndte fallt zwifchen den 10. und 25. Sep⸗ 
tember und man moſtet ſie Ende — bis An⸗ 
fangs Octobers. 

Die Aepfel dieſer Abtheilung ſind viel fetter, als 
Die der übrigen ; fie blühen bald und leiden oft von. Fruͤh⸗ 
jahrsfroͤſten. Ihr Eider gährt ſchnell und klaͤrt fich gut; 


⸗ 


—r 
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er iſt angenehm zu trinken, aber wenig geiftreich, und 
haͤlt ſich kaum ein Jahr. 

Man trinkt ihn deshalb zuerſt, meiſtens Tim Haus⸗ 
halte: ſelbſt weg, und. in einigen Orten iſt es uͤblich, mit 
dieſen Fruͤhaͤpfeln die durch den Wind abgeworfenen der 
ſpaͤteren Gattungen zu vermiſchen. 

2. Abtheilung, die ich mittlere oder Herbſt— 
Hepfel nennen will, und welche in der Normandie 
folgende verſchiedene Namen fuͤhren: pommes de pleine 
"saison, sages, demi -tendres, moyennes, interme- 
diairresy.söcondes, :ide;‘deuxieme fleur, entredenx, 

Manerndtet fie: im Dftober und mofter fie 20 — 30 
Tage naher. Der aus ihnen bereitete Moft ift füßer, 
geiftreicher , wohlſchmeckender und haltbarer als. der der 
erften Abtheilung; er hat Feine dunkle, aber eine bleibende 
bernſteinartige Farbe, er “übertrifft micht felten den Cider 
der Zten Abtheilung au Feinheit und Güte, niemals an 
Geiſt und Dauer :: Sorgfältig angefertigt halt er fih 2 
Jahre. Er ſchickt ſich am beften zum Füllen auf Slafchen. 
32 Abtheilung. Später oder Winter⸗Aepfel, 
bald pommes dernieres, bald pommes;tardives „bald 
pomimies ‘de; troisieme fleur ‚genannt, Dieſe Abthei⸗ 
kung liefert das vorzuͤglichſte Ciderobſt; es giebt von ihr 
wenigſtens eben fo viel, als von den beiden erſten Ab⸗ 
theilungen zuſammen. Die Bluͤthe faͤllt in eine ſpaͤtere 
Zeit und die Fruͤhjahrsfroͤſte find ihr nicht mehr fo ges 
faͤhrlich. Die Erndte kommt in dem November und daus 
irt bis zu Anfang des Decembers. Das Keltern wird in 
dem Zeitraum vom Ende Decembers bis in den Maͤrz 


— 
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vorgenommen, Solcher Eider ift ausnehmend geiftreich 
und hält ſich bis zum 5ten Jahr, wenn er in: einem gus 
ten Faße “aufbewahrt ift. 

H. Brebiffon in Salaife — 8 
jaͤhrigen, in Flaſchen gehaltenen Cider getrunken zu ha⸗ 
ben, der zwar an Feuer verloren hatte, aber noch Wohl 
gefhmad genug befaß. 

Wenn Heine Gutsbefiger, welche nur. wenig Obfts 
baͤume haben, ſich genoͤthigt ſehen, das Obſt von zwei 
der obengenannten Abtheilungen zuſammenzumoſten, fo 
heißt man diefed un cıdre A deuxitrains 5. er ⸗· hat einen 
unbeſtimmten Geſchmack, ift: entweder. hart: oder. gehaltlos, 
und wird für. nicht gefund gehalten; die frühen: Aepfel 
ſind ſchlaff oder verfault, die fpäten noch ‚nicht reif ge⸗ 
nug. Deßhalb werden größere Güterbefiger, an welchen 
jenes Land ſo reich iſt, mie biefen: Fehler begehen. 

Daß die Temperatur des Jahrgangs oder einzelner 
Monate’ einen bedeutenden Einfluß auf eine. Oder mehrere 
diefer Abrheilungen ausuͤben muß, ift . leicht. einzufehen, 
ſowohl hinſichtlich der Qualität ald Quantität. Im fehr 
trockenen Jahren werden die Aepfel klein und geben we⸗ 
nig Saft; dieſer iſt zwar ſehr gut, aber, wenn⸗Waͤrme 
mit einer gewißen Feuchtigkeit in gehoͤriger Verbindung 
war, wenn die Erde in gewiſſen Zeitraͤumen von- wars 
men Regen befeuchtet würde, ſo iſt es noch beſſer. Ans 
haltende; kalte Naͤſſe, beſonders zur Zeit der Obſterndte, 
erzeugt ſchwachen und wenig haltbaren Moſt. Alte Baͤume 
geben Cider, welcher mehr — und: er. hat —* 
der bon jungen. re 
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Außer, dieſer Sonderung in 3. Abtheilungen, welche 
burch die Zeit. der Reife beftimmt wird, beobachtet der 
Normaner noch cine weitere, die ſich auf den Geſchmack 
der Früchte gründet; denn er fand unter feinen früheren, 
mittleren und fpäten; Yepfelforten drei fireng unterfchie> 
dene, charakteriſirende Arten von Geſchmack, nämlich faure, 
füße und bittere Aepfel (pommes ng douces et 
ameres). 

Im Allgemeinew. ‚glaubt man nur dann ein "gutes 
Getränke zu erhalten; wenn Fruͤchte von biefen drei Ars 
ten von Geſchmack vermifcht werden und ich traf nur 
Einen, Hr. Brebiffon (freilich einen Mann von Ge⸗ 


wicht) welcher dieſen Gebrauch fuͤr tadelnswerth hält, 


die fauren Aepfel ganz ausgeſchloſſen, und nur. bittere 
und ſuͤße gemiſcht wiffen will, Er fagt, die fauren paſ⸗ 
ſen blos für die Zafel, geben zum Cider zu wenig Saft, 


ihre Säure. machen ‚die Aufbewahrung ſchwierig und per- 


urfachen einen unangenehmen Beigeſchmack. Die fügen aber 
geben ein. reichliches, gutes. helles Getränke, dem nur 
Dauer mangle; die bitteren endlich einen. dicken, ſyrup⸗ 
artigen, ſehr naͤhrenden, geiſtreichen Moſt von Haltbar⸗ 
keit, welcher alſo in —— mit jenen das Vorzuͤg⸗ 
lichſte liefere. | 

Ich laſſe deſe Auf * Bapingefeitt ſeyn und * 
mich an den herrſchenden ‚Gebrauch, nach welchem die 


Mifhung von, bitter, füßen und fauern Aepfeln derſel⸗ 
ben Abtheilung (saison) den „beiten, „geiundeften Cider 


besvorbringt ; mit dem, Zufaße jedoch, daß überall in der 
Eorrefpondenzbl. d. Würt. Landw. Vereins, 7b Heft 1829. 2 
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Normandie anerkannt ift, daß die ſauern an und fuͤr 
ſich den bittern und ſuͤßen nachzuſetzen ſind. 
| Man liebt zum. ‚Beifpiel unter den Aepfeln die Ders 
mengung von gros-ferré, gros- amer und gros-doüs, 
je zu einem Drittel; erftere Sprte'ift ſauer, die zweite 
bitter und die dritte ſuͤß. Sie follen in diefen Berhält⸗ 
niffen’ zufanmmengebracht , den) vorzuůglichſten — — 
Einen eben ſo guten liefert: 


"x Gros doux vert (ſauer) Be: - . 

r # Beo d’äne (bitter) · TERN, Tun 
Bde u er BE 
TB, Tr 


——— — Miſchungen don 5, 6 und- mehr Sor⸗ 
ten berfelben Abtheilung (saisond"denn: man haft‘ Eider 
von vieleriei Gattungen Aepfeln“ far'neffer, ale‘ den von 
wenigen oder gar nur einer. Von Einer Art etwa” ganz 
gutes zu erzielen, — nur — en führt zum 
—— an: nd 
Det Saft der fonft ——— Sorte’ peuu de va- 
che! allein angewwandt, gährkinicht gut und giebt eiheh 
vicken, beinah immer trüben’ Cider während er in Wer: 
miſchung mir'Bec F’äne, longibois "und einigen ändern 
Sorten, jedesmal einen Eider erfter Qualitaͤt hervorbriugt. 
Nur einigen wenigen? Gurten fol’ das Verdienſt zus 
kommen, auch allein gemoſlet, "er! ar Getraͤnke zu ge⸗ 
ben, z. Bder Doux evequegiebt einen ſtarken, aber 
beinah! farblbſen⸗ Ciber; eben fo‘ der Germain, Einen fehr 
geiſtreichen Cider giebt’ der Amer rouge, i 
= Schon aus dem ſeither Gefagten erhellt, daß es im 


\ 
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der Normandie fehr vielerlei Sorten von Aepfeln 
geben müſſe, und es iſt um fo auffallender, daß in neu 
rer Zeit bei uns Eine Sorte unter dem befondern. Namen 
„NRormännifcher Cideraͤpfel“ eingeführt worden 
ift. Keine Sorte Fann diefen Titel-ausfchließlich. anfpres 
chen, denn feine ift daſelbſt allgemein vorzugsweiſe :cultis 
pirt. Don mehr ald 100 Sorten, weldhe nach -dem ı Vers 
zeichniffe des Heren; Brebiffon jene Provinz beſitzt, hat 
jeder Bezirk, ja beinahe ‚jedes Dorf, ſich eine Parthie von 
20—30 angeeignet, welche für feine. Verhaltniffe fich pafs 
fend bewährt und welche--man nad den oben angeführs 
ten Grundfägen in 3 Abtheilungen und nah Iufammens 
ftellung der dem Geſchmack nad für einander geeigneten 
Sorten moftet. Es fcheint alſo der Verkauf, dieſes Nor⸗ 
männifchen Eiderapfeld entweder in einem Irrthum oder 
in der Speculationsjuchtieines franzöfifchen Gaͤrtuers feinen 
Grund zu haben und: man wird ſich taͤuſchen, wenn man 
hofft durch den Beſitz dieſes Apfels allein ſich zu Berei⸗ 
tung eines ausgezeichneten, dem Nor maͤnniſcheme aͤhn⸗ 
lichen‘, Moftes privilegirt zu ſchen. IT TEN 

Es liegt mir nunmehr ob, mit den vorzäglichften 
einzelnen Sorten: namentlich bekannt zu machen, welche 
in der Normandie, als ihrem Zwecke ‚ganz: entiprer 
hend, gepflanzt werden. Es ſi nd’ dieß nach der dortigen 
Benennung? 

ıtend Srühäpfel (1. Abtheilung), welche ſich durch 
Guͤte am meiſten empfehlen: 

Geſchmack: Ertrag: 
Girard — bitter — ſehr reichlich. 
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en SGefhmad: Ertrag: Ä 
- Doux-Peröque — füß — fehrreihlid 
Blano-mollet — bitterfüß — fehr reichlich 
:  Grosbois — fiß — — frudebar 
Castor, : — ſuͤßß 
Coqueret — ſauer 
Gros-blane — ſauer 


Stens. Die beffern mittlern Aepfel find: ” 
Ä Geſchmac: : Ertrag: 
— —— bitter — ſehr u 
Douce: morelle — » =... 0 | 
"Doux-tellE 0 2 re ia 
Saint: philbert . E 
Gros-0cal — ia . ee 
‚ Blangy.. — DER: 


Buue — ſaß — — reichlich ı u: 6 w. 
Ztend, Die — en finds... 
in Gefchmadiz. - Ertrag : 
5» Germaine u, — ſuͤß =. fehr reichlich 
Peau-de- vache — ſuͤß — an fruchtbar - 


"Rouge-dure — 2:1 — s ı.. De! < 
Bec däne —bitter — fr — —VV — 
Morin-onfroi '# — 2. EU ae: 
Pomme de fer —faur — 0.0 Er 2 
Bouteillo — ſuͤß — W 
Long bois —füß —.::. sl; 


Grimpe en haut — bitter — Pe 
Ich würde über die benannten Obſtſorten ſehr gerne 
genauere Notizen mittheilen, wenn mir dieß jezt ſchon 
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moͤglich waͤre. Es ſind dieſe Sorten aber theils aus 
Kernſtaͤmmen gebildet und alſo noch gar nicht beſtimmt, 
theils ſcheinen ſie der Mehrzahl nach, wenigſtens bis jezt 
der Normandie eigen zu ſeyn. Sie ſind alſo in 
Die utſchland noch nicht befannt, von frangöfifchen 
Pomologen aber ift im diefer Sache noch wenig gethan 
und ich ſelbſt fand daher eine umfaflende Befchreibung und 
Slaffififation nicht nur ſehr ſchwierig, ſondern auch bei 
meiner damals ſo ſehr beſchraͤnkten Zeit unmoͤglich, und 
überdieß dem Zwecke der Verbreitung in unferem Vaters | 
lande erft nicht entfprechend., Um aber diefen lezteren 
ſicherer zu erreichen, habe ich mir vorgenommen, mir von 
den obenbenannten beſſern Obſtſorten de Normandie, | 
auf directen Wege Edelreifer zu verſchaffen, und ſolche 
durch Vermittlung einiger fuͤr die Sache intereſſi rter Freunde 
auf Hochſtaͤmme zu zweigen. Ich werde durch dieſes Vers 
fahren fodann im Stande feyn, nicht nur über das Vers 
halten jeder einzelnen Sorte genauere Refultate auszumits 
teln, fondern glaube auch nach wenigen Jahren an einzelne 
Liebhaber Propfreifer vertheilen und fo das anerkannt für 
und. brauchbare weiter verbreiten zu koͤnnen. 

Hier nur noch die allgemeine Bemerkung, daß man 
bie farbigten Wepfelforten den farblofen vorzieht. Die 
grünlicht ausfehenden geben diden, dem Auge und oft 
auch dem Geſchmack unangenehmen Cider. Die feiten 
Aepfel, deren zuderreiches Fleiſch fich fchnell an der Luft 
roͤthet, eignen ſich gut zum Moſt; manche bittere Aepfel 
vorzuͤglicher Qualitaͤt theilen dem Cider eine angenehme 
Bitterkeit mit, welche bei vielen Perſouen beliebt iſt. 
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Die Erndte des Obſtes und das Nachreifen 
in Kaufen. u Er 


Ueber die Zeit der Erndte war ſchon oben, Bei ben 
verſchiedenen Abtheilungen der Aepfel die Rede; uͤber die 
Art und Weiſe, wie ſie vorgenommen wird, iſt weiter 
Nichts zu ſagen, als daß ein Theil von ſelbſt abfaͤllt 
und ein anderer geſchuͤttelt wird. | 


Eine Hauptfache dabei if, trockenes Wetter —— 
wählen; Naͤſſe würde den Keim der Faͤulniß in fie le 
‚gen, wenn fie nachher in Haufen gebracht werben, 


Die Birnen werden im der Regel unmittelbar nad) 
der Erndte gemoſtet und es gibt wenige Eigenthümer, 
welche das Mürbwerden verfelben in Haufen abwarten; 
auch die Srühäpfel vertragen das ſchnelle Moften nad 
der Erndte ohne Nachtheil; . doch läßt man fie häufig 
noch ein Paar Tage in Haufen liegen, im der Ucbers 
zeugung, u der Cider dadurch Br und. gefärbter 
werde. or 

Die Spätäpfel läßt man, wenn es fich ſchickt, ein 
Paar Reifen auf dem Baum durchmachen, che man für e 
abnimmt; fodann aber bringt man fie eben fo, wie Die 
mittleren Wepfel, in Haufen, damit fie in denfelben 
nachreifen. Die Haufen werden entweder unter freiem 
Himmel angelegt, alfo im Hofe oder in. einem Grasgar⸗ 
ten, wo fie Feineswegs vor dem Negen gefchäzt find; 
oder unter einem Schuppen, oder in einer über der Kels 
ter befindlichen Iuftigen Kammer, aus welder ein 
Schlauch unmittelbar über den Mahltrog berabgeht, ‚eine 
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Girichtung, welche bei dem Gefchäfte des ; molens viele 
Bequemlichkeit hat. 


Die Einwirkung von Luft, Licht und ———— 
auf ſolche Haufen iſt hoͤchſt wohlthaͤtig; der Regen fchas 
det ihnen wenigſtens nicht, und nur vor ſtrenger Kälte 
möffen fie gefchlizt werden , denn gefrorene Aepfet sa 
einen farbs und geiftlofen Eider. | 


Sm Falle man Froſt befürchtet, von bem in unfes 
rem Clima wahrſcheinlich das Obſt mehr leiden wuͤrde, 
bedeckt man die Haufen “mit einer verhältnißmäßigen 
Menge Laub und Stroh; bei groͤßerer Gefahr auch mit 
naſſen Tuͤchern, welche uͤber lezteres gebreitet und zu— 
weilen von Neuem begoſſen werden. Hohe Haufen ers 
zeugen, übrigens in ihrem Innern eine Wärme, welde 


den Eingang des Froſtes einigermaßen hemmt. Ueber⸗ 


haupt werden die Spaͤtaͤpfel erſt in Folge einer Erhitzung, 
eines Schwitzens in den Haufen reif. 


Nicht ſelten dauert es in den Januar, Februar, 
ſelbſt Maͤrz hinein, bis die Aepfel die Beſchaffenheit har. 
ben, in welcher ſie zum Moſten geeignet ſind. Dieſen 
Zeitpunkt erkeunt man 

1. an der gelben Bar, Sie die Apfel angenoms 
nen haben; ” 

2. an kleinen, — oder — Flecken, 
welche ihre Schaale bekommt, ohne daß jedoch das Fleiſch 
von. Faͤulniß angegriffen ifty | 

3. au ‚einem eigenthämlichen Geruch, den Einige 
ſtechend, Andere weinig heißen; 
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4. eine Art von Probe ift auch bie, wenn beim 
Befühlen der Aepfel die Schaale mit einer Art von Kuirs 


chen, Eindräde der Finger leicht annimmt. 


Es iſt Diefer Zeitpunct derfelbe, wenn fich der Zucker— 


| ftoff in den Aepfeln am vollfommenften entwidelt hat. 


⸗ 


Unmittelbar darauf kommt der Aufang der Faͤulniß und 
es trifft ſich alſo nicht ſelten, daß ſchon ein Theil des 


Haufens Zeichen des Faulwerdens an ſich traͤgt, wenn 


das Uebrige erſt den richtigen Grad der Reife erreicht. 


Dieſes ſoll auch im Weſentlichen nichts ſchaden, im 


Falle die Menge des Angefaulten nicht zu groß iſt. 


Das Mahlen und Keltern, die dabei ange 
wandten Werfzeuge n.f.w. 


Der Raum oder das Gebäude, iu welchem daß eis 
gentliche Geſchaͤft der Ciderbereitung vorgenommen wird, 
heißt pressoir, Kelter. Sie iſt gewöhnlich geräumig, 
hell, zur ebenen Erde und mit Luftzug verfehen. - Sie 
enthält den Mahltrog, die Preſſe, einige Buͤtten und 
mehrere kleinere —— welche immer zur wand ſeyn 
muͤſſen. 

Der Mahltrog iſt rund, hat einen Umfang von 60 
— 70 Fuß, ift 1 — 18 Fuß tief und oben breiter, 


» als auf feinem Grund, denn feine obere Breite beträgt, 


14, feine untere blos 6 Zoll. In ‚feiner Mitte erhebt 


| ſich ein Pflod, der zum Ruhepunkt für 2, in gerader 


Linie mit einander ftehender Balken dient, welche ſich auf 
ihm ohne bedeutende Reibung im Kreiſe bewegen Tonnen. 
Diefe Balken find die Axen der beiden Quetfchräder 


13 
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vder Mablfieine, welche in dem Xroge durch 1 oder 2 
auſſerhalb ann PER Pferde 


werden. 


Jedes der — bat ungefähr 6 Fuß Durch⸗ 


meffer und 4— 5 Zoll Die. An die Balken, welche 


Die Are der Quetfchräder bilden, wird beim Mahlen eine 
Art Rechen angebunden, welcher in dem Troge nachlaͤuft 
und die an die Wände anhängenden Aepfel unaufhörlich 
abftreift. Der Trog, wie auch die Quetfchräder find 


häufig beide von hartem Holz gemacht; bei Hrn. Bar 


rille in der Nahe von Caen fah ich ein bölzernes Mad 
und einen Trog von Granit; manchmal ift au das 
Rad von Stein und der Trog von Holz; manchmal beis 
bed von Stein, 


Kalffteine werden zu diefem echiünde nicht ger 
liebt, und man zieht -vor, lieber Alles von Holz zu 
haben. Be | 


Die Kelter oder Moftpreffe ift mit wenigen Veräns 
derungen die große Hebelpreſſe, welde im Würtens 
berg’fchen zum Zraubenfeltern angerdendet wird. Uns 
ter der Mündung ihres Biets hängt ein aus Weiden ges 


flocbtener Korb, unterhalb diefes ftcht cin Zuber. 


Ferner gehört in die Kelter eine große Vuͤtte; eine | 
hölzerne Schaufel-mit 3 Schuh langem Stiel, eine Art 
Rechen ohne Zähne Chier zu Lande Krüde) zu Behand 


lung der Zreber auf dem Bietz ein großes Meffer, ein 


hoͤlzerner Xöffel oder Becher zum Werfuchen des Ciders, 
ein bölgerner Trichter, mehrere Kübel und Kanven. 
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Daß alle diefe Keltergeraͤthſchaften in hoͤchſter Rein⸗ 
lichkeit erhalten werden muͤſſen, verſteht ſich. 

Nas beim Aufſetzen gebrauchte Stroh (glui ge 
nannte) ift von Roggen oder Waizen,. «Man hütet fich 
beim. Dreſchen, daß. es nicht zu fchr zerfchlagen wird, 
und es muß von üblem Geruh, Säure. und — 
frei ſeyn. m — 

Wenn Alles zum Moſten — vorhereitet iſt und 
die Aepfel den richtigen Grad von ‚Reife haben, fo wers 
den fie in den vom runden Trog unyfchloffenen Raum, 
welcher hiezu eine gute Gelegenheit darbietet, entweder 
berbeigetragen, oder von dem oberu Bodenraum dur 
den Schlauch niedergelaffen,, fo daß man einen Vorrath 
Doft im der Kelter hat. Von hier aus füllt: man ben 
Trog und zermahlt das Obft, jedoch nur grob, weil bei 
zu feinem Zermahlen die Kerne zerquetfcht werden, die 
nach der dortigen Behauptung dem Cider zu viel Herbe 
mitteilen ſollen. Aus diefem Grunde liebt man auch 
‚Die fieinernen Quetfchräder nicht, weil diefe das Obſt zu 
ſtark zermalmen und daher nicht nur obigen Nachtheil 
hervorbringen , fondern biedurch gewöhnlich auch zu viel 
Hefe verurfahen. Nur danır, wenn der Cider zum 
Brauntweinbrennen beftimmt ift, ift es vortheilfaft, ihn 
fein zu zermahlen. 

Der Troß ) wird ſodann in die Be Bütte ge— | 





*) Ich weiß Fein anderes Wort, als dieſen ſchwaͤbiſchen Pro⸗ 
vinzialismus zu gebrauchen, wenn ich die zermahlenen mit 
dem Saft noch vermiſchten Aepfel bezeichnen will. Iſt der 
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worfen, welche. zwifchen dem. Mahltrog und der Preſſe 
aufgeftelle ift, wo er 12, 18 bi6 24 Stunden bleibt, je 
nachdem die Witterung warmer oder Falter ift und: je 
nachdem ‚das Sfneinandergreifen des. Moftgefchäfts es vers 
fange. Man muß mehrere Tröge voll mahlen, bis man 
fo viel Troß in der Bitte beifammen bat, als zu Aufs 
feßung. eines Seckers auf der Kelter noͤthig if, Manche 
pflegen den Troß 5 — 6 Mal täglich in der Buͤtte ums 
zurühren, in der. Abſicht, die: Gaͤhrung dadurd) ae 
zuhalten. 
Der weſentliche Vortheil dieſes Stehenlaſſens in * 
Buͤtte ſoll die Entwicklung einer ſchoͤnen Farbe ſeyn. 
Von der Buͤtte wirft man den Troß auf das Biet 
der Kelter nud ſezt ihn auf demſelben viereckig auf, ins 
dem man wechſelsweiſe eine Lage Troß von 4—5 Zoll 
Höhe und eine Lage Stroh macht, welches gleichmäßig 
und dünne fo ausgebreitet werden muß, daß die Achre 
in die Mitte des Seckers Fommt und das Gtrohende 
über den Rand beffelben noch um ein Ziemliches hervorz 
fteht. Rings um den, ScÄer herum zwifchen ihm und 
dem Rande des Bietes muß cin Raum von etwa 1 Fuß 
freigelaffen werden, damit der beim Preffen ablaufende 
Moft ungehindert der Mündung des Bietes zufließen 
kann, unter welde der Meidenforb und in demfelben ein 
Haarſieb aufgehängt if. Der darunter ftchende Zuber 





Saft davon getrennt, fo heiße ichs Träber. Der Franzoſe 


fagt für beived — marc. Vielleicht könnte man auch „das 
Muß” fagen? 


“ 


28 1. „Ciderbereitung der Normandie, beürbeitet 


nimmt die Flüffigkeit auf, bis fie mittelft eines Trich⸗ 
ters, der auch noch ein Sieb hat, ind Faß verfuͤllt 
wird. | 

Der neu aufgefezte Seder haf eine Höhe von 44 — 
5 Fuß und am Anfange lauft der Saft dur den Drud 
der Maffe ab; ſpaͤter wender man den Hebel nah und 
nah an und laßt ihn endlih aus voller Kraft - wirken. 
Gibt der Secker einen Saft mehr von fih, fo bedient 
man fich einer dreizinfigen Gabel, um damit rings um 
den Secker 1 — 2 Zoll tief das Aeußere des Troßes los 
zu machen, weil diefes nicht fo ſtark ausgepreßt werden 
fonnte, als die innerhalb der Maſſe befindlichen Theile. 
Man erhebt dann den Kelterbaum wieder und macht von 
diefem abgenommenen Troß noch 1, 2 — 3 Lagen obens 
auf, wornach von Neuem ſtark gepreßt wird. 


Der hiedurch gewonnene Cider ift rein und ohne 
alle Beimifhung von Maffer; er ift der ftärfite und de— 
Iifateite und dient zum Verfauf, zum Ayfbewahren oder 
zum Deftilliren. 


Wenn die Maße beim erften Preffen Feinen Saft 
mehr von ſich giebt, fo wird ſolche auf der Kelter aus—⸗ 
einandergefchlagen, indem man das Stroh zur Seite legt, 
um es wiederholt gebrauchen zu koͤnnen. 


Wie anfangs wirft man nun den Troß ſtuͤckweiſe 
in den Trog zuruͤck, ſo viel als in dieſem dienlicher Weiſe 
verarbeitet werden kann und giebt Waſſer bei, etwa auf 
100 Pfund Troß 50 Schoppen Waſſer. Hierauf wird 
etwas feiner, als das Erſtemal gemahlen, die Maße einen 
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Tag lang in der Butte gelaſſen und Kan von Neuem 
auf der Kelter ausgefezt und ausgepreßt: .. 3 


Diefe zweite Operation heißt remiage, während die 
erſte pressurago genannt wird; zuweilen in Obſtarmen 
Fahren wird noch eine dritte, die tiersage vorgenommen. 
Man verfährt dabei, wie bei der zweiten, mit dem Uns 
terfchiede, daß man blos. halb fo viel Maffer zugiebt. 
Der Cider vom Zten und Zten Druck heißt petit cidre. 
Wenn man, wie viele zu thun pflegen, den Cider vom 
dritten, Druck, bei den nachfolgenden Parthien die gekel⸗ 
tert werden, ſtatt des Waſſers beim zweiten Mablen (re- 
wiege) beigiebt; ſo erhaͤlt dieſer zweite Druck dadurch 
oft eine Qualität, die. ‚ihn dem Cider vom erften Drud 
wenig nachftehen laͤßt. Das den Träbern zugeſetzte Waſ⸗ 
fer ſoll helles, geruch⸗ und gemackloſes Zlußwaſſer ſeyn, 
in welchem. Seife ſich ‚leicht, aufldet. Eifen s oder Schwe⸗ 
felhaltige Waſſer taugen nicht, weil das Erzeugniß, dem 
fie. beigefegt, werden ‚an ber Luft eine braune s oder gar 
| ſchwarze. Farbe annimmt, | | 


Su Jahren, welche ſehr wenig Hk ———— 
haben, macht man mur auf großen Gütern ‚einen ftarfen 
Sider Egros cidre). Die übrigen Landwirthe mifchen, 
wie Die, allermeiften Landleute in Deutſchlaud {com 
beim erſten Mahlen Waſſer in; geringer, oder ſtar— 
Fer; Portion bei, ‚und bekommen ‚dann immer noch ein 
gutes. Getränt, daß fih,2—3 Jahre halten, foll, Es ift 
demnach in Beziehung auf den, Haushaltungstrunk nicht 
unwahr gefagt, daß man, je weniger man Aepfel erndtet, 
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um fo mehr Waſſer zugieße, was aber freilich auf Koften 
der Güte gefchiegt. . 


"Behaudlung und Pflege bes Eiders. 


Don der Kelter aus wird der Eider in Fäffer gefüllt, 
welche ſelten im Keller, ſondern in Magazinen eder Kams 
mern zur ebenen Erde aufgeftellt find, dA man folche für 
den eriten Winter den — Gewoͤlben vorzieht. 
Dieſe Kammern ſollen luftig, frei von deuchtigkeit und. 
fern von alfen Gegenftänden ſeyn, die fih ‘im Zuſtande 
der Gaͤhrung oder Faͤulniß befinden. Je größer die Faͤſ⸗ 
fer find, um fo beifer werde der Cider; dieß iſt der allge⸗/ 
meine Glaube. Man fülte ſi ie ganz voll und ſtellt zu 
beiden Seiten Sera e unter, im welche bie aus dem 
Spund loch ausgeworfene Hefe abfli eßt. Wenn der Aus 
wurf beträchtlich iſt und der Schaum eine glätizende, 
rothbraune Farbe hät, fo Hält man es fuͤr ein gutes 
Zacen. Auf dieſe Art geht die ſtuͤrmiſche Gäfrung vor: 
über und es ift wünfchenswertb, wenn in diefer Zeit eine 
Temperatur von — BED: Reaum. in dem Raumt 
Re u, BE 

"Man hat’ das Gap v dus Erftemal Mandeeinthemacht, 
dann aber nicht weiter nachgefuͤllt, ſo daß ein Theil der 
Unreinigfeit zum Spundloche ausgewerfen worden: ift, ein 
andrer Theil ſich in dem Faſſe niederſe zt. * 

Etwa 8 Tage nach dem Füllen des Faffee: macht 
man mit einem Bohrer etwas unter der Mitte des Bor 
dens ein Heines Loch nnd läßt ein Glas voll Eider- her⸗ 
aus, um zu fehen ob er Hell if. Im leztern Falle 
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wird an's Abziehen in: andern gut ausgewaſchene Faͤſſer 
geſchritten, welche man ganz fuͤllt; der Spund wird 
feſt eingeſchlagen und an ſeiner Seite nur ein Bohrloch 
geoͤffnet, in welches man eine Zeitlang 3—4 Strohhaͤlm⸗ 
chen einſteckt, bis man mit voͤlliger Ruhe und Zuverſicht 
auch dieſes Bohrloch mit einem Holzzapfen verſchließen kann. 
Es iſt eine Hauptſache, daß. die SM immer voll⸗ 
gefüllt find. ft 33 160 

I Dieß iſt das uVetfahren ke ich in ‚St Lau⸗ 
| Fent beobachteto; man läßt eb dort bei dieſemneinmall⸗ 
gen Ablaſſen beibenden und wenn autb der Moſt'drei und 
mehrJahre liegen ſollte. Manche ziehen den Cidernach 
Beſchaffenheit der Umftände'| zu wiederholten Malen ab, 
andere untetlaſſen es And Traͤgheit und Vorurteil ganz, 
und der Chr Bleibt bei — für: immer = — 


Tirgen®). RL HRDIER EBK Y EHE, 
u Fudeffen wird‘ wohl die oben angegebene Ar die am̃ 
allgemeinften alis gefuͤhrte fig: ib. — 


Nicht alle Arten von einen fi Ö sis | 
Es hängt dieſes ab; „ 12:33:19 — — — 
4. vpon der. Sorte Obſt. Der Fr * Fruͤh⸗ 
äpfel Über I. Abpeilung). "Härt ſich ſchneller/ ale’ bir der 
Spääpfel; der‘ don ‚fauren ſchneller als der von ‚ben 
und am fpäteften der von bittern. , 

b. von dem Gehalt bes ei Du, 


uf 


*) Das Zichenlaſen au der Hefe ſoll —* mehr Kraft und 
Dauer geben, aber hinſichtlich der Feinheit, Schmackhaftig⸗ 
keit, ſchoͤnen Farbe und Geſundheit, Schäden bringen 
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ſtarke Eiver vom erften Druck, ‚Härt. ſich ſpaͤter, als der 
"mit Waſſer vemiſchte, leichtere vom ſpaͤtern Druck. 
© von ber Bodenart; namentlich klaͤrt ſich der 
dicke, klebrige Cider, welcher auf ſchwerem, Faltem und 
feuchtem Boden erzeugt wurde, laugſann.. 
— d. von der Groͤße des Faßes Der Moft in 
Heinen Fäffern klaͤrt ſich ſchneller and. wird, bälder trink, 
bar, als in großen. 
Es ſoll mehrere Mittel —5 um daR Klären zu 
befoͤrderu gund ich hörte, daß man zu dieſem Zweck 
— in dem Der- ‚Calvados „age Haͤude voll 
Dep. de Eure, Roblgeſi⸗ iebte es; ER | 
Zuweilen giebt. «8 dicke, fehr — Ciderarten, 
— niemals ganz hell werden, zu ſehr naͤhrend ſind, 
Verſtopfungen und Fieber veranlaſſen. Sie koͤnnen uͤbri⸗ 
gens lange Seefahrten aushalten, und, verbeſſern ſich auf 
denſelben. Den Matrofen, die lange Zeit viel. geſalzeues 


Blei def ſind fi ſie ‚gefund. 
Mittel, den Eider zu veredeln. 


Nach Behgpreibäng der "gewöhnlichen Eiderbereitung 
liegt mir noch ob, einige beſoudere Verfahrungẽweiſen 
Veredlungsarten, welche mau in der Normandie 
kennt, anzufuͤhren. | | 

A. Hüllen auf güafheh Der Eider gewinnt 
an Geiſt, Lieblichkeit und Dauer, wenn man ihn auf 
Flaſchen, oder noch beſſer af ſteinernen Kruͤge fuͤllt. Zu⸗ 
vor muß er aber polig. ausgegohjen haben und heil ſeyn. 


Ar 
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Es gefchieht gewöhnlich im März oder April. Der 
Cider von den mittleren Aepfeln (2te Abrheilung) ift 
hiezu der geeignetfte, und um ihn vorzüglich zu machen, 
gibt man 2— 3 Quentchen weißen Zuderkandel in die 
Klafche zu. 

B. Sn regnerifchen glahren und Falten Herbſten, 
welche fich der Reife und Güte des Obſts und einer gu⸗ 
ten Gaͤhrung entgegenſetzen, helfen Viele dadurch nach, 
daß ſie einen Theil des Moſts bis zum Kochen erhitzen, 
und ihn in die Faͤſſer mittelſt eines Trichters gießen, 
deſſen Möhre fo lang ift, daß. die kuͤnſtlich erwärmte 
Slüffigkeit bis in die Die des Faſſes niedergeführt 
wird. 

C, Die Beimiſchung des Zuckers zum Cider iſt 
nicht ſo ſelten, als man vielleicht glauben mag, und nicht 
nur in die Flaſchen wird er gegeben, ſondern auch, wo 
man eine ganz gute Sorte verfertigen will, in die Zafs 
fer, wie ich vom glaubwärdigen Männern weiß. | 

D. Es ift ein Zabel, wenn der Eider blaß oder 
ganz farblos ift. Diefes hängt oft von der Aepfelforte 
ab, oder wenn die Bäume noch jung find oder in Thär 
lern ftehen ꝛc. Solcher Eider, welcher häufig alle fonftis 
gen guten Eigenfchaften hat, wird num mit verfchiedenen 
"Stoffen gefarbt. Man wendet Lacmus, Cochenille, Sa⸗ 
fran, Gerftenzuder und andere Mittel- an. Das befte 
ift die Blüthe der Klarfchrofe (papaver rhoess), Man 
trod'net ihre abgepflüdten Blumen an der Sonne oder in 


einem Badofen, unmittelbar nachdem man das Brod her⸗ 
Eorrefpondenzbl, d. MB. Landw. Wereind, 78 Heft 2829. 3 


oder 5 Eimer 10 > Im guten reinen 


⸗ 


34 1. Eiberbereitung der Normandie, bearbeitet 


ausgenommen hat. Wenn ſie trocken genug ſind, ſo zer⸗ 
reibt man ſie groͤblich zwiſchen den Fingern und vers 
wahrt ſie in Saͤcken oder Schachteln an einem Orte, wo 
keine Feuchtigkeit iſt. Man braucht nur einen kleinen 
Zuſatz von 1 ihr, um viel Eider zu färben, | 


ern eines uch Verhaͤltniß des 
Obſts zum Moft. 


Nah ber Angabe der Normäanner hat ı Morgen *) 


P Baumgut ıfler: Qualität, 31 Bäume, weil jeder 55 Fuß 


vom andern: entfernt fteht, 

1 Morg. 2 Qual, trägt 49 Baume in 28° Entfernung 
I—- 3 — — 66 — 94° — 
I- 1 — gibt er. 

45 Säde mn a 


und T —  :6- — geringen gewäfferten Eider. 
Zufammen 7 Eimer, 
1 Morg. 2 a an Duichſchnittertrag 


34 Säde am 
oder 4 Einer 3 Imi — 


und 1 — 8 — gewaͤſſerten Eider. 
Zuſ. 5 Eimer 11 Imi. | 
1 Morg. 3 * gibt Durchſchnittsertra 

2 Säde Aepfel 





*) Diefe Maaße ſind auf — reducitt. 
*5) Dieſe Saͤcke betragen fo viel, als gehaufte 5 Simri oder 


auch Scheffel genannt, nach welchen man ER in 
TRRHFICREENt rechnet, 


N 
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oder 3 Eimer 13 Imi guten 
und I — ⸗— gewaͤſſerten Cider. 
Zuſ. 3 Eimer 13 mi. 

Es geht aus diefem hervor, daß man 6 — 64 Säde 
bedarf, um ı Eimer ann. ıten und 2ten Drucks zu ers 
halten. 

Man nimmt an, daß der ſtaͤrkſte ahfelbaum 81 
Säde ertragen Tann. - 

Der Preis der Eiderapfel ſchwankt zwifchen 50 
Kreußer und 1 fl. 20 — 100 Pfund (= 23 un: 
Simri). 








iI. 


Ueber Hagel⸗Verſicherungs⸗Anſtalten. 





Sie ſind in neuſter Zeit in verſchiedenen Laͤndern 
und Staaten nicht allein wieder zur Sprache gebracht, 
ſondern zum Theil auch ins Werk geſezt worden. In 
Würtemberg ift lezteres zwar noch nicht ber Fall; aber 
wir haben in Öffentlichen Blättern bie Anregungen pa⸗ 
triotifch » gefinnter, genannter ‚und ungenannter Männer 
gelefen, ein folches Inſtitut auch für Württemberg 
zu rcalifiren. . Und in der That wird die dee zu eis 
nem folhen, bei MWohldenfenden, durch jeden Hagel: 


Unfall, der eine Gemeinde oder ganze Landftriche trifft, - 
— 2 
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ſo nahe gelegt und immer wieder von Neuem geweckt. 


Dann denft man, ‚durch eine fehr natürliche Ideen⸗ 


Combination, fogleih an die Brand» Verficherungs: 
Unftalten, und halt eine Hagel» Affecurenz für eben fo 
wohlthätig und leicht ausführbar, vergißt aber der wes 
fentlichen Unterfchiede und der Lehren, welche und bisher 
die Erfahrung über den Nicht: Beftand folcher Hagels 


Verſicherungs⸗Geſellſchaften und deren Auflöfung nach, 


wenigen Jahren gegeben hat. Eine Furze Beleuchtung 
des Gegenftandes dürfte fich daher vom felbft rechtfertigen, 


und ſie kann vielleicht am Fürzeften und, zwedmäßigften 


flatt finden, wenn man bier die deßhalb bei der Cen— 
“ tralftelle des landwirtbfchaftl, Vereins, ftatt 


gefundenen Verhandlungen im gedrängten Aus— 


zuge mittheilt *). | ' 
Der für alle gemeinnäßige Anftalten fich fo lebhaft 


intereffirende Herr Fuͤrſt Georg zu Löwenfteine 


Wertheim machte im Jahr 1820 in der erften Kams 
mer der Stände» Verfammlung des Königreichs Wür- 
temberg einen Antrag zu Schuß» Maafregeln gegen 
Hagel» Verheerungen durch Affecuranzs Vereine. Es fand 
diefer fein Antrag Unterftügung, und es ward eine Com⸗ 


*) Manche, welhe meinen, bie Gentralftelle beſchaͤftige fich 
blos mit fpeculativen Gegenftänden, weil fie über ihr Thun 
und Wirken nicht in die Pofaune ftößt, mögen in diefem 
abermaligen Belege vom Gegentheile, welchem ſchon viele 
im Gorrefpondenzblatte vorausgegangen find und noch meh: 
rere folgen werden, die Veranlaffung finden, von ihrem 
Irrthume zurüd zu kommen. 
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miſſion zur Prüfung und Bericht: Erftattung nieberges 
fezt, ohne daß es indeffen zu -einem Nefultate fommen 
konnte, weil fich die. erfte Kammer nicht wieder ons 
ftitwirten z 
Unterm 17. März 1821 wandte fich der Herr Fürft 
mit derfelben Idee und mit dem Wunfche ihrer Realifis 
rung an den Präfidenten der Gentralftelle des 
landw. Vereins, theilte ihm die Statuten *) der 
 Halberfiädter Hagel» Affecuranz » Sefelk 
ſchaft, nebft mehrern, auf diefelbe Bezug. habenden 
Alten mit, und begehrte hierüber fein Gutachten. | 
Lezteres fiel, nad einer Berathung in pleno der 
Gentralftelle, den 30. März 1821 dahin aus: 
| . Entweder gehen Hagelfchaden » Affecuranzen vom 
en aus, oder. werden ‚durch Privat Vereine gebils 
Im erſten Falle kann man die Adminiſtrations⸗ 
di erfparen, da bereits Angeſtellte und Beſoldete, die 
vorfallenden Öefehäfte mit biforgen koͤnnen. Der Staat 
kann ſich aber nur dann ſolcher Anſtalten annehmen, 
wenn ſie e allgemein ſind, und das ganze Land gleichfoͤr⸗ 
mig umfaſſen; was aber bei Hagel-Aſſecuranzen dep» 
wegen nicht ftatt finden Fann, weil große, ausgedehnte 
Landſtriche, ihrer natürlichen Lage wegen, nichts vom 
Hagel zu befürchten haben, daher deren Bewohner einem 
folhen Vereine auch nicht beitreten werden. 





Ä 
*) Man findet fie in extenso in den öfonomifchen Nenig: 
feiten vom Jahre 1820 Band XXl- Nr. 6 und 9, fo 
wie überhanpt dahin gehörige Nachrichten Nr. 3, dann Pr. 
38. 0,9. 1831, B. XXI, 
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Bei Privat: Vereinen fey aber eine Direction, ‚nebft 
Beamten, Abſchaͤtzen ꝛc. nöthig, was beſondere Koſten 
verurſache, die dem Gedeihen der Anſtalt nicht guͤnſtig 
ſind. Auch werde die von jedem Theilnehmer erwartete, 
gerechte Schaͤtzung und — Mr 
ten haben. | Il. 236119 


Ueberhaupt verdienen en nicht die 
gleiche Begänftigung wie Brand » Affecuranzem. Det 
Hagel trifft immer ganz oder zum Theil das Jahres⸗ 
Intereſſe eines Grundkapitals; das Feuer aber greift Tez 
teres ſelbſt an, und zerſtoͤrt es nicht ſelten“ obllig, und 
fuͤgt dem Beſitzer einen bleibenden‘, mot 


PA 


Schaden zu. Zur 31 “ha, „» « I. 424 21111— 2 


| Hagel / Afecuranzen Yähımi bie’ "Subuftete Der 
Verhagelte verläßt ſich auf feine. Eitfeädigung, und 
firengt fi b daher nicht "an, aus dem "verhagelten Grunde 
ſtuͤck noch den moͤglichſten Nuhen zu siehen, Ganz. aitz 
dere Muͤhe wird ſi ch derjenige, welcher auf. Feine DBetgls 
tung hoffen darf, geben, um noch das verhagelt "erie- 
moͤglichſt zu benutzen > — * 
‚He IRY 


Nur ‚von Privat» Verein, nie, ‚Sich. ‚auf gewiſſe * 
Hagel vorzüglich. ausgefegte, Diſtrikte beſchraͤnkten, ſeyen 
in einzelnen Faͤllen, gewiſſe Vortheile zu erwarten. Wenn 


*) Wie dad geſchehen koͤnne, darüber enthält Andres Na: 
tionalfalender für 1818 ©. 131 eine Furze,. Krüuiz Eis 
cyklopaͤdie aber bei dem Artikel Hagel, eine ayefüßelkdere 


Belehrung. | 
⸗ D. R 
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ein folder.,gu: Stande: Fommen. follte, Bus — Central⸗ 
ſtelle dem Fuͤrſten ihre — an. 


Fe Lt z7518, 2% 
e 





DE RE re J 
Unterm 30. Jul. 1821 theilte das kdnigl. Miniſte⸗ 
rium des Innern mehrere Akten mit, welche Wuͤnſche, 
Plane, und⸗ Anträge von verſchiedenen Privatperſonen, 
wegen, Realifirung -einer Hagel⸗Aſſekuranz enthielten, die 
an die Kammer der Abgeordneten. der wuͤrtemberg'⸗ 
fhen Stände gerichtet geweſen waren, welche dieſe dem 
Koͤnigl. Geheimen. Rathe mit der Bemerkung, vorgelegt 
hatte 1. ſien halte die Einführung, einer ſolchen Aſſeeuranz 
für, ſehr wuͤnſchenswerth, fen aber zuͤberzeugt, daß ein 
ſolches Inſtitut auf freie Theilnahme gegruͤndet werben 
muͤſſe daher kein Gegenſtand der Gefetzgebung ſey. Sie 
trage aber darauf an, daß die koͤnigl. Regierung den 
Gegenſtand in — aim und. das, —— ver⸗ 


am moͤge. IT on And et 

Das weigi Minen bemertten Bei: if Sta 
— Hr ainhlrag una)! 
N m 2 


Schon fruͤher (1810, 1818 ünd — —*— aͤhn⸗ 
liche Plane vorgelegt, “aber ihnen deßbann fine Seige 
gegiben worden, u: a le 


“ — ‚Weit man ‚gine fole Wetterfipabend- Aferuran 
nicht für dringendeg Bedirfnif, gehalten. od: 


ur Die Ausfhhrung große Koſten verurſacht haben 
— die ſchon an ſich bis zum Wetrag ‚des. Wetter: 
fchadend.in manchen Jahren anſteigen duͤrften. 
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3. Weil es noch zur Zeit in Würtemberg an 
einem gleichförmigen Steuerfuß fehle, der als Maasſtab 
zum Grunde gelegt werden koͤnnte. 

4. Daß, wenn er auch vorhanden, feine Anwend⸗ 
- barkeit auf eine Affecuranz des Ertrags, noch manche 
Einwendungen leide. 

5. Sn vielen Fällen werde «8 ſchwierig, wo nicht 

ganz unthunlich ſey, zuverlaͤßige und ausreichende Nor⸗ 
men fuͤr richtige Schaͤtzung des Schadens auszumitteln 
und bloße Willkuͤhr dabei fern zu halten. 
Es komme daher vor Allem darauf an: ob uͤber⸗ 
haupt eine Hagel» oder Erndte » Affecuranz » Anftalt wuͤn⸗ 
ſchenswerth ſey, und wenn-? welche zweckmaͤßigſte Eins 
leitung zur Ausfuͤhrung zu treffen ſey. — Hieruͤber wuͤn⸗ 
ſche das koͤnigl. Miniſterium die un m ee 
ftelle zu erfahren. 

Die leztere berief fih im Weſentlichen auf das, 
was fie bereits gegen den Fuͤrſten von Lömwenftein ge 
äuffert, habe, ‚und, führte: unter. andern näher. aus, daß 
Fein Grund vorhanden fey, durch Hagel befchädigte ind 
befonderg -und. mehr. zu unterflüßen, ald andere zu Schar 
den gefommene Staatsbürger. Sie ſagt hieruͤber: 

„Wie oft erfrieren die Weinberge, wie oft kommen 
Seuchen uͤber Rindvieb, Schaafe? Wie oft. mißlingt 
dem Kaufmann eine wohl berechnete Speculation, wie 
vielerlei. Gefahren ift deffen Kapitals Vermögen ausge 
fezt? Sollte wohl der Hagelfchaden tiefer in den Privat 
Mohlftand eingreifen, als diefe und- eine Menge anderer 
Unglüdsfälle? Und ift es nicht der Häufigere Fall, daß 


31." ueber Hagel: Verſicherungẽ⸗ Auſlalten. Mr 
der Hagel nur Teinen Theil der Märklungen- trifft, 
und das in den verfchiedenen Zelgen zerfireute' Eigen 


thum, wenigſtens zum Theil, verfhonn,äßt:? Hagelbeihär 
digungen finden; nur um - ee. mebe — 


gen fallen, Adıneller zur a. —— Kunde 
kommen, und night .felten die Hoffnungen der Amen 
Volksklaſſen ſuͤr dag laufende Jahr zerfiören.‘ 


„Auch erfolgt verberblicher "Hagel nicht immer 1 
ja man kann behaupten, feltner — ſo pät, daß nicht 
noch eine landwirthſchaftliche Nutzung aus dem berha⸗ 
gelten: Grundſtuͤcke zu ziehen waͤre. Start nun dem B% 
ſchaͤdigten von’ auffen her Erfag!izu geben, und ihn das 
durch Täffig in eigner Thaͤtigkeit zu machen, durch ander⸗ 
weitige Bertugung! des: Ackers, den Schaden wieder zu 
erfegen, oder zu mindern, Scheint: es wohlrhätigers 
die Verungluͤckten anzuleiten, ‚wie ein im Junius, Zus 
lius und. Auguft verhagelted Grundftüd noch zu einigen 
Ertrag: zu bringen, „und. wie, zu dem Ende, das gang 
ober nur zum Theil ee Feld am mwegmnatictea 
zu Eee *). — 


„Wenn man die Geſoichte der! ——— 
feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts uͤberblickt und 
erwägt, wie: viele entftanden und wieder verfchwunden 
find, und wie wenige, dermalen noch befiehben; fo muß 
man ſowohl die Wohlthaͤtigkeit dieſer Inſtitute, als die 
— — 


+) Man ſehe die obige Anmerkung. 


en 


“= IE uUeher SEN -Ynkalten. 


ApkrTeeiplichtikeihnd Veflandeguıiaufnhie Laͤnge, be 
—— rg auhE wind ni en 
bern erg enter Naher der Säde;;"wie die 
Erfcihtunge Ichrtt daß! nur gewẽſſenDiſtrikte Häufig vom 
Sigel’ htimgeſucht werden, deren Bewohner dann ſehr 
gen Leinem Aſſecuraug⸗ Berein beitrerelattihbeffen andre‘, 
BI HS Eee leben / welthe wenig !Oder Kar nicht som 
Hagel leiden ſich davon ausſchlitſſene werden!" Sollten 
nur dig Erſtern ſich zum · Beitritt ‚wereigigen ſo koͤnn⸗ 
ters ſich in ginzeluen verheereunden Fphrgängen-..: wie 
wir ſie erlebt, babe sdeicht treffen, Ddaß diejenigen 
Theilnehmer, weltche wohn: Hagel nerfshönt:geblisben,, 
mi einem: solchen -Uehendasfi wörrın Entfhädiginigs> 


Beiträgen Tberbärder wenden muͤßten, daß ſie dadurch 


groͤßernVerluſte listen „ als die,n deren: Erndte vom 
Hagel völlig: zerſtoͤrt wornden. ien m mia mei 
"folder Unglelchheit /der“ Gefahr und der Theil⸗ 
«kahme werden Inſtituterdieſer Artnie lauf: die Dauer 
fich "erhalten konnen! du ein Linzgſger Kalt; wie der! an⸗ 
gefuͤhrte, von“ aller? fernern Theilnahme, „und grade die 
Mehrzahl abſchrecken müßte; auſſer, man wollte durch 
ein Zwangsgeſetz. calle Landwirthe eines; Landes. zum Bei⸗ 
tritt zwingen, wagdenn doch wohl ohne Noth ein zu 
geraltiamer „Eingriff in. die buͤrgerliche Freiheit wäre.” 

J "Die Eentralftelle velnerkte — no, fur den Fall, daß 
ſich Privat⸗ Affeealahgs Bertime bilden wollten! 
daß ſolche einer zuſammen geſezten Direction und einer 
forgfältigen Controlle unterworfen werden müßten; was 
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aber, neben den fchom beruͤhtten Schiwierigfeitem,i'wegen der 
im Lande zer fireu tem, s einzelnen Xheilnehmer, der noͤ⸗ 
thigen Auffiche, Ddann Schaͤtzung der Weſchaͤdigungen; 
bedeutände Koſten verurſachen wuͤrde / welche zum Theil 
von der) gamen: Gefellfchaft: alle Jahre getragen: werden 
müßten; wenn auch nicht ein) einziges Dounerwettert dus⸗ 
brechen follte: Hierin (allein. liegt Show ein Keim des 
Untergangs foldyer:.Societäten y deun jeder berechnet doch 
zulezt, wie vielGeld er ausgegeben habe, ohne daß fhr 
den eigentlichen wed etwas gewirlt worden wären" 


Erwaͤgt man weiter, daß eine gerechte Swol hung 
große Erfahrungen und ‚Kenntnigk, „die auf dem 1 Kande 
felten angetroffen werden, boraus fatz, d | daß auf der an 
dern Seite, im, manchen "Falten, eine wirkliche, auf 
Örundfätgen "berußenbe Shäung | ‚gar nicht möglich ‚if, 
3. B. wenn Hagelr und Maffır » Schaden, wie oft "der 
Sall if zugleich eintreten daß daher mehr ot weniger 
Willkuͤhr Und Ungleichheit bei häkuügen. kaum zu ders 
meiden if fo” entfteht dadurch“ "nöthrwindig Uägufriedenz 
heit, die Anſtalt verliert nach und nach“ ihten Credit, 


und ‚fee ſich von ſelbſt auf. 


u nf sm Bert 


HT. 


. Aue allen. „diefen tRudt ichten berbichen atgemeing 
Hagel, ‚Affecurang- Geſellſchaften nicht, den ‚Derth, den = 
man auf, fie , bat legen wollen, , und am ‚alferwenigften, 
Empfehlungen ober Yufforderungen . der Regierung zum 
Beitritt; weil ihr Beſtand nicht zu verbuͤrgen iſt, 


wenn ſie gleich in einzelnen Faͤllen wohithaͤtig wirken 
ldunen. | 


2 — 


' 
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5. Wollten aber Privat⸗Perſonen zu reinem’: folchen 
Zweck freiwillige ‚Vereine eingehen, fo follte: die‘ Regie⸗ 
sung dergleichen wicht ‚hindern, .‚fchon um der Wich⸗ 
tigkeit eines Verſuches im Großen willen, und um. Er⸗ 
fahrungen und Beweiſe zu erhalten, wie weit ſo etwas 
in Wuͤrtemberg ausführbar ſey. Es würde ſich bald 
zeigem, wie umgleich für verſchiedene Localitäten die 
Gefahr if, vom Hagel getroffeu zw werben. Bekannt iſt 
ja z. B., wie häufig ber Heuberg. durch Hagel leidet, 
wie häufig einzelne Ortſchaften, z. Bü Plochingen 
von ihm ‚beimgefucht werben, indeffen bie angraͤnzenden 
Markungen meiſtens verfchont bleiben. _ 
nn Die Centralſtelle iſt burch die von ihr veranſtalteten 
| meteorologifehen Beobachtungen, hierüber bereits zu intes 
reffanten Refultaten ‚gelangt, die. man in jedem Jahrgange 
dieſer Blaͤtter, von Herrn, Profeſſor Sqabler in Tüs 
Mel lehtreich zuſgm mnen gefkelt, findet. (Man ſehe 
Jahrg. ©. 161. II. Sa tg. 158, Il. Jahrg. 295. IV. 
an II. ‚23. Vv Zahıg., S. 362. VI. Jahrg. II, 102. 
vii. Zadıg. 375.) | eo: 


Auch das Finarz Diniferium (mit weißen das Minis 
ſterium des J Innern wegen dieſes Gegenftandes i in Comunica⸗ 
tion getreten war und ihm ſaͤmmtliche Akten mitgetheilt hatte) 
war derſelben Anſicht wie die Sentralftelle d. L. V.; meinte 
aber auch (in feiner Note vom 22. Sul, 1822.) nicht 
einmal zu dem befchränften Verſuche rathen zu koͤnnen, 
auf welchen das Gutachten der Centralſtelle am Schluße 
hingedeutet hatte, indem dieſelben Gruͤnde, welche gegen 


— 
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bie allgemeine Anwendung einer ſolchen Anftalt fprechen, 
aud) gegen eine partielle Gründung bderfelben und zum 
Theilnod im verſtaͤrkten Maaße Dt Diefe. Gründe 
beziehen ſich: 

a) auf den fehr verfchiedenen Grad, in welchem die 
einzelnen Landesdiftrifte der Gefahr eines MWerterfchadens 

ausgeſetzt find, 

b) auf: die‘ Schwierigkeit der Eis; ſowohl der 
Grundlage der Aſſecuranz als des eingetretenen Verluſtes und 

0) auf die Koſten, welche die Herſtellung und Forts 
führung eines, nach den eigenthümlichen Zwecken des In⸗ 
ſtitutes gebildeten Cataſters, zumal bei der großen Zers 
ſtuͤcklung des Grundeigenthums, veranlaſſen werde, io wie 

d) auf. die Verwaltung .deffelben. 

Ucberhaupt aber fehle e8, fo Tange bie Landes⸗Ver⸗ 
meſſung nicht vollendet ſey, an der weſentlichſten Grund⸗ 
lage der Anſtalt, an einem richtigen Guͤtermaaß; der derma⸗ 
len beſtehende Steuer⸗Anſchlag aber ſey, nach den Grunds 
fäßen in den einzelnen Gegenden, höchft berfchieden, und 
nach der Ausführung, in den meiften zu mangelhaft, als 
daß er zu einer Grundlage tauge. 


Diefer Aeußerung des Finanz Minifteriums lag. noch 
ein Bericht der Catafter» Commiffion bei, ald Prüfung 
der mitgetheilten Akten. Auch fie ift vollfommen: mit 
dem, was die Centralftelle db. 8% V. über den 
zweifelhaften Werth eines folchen Inſtituts fuͤr Wuͤr⸗ 
temberg geäußert, einverſtanden; findet fogar den bes 


x 


sg 
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fchränften Verſuch, auf welchen das Gutachten am 
Schluße hindeutet, ſchon in den Praͤmiſſen daſſelben wi: 
derlegt, und. gebt ‘fo weit, daſſelbe für Wärtemberg 
in allgemeiner Anwendung für unzulaͤſſig zu erklaͤren. 
Im groͤßten Theile des Koͤnigreichs naͤmlich, ſey der 
Grundbeſitz ſo ſehr zerſtuͤckelt und dit Zahl der einzelnen 
Grundſtuͤcke fo groß, daß, ſchon die Herftellung and Fortfuͤh⸗ 
rung: eimes, nach den eigenthärälichen Zwecken des Inſtituts 
gebildeten Eatafters, fo wie der Einzug der Beiträge und 
die Verteilung der Entfhädigung, mit fo; bedeutenden 
Koſten verknuͤpft feyn müßte, daß ſich dadurch die Wohl: 
that der Anftalt in eine drüdende Laft verwandeln würde. 
Sie führt nody mehrere . Bebenklichfeiten an, welche die 
ernſtliche Erwaͤgung aller derjenigen verdienen, welche ſich 
mit der Begruͤndung eines ſolchen Inſtituts befaſſen wollten. 


Pr . r z * 
— J ? 





Auf den nun "in Diefer Sache von beiden. Miniftes 
rien, welche die Anfichten der Centralſtelle theilte, an Se. 
Maj. den König erftatteten, gemeinfämen Bericht, geruberen 
Höchftdiefelben unterm 5. Dftober 1822 zu genchmigen: 

Daß bei den Schwierigkeiten, welche fih insbefons 
dre für jezt noch der Einführung einer ſolchen Ans 
ftalt entgegenftellen, namentlih in Ermanglung eines 
ze Gütermaaßes, als der wefentliehften Grund : 
lage, die dießfalſi igen Einleitungen zufoͤrderſt auf die 
* es ber Cotafer Srbeiten — bleiben. 

* Jehre ſpaͤter beſchaͤftigte ſich der — 

burger landwirthſchaftliche Bezirks-Verein ebenfalls mit 





u * 
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diefem Gegenſtande und uͤbermachte mterm 20. Dec. 1824 
ſaͤmmtliche denſelben betreffende Verhandlungen; zur Prüs 
fung, Begutachtung und Einleitunghoͤchſten Orts Danın 
zur Realiſirüngi, oder Centralſtelle iR. V. Insbeſondere 
war: auch in Auffaz” uͤber Hay el: VBerhürung:vom 
Geueral⸗Vikariatsrath Dofendergerin Rottenburg 
beigefügt, welche verſelbe "in der —— en 
er zu Rüden as ML SEATug 


} 

. Mm dem Verlangen dee Rott enbarg er dLandwirih⸗ 
(haftlichen, Birke, Vereins zu ent ſprechen, verwendete 
ſi fi die Centralſtelle el “ ‚dem 8. Miniſterium des 
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äußerten und, auch bahn ie, angenommene Anſi ten, 


über Hagel-Affekuranzen überhaupt, beziehen. mußte; fo Ze 


machte fie doch aufmerffam, daß. bei der unter vielen Guͤ⸗ 
terbeſi itzern herrſchenden Idee: 


BR | 
als ob. Hagel. Verſi — —— ——— zu den we⸗ 
ſentlichſten Befoͤrderungsmitteln des Wohlſtandes 
der Landwirthe gehoͤrten, 


ein freiwilliger Privatverein zu einer folden aſſetu⸗ 
ranz zu beguͤnſtigen, und der Rottenbu rger Verein 
am geeigneteften fey, die Ausführung zu verfuchen. Eben 
fo koͤnne damit ein Verſuch von Hagel» Ableitern in 
ſolchen Gegenden, welche dem Hagel am meiften aus 
gefezt wären, verbunden werden. Wiewohl fie aus phy 
fifchen : Gründen ſich gegen ihre Wirffamfeit erflären 
ntüßte, und dieß auch bereits dffentlich (Eorrefpondenzblatt 
1. Jahrg. ©, 161. U: Jahrg. ©. 158. I, Jahrg. S. 
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983, IV: Jahrg. I. S. 209— 276. V. Jahrg. S. 300) ger 
tkan habe; fo glaube fie dennoch zu; rn Verſuchen 
die Hand bieten zu muͤſſen. ie 

Das Minifterium des Innern ging in dieſe Anficht 
ein und erklärte, falls nur Fein Zwang. mit der 'beabfich- 
tigten Anftalt verbunden fey, ſtehe ihrer Ausführung nichts 
im Wege, und verftche es ſich von felbft, daß. der Ror 
'tenburger Verein die Statuten derſelben zuvor zur 
Genehmigung vorzulegen habe. Die neuefte an die Gen 
tralftelfe gelangte Anregung zu Hagel-Verficherungsanftals 
ten, Ende Decemberd 1827 rührt vom Gtiftungs »Bers 
walter Reyſcher in Nürtingen her. Sie erfannte 
dankbar das gemeinnuzige Beftreben des Verf., drückte 
ihm aber auch ihre Weberzeugung vom Unbeftande folcher 
Anftalten, nach den en bißßerigen — aus. 





Was die Hagel— Ableiter insbeſondre betrifft, 
ſo war die Centralſtelle, durch die Güte ihres correspon⸗ 
direnden Mitgliedes; des Herrn Dbermedicinalrathes von 
Sroriep in Weimar, fon Ende ded Jahres 1820 
im Befiz der hierher gehörigen Lapoftollefche n Schrift, 

deren Prüfung, wegen der Wichtigkeit des Gegenftandes, 
fie fi fogleich zum Geſchaͤft machte. Die Refulrate hat 
fie im IV. Jahrgange des Correfpondenzblattes, und eben 
dafelbft noch einige andre, diefe Ableiter. betreffende Auf- 
fäze befannt gemacht. 

Ehe Ieztere erfchienen, hatte die oben erwähnte Schrift 
die Aufmerffamkeit mehrerer Oberämter 5. B. Spai⸗ 
hingen, Münfingen, erregt, welche ſich wegen de: 
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ren näherer Würbigung, und wegen deffen, was von Hagel 
Ubleitern zu erwarten ſey, an die Gentralftelle wendeten, 
der auch, faſt gleichzeitig, Aufträge von dem Minifterium 
des Innern, das. deshalb mit dem |Minifterium der. is 
nanzen communicirt hatte, in Betreff diefes Gegenftandes 
zufamen. | 


Sie eilte um fo mehr, durch die Aufſaͤze im IV, 
Sahrgang des Eorrespondenzblatts, denfelben zu erledigen. 
Zum Schluße mögen hier noch die Erfahrungen der 
Jahre 1817 und 1824 über Hagel Verwüftungen, in ge⸗ 
drängte Kürze zufammen geftellt, ihrem Plaz finden, um 
diejenigen, welche mit Stiftung von Hagel⸗Aſſekuranzen 
ſich ‚befaffen wollen, auf die Größe der Geldfummen auf 
merkſam zu machen, welche nur in einem einzigen Jahre 
in Anfpruch genommen werden Tonnen. 


1817. 


Den 16. Fuli befchädigte der Hagel: 
im Ober- Amt Befigheim in 4 Ortfshaften 2 des Ertrags. 
— —  RBaihingening— ee. ganz, — 
halb, theils zu 3. | 
— — Maulbronn in 2, wovon der Schaden 
bei dem einzigen Orte Sllingen tarirt 
ward, af : — — 20,925 fl. 
— — Ludwigsburg 6 Ortſchaften, 
davon die Beſchaͤdigung in Gei⸗ 
fingen .tarirt ward, auf — 22,000 — 
Benningen — — 2350 — 
Beihingen u EP 5,400 — 
Gorrotyondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 70 Heft 1829, 4 
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Backnang 26 Dit, davon 
Yo: ‚der einzige Ort Oppenwei⸗ 
‚ler einen Schaden litt von 15,000 fl. 
im Ober Amt Marbach 6 DOrtfchaft. davon - 
Steinfgim — — 29,968 fli 
Dleidelsheim — 30,000 — 
Mur — — — »28,600 — 
Nirlingshauſen — 10,500 — 
Kirchberg — — 5,230 — 
ohne den Schaden an Weinbergen zu rechnen. | 
Im Auguſt DO. A. Badnang 3 Ort. 909 — 
16. September. — — 50Ort. 16,380 — 


Nur bei diefer geringen Zahl von Ort: 
fchaften, im Vergleich derer, wo der-Schaden 
nicht ermittelte worden, betrug er fon 195,000 fl. 


Meit bedeutender aber fielen die Befhädigungen vom 
Ssahre ao eo EIER 
aus: Das Hagelwetter erſtreckte ſich uͤber alle Kreife- des 
- Königreiche, traf fiber 145,000 Menſchen in 28 Aemtern, 
wovon nur die erheblichften, ermittelten Befhadigungen 
angegeben werben follen: - | a 


1. Bälingen in 3 Ortfchaften mit 7,454 fl. 
2. Biberach in Unterfulmertingen mit 9,890 — 
3. Böblingen in Schoͤnbuch mit 24900 — 
4. Sannfladt — 12° Gemeinden — 50,000 — 


5. Ehingen — 14 Ortſchaften — ' 51,789 — 
6. Ellwangen die Schultheißerei Städtlenm. 2,042 — 
7. Geislingen in 16 Ortfchaften it 55,838 — _ 
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8. Gerabroun⸗— 95 — — 93,203 fl. 
9. Heidenheim — 5 — davon Gufs 


ſenſtadt allein mit 3,440 — 
10. Herrenberg in 3 Ortſch — 13,031 — 
ı1. Kirchheim — 18 — — — 4,184 — 
32.-Mergenthpeiminy— — 59,809 — 
13. Neckarſahlm nm — 78,908 — 
14. Nürtingen Neuffen  — — 20,215 — 
15. Reutlingen. Gomaringen mit 14,000 — 
16. Rottenburg. in 10 Ortfihaften — - 16,915 — 
17. Rottweil. — 5 — — 8,797 — 
18. Stuttgart — 15 — — 142,842 ⸗ 
19. Sulz — 3 — — 360,200 — 
20. Um — 2 — über 8: 20,000 — 
21. Urad) — 5 — mit 32,776. — 
2m. Waiblingenun3 — — 62,100 — 


23. Wiblingen -—27 — — 150,000 — 
- . 951,332 fl. 


Rechnet man die geringern, fodann die nicht amtlich 
erhobenen Befchädigungen hinzu; fo haben fie in diefem 
einzigen Sahre die Summe von 

einer Million Gulden 
erreicht. Wer erfchridt da nicht, wenn es Huͤlfe gilt? 
- Und welche Einrichtung foll einer Hagel:Affecuranz-Ges 
ſellſchaft gegeben werden, daß fie in folchen Fällen gründ- 
lich helfe, ohne die betheiligten Mitglieder über ihre Kräfte 
in Anſpruch zu nehmen ? 
Der Woplthärigkeitsfinn der Würtemberger that 
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damals das Seinige. Ein Privat Verein unter der Lel⸗ | 
tung des Herrn Profeffors Schwab nud des Herrn | 
Procurators Gmelin bildete fih, und brachte über 
7700 fl. zufammen, welche unter 240 Ortfchaften verteilt 
wurden. . Gegen 20000 fl. (die. Naturalien auf Geld 
reducirt), fpendete der Wohlthaͤtigkeits⸗Verein an die. Aller 
dürftigftem So unfchäzbar diefe Huͤlfe war, wie ſchwach 
verhält fie fih zum Ganzen! Wie viele blieben ohne 
Unterftügung ! Ä 
| Unfälle, auf einmal fo weit — wo die Ab⸗ 

huͤlfe die menſchlichen Kraͤfte ſo ſehr uͤberſtieg, ſcheinen es 
hauptſaͤchlich geweſen zu ſeyn, welche die bisherigen Ha⸗ 
geh Aſſecuranz-Geſellſchaften eine nach der andern ſpreng⸗ 
ten, und den noch beftehendem ift leider! aus gleicher Urs 
fache, daſſelbe Schickſal zu prophezeien.. 

Möchte diejenige, die. man neuerdings für Würs 

temberg beabfichtigt, ſich eines gluͤcklichern Looſes zu 
erfreuen haben! 


ur‘) ” 
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Morgens Mittags 
Iftr2, str. cistr, flz2. cm. 




















2lElı. emci. tr2,cm, eistr, 
3itr3.nmb. jfr2.nmb. * —— 
altrz. nmb. flı. cm. nmb. ; Im 
5itr3. nmb. flı.cm, nmb. Inge. 
6ltri. str. cm. flı.str. cm. v.,78C.2 
Atre. sır. £lı, cm. str, 
8iflı. cm. str, fr2. cm, trı,sir.! 395,3 €. Z, 
gitr2. cm.str, flı. cm. 
1oftr2. str. cm. tr3. nmb. cm. cicm, kli. eist 
sıjfl2. Fld. ci. dft, kli. ei. em. fr2. cie 
r2Jflı. ci. cistr. fl2. ci. cistr, - Itrr. cic®- 17. 
13184. dſt. El2.cm, kia. Bind. >. 
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8. — D. 29. 








u. ro. im 8. 
vorbeiz. mit 


mit zerſtoͤrendem Hagel. Am ꝛaſten Gew. mit Wolti— D. ꝛaſten 
furchtb. Gew. mit Hagel u. Ueberſchwemmung u. zuͤp. mit Hagel 
Ueberfhwemmung und Blitzſchlaͤgen in den Oberaͤmterdagelſchlag bei 
Kislegg u. Emeldofen (DA. Wangen) ; zündender Bn (DA. Neut- 
lingen) obne zu zünden, auf ein Haus, welcher denyu Möglingen 
und Zuffenhaufen (OA. Ludwigsburg); deßgl. zu Kin Garn u. d. 
Umgegend ein Erdſtoß von 2 Sek. Dauer. — D. 28d1, Blitzſchlag 
auf einen Menſchen in feinem Haufe ebendaf. — edeilhbeim (DM, 
Kirchheim), welcher dad Gebäude in mehreren Strafm fehr heilen 
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Landwirthichaftliche "Berichte ‘von Stadt: 

pfarrer M, Binder zu Giengen an der 

Brenz aus den Monaten Sanuar, Fe 
bruar und März 1829. 





Il, Witterung. 


Der Januar war troden, aber faft immer trüb, 
felten erfchien ein ganz heitrer Tag: meift war der 
Himmel durchaus verhüllt oder eine Nebeldede ſenkte fich 
herab. Die Kalte war im Ganzen mittelmäßig und 
gleich anhaltend. Nur an.4 Tagen war fie etwas 
ftart, doch „nicht übermaffig. - Die Brenz war vom 
22 — 29. alfo 8 Zage überfrören, aber nie fo ſtark, 
daß man es wagen durfte, auf dem Eis zu gehen. 
‚Die böchfte Kälte war den 22. Morgens 13% Gr. uns 
ter 0. Die wärmfte Lufttemperatur fand ven 29. Mits 
tags flatt, wo der Termometer 5,5 Gr. über o ſtand. 
Die Mitteltemperatur vom ganzen Monat war 3.5 Gr. 
unter 0. Von den 31 Tagen des Monats waren 2 heir 
ter, 25 trüb, und 4 gemifcht. Wegen fiel an 2 Tagen 
(den 27. u. 29.), Schnee an 12 Tagen (den I—4 6 

Eorrefpondenzbl, d. Wuͤrt. Landw. Bereind, 80 Heft 1329. 6 
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8. 21. 23. 25. 26. 30. 31.) Nebel famen an 6 Tagen 
(den 9. 11. 13. 14. 18. 26.) Der Eistage waren 28, 
(nur den 27—29. ftand der Thermometer Morgens nicht 
unter 0). Starken Wind hatten wir an 5 Tagen. Vor⸗ 
berrfchende Winde im Monat waren NO. und O. Die . 
Menge des Regen und Schnecwaffers betrug auf ı Par. 
DI Schuh 206,% Cbkz. 

Der Februar zeigte ſich fehr kalt, befonders bis 
zum 13. — Obgleih an mehr als an der Hälfte der 
Tage Regen und Schnee fielen, fo war er doh im Ganzen 
troden, indem beide immer nie dicht fielen, was man 
leicht daraus abnehmen kann, daß die Summe des mes 
teorifhen Waſſers auf alle Regen und Gchneetage vers 
theilt, auf 1 Tag nicht mehr ald 67% Cbkz. fommen, 
und die größte Menge Waflers innerhalb 24 Stunden 
nur 18 Cbkz. betrug. Der beitern Tage waren nicht 
gar zu viele: die meiften gemifcht. Vom 2—13. ſtand 
der Thermom. beftändig den ganzen Tag unter dem Ges 
frierpunft. Bon da au hob er fih Mittags über ihn; auss 
genommen den 19 u. 28. — Nur an 4 Morgen im 
Monat (21—23. und 26.) war die Temperatur über o. 
Die größte Kälte im Monat fiel in den Zeitraum vom 8 
bi8 13. Die wärmfte Periode war vom 21 — 27. — 
Der Faltefte Morgen war den 12. mit 19,5 Grad uns 
ter o., der wäarmfte Mittag den 25ften; Die Temperatur 
8 Grad über 0. Die Mittel: Temperatur des Mos 
nats wär 3,2% Gr. unter 0. Vom 5— 15. war die 
Brenz mit ſehr dichtem Eis bedeckt. Don den 28 Tas 
gen des Monats waren 5 heiter, 10 trüb, 13 gemifcht. 


2 ) 


M. Bender zu Giengen an der Brenz. 5% 
Un A Tagen. (den 17; 22. 23. u. 25.) fiel Megen, der 
am 93. il, 25. ganz das Anfehen von Gewitterregen hatte, 
Schnee fiel an 12 Tagen (den i—3. 5—io. den 13, 
26. u; 28.). Sturm hatten wir nie, eben fo wenig Reife, 
da die Erde init Schtiee bedeckt war, hingegen wehte ben 
1. 3: 9. 14; ſtarker Wind, Nebel erfhienen 3 (den 24; 
und 26.) Der Eistage wären 24: Die vorberrfchenden 
Winde NW. u. W. Die Menge des ineteor. Waſſers vom 
ganzen Monat betrug 101,1 Cbkz. auf 1 D Schub: 
Im März war die Witterung im Durchſchnitt tros 
Sen, heiter, Aber auch meiſt rauf und Falt. Bis zum 26. 
harter wir nur 2 Morgen, an welchen ber Thermometer 
nicht unter dem Geftierpunkt fand. Erſt vom 95. an, 
tourde das Feld eigentlich vom Schnee recht frei: Deu 
erften Srüßlingstag, wo der Thetmometer Mittags über 
10 Gr. über o flieg, hatten wir den 90, — Die höchfte 
Erhebung des Thermom. war den 21: u. 92. Mittags 
1375 Gr. über 0. Der Fältefte Morgen war den 7; — 
675 Gr, unter ©. — Die Mitteltemperatür des Monats 
war 3% Gr. über o. Mir hatten im Monat 10 Beitre, 13 
trübe, und 10 gerifchte Tage, 33 Tage waren troden 
(som 3— 11. ünunterbrochen). Regen fiel an 4 Tagen, ' 
(den 12. 13. 23. 30.) Eisriefel an 1 Tag (den 17.), Schnee 
an 3 Tagen (den I. 14. 24.); Wind hatten wir du 3 
Tagen, aber feinen Sturm; Nebel, doch nur dünn, an 
3 Morgen (den 11: 22. 23.); Reife 13 (den 6 = 12. ig; 
20. 26—28.); Eistage zählten wir 22 ünd nur 6 Fruͤh⸗ 
lingstage, (d. h. wo der Thermometer 10 Gr. imd daruͤ⸗ 
ber uͤber dem Gefrierpunkte ſtand). Die Menge Beb- 


\ 
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wäfferigen Niederfchlags, betrug auf ı TI Schuh 18745 


Cubikzoll. | 
1Das geld vr 
Denganzen Monat Sanuar und Februar war das 
Feld mit Schnee bedeckt, am Ende dei lezten Manats freis 
lich dünn genug, doch war am Saatfeld noch Feine Weges 
tation fihbar. Zur Noth konnte man in den letzten Tas 
gen des Februars auf trodne Wiefen Mift auffahren. 
Erft in der Mitte des März fing das Feld an 
fihneelos zu werden und der Boden aufzugeben. Bis faft 
an das Ende des Monats zeigte fih der Boden ganz ab- 


‚geftorben und in dem Küchengarten fand man ein Paar 


Zoll tief unter der Oberrinde den Boden noch gefroren. Erft 
den 28, konnte man die Garten-Arbeiten anfangen. Das 
MWinterfeld'zeigte fich nach dem Abgang des Schnees dünn 
und ſchwach, aber in den legten 3 Tagen des Monats ers 
hohlte es fi) wunderbar und die Saamen. bedeckten ſchoͤn 


gruͤn den Boden. Die Landwirthe find am Schluß des 


Monats mit dem Stand des Feldes ſehr zufrieden; die 
Beete ſtehen, ihrer Ausſage nach, recht ſchoͤn; nur in den 


Furchen, wo der Schnee tief und ungewoͤhnlich lang lag, 


iſt faſt gar kein Saamen ſichtbar. — Die Haberſaat begann 
den 21. Maͤrz, wo der Pflug zum Erſtenmal ins Feld 
gieng, ſie wurde aber waͤhrend des Monats nicht ganz 
vollendet. | 
IL Produkten» Handel. 

1. Monat Januar. Im Getraidehandel ift wenig 
Leben : geringe Nachfrage, Die Händler find ohne Muth 
und Zuverficht. Mit dem 3ten Markttag ſanken die Preiſe 
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gegen vorigen Monat merklich. Die’ Mittelpreife des 
Monats waren Kernen pr. Scheffel 12 fl 4L- Tr. — Rog⸗ 
geu 9 fl. 26 fr. — Gerfte 6 fl. 54 kr. — Haber 3 fl.5 fr. 

Der Handel mit Rindvieh gieng inimer ziemlich 
lebhaft ,. doch fliegen die Preife nicht, wenigſtens nicht 
merklich. Bei einzelnen Kaufen traten wohl hoͤhere Preife 
bervos, aber fie find nicht zahlreich genug, um in Betracht 
zu kommen. Allgemein erwartet man freilich eine Preis 
erhöhung, da das Geſuch immer fortwährt und faſt kein 
Tag vergeht, wo nicht Auffäufer erſcheinen. m 

Nach dürrem Futter wird noch wenig gefragt. Eis 
niges lauteres Dchmd wird zu 36 Tr. pr. Etr. verkauft. 
Das Stroh hat feinen alten Preis zu 3: und 23 Ir. pr. 
Stud a8 Pfund behalten. * 

2. Monat Februar. Die Preiſe ei Getraide—⸗ 
Sorten ſind im Laufe des Monats durchgehend, mit Aus⸗ 
nahme der Gerſte gewichen, zwar nicht bedeutend, eigents 
lich kaum merklich ; aber auch dieß unbedeutende Weichen 
Hat die Kornhaͤndler noch’ zaghafter gemacht. " Man fieht 
jet felten einen Fremden, welcher aufzufähfen ſucht. — 
Die Mittelpreife. auf unfrem Kornmarkt waren Kernen pr; 
Scheffel 12 fl. 32 fr. — Roggen 9 fl 16 tr. — —— 
7 fl. 4tr. — Haber 3 fl 4’) au 

Rindvieh ift noch immer ſehr gefucht und erſcheint 
als derii®egenftand der von dem Landwirth noch am 
vortheilhafteſten und leichteſten abgeſezt werden kann. Je⸗ 
doch ſteigen die Preiſe, der Lebhaftigkeit des Geſuchs un⸗ 
geachtet, im Ganzen⸗nicht; dieß ergab ſich auch am Vieh⸗ 
markt den 24. Febt. Es wurden 75 Käufe zur Anzeige 
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gebracht ,. durch welche eine Summe von 5,764 fl. in « 
Unlauf fam. Schmalvieh und Kühe giengen zu den ges 
wöhnlichen Preifen weg. Die hoͤchſten Känfe bei ein Paar 
Ochſen waren 130 fl., 128 fl,, 125 fl. Zu bemerken ift, 
daß auf diefem Markt piele Käufe gewöhnlich proviſoriſch 
geſchloſſen und erft nachher in den Wobnorten der Käufer 
oder Verkäufer folemniſirt zu werden pflegen, und fomit 
nicht zur Ungeige kommen. 

Dürred Futter wurde wenig verhandelt. Die Kaufss 
Preife waren bei lauterm Oehmd 38 und go fr. pr. Ctr. 

3. Monat März Bis in bie Ite Woche des Mos. 
nats fchienen die Getraide-Preife aufdem Markt fich 
zu beffern, allein mit der ten Woche neigten fie fich wies 
ber; doch blieben fie im Mittel noch etwas über den Preis 
fen des vorigen Monate. Nur der Roggen machte davon 
eine Ausnahme. — Die Mittelpreiſe waren nach den 
Schrannenzetteln: Kernen pr, Scheffel 12 fl. 38 kr. Rog⸗ 
gen 9 fl. Gerſte 7 fl, 16 kr. Haber 3 fl. 8 kr. F 

Von Kartoffeln, ſind viele in den ſchlechten und 
feuchten Kellern erfroren. Was davon noch ertraͤglich iſt, 
wird als Viehfutter zu 8 kr. pr. Sti, verkauft; gute, uns 
verdorbne Waare gilt pr. Sri. 13 und 15 fr, Es ſcheint 
nicht, daß fie viel höher gehen werben, indem doch noch 
ziemlicher Vorrath vorbanden ift, und auch faft der 
Aermſte noch etwas eigne Kartoffeln bat} — Die — 
zeit koͤnnte fie etwas vertheuern. j 

Rindvieh wird immer noch fleißig geſucht, ohne 
daß eine Preißerböhung ſtatt fände, Eine große Menge deſ— 
felbigen wird immer aus Baiern hereingebracht, das 
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unerſchdpflich zu ſeyn ſcheint. Das Meifte geht Landab- 
waͤrts. — Zu Schaf:MWaare ift etwas gehandelt worden. 
Die Käufe ergeben für 1’ Paar Baftard Mutterfhafe mit 
Laͤmmern 12 fl. und 12 fl. Zo kr., für ı Paar Jaͤhrlings⸗ 
Hammel von gleicher Sorte 9 fl., 10 fl, 11 fl. 24 fr. 
Unter den Schweinen find die Milchſchweine am 
gefuchteften. Das Stud gilt am Ende des. Monats 2 fe 
40 kr. auch If. 

Die Beſitzer von trocknem Futter — mit — 
Forderungen ſtark herunter. Da gegen das Ende des Mor 
nats die Witterung fich gut anlich, und die Schäfer ins 
Feld fuhren, fo nahm der Handel und das Gefuh nah 
Sutter fchnell ein Ende. Heu und Oehmd gemischt 
verfauft man, dem Gentner nach, zu 30 kr., reines Dehmd 
zu 32, 34, 36, fr — Es iſt noch ein fehr bedeutender 
Vorrath da, der jet Feine Abnehmer mehr findet. : 

Bienen, Die eingeftellten Bienen ‚haben ſich den, 
Minter über ziemlich leicht gemacht, doch ift meines Wifs 
fens hier Fein Stod zu Grund gegangen. ‚Die anhaltend 
rauhe, nahrungslofe Witterung; (erſt den 20. März ber 
merkte man bei den Bienen, Bindelchen ): machte bei vielen 
das Futter nothwendig. Im Lauf des Monats find wenig 
ſtens 20 neue Bieuenſtoͤcke in die Stadt herein erfauft 
worden, im Preis von 5 fl..30 fr, 6 fl., 7 fl, pr. Stuͤck. 

"Sn der Stadt und auf, dem Shratunmt befinden “ 
90 Bienen ⸗Stoͤcke. 
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Notiz über Leinbau. 





) 


Ein angefehener Lanbwirth in Meflenburg, Herr 
Pogge auf Debmen, ftelltim ı5ten Bande der Um 
nalen der Medlenburgifhben Landwirth— 
ſchafts⸗GGeſellſchaft die Behauptung auf: 

1) Daß der Flache vom Rigaer Kein eine eigene 
Art fey, die fich von unferer gewöhnlichen Art in Deutfch» 
land, durch längere Halme, weniger Aeſte und Bollen 
unterfcheide. — 

2) Daß die Ausartung des bey uns aus Rigaer 
Saamen gewonnenen Flachſes, nachdem ſolcher mehrmalen 
vom ſelbſt gezogenen Saamen fortgepflanzt worden, nicht 
ſowohl am Clima und Boden, oder am nicht alt werden 
Laſſen des Saamens, als vielmehr daran liege, daß ge⸗ 
woͤhnlich der Nigaer Lein im geringer Entfernung von 
einheimifchem Leim angefät werde, wodurd eine Vermis 
fung des Saamenftaubs und eine gegenfeitige Befeuchs 
sang beider Flachsarten flatt finde. Dadurch würde mit 
jeder weiteren Anſaat des felbft gezogenen Saamens 
aus urfpränglich Rigaer kein feine Acchtheit vermindert 
und endlich mäße die fremde Art ganz verſchwinden und ie 
in die einheimifche umgewandelt. 
Als Grund zu diefer Behauptung führt Herr Pogge 
weiter folgendes.an: „Auf einer zu dem Guthe Roggom 
gehörenden Meyerey wohnten zwei Taglöhnerfamilien, die 
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ihren Flachs dort gefätfbefamen. Dieſe hatten vor mehs 
reren Jahren das Ungluͤck, keinen Flachs, oder doch wer 
nigſtens fehr fchlechten Saamen zu erbauen. Mein Vater 
überließ daher jedem ein Faß- von feinem aus Roftod 
‚erhaltenen Rigaer Keinfaamen. Bon .diefer Saat iſt 


nun feit vielen Jahren auf dafiger Feldmarf gebaut, und 
noch bis heute hat fie fih in der urfprünglichen Volls 


fommenbeit erhalten, fo daß mein Vater nun ſtets Saats 
kein von der Meyerey bezieht, der ganz dem Rigaer 
Reinfaamen gleich iſt. Die Zeldmarf gedachter Meyerey 


ift durch einen Tannenwald von Roggom getrennt, und 


dadurch die Befrudhtung dur den Saamenftaub von 
Roggower gehemmt.‘ 


Dieſe mir befannte Thatfache bewog mich, ſchon vor 


ficben Fahren meinen Saamenflachs, reiner, unvermifchter 


Rigaer Art, an einer entlegenen Ede der Feldmark ganz 
abgefondert zu bauen. Der Erfolg hat ganz meiner Er: 
wartung entfprochen, der feparirte Flache ift fich ganz 
‚ gleich geblieben, fo daß ich denfelben fo wenig im Er 
trage, als irgend einer andern Eigenfchaft verfchieden 
vom Rigaer gefunden habe, den ich inzwifchen in klei⸗ 
nen Portionen. aus Roſtock kommen ließ, und vera 
ſuchsweiſe auf gleichem Boden, zu : gleicher Zeit, und 
gleich behandelt ausſaͤte.“ | 


Diefe Mittheilungen fcheinen mir fehr der Beachtung. 


würdig, denn wenn auch vorausgefezt werden muß, daß 
ohne zwedmäßige Eultur und Behandlung, beim Lein aber 
noch befonders, ohne das völlige Reifwerden, Fein bei uns 
nicht eigentlich einheimiſches Gewaͤchs in feiner urfprüngs 


» 


u 
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lichen Vollkommenheit, bei fortgeſeztem Anbau au 8 felbfts 
erzogenen Saamen, erhalten werden Tonne; fo ift doc) 


mehr ald wahrſcheinlich, daß durch die Vermiſchung des 
Saamenſtaubs von nicht ferne gebauten cinheimifchen 


Drten mit der Blürhe der fremden Art- die Entartung 
der leztern bedeutend befördert werden muß. — Es ift alfo 
auch zu fürchten, daß wenn wir uns aud) Mühe geben, 
aus Rigaer Saamen kuͤnftig eben fo guten ſelbſt zu erzies 
ben, um fortan des theuren Anfaufs des erftern entbehs 
ren und dennoch eben fo vollfommenen Flachs erziehen zu 
Fonnen — daß wir den Zweck nie vollflommen erreichen, 
wenn wir nicht zugleich die Vermifhung des Bluͤthen⸗ 
ftaubs mit der einheimischen Flachsart verhindern. Go 
viel wenigftens ſcheint diefe. Sache Intereſſe zu haben, 
daß es fehr wünfhenswertb wäre, wenn mehrere Slachss 
bauende Landwirthe die Verſuche des Herrn Pogge wies 
derholen und wenigftens drei Jahre Aeitegen möchten, 
bergeftalt, daß fie: . | 

I, Ein zu Leim paffendes Land auswählten, in deſſen 
Nähe wenigſtens von einer viertel Stunde (wenn dieß weit 
genug ſeyn follte, daß durch den Wind fein fremder Blüs 
thenftaub hergeführt werden kann?) Fein Flache weiter ges 
baut wird. Bei nicht gefchloffenen Gütern, welche in drei 


Feldern gebaut werden, dürfte man nur ben Flachs im 


Winterfeld bauen, indem man Kartoffeln vorausgehen ließe, 
die eine gute Vorfrucht für den Flache find. Auf ſolches 
Land müßte zuerſt aͤchter Rigaer. Saamen und in der 
Folge immer der davon er ai völlig reif ih 
geſaͤt werden. | 
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2. Auf demfelben. Lande und auf gleiche Meife 
mößte zum Vergleiche jedes Jahr auch wieder etwas von 
friſchem Rigaer Saamen ausgefäet werben. 

3. Endlich follte der Verſuch auch zwifchen ger - 
woͤhnlichem Flachſe oder boch im deffen Nähe zu gleicher 
Zeit mit Rigaer Saamen, und in,der Folge mit dem. 
davon gezogenen gemacht werden, damit man um fo 
ficherer Vergleiche über die Ausartung und die dazu 
beitragenden Urfachen zufammenftellen koͤnnte. 

Hohenheim, im Februar 1829, 

HB, Pabſt. 





MM. | | 
Wuͤrtembergs Wein: Moft: Ertrag in den 


Sahren 1826, 1827 und 1828, 
(Nah officiellen Quellen), 





| 18 2 6% 

Don 82,797 Morgen, welche der Weinkultur ges 
widmet find, zeigten ſich 21,283 Morgen oder faft 
26 Procent als Feinen Wein» Ertrag gebend. In eins 
zelnen Gegenden. aber, felbft des Neckar⸗Kreiſes, flieg 
die Zahl der, — entzogenen Weinberge, noch 
weit höher, nämlich auf die Hälfte. Im Schwarz 
wald A ward 4 der Weinberge andern Kulturen 
gewidmer An meiften waren ihrer urſpruͤnglichen Ber 
ftimmung die Weinberge im Sur und Donau »Kreiſe 
treu geblieben. 


Würtembergs s Wein : Moft: Ertrag 


IH. 














s * — — — 
Morgenzahl der Weinberge \ DE. Unter ber 

: — — — — Ertrag 1826 AufıMorgen) Wein: Preife |. Kelter 

Ortſchaften Inoh im Ertr.| nicht mehr Eimer Eimer hhoͤchſt.mittl.ger. verkauft. 
Kreiſe EE — Eu en) 

I. Nedar 36,387 14,772 125,987 Ki - 55 21} 8 93,975 
II. Schwarzwald 4.599 2,163 14,662 % |36 18% 73] 8,062 
Il. Yart 18,383 3,972 34,585 44 245 121 23,944 
IV Donau 2,145 376 9,143 40 214 9 | 4532 
61,514 21,283 55 212 .:74| 130,513 
ge. u” — j 
82,797 | 


Totalwerth: a) 3,945,668 fl., der Eimer zu 21% Gulden gerechnet. 
b) 4,022,877 fl., wenn Produft und Preis jedes der vier einzelnen Kreife zum 
— Anhaltepunft genommen wird. Im Durchſchuitt ertrug I Morgen 65 fl. 
Totalerlds vom Kelter- Verkauf: 2,792,978 fl., den Eimer zu 212 Gulden gerechnet, 
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Unerachtet der. Durchfchnitt 3 Eimer auf den Mor: 
gen ergab; fo brachte doch auf einzelnen Grundftücen 
nicht felten der Morgen 12 — 20 Eimer; fogar 4 Mor; 
gen 8 Eimer. 


\ 


Der geringfte Preis zu 7A. 30 fr. a Eimer entfiel 
zu Brendelsheim im Gameral » Bezut NRottens 
burg, — ber [höchfie zu 55 fl. in Klein⸗Heppach Ca—⸗ 
merals Bezirks Waiblingen, und in Fellbach, Hof 
cameral Amts Stetten. Zu 5ofl. ward in Maul: 
brunn, Untertürfheim und Lichtenberg vers 
fauft. Käufe zu 40 — 50 fl. famen häufig vor. 


Berücdfichtigt man die natürlichen Gränzen, haupt⸗ 
ſaͤchlich nach Flußgebieten, ſo ergaben ſich folgende acht 
größere, ſaͤmmtlich noch zum Rhein-Gebiet, gehörige 
Bezirke. (Im Donau⸗Gebiet wird kein Wein ges 
baut): | , 


L. Die Weinberge des obern Nedar : Thals, mit 
Erms» Thal und Alp bi8 Plochingen an der 


Alp, mit 86 Ortfchaften in den Camerals Xemtern Bas 


fingen, Rottenburg, Tübingen, Luſtnau, 
Meilim Schönbuch, Pfullingen, Urach, Neuf 
fen, Kirhheim, Wiefenfteig, — und 
Nellingen. 


II. Die Weinberge des untern Neckar⸗-Thals mit 
dem Murr: und MWeinsberger » Thale, begreifen 
169 Drtfchaften in den Camerals Yemtern EBlingen, 
Cannftadt, Stuttgart, Stammheim, Luds 
wigsburg, Marbach, Großbotwar, Badnang, 
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Laufen, Heilbronn, Kochendorf, Weinsberg 
und Gundelsheim. 

M. Das Remsthal mit 67 MWeinorten im den 
Cameral» Yemtern Lorch, Schorndorf, Winnen 
den, Beutelsbach, Stetten und Walblingen. 


IV. Der kleine Diſtrict an der noͤrdlichen Abda— 
chung des Schwarzwaldes und das Enz-Gebiet, 
mit 60 Orten in den Cameral⸗Aemtern: Herrenalb, 
Neuenbürg, Maulbrunn, MWiernsheim, 
Baihingen, Freudenthal, Leonberg und Biw 
tigheim, | 

V. Der Zabergau mit 33 Orten in den Canterals 
Aemtern Güglingen und Brackenheim. 

VI. Die Thäler des Kochers und der Fart, mit 
95 Orten in den Gamarals Yemtern Hall, Dehringen 
und Schönthal. 


VI. Das Tauberthal mit go Orten in den 
Camerals Yemtern Kreglingen nnd Mergentheim. 


VIL Das BodenfeesUfer mit dem Hegau 
und Schuffenthal enthält 53 Drte in den Camera 
Aemtern Friedrichshafen, Tettnang und Weims 
garten. | | 

"Bon dem ganzen Meinberg: Areal find etwa 40,902 
Morgen, oder die Hälfte des — dem Staate zehent⸗ 
und theilpflichtig. 

Hiedon war etwa der vierte Theil — Mor⸗ 
gen) gegen Geld⸗Reluition verpachtet, nach der Ans. 


\ 
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nahme des jährlichen Gefällertrags von -1335 Eimern 
a 00 fl. oder 27,034 fl., was auf den Morgen etwa 
2 fl. go fr. Gefall:Ertrag abwirft. Dagegen ergab das 
Sahr 1826 pr. Morgen 65 fl. Ertrag, was, ohne die 
Theilgebühren, allein für den Zchnten 6 fl. 30 Fr. (faſt 
das Dreifahe der Geld » Reluition) abwerfen würde; 
woraus die Billigkeit der leztern von felbft erhellt. 





ı827 

Es ergaben fih 612 DOrtfchaften mit Weinbau, 
dagegen 82,559 Morgen im wirklichen Bau, er 
238 M. weniger, ald im 5. 1826. 

Der Ertrag beftand in 187,665 Eimern, alſo zass 
Eimern mehr als 1826. 

Den hoͤchſten Ertrag erhielt Heinrich Gutjahr in 
Schuͤtzäͤngen, Cameral-Amts Heilbronn, mit 54 j 
Eimer von 4 Morgen. , 

Drei Bezirke (unter Medars Enz» Thal und 3 
bergau) ertrugen 23,495 Eimer weniger als 1826; 
Dagegen die übrigen fünf Bezirke 96,783 Eimer mehr. 
Am auffallendften ift der Unterfchied im Tau bergrum: 
de, wo 1826 der Morgen nur 13 Imi 9 Maas, en 
aber 2 Eimer, 1 Jmi und 4 Maas abwarf. 


Preis Das Minimum 10 fl., alfo nicht fo tief, 
wie 1826; dagegen das Marimum ıı fl. mehr, als 
1826. Der Durchfehnitts = Preis erreichte aber nicht ganz 
die Höhe des von 1826 unter der Kelter verfauften. Er 
betrug nur 2ofl, 134 fr. So war auch. der Durchs 
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fhnittöpreis der von der Finanz s Verwaltung verfauften 
Gefällweine niedriger, nämlid und. 14 fl. 50 fr. (1826 
16 fl. gr.) und nur im Enzs Thal und Zabergan 
‚höher. Den höchften Preis erhielt der Eilfinger von 
Maulbronn mit 66 fl. Am niedrigfien zu 10 fl., 
entfiel er zu Plietzhauſen, Glems unn Mekim 
gen DU. Urach; in Niederhofen ON. Bradem 
heim, in Moͤckmuͤhl und Raigheim DOW. Nedar 
fulm. Dem Eilfinger famen am näcdhften der befte 
Fellbacher, Weiler, Befigheimer und Uhl— 
bacher, mit 60, 55 und 52fl, Zu 50 fl. fand er in 
Caunftadt, Untertürfpeim, Korb, Kleinhep 
ya, Wahlheim, IHREN und Lichtens 
berg. 

"Wird der Mittelpreis mit 20fl. 132 fr, zu Grunde 
‚gelegt ; fo war der gefammte Ertrag im Gelde 3,795,524 fl. 
und auf jeden Morgen entfielen 62 fe 3 fl. weniger, 
als 1826, 

Da die Camerals Aemter diefen Ertrag auf ben 
Zehnten gründen, der jedoch an den wenigften Orten 
vollftändig entrichtet wird; fo wird man dem Ertrag auf 
4 mehr, alfo, ftatt 187,665 Eimer zu 234,500 Eimern, 
und deren Geldwerth zu 4,744,000 fl. annchmen dürfen. 

Auch der en unter der Kelter war 1827 
geringer als im 5. 1826. Im lezten Fahre betrug er 
gegen 71 Procent des wirfl, Ertrags; 1827 nur 623, 
unerachtet mehr Wein gewachſen war. Der Erlds be 
trägt A 20 fl. 134 fr. gegen 2,575,000. 


— — — 
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Der MWeinorte waren dießmal 620, die gefanmte 
Sladye des dem Weinbau gemwidmeten Landes erſchien 
mit 83,904 (alfo 13515 Morgen mehr, als 1827) Mors 


gen, wovon etwa 4 abzurechnen, die nicht im Ertrage 
fiehen und andern Eulturen gewidmet find, 


Im Ja stfreife aber waren_nur 356 Morgen 
oder 14 Procent von der Geſammtzahl dem Weinbau 
entzogen; am Bodenfee gar nur 28. 

Der Weinmoft » Ertrag betrug 313,204 Eimer, alfo 
125,539 mehr ale 1827 nad den Zehent » Daten; im der 
Wirklichkeit aber wahrfcheinlich um X mehr, 


Der Durhfchnitts » Ertrag eines Morgens war 4 
Eimer, 15 Imi, 3 Maas, alfo ı E. 14 5. und 8 M. 
mehr, wie 1827. Einzeln genommen flieg der Ertrag 
im OU. Urach auf 13 Eimer und namentlich zu Mein 
gen gar auf 16 Eimer, in Mergentheim nur auf | 
2 Eimer 


Unter der Kelter wurden verkauft 189,407 Eimer, 
62,137 €. mehr ald 1827, ctwa 605 des Ganzen. 


Preife, Bon 4 — 50 fl. Lezterer, als höchfter 
fand zu Fellbach (Hoffameral » Amt Stetten) und 
beim Eilfinger Wein zu Maulbronn flat. Die 
Königliche Hofkammer, die ihren beften Mein nicht 
verkaufte, erlöfte als höchften Preis: 58 fl. 35 Mr. Der 


Kiesling + Wein aus dem Verfuchs, Weinberg zu Unter: 
Eorreſpondenbl. d. W. Landw. Vereins, 88 Heft 1329 7 
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Tärkheim galt 104 — 106 fl. Die Gutöherrfchaft 
Weiler zu Weiler bei Aichelberg (Cameral» Amts 
Weinsberg) verkaufte: 


Nuländer und Kleoner zu 89 f. 
Riesling u. Traminer zu 60 fl. 

Weißes Gewaͤchs. zu 40 fl. 

Rothen Berrwein . . zu 38 fl. 

Drtlieber - 2. 0. 30 30 fl 

Don lezterer Gattung ertrug im Durchfchnitt der 
Morgen ıı Eimer zu 30 — 33 fl. 

Der Gefammt + Geldwerth alles. Weinmoſtes ber 
trug 3,713,209 fl. und der Verkauf unter der Kelter 
2,216,371 fl. | 

(Detaillirtere Auskünfte über dieſen Gegenſtand fin⸗ 


det man in Memmingers —— 
Jahrbuͤchern). 
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Iv. 


Sandwirthfchaftliche und technifche in Wir: 

temberg in den lezten Sabren angeftellte 
:  Berfuhe und Erfahrungen. 

| (Fortfegung Junius 1829). 


1 [4 


— — 


K. Fernere Bemühungen des Färbemeifters 

Gerock in Heilbronn zur Benußung bis 
jest noch vernacdläffigter, oder wenig ge— 
brauchter, inländifcher Pflanzen. 


(Dergl. Correfpondenzblatt April 1826. ©. 238 ıc.) 


1. Deffen Bemerkungen über die Kul 
tur des Daun. ne 


Im Jahr 1826. 
Den franzdfifhen ließ ich dieß Jahr in den erften 


Tagen des Mai’s fäen. Er gieng 14 Tage darauf dicht _ | 


ouf, und bei feinem rafhen Wuchs Fonnten ihm die 
Erpdflöhe feinen Schaden verurfachen, und fo erhielt ich 
dieſes Zahr vielen und guten franzöfifhen Wan. | 
Voriges Jahr pflanzte ich ein Stuͤckchen Acer mit 
deutſchem Mau, von welchem eine Menge Saamen auss 
fiel. Diefer gieng, da Regenwetter und warme MWittes 
rung darauf eintrat, bald auf, hatte aber, da das Feld 


nicht beftcht war, Fein rechtes Gedeihen. Ich ließ e& 


Daher noch vor Winters und dann im Frühjahr zum 
ı. 


— 
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zweiten Mal pfluͤgen. Im Juni gieng der deutſche Wau, 
ohne gefact worden zu ſeyn, im ſolcher Menge auf, daß 
der ganze Boden damit bedeckt war und von 4 Bel, 
Acer wenigſtens 2 Morgen damit befezt werden koͤnnen. 
Diefer ſchießt aufs nachfte Frühjahr und verfpricht einen 
reichen Ertrag. Im Monat Auguft, wenn bie Blätter 
anfangen, grünlich gelb und der-Saamen ſchwarz zu wers 
den, muß fowohl der deutfche , wie der franzöfifche 
ſammt der Wurzel ausgerauft und auf dem obern Boden 
des Haufes im Schatten getrodnet werden. Sobald er 
überreif wird, werden die Stengel ſchwarz und er vers 
liert dadurch beinahe allen Farbeftoff. 


Sch ziche die Kultur des deurfchen Wan in mander _ 
Hinfiht dem franz. W. vor, weil, obgleich Iezterer eins 
jährig, erfterer aber zweijährig ift, er doch ein ſchoͤnes 
und dauerhaftes Gelb, acht Mal mehr an Gewicht, und 
vielen Saamen, woraus Oel geſchlagen werden kann, 
giebt. Von dieſem Oel kann ungefaͤhr der Kultur» Aufs 
wand gedeckt werden. Späterhin werde ich im Stande 
ſeyn, ı Centner deutfchen ausgedrofchenen Wau um 2 fl. . 
geben zu Fünnen. Mit 3 Er. deutſchem Wau färbe ich 
fo viel, als mit ı Etr. franzoͤſiſchem. 


Um die Qualität des hiefigen Wau mit demjenigen 
aus Frankreich zu vergleichen, Tieß ich mir folchen 
fommen, wog von biefem, wie von dem meinigen franz. 
. Wau gleiche Theile und färbte im jedem gleiche Theile 
wollen Garn darin, und erhielt wider Bermuthen ein 
eben fo hohes und dauerhaftes Gelb, fo daß Fein Unters 
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ſchied darin zu fehen war, - Der Wan ciguct fi be 
kauntlich befonders zum Gelb und, Grün der ‚wollenen 
Zeuge, und ift hiebey allen andern ‚gelbfärbenden Mater 
rialien vorzuziehen. | 


pr Deffen Bemerkungen über vaterländifche 
Salepe. 


Die Salep — Pflanze, (Orchis Morio), 
— haͤufig auf feuchten Wieſen und Waldungen an— 
getroffen wird, verdient als Verdickungsmittel in der Cat— 
tuudruckerey alle Aufmerkſamkeit; ta wo Z Pfd. Gummi 
gebraucht wird, iſt I. Loth fein as Salep him 
reichend.. * ui 


Son manchen Fällen; 58. ‘beim Vordruck, if; jedoch 
die Staͤrke dem Salep vorzuziehen, bei vielen andern; 
namentlich bei Schilderfarben, iſt der Salep uneutbehr⸗ 
lich und ‘hat vor allen andern —— beim 
Einpaffen den Vorzug. | 


Mit welchen Nutzen der vaterlaͤndiſchẽ Salep in den 
Apotheken verwendet werden koͤnnte, kann ich nicht beftims 
men. Dagegen hat et entfchiedenen Werth, wenn auf 
Wollentuch auf beiden Seiten” zwei. verfchiedene Farben 
gefärbt; werden ſollen. Schi nahm drei” Theile, Stärke, 
ruͤhrte ſolche mit⸗ Eyerweiß au, zund.gab ein Theil, Sa⸗ 
Iep hinzu, beftitch damit dig eine Seite des Tuchs (ohne 
Salep wuͤrde Stärke und Eyerweiß zu fchnell trockneu) 
legte das Tuch fo apa daß die: UEREINPNE: Ecite 
innen war. = 
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Eyerweiß, Staͤrke und Salep verdicken ſich in der 
kochenden Farbeflotte und laffen durchaus Feine Farbe 
durchdringen, find aber in Faltem Waſſer leicht wegzu: 

fpühlen. | | 


In der Umgegend von Heilbronn fand ich eis 
nige Varietäten der Saleps, namentlid die orchis bi- 
folia, orchis latifolia, am häufigften die orchis maculata. 
In wie fern diefe Varietäten an-Qualität von einander 
abweichen, kann ich nicht beſtimmen; daß ſie aber ders 
jenigen; "welche ich bisher mit ı fl 40 fr. bezahlte, im 
geringſten nicht nachftehen, habe ih genau unterfucht. 
Ich zeigte-die ganze Pflanze. mehreren ‚Bewohnern der 
waldigten Umgegend Heilbronn, verfprady ihnen für 
jedes Pfund. grüner Wurzel: 6 Kreuzer, und fie bradten 
mir-feit der. Zeit eine ziemliche Parthie. Daß die Salcps 
Pflanze ‚häufig waͤchst, geht daraus hervor, daß die 
Leute folcye um. den geringen Preis gerne fammeln. Ein 
armer Knabe von 12 Sahren bradte mir 6 Pfund, 
welche er in 2 Tagen nach der Schule zufammen ges 
bracht hatte. — 


Ich gieße Fochend heißes Waſſer über die frifchen 
| Wurzeln: der orchis maculata vornehmlich, ruͤttle das 
Ganze einige Mal um, fo daß fie von allen erdigten 
Theilen befreit werden, und laſſe folhe durch einen Faden 
ziehen und aufgehängt fchnell an der: Sonne trod'nen. 
Don 6 Pfd. friſcher Salep- Wurzel bleibe nach dem 
Trocknen gewöhnlich ı Pfd. zurüd, folglich kommt mich 
das Pfund Salep nicht höher ald 36 Kr. zu fichen, 
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und habe noch die Freude, armen Leuten einiges Verdienft 
verfchafft zu haben *). 


3. Deffen Verſuche mit vaterländifigen 
Kreuzbeeren (Rhamnus catharticus). 


Diefe Deere wird hauptſaͤchlich zu gelben Applicas 
tions» Farben verwendet, wozu fie wegen ihres reichhals 
tigen Sarbeftoffs nnentbehrlich iſt. In hieſiger Gegend 
mag ſie haͤufig wachſen, denn ich kann das Pfund gruͤner 
Beeren zu 3 Kr. erhalten. Sie muͤſſen im, Monat Auguſt, 
noch ehe fie fhwarz werden, gefammelt und getrocknet 
werden, und nur dieſe allein: kann man zu ſchoͤnen 
Tafeldruckfarben verwenden. Die im October geſammelte, 
ſchwarze, reife Kreuzbeere hat fuͤr den Faͤrber keinen 
Werth mehr; indeß kann das bekannte Saftgruͤn daraus 
bereitet werden, woruͤber ih fpäterhin Verſuche anftellen 
will, 

Mein ganzes Beftreben ift dahin —— die in 
dem fruchtbaren Wuͤrtemberg, DIR: vielfältig angetrofs 





*) In einem fpätern Bericht meldete er, daß er die Bereis 
tung feines Saleps fo zu verbeffern geſucht, daß er den 
ausländifhen nun auch im Aeuſſern nahe fomme, und fi 
daher für den Handel” eigne. Er ließ namlich die frifch ges 
fammelte Wurzel in kochendes Waffer tauchen, darin einige 
Minuten verweilen, fie dann mit einem leinwandnen Laͤpp⸗ 
chen abreiben, damit ſich die Aufere zarte Haut ablöfe, nun 
eine nach dee andern auf Faden ziehen, dann 10 — 15 Mi: 
nuten in den Badofen bringen und dann vollends an der 
Luft trodnen. So erhielt er einen Salep dem ausländi- 
fhen an innerer Güte gleih und —— beinahe eben 
ſo weiß. 
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fenen Farben s Pigmente zu unterfuchen, und in meiner 
Särberei, ohne der Dauer und Schönheit der Farben zu 
ſchaden, anzuwenden, auch dadurch armen Leuten Mittel 
an dic Hand zu geben, ii eine leichtere Art Brod zu 
verdienen. 


\ 3 


4. Deffen Verſuche mit: PappelsSproffen. 


Unterm 1. April‘ 1827 berichtet er: 

Leztverfloffenen Winter befchaftigte ich mich — 
ſaͤchlich damit: durch zweckmaͤßige Beizmaterialien die 
Farbe aus der Pappel zu. befeſtigen; fo daß die Farbe 
weder an Schönheit, noc das damit gefärbte er an 
Qualität verliert, | 

Zu diefem Behufe bereitete ich 15 verſchiedene Beis 
zen, welche ſich hauptfächlich zu gelbfärbenden Pigmens 
ten eignen. | 

Ich Fochte in jeder diefer Beizen ı Stunde lang 
5 Strähne Wollengarn und bemerkte die dabei jedesmal 
angewandten Materialien. 
| Nachdem ich auf diefe Art alle Strähne — 
hatte, faͤrbte ich zu gleicher Zeit 15 verſchieden gebeizte 
Straͤhue in einem Abſud von Pappel⸗ Sproſſen, nachdem 
ich zuvor'das Holz mir etwas Leim 10 Minuten kochen 
ließ. Laͤngeres Kochen macht die Farbe ſtumpfer. 

Nun faͤrbte ich die uͤbrigen verſchieden gebeizten 
Strahne Wollengarn in Mau, Quercitron, Tiroler, 
und cugl. Gelbholz-Abkochungen und fezte Alle 
der freien Ruft, Regen und Sonne 6 Wochen aus, wo» 
bei ich fand, daß die mit Mau gefärbten Strahne bei— 


/ 
— 
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nahe nichts, die mit Pappel, Quercitron, Gelbholz, theils 
mehr, theild weniger verloren hatten. 

Am fhönften und dauerhafteften blieben ‚die mit. 
Pappelholz gefärbten Straͤhne, welche mit Wein 
fein und falpeterfaurem Wißmuth gebeit 
waren; Alaum allein angewendet, und falzfaures Zinn 
mit Alaun geben recht hübfche Farben, jedoch in Hinz 
ſicht der Haltbarkeit ift das falpeterfaure Wißs 
muth in DBerbindung mit MWeinfteim vorzuziehen. 
Beſonders ift es bei — braunen Farben, bei 
PBüce ꝛc. mit großem Vortheil anzuwenden. — 

Auf leinene und baumwollene Stoffe berei— 
tete ich eben ſo verſchiedene Beizen und fand, daß mit 
eſſigſaurer Thonerde gebeizt und in Pappeln 
ausgefaͤrbt, zwar ſchoͤne Farben herauskommen, allein 
mit eſſigſaurer Thonerde in Verbindung mit 
wenig ſalzſaurem Zinn die Farbe bedeutend haltbarer 
wird. | 

Alle -diefe Verſuche haben mir neuerdings die Erfahs 
rung bewährt,’ daß, wenn die geeigneten Beizmittel anges 
wendet werden, die Sproffen der gemeinen 
Papp el’ *), das Tiroler Gelbholz vollfommen cı= 


ſetzen. 


*) Da der Verf. von der gemeinen Pappel foriht, fo 
meint er vermuthlich Populus nigra. Aber auch Rinde und 
Blaͤtter der Silber: Pappel (P. canescens alba) geben eine 
fhöne, gelbe Farbe. Gang vorzüglih wird aber in dieſer 
Ruͤckſicht die Pir amiden-Pappel (P. dilatata (piramidalis) 
den Faͤrbern empfohlen. Die Rinde gibt dem gehoͤrig vor— 
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erhalten, daß ich naͤchſtes Fruͤhjahr Z Morgen Ader 
damit beſtecken laffen kann. 


Daß der Saflor auch im einem weniger guͤnſtigen 


Sommer reifet, glaube ich aus dem Grunde behaupten 
zu koͤnnen, weil er dieſes Jahr ſchon in der Mitte des 
Julius reif geworden iſt. > Ä 


Nun war ich aber auch voller Begierde zu erfahren, 


wie ſich ber Sarbeftoff des jelbfigepflangten Saflord ge— 


gen, den fremden verhalten werde. 


Bu feiner Ertraction ſeelie is folgende. Verſuche 
an: 

gch nahm 6 Loth ſelbſt gepflanzten — Loth 
davon knetete ich ſo lange in ſchwachem Salzwaſſer, bis 
das Waſſer klar und weniger gelb erſchien; 2 Loth das 


vpon quetſchte ich zwiſchen 2 Steinen mit ſtaͤrkerem Salz⸗ 
waſſer, breitete beide Theile beſonders zum trocknen aus; 


die uͤbrigen 2 Loth ließ ich roh und ohne Zubereitung, 
Nun: nahm ich 2 Loth vom Meaterialiften gefauften 
tuͤrkiſchen Saflor,, und; behandelte diefe 4.- Theile ganz 
genau nad) einer und derfelben Methode. 

Um: ganz ſicher das Verhaͤltniß zu finden,“ vers 
mente - ich den zuvor vom gelben Farbeftoff befreiten 
Saflor, jeden Theil, mit 3 a. knetete 
ſolches wohl durch einander und: ließ es 4 Stunden 
BAD. 

Nach dieſem goß ich auf jede diefer ‚Proben unter 
— Umruͤhren & I würtemb. Maas Mailer, ı und Ss 
Alles wieder 4 Stunden ſtehen, 


— 
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Dann ward das Klare durch ein Tuch filtrirt, und 
fo. viel Weineffig zugegoffen , bis die Hineingehängte 
Probe eine ſchoͤne rothe Farbe annahm. Zulezt ward 
das Gefaͤrbte durch ein ſchwaches Sauerwaſſer gezogen, 
und an einem ſchattichten Ort getrocknet. 


Statt des Weineſſigs iſt jede vegetabiliſche Saͤure, 
am beſten Citronen-Saft, anwendbar. 


Auf obige Art erhielt ich aus meinem gepflanzten 
Saflor eine Farbe, die alle meine Erwartung übertraf. 
Am ſchoͤnſten und dunkelfien zeigte fie fih aus dem mit 
ſchwachem Salzwaffer gefneteten Saflor, dann Fam bie 
mit ftärferem Salzwaffer auf Steinen gequetfchte, Der 
rohe Saflor gab zwar eine eben fo fchöne Farbe, als 
die beiden erften, befaß aber den reichhaltigen Farbeſtoff 
nicht, und diefe Probe aus dem tärfifchen oder vielmehr 
für türfifch gekauften enthielt Ztel weniger Farbeſtoff, als 
die erfte Probe. Ich ‚nahm nun wieder gleiche Theile 
Baumwollengarn, wie das erfte Mal. Aus der erften 
Probe erhielt ich noch ein fattes Roſeuroth, aus der lez⸗ 
tern eine nur blaße Farbe. 


Sch glaube, daß diefer türfifhe Saflor, von dem 
ich cine Heine Probe beizulegen mir erlaube, zw feucht 
gepadt und durch die, . der Zeit halb verdor⸗ 
ben iſt. 

Dieſe Verſuche“ und meine beigelegte Proben, die. 
ſaͤmmtlich von ſelbſt geflanztem Saflor gefaͤrbt ſind, be— 
weiſen hinlaͤnglich, daß der Deutſche ſchoͤnen und reich⸗ 
haltigen Faͤrbeſtoff beſizt. 
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Bekanntlich enthaͤlt der Saflor zwei Farbeſtoffe, 
naͤmlich den gelben und den rothen. Der gelbe iſt in 
reinem kalten Waſſer, der rothe aber blos in alkaliſchen 
Salzen lösbar. Daher, um eine ſchoͤne rothe Farbe zu 
erhalten, der Saflor in einen Beutel gebunden, und fo 
lange in fließendem Waffer gefnetet werden muß, bis 
Feine gelbe Farbe davon ablauft. Alle obige Operationen 
müffen Falt vorgenommen werden; „daher die Sarben 
aus dem Gaflor im Winter (höner ald im Sommer 
ausfallen. 


Bor einigen Tagen zeigte ich meinen Saflor Hrn. 
Guillini, Matcrialiften in Mannheim. Diefer gab 
mir die Verficherung, daß er mir allen folden Saflor, 
den ich übers Jahr produciren würde, um. denfelben 
Preis, wie den fremden ablaufen werde. Ich glaube, 
daß ein großer Theil des fruchtbaren Mürtembergs volls 
fommen geeignet zur Saflor-Eultur ift, daß unfer Clima 
der Vegetation deſſelben nicht hinderlich, und daß, wenn 
der deutſche geringer ausfällt ald der ausländifche le— 
vantiſche, dieß nicht blos von beider verfhiedenen Natur, 
fondern der Yrt der Zubereitung und des Einfammelns 
der gelben Blumenblätter herruͤhren möge. 


Wenn man erwägt, daß die Blumenblatter, welche 
den eigentlichen Saflor geben, gefammelt werben koͤn⸗ 
nen, ohne die Saamenkoͤrner zu zerſtoͤren; daß man 
aus dieſem Saamen ein gutes Oel bereiten und die 
trockenen Stengel als Brennmaterial verwenden kann; daß 
der Saflor wenig Cultur-Aufwand erfordert und die 
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Blumenblaͤtter durch Kinder gefammelt werden Tonnen; 
daß der Saflor eine einjährige Pflanze ift, und blos. einen 
mäßig gedüngten, trodenen Boden erfordert: fo glaube 
ih, ihn für eins der vorzüglichften, deutfchen Handels 
Gewaͤchſe erklären zu müffen. ’ 


Je mehr ich mich damit befchäftige, Sarbmaterialien 
felbft zu erziehen, um manche ausländifche Damit zu vers 
drängen; defto mehr überzeuge ich mich, daß das vater 
laͤndiſche Clima hiebei nicht hinderlih fey. Mein Wau 
ift dieß Jahr wieder befonders gut geraten; ; auch mein 
- Krappfeld ftcht recht ſchoͤn. | 

Sch ſchmeichle mir, glauben zu dürfen, meinem ges 
liebten Vaterland dadurch nüßlich zu werden, wenn ich 
das durch raftlofes Streben Nuͤtzlich⸗ a zur Oef⸗ 
fentlichfeit bringe, 


⸗ 





L. Bemerkungen über die Ausartung des 
Talavera s Waizend vom Gtadtpfarrer 
M. Binder zu Giengen an der Brenz im 
December 1828. 





Schon im Jahr 1827 Hagten die hieſigen Aders 
befitzer, welhe Talavera » Waizen angebaut hatten, 
daß fich in ihrem Waizen fo vieler Roggen zeige: Ich 
nahm das Naͤmliche in meinem kleinen Feld wahr, 
doch war es bei mir nicht zu haͤufig. Anderer Saame, 


# 
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der mir gebracht wurde‘, zeigte etwa ſeiner Quans 
tität nach anfcheinender Roggenkoͤruer. Diefe Saamen 
hatten ganz die Form des Roggens, nur waren fie bes 
deutend langer. Auch die Nechren waren dem Anſehen 
nah Roggen, nur fehr laug, zweizeilig und alle durch⸗ 


aus fäbelförmig gefrümmt. Anfaͤuglich glaubten wir, 


daß etwa im Dünger, der zum Theil aus Roggenſtroh 
beftand, und vielleicht nicht ganz rein möchte ausgedros 
ſchen ſeyn, oder in den nah anlicgenden Roggenäderti, 
der Grund dieſer Erfcheinung zu ſuchen ſeyn moͤchte. 
Da ſich aber 1828 die Erſcheinung des vermeinten Rog⸗ 
gens auſſerordentlich vermehrte, ſo wurde eine naͤhere Un— 
terſuchung angeſtellt, bei der ſich die obenangefuͤhrte Ver⸗ 
muthung als ganz irrig darſtellte. Nun wollten Viele 
den Waizen verdaͤchtig machen, daß er allmaͤhlig in 
Roggen ausarten moͤchte. Die klare Unmoͤglichkeit des 
Uebergangs einer Kornart in eine ganz verſchiedene Sorte 
wurde nicht beachtet, und der Waizen waͤre bald im 
Ernſte verdaͤchtigt geworden, wenn nicht der Zufall die 
Augen geöffnet hätte. Der Vereinsgehuͤlfe, Spitalmüller 
Brinzer dahier, hatte namlich einen Waizenader, der 
wie es fchien, ſtatt Waizens fat zur Hälfte Roggen 
trug. Aehnliche Klagen erhoben andre. Sn Quantität 
und. Qualität des, Ertrags klagten fie an ihren Feldern 
„au leiden. Zufalligerweife fam einer der Weizenbauer im 
” Herbft mit feiner vermeintlich gemifchten Frucht zur 
Mühle und erhielt fehr ſchͤnes Mehl. Weil er Kernen 
beigemifcht hatte, fo Fonnte man nicht genau darüber 
urtheilen. Es wurde nun von Dem Spitalmäller Brinzer 
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eine eigene Probe mit feinem Waizen vorgenommen und 
dieſen allein gemahlen: - Der vermeintliche Roggen gab 
das fchönfte Waizenmehls- Sogleich ließ: ich von meis 
nem Waizen, aus welchem vor dem Drafch noch an 
den Garben alle vermeintliche Roggen⸗Aehren ausgezo⸗ 
gen worden waren ,: ein Paar Sinti mahlen und diefe 
gaben ein dem vorigen: ganz: ähnliches, ſchoͤnes Mehl; 
das ganz und gar’ keinen LUnterfchied- mit jenem zeigte: 
Wahrſcheinlich iſt alſo der vermeintliche Roggen nichts 
als magerer Waizen, der mehr in Halm und Stroh als 
in: die Achte ſchoßte. Ich theilte das Greigniß Herrn 
Cameralverwalter Bardili in Unterkochen bei einer 
Zufammenkunft mit. Dieſer hatte die Güte, mir zu bes 
merken, daß im mehreren: Gegenden die Getraidearten gern 
auszuarten und ſich zu verſchlechtern pflegen, wenn man 
"immer den nehmlichen in derfelbigen Gegend gezogenen 
Saamen ausfai Er nännte mir. befönders den Ort 
Himmling bei-Adleit, wo diefe Erſcheinung häufig 
ſey und man fich- genöthigt: fe, wenigſtens alle drei 
Jahre den Saamen zu: wechfeln. Sein Rath war, daß 
ich vor allem fuͤr den Wechſel des Saamens beſorgt 
ſeyn ſollte, und dann würde die Ausartung unſers ſchoͤ— 
nen Waizens nicht mehr zu fuͤrchten ſeyu. Was mich 
‚ geweigt macht, biefer — m. — folgende 

: Den erften — bon’ ——— er⸗ 
Ei ich 1824 von der Gentralftelle des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, der wahrf&einlich im ztiefen- Unterland 

Gorrefpondenzbl. de Wuͤrt, Landw, Vereind, 86 -Heft abe⸗. 8 
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gewonnen worden war: *). Von dieſem Sagmen ſtammt 
nun aller Waizen ‚auf der hieſigen Markung.MAImmer 
wurde das Erzeugniß wieder ausgeſäet. In den Sabre 
1625 und 26 zeigte. ſich keine Veränderung. 1827 fand 
man ſie zuerſt merklich und zwar ‚auf: den beſten Aeckern; 
hingegen: 1828 zeigte ſie ſich auf den guten Aeckern ſehr 
art aufiden Hohen. Bergen, wo ſie in. Kertaffelbeeren 
zuerft: gebaut wurde, und ſteinichten, nicht ſehr fetten und 
tiefen, Grund batte,.: zeigte fich Die! Uusartung weit we⸗ 
niger. Hier inhatte, der: Seame, gleichſam neuen; Boden, 
Im Herbſt, zur Saatzeit, habe ich Saamen auf; die 
Alp abgegeben, unter der Bedingung, daß mir derſelbige 
kuͤnftiges Jahr in natura zuruͤchgegeben werde. Meinen 
kleinen Acker. ſelbſt hahe ich mit, Saamen von Heidene 
heim, wohin ich vor drei Jahren dem erſten ‚abgegeben 
hatte, heſaamt. Der Erfolg: wird nun zeigen/ ohrdie 
obige; Anſicht „wichtig. iſt. Ich werde nicht, ermangeln, 
dayhon feiner Bein Nachricht m geben, : Im Voraus 
‚wollte ih nur von der Erſcheinung dieſer Yusartung, des 
hieſigen Waizens Nachricht geben, um die Freunde die⸗ 
ſer vortrefflichen Getraideart uͤber dieſen Umſtand, der 
ſich auch in andern Gegenden ergeben mag, zu beruhi⸗ 
gen; und fie auf das in Vorfchlag gebrachte Mittel ges 
gen diefes Uebel aufmerkfam zu machen. 
Noch bemerke ich, daß ich ſchon häufig‘, die Yeuf 
ferung gehbdrt ‚habe, der Waizen fey viel häufiger dem 
— | 


*) Er Fam aus Mähren von den Befikungen ded Herrn 
Grafen Salm, durch deſſen Güte. — 
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Brand ausgeſezt, als ber, Dinkel. Daber. — es zu 
ruͤhren, daß der Waizen wenig. ‚oder gar ‚nicht, in ‚unfern 
Gegenden gebaut werde. Diefe Behauptung hat ſich in deu 
vier Jahren, innerhalb welchen hier Waizen gebaut wird, 
wicht: beſtaͤtigt, wiewohl wir hier im Jahr 1827 und im 
re ſmwiſe Bart Brand im Dinkel 
verſpuͤrten. TE: — 


Sollte der Ben auch nrruch der — 
nach von dieſem Uebel mehr“? als der Dinkel gefaͤhrdet 
werden, ſo fragt ſich, obꝰ er nicht dieſe Eigenheit eben 
Wegen Verſaͤumniß des fo wenig: Beachteten und" fo -wänig | 
richtig gefchäjten Sdafienmerhfelshangenommienhat, und 
ob das Webel nicht durch: Hftern  Saamwennvechfel,, wenig⸗ 
ſtens nad) — — — — — werden 
Bunte? 1 Ts 6; a De 

ir Inge en le HE er at 

— mi int‘ ı din a _ 
M. Ueber bie: —— der. Weberkarden 

Wuüuͤrtemberg, von, Schlipf, Lehrer am. * 
in) — Waiſenhauſe in Weingarten. 





€ if. eine erfreuliche Erſdeluung unfers Jahr⸗ 
hunderts, dag der Ackerbau treibende Stand, der in 
fruͤhern Beiten aus Vorurteil alles Beſſere und Nübs 
liche i im "Gebiet ber Landwirthſchaft verwarf, und ur 
blos ſeinem alten Schlendrlan huldigte, in neuern EZ 
ten binfichtli des Betriebe der Wirthſchaft einen ganz 
andern Character anzunehmen ſcheint. Die Liebe fuͤr 
das Bıflr erionht, das tege Streben, dem, ‚Boden dem 
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hoͤchſten Reinertrag abzugewinnen‘, iſt bei’ vielen Land 
wirthen der Gegenftand ihrer Bewirthichäftung ; s Beleh⸗ 
rungen und Aufſchluͤße über den rationelfen Betrieb: einer 
MWirthfhaftsweife werden mit Freuden aufgenommen, 
einer Pröfung gewürdigt und Verfuche darüber angeſtellt; 
die Vorurtheile gegen alles Neuere und. Beſſere werden 
nad) und nach verdrängt. Wird zwar diefe Beöbächtung 
gegenwärtig noch nicht allgemein im ganzen Lande ger 
macht, fo darf man doch die frohe Hoffnung haben, daß. 
durch die Bemühungen und. Ermunteruugem unferer all⸗ 
verehrteften Regierung bald eine zweckmaͤßige Reform in, 
der Landwirthſchaft erfcheinen, und daß das; daͤmmernde 
Fruͤhroth bald feine: wohlthärige Strahlen über Wuͤr⸗ 
temberg® Fluren verbreiten wird, 

So hat der Anbau einiger Handels, Gewaͤchſe, Tr die 
das Vaterland in fruͤhern Zeiten einzig vom Ausland 
bezog, in Oberſchwaben und namentlich im Schuſ⸗ 
ſenthal in der Gegend von Bavenfurth, Wei u⸗ 
garten und Ravensburg fo.viel Beifall gefinden, 
daß jezt mehrere folcher Handeld: Gegenftande von vielen 
Landwirthen auf bald groͤßern, bald kleinern Flaͤchen culs 
tivirt werden. Unter dieſen Handels⸗Gewaͤchſen uehmen 
mehrere, hauptſaͤchlich die Weberdifteln, ein Ge⸗ 
waͤchs, welches in fruͤhern Zeiten hauptſaͤchlich die 
Schweiz und das ſuͤdliche Frankreich lieferten, « eine 
ſehr ehrenvolle Stelle ein. | 

Diefes Iandwirthichaftliche Produkt auf Wuͤrt om⸗ 
bergs Grund und Boden erzogen, concurrirt binfichts 
— ſeiner Guͤte und Brauchbarkeit mit allen denjenigen, 


in Wuͤrtemberg ıc. | 9 


die fräßer- — — mit bedeutenden goſtim— «geholt 
worden find, Nach den an verfchiedenen Drten ange 
ftellten Erkundigungen bedienen ſich die Tuchmacher, 
Tuchſcheerer ꝛc. dieſer im Vaterlande erzeugten Karden⸗ 
diſteln zur Betreibung ihres Gewerbes mit dem gluͤck⸗ 
lichen Erfolge wie früber , ohne daß der Ankauf und der 
Transport berfelben den. Koftenaufwand erfordern, der 
früher unvermeidlich war. 


Die Eultur diefer Pflanze hat fich — ſo 
weit ausgedehnt, daß jaͤhrlich nicht nur das Beduͤrfniß 
der Tüchmacher ꝛc. im Oberland befriedigt, ſondern daß 
auch noch viele Tauſende ins — verſendet werden 
koͤnnen. 


Bei der bisherigen Noth des landwirthſchaftlichen 
Standes muß einem jeden Patrioten daran gelegen ſeyn, 
ein Scherflein zur Befoͤrderung des National-Wohlſtan⸗ 
des und zur Belebung des laudwirthfchaftlihen Ver— 
kehrs beizutragen, und in diefer Abficht verfuche ich 
die Cultur einer Pflanze nicderzufchreiben, welche befons 
ders auch im Unterlande allgemeiner angebaut zu ‚werden 
verdient. Es iſt dieß die | 

Weberdiſtel, Kardendiftel, Naufarde, | 

| Dipsacus fullonum. | 

Sie gehört zu denjenigen Pflanzen, deren Vegeta⸗ 
tions⸗Periode in der Regel 2 Jahre dauert. Ihr Anbau 
iſt aber deswegen nicht koſtſpieliger; denn im erſten Jahre 
nimmt ſie im Saamen-Beet nur eine unbedeutende 
Flaͤche ein, welche Bm in Berechnung zu nehmen iſt, 
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und nad einer unten folgenden Pflanzungsart braucht 
Fein "befonderes Saamen » Beet dazu angelegt. zu werden. 
Nach meinen gemachten: Beobachtungen ſchießen m hie 
figer "Gegend manche Pflanzen gar nicht in die Höhe, 
und kommen alfo erft im dritten Jahre zur’ Reife. : Was 
die Urſache davon ſeyn mag, werde ich wohl füäter- bei 
Fortſetzung meiner Beobachtung näher auseinander‘ zu ſetzen 
vermoͤgen. 

$. 1. EC lim 0. 

Die Pflanze gedeiht im jedem nicht zu rauhen Elis 
ma, und beſonders da, wo der MWeinftod noch fein Forts 
fommen und Gcdeihen findet.. Kalte Winter ohne Schnee⸗ 
dee, welche viel rauhe Winde und Glatteis im Gefolge 
haben, verurfadhen aber öfters ihr Ausfrigren. 

52. Boden 

Die Pflanze licht hauptfächlich einen guten Mittels 
boden, Lehmboden, deffen Aderfrume tief iſt, ſo daß 
ihre Wurzeln tief eingreifen koͤnnen. Die Pflanzen bas 
ben gewöhnlich ſchon beim Verſetzen im Spaͤtjahr 5—6 
Zoll lange Wurzeln, die nun im folgenden Jahre einen 
tief gruͤndigen Boden verlangen. In hiefiger Gegend 
fommt die Meberdiftel auch im lehmigen Sandboden 
recht gut fort, und in Ravensburg vegetirt ſie in 
einigen Stellen auf Moorboden. 

ms Sau rrper i. 


* 


Die Saatzeit faͤllt in Wuͤrtemb erg, je nachdem 


die Witterung eiutritt, im Maͤrz und April.“ In der 
Regel ſaͤet man den Saamen nach gehoͤriger Abtrock— 
hung des Bodens im Frühjahr in das Beet. Mauche 
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Perfowen: weichen: den Saamen einige: Tage vor dem 
Ausfaen ein, fo daß die Keimkraft fich entwidelt.. In 
einem trodenem' Frühjahr geht der Saamen felten auf, 
und dann mochte das Einweichen oder Einquellen, ſo wie 
ein — Begießen des Bodens, gute Dienſte lei⸗ 
Ich habe dei Saamen dieſes Frühjahr ebenfalls 
—“ und gefunden, daß derſelbe gleichzeitig und 
ſehr bald zum Votſchein kam. Der Saamen wird mit 
einem gewoͤhnlichen Garten⸗Rechen untergebracht. 
43 1 5. 4. S a: t» Qu antum. 

Das Saat-Quantum auf eine gegebene Fläche hängt 
bauptfächlich von det! Güte des Saamend, von der Bes 
ſchaffenheit der Witterung! nach der Ausfaat ıc. ab. Mit 
ZUNfd. guten- Saamen läßt fich eine Fläche anfaen, die 
uns wenigſtens Setzlinge auf einen Morgen liefert. 
Der Saame wird m ſehr Bl in die Pflanzfeute 
— Eine ed 

65, Pflege im erften Jahr. 

or der Saamen im. Böden , fo hat man weiter 
ei thun, als die Pflanzfchule vom Unkraut rein 
zu halten. Sollte bald nach der Ausſaat ſehr trodene 
- Witterung eintreten, ſo möchte ein oͤfteres Begießen des 
Saamenbeetes nicht bhne einen geſegneten Erfolg ſeyn. 
wen Stelle im Umlauf. Ä 

Die Weberdiftel ift eine mit fich ſelbſt Aufferft vers 
trägliche Pflanze, die viele Jahre Hinter einander auf 
der naͤmlichen Stelle fortkommt. Sie: fcheint auch mit 
all ihren Vorgängern im Umlauf fchr zufrieden zu feyn. 
.. Der Dreifelderwirth wird ihr, je nachdem es die Vers 


4 
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hältniſſe erlauben, einen Standpunkt im Sommerfeld 
auweiſen, 10,73 id 

$. 7. ns Birstane — 

Die Pflanze liebt, wie ‚oben; erwähnt worden iſt, 

einen tiefgründigen Boden, und deswegen iſt das Tief⸗ 


pfluͤgen oder Spaten hochſt wohlthaͤtig. Wie oft vor dem 


Verpflanzen gepfluͤgt werden ſoll, haͤngt hauptſaͤchlich von 
der. Frucht ab, die ihr vorausgegangen iſt. Waren Wins 
terfrüchte ihre Vorgänger, fo ift ein Stuͤrzen bald nach 


ber Erndte und ein einmaliges 4 Pflügen vor dem 


Verpflanzen hinreichend, | 
.B Berpflanzen. 
Das: Verpflangen wird im Auguſt und September 
porgenommen „ und gefchieht auf eben die Arr, wie beim 
Kraut, ‚Die Schlinge werden iu Reihen nach der Schnur 
perpflanzt und zwar fo, daß jede Pflanze 2 Schuh von 
der andern zu ftehen Fommt. Nach diefem Abſtande wers 
ben ungefähr. 9 — 10,000 Geßlinge auf den wuͤrtemb. 


1 Morgen erfordert. Iſt zur Zeit des Verpflanzens der 


Boden fehr troden, fo muß das Saamenbeet vorläufig 
ſtark begoffen werden, wodurch ſich die Pflanzen leichter 
ausziehen laffen. Das Unfchlenımen der von- der Erde 


entbloͤßten Seßlinge auf ihrem neuen Standpunkte: mit 


verdünnter Jauche iſt ſehr nuͤtzlich und bei trodenem 
Wetter nothwendig. 

Vor Winter, werden bie: verpflangten Weberdiſtein 
mit der Handhaue gefelgt und etwas angehäufelt, um 


fie einigermaßen gegen den eintretenden Winterftoſt zu 


ſchͤten, Ko 
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Ein guter Traftooller Boden;:in welchem ſich aufgelöfte, 
humus Theile‘ vorfinden, ſoll diefer Pflanze vorzüglich 
zufagen; eine flarfe Mift + Düngung. unmittelbar. vorher 
verträgt ſie gar nicht. Willfommen möchte ihr ein guter 
Eompoft » Dünger ſeyn, der aber: nur in kleinen Por 
tionen dem Bereiche diefer Pflanze zugeführt werden 
dürfte. Die Tuchfabrifanten in Ravensburg bedüngen 
das Land mit Fabrif- Abfällen, und bemerken davon eine 
aufferordentliche Wirfung. Das Ueberſchuͤtten mit Gülle 
vor. Winter und im Frühjahr möchte —— einen glei⸗ 
chen‘ Effekt machen. 

Ein zu flarf gedüngter Boden liefert zwar viele und 
große Köpfe, aber die Haͤckchen an den Bürften verlieren 
die gehdrige Stärke, Zeftigfeit und Elafticität. 

8510 Pflege im zweiten Jahre. 
Sm, zweiten Jahre werben bie Raufarden einigemal 
‚gefelgt und angehäufelt, fo lange man noch ohne Nach— 
theil der Pflanzen die Reihen paffiren kann. Allee fies 
hende Waſſer in der Naͤhe der Pflanzen muß forgfältig 
abgeleitet und Sorge getragen werden, daß das Schnee— 
waſſer beim Schmelzen des Schner’s nicht in Vertiefun: 
gen fichen bleibt. Manche Perfonen halten das Durch⸗ 
ſtechen der Blattwinkel fuͤr unumgaͤnglich nothwendig, 
indem ſie behaupten, daß das darin ſich ſammelnde Res 
genmwafler das Mark der Pflanzen angreife und dann 
einen nachtheiligen Einfluß auf die Güte der Buͤrſten 
aͤußere. Diefe Behauptung mag allerdings, in fehr naf- 


%6 IV Landwirkhſchaftl und techniſche Verſuche 


fen Jahren etwas füriſich haben; hingegen in ſehr trocke⸗ 
nei Sommern kann dieſes Waſſerbecken; welches die 
Natur der Pflauze wicht umſonſt verlieh, ſehr wohlthaͤtig 
werden. Sa hieſiger Gegend keunt man dieſe nachtheilige 
Einwirkung gar nicht, deßwegen die Operation auch nie⸗ 
mals vorgenommen wird. | 


Manche Tuchfabrikanten lieben die großen Diſtel— 
Mae durchaus nicht, und ziehen die von mittlerer Größe. 
denſelben vor. Um num mehr Gleichheit hinſichtlich der 
Größe der Köpfe“ zu erhalten, gehen fie ungefähr im 
Mondt' Junius auf das Feld, knicken die oberſten oder 
Herzkoͤpfe an einer Stelle ſeitwaͤrts, wodurch das Wachs— 
— ‚Köpfe gehemmt wird. | N u 


sn Erndte, 


Die, Erodte dauert, immer mehrere Wochen, — 
von dem ungleichzeitigen Abbluͤhen der Köpfe herruͤhrt. 
Jeden Tag oder wenigſtens in zwei” Tagen einmal 
muß‘ das Feld durchgangen und diejenigen Köpfe ab— 
genommen werden, die abgeblüht haben: Die Köpfe 
faugen an der Spite zuerft anzu blühen and am Ende 
der Bluͤthezeit zeigt fich unten am Kopfe noch ein Ring 
im blühenden Zuftande. Iſt dieſer Ring im Abbluͤhen 
begriffen oder hat er auch bereits abgebluͤht, fo iſt die 
Zeit der Abnahme herangeruͤckt. Bei regneriſcher Beine 
rung unterbfeibt jedoch das Abnehmen. 

Die Köpfe werden mit einem 6 — 8 ir — | 
Stengel abgenommen. Eu 

Bon der "Wahl" des richtigen Zeitpunkts beim Ab: 


ee ꝛc·. 7 


nehmen der: Köpfe haͤugt Hauptfärhlich die gute "oder 
— Qualitaͤt derſelben ad.. den nes! 
Die Erndte faͤllt gewoͤhnlich im: Monat Auf ui 

F. 12. Ertrag. 

Der Ertrag: berechnet: ſich bei; biefer Pflanze PAR 
hoch. Kommen die Pflanzen 2 Fuß von ‚einander zu 
fiehen, fo rechnet. man ungefähr. 9600 Pflanzen auf. den 
wuͤrtemb. ‚Morgen. Wenn nun ‚jede, Pflanze. 10 Köpfe 

liefert, ‚jo erhalten mir einen Ertrag von 96,000 Köpfen, 
Im Durchſchnitt wird man immer auf 100,000 ‚Köpfe 
pr. Morgen Rechnung machen dürfen. 

Der Ertrag ber dießjährigen Erndte ift zu ıf. 30 fr. 
— {fl pr. Taufend verkauft worden, ein Ertrag, der 
von keinem andern BES Vrobuti erzielt 
werden kann. 

In holzarmen Gegenden Haben auch bie Stengel 
als Brennmaterial einigen Werth, | 

Die Pflanze wird zur Bluͤthezeit von den Bienen ſtark 
beſucht und der Saamen iſt ein brauchbares 
einige Vögel; Gattungen. | 

Den Saanien in hohle Za aͤhne gelegt, fol Zahuſchmer⸗ 
zen ſtillen, was ich einige Mal als Eee gefunden 
habe. | | 

EI Aufbewahrung 

Nach, dem Abnehmen werden fie entweder zufammen, 
gebunden und aufgehängt, oder auf einem bretternen Bo⸗ 
den ausgebreitet. Der Aufbewahrungs-Ort muß troden 
und luftig feyn, damit fie vollfommen. austrodnen 
fünuen. 


_ 
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Einige Landwirthe ſortiren die Koͤpfe nach dem Aus⸗ 
trockuen und binden ſie zuſammen; was aber oͤfters nicht 
in der Forderung und dem Bunfte. ber‘ SE ARDRNELANIER 
— 


en 


$. 14. — ⸗Erzielung 


Die Gewinnung des Saamens ift fchr einfach: und 
macht durchaus Feine Mühe, Die Bürften laffen den 
Saamen, nachdem fie "einige Tage an einem trockenen 
Orte aufbewahrt worden ſi nd, fehr gernt ausfallen. Der⸗ 
ſelbe wird nun im Fünftigen Fruͤbiabt zur Saat ver⸗ 
wendet. 
F— RNadtrag | 
Einige Landwirthe wollen die Erfahrung gemacht 
haben, daß die Pflanzen bei der Methode des Ucber- 
feßens leicht auswintern, oder. im folgenden Fruͤhjahre 
nicht bluͤhen, wenn der Winter etwas naß oder der 
Fruͤhling ſehr trocken iſt. Um nun dieſer nachtheiligen 
Einwirkung zu begegnen, ſaͤen ſie den Saamen beim 
erſten Felgen im Fruͤhjahr in die Zwifchen = - Räume der 
Pflanzen » Reihen. Nach der Erndte werden die alten 
Stöde herausgenommen , wo danı diej jungen Pflanzen 
den Raum einnehmen. Stehen die Pflanzen zu dicht, 
ſo werden ſie ausgezogen, und die ſceren Stellen damit 
aucgeſih 
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Aus einem Schreiben des damaligen olhechatn- Affen 
ten Schlipf zu Roſek bei Tuͤbingen. 9. Oct. 1856). 


Beſeelt für die : Ausbreitung des Guten und. Rüge 
lichen im Gebiete der. Landwirthſchaft, und bemüht. dem, 
allerhöchften Zwecke feit meinem Austritte aus, ber Ya, 
falt-der, Schulamts » Sandidaten in Hohenheim. thätigfk, 
zu entſprechen, uͤberſende ich Einer koͤnigl. hochpreißlichen. 
Centralftelle eine Getreideart, die hinſichtlich ihres 
techniſchen Werths allgemeiner bekaunt und augebaut zu, 
werden verdient. Es iſt dieß nach meinem Dafuͤrhalten 
ver Tuneſer Winterwaizen, (Kormento fare ober, 
vicintino-Triticum durum) welchen id) auf meinen nach. 


verfchiedenen Gegenden Würtembergs in landwirthſchaftl. | 


Hinſicht angeſtellten Reifen in Rothenburg am Nedar 
Tenneivgelernt habe. Diefe Frucht verpflanzte ſich von einem, 
Schweizer'ſchen Santone durch) die Aufmerkſamkeit einiger 
Wallfahrer auf Rothenburgs. Felder, die bei ihrer Reife, 


niele Perſonen anzog, und fie bewog diefelbe ‚allgemeiner, 


zu. eultiviren. Meberzeugt ‚von den. wichtigen Eigenſchaf⸗ 
fchaften dieſer Walzen » Gattung bat ſich bereits, auch. bie. 
Caltur derfelben fo fhnell ‚gehoben, daß von, ungefähr, 
20, Saamenkörnern Ausfaat jezt ‚nach. Verfluß von vier 
Jahren eine Flaͤche von 20 80) Morgen ‚auf einer Se 
marfang Damit angefäet, wurde. Diefer Waizen hat 
5 Fuß hohe Halme, welche, im Zuftande der Reife hohl, 
fi nd.; Die, Blätter ‘find ‚breit, ‚und über 1. Fuß lang, 
Die Aehre iſt 3. — lang, viereclig und pyramiden⸗ 


go VUV. Landwirthſchafti und techniſche Verſuche 


foͤrmig zugeſpizt. Eine einzige Aehre zähle oͤfters 70 — 
80 Kdıner, die durch ihre Vollkommenheit, Größe und 
Schwere die des gewoͤhnlichen und ſelbſt des Talavera⸗ 
Waizens übertreffen. Die Körner liefern ein ſchoͤnes, 

ſchneeweißes Mehl, welches dem Dinkelmehl aue die Seite 
geſtellt zu - werden: detdient. Das Mehl iſt beſonders 
Beim Verbacken und Kochen! beliebt, wo es alle Forde⸗ 
rungen! erfuͤllt. Zur. Branntweins Fabrikation verwendet, 
ſoll dieſe Frucht ebenfalls ſehr ergiebig und reichhaltig 
ſeyn. Nach angeſtollten, vergleichenden Verſuchen, werden 
von dieſenn Waizen 119 Körner, dagegen vom Talavera⸗ 
Waizen 157 auf J Loth erfordert: Wegen ders dichten 
und ſtarken Grannen und Halme iſt er weniger: dem 
Bogelfraß‘ und dem Hagel ausgeſezt; auch widerfteht er 
dem Wiro und Regen ſeht gut. Ein Hauptvorzug zeigt: 
ſich fer ier noch Bei’ dem Anbau dieſes Waizeus darin, 
daß er vom Brand nicht befallen wird, Der "Ertrag: 
deffelben vom biefigen Morgen belauft ſith auf 5— 6 
Scheffel. Das Stroh liefert eine Maffe von Einſtreu, 
welche keine ‚andere Getraideart auffer ders Rogge zu 
produciren im Stande iſt. Dieſer, fo wie aller Waizen, 
liebt einen etwas ſchweren, bindenden Boden, Tann aber 
ebenfalls auf guten Mittelboden bei augemeſſener Eultur 
mit Vortheil erzeugt · werden In Bezlehung!auf die 
Fruchtfolge kann er nach Klee Bohnen) Erbſen, Kraut, 
Kartoffeln, Rüben; Raps, Tabad,' "Mater, Hauf und 
Lein ohne allen Auſtand geſaͤet werden. GBei zu kraͤf⸗ 
rigen Boden, ſo Wiesner? Mangel an KraftCiſt leicht 
Ügerung zu befürchten? Das Saat⸗Quantum beläuft 
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fih in der Regel auf 3 — 4 Schr. Morgan Die 
Erudte dieſer Getreideart tritt gawöhntth u. I ToRage 
nach der DinkelsErpdte, ein. . Dass Anstrsfchen: hatı ei⸗ 
ige ‚Schwierigkeit „wird aber ganz beſeitigt, wenun dieſe 
Arbeit unmittelbar nach „dem Einfahren der Garben! beai 

großer — ER im Winter iii Pen Kälte: vorgenem⸗ 
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Rantwinhfhaflihe Citeraur es 


Ans zur Rindviehzucht und: zuͤr ver— 
ſchiedenartigen Benutzung des Hornviehes, 
von FE, Pabſt, koͤnigl. wirtemb: 
Oekononnerath/ Lehrek der Landwirth⸗ 
ſchaft am land- und Torfinoietbfchaftlichen 
| Inſtitut zu Hohenheim 2: Mit 9 litho⸗ 
graphirten Tafeln: ——— 
gart u. nal, Cotta," 1829. — 


nntanst 
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P" slanben. dar vorliegende: Schrift, welche fickt 
* — — zum practüſchen Ache nbaüu von 
Schwer; wuͤrdig anreiht, beſonders aufmerkſam machen 
zu muͤſſen weil ſie ſich durch Gruͤndlichkeit, Vollſtaͤn⸗ 
digkeit und durch: einen geordneten, gemeinfaßlichen Vor⸗ 
trag vor. allen bis jezt uͤber die Rindviehzucht in Deutſch⸗ 
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land erſchienenen ˖ "Schriften fo vortheilhaft auszeichnet , 
daß ſie als ein Gewinn für die: landwirthſchaftliche Lite⸗ 
ratur angefehen werden darf. Der Berfaffer, von früher 
Jugend an zum practifchen Landwirthe beftimmt, hat fich: 
zugleich dem wiffenfhaftlichen Studio der Landwirthfchaft 
gewidmet und feit:5 Fahren die Rindviehzucht in Hohen 
beim als Lehrer nicht nur theoretifch vorgetragen; ſondern 
au den großen Rindviehſtand des Guts unmittelbar 
beauffichtigt und geleitet, wodurch ihm fowohl, als durch 
feine frühere landwirthſchaftliche Laufbahn die Gelegens 
heit zu vielfeitigen Beobachtungen, Berfuhen und Refuls 
taten gegeben worden iſt, welche er nun bei a Ans 
itang umfichtig- benujt hat. | 

- Das ganze Werk zerfällt in EEE 
wovon die erfte von der Zucht, der Ernährung und der 
Pflege; und. ‚die. zweite von der verſchiedenartigen Be⸗ 
nutzung des Rindviehs handelt. J | 

Alle aufgeftellten ' Grundfäße find aus dem Leben 
genommen und auf das Leben angewendet, fo daß dieſe 
Schrift auch den erfahrenſten Viehhaltern als ein nuͤtz⸗ 
liches Handbuch empfohlen werden Tann. Nur über. die 
Behandlung des Franken Viehs gibt fie Feine Belehrung, 
weil die Thierheilfunde in ein Anderes Gebiet des Wife 
ſens gehört. Der Verfaffer, welcher ſich ſchon im Jahre 
1826 hurch - feine Beiträge zur hoͤhern Schaafs 
zucht als landwirthſchaftl. Schriftfteller vortheilhaft be⸗ 
kannt gemacht hat, darf gewiß ohne weitere Empfehlung 
feiner Arbeit einer allgemeinen danlbaren — der⸗ 
ſelben entgegen ſehen. ! — 
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' Um einen Begriff! von‘ der Neichhaltigkeit dee Bu 
ches zu geben, theilen kwic-hier' deſſen me. In 
halt mit: 
Erf "seHeifung Bon der Zucht, 
Ernährung und Pflege. Be 
Erfter Abſchnitt. Von der Natur des 
Rindes. Nothwendigkeit, die Natur der, Nutzthiere zu 
kennen. — Urfprung, und Vaterland des sahmen Horns 
viehes. — Naturgemäßer Aufenthaltsort. ’L- Naturge⸗ 
maͤße Nahrungsmittel. — Gebiß und Zahuwẽechſel. — 
Organiſation des Magens. — Lebensperioden, Lebens⸗ 
dauer. — Fortpflanzung; — Verſtandeskraͤfte und, be⸗ 
ſondere Eigenſchaften. 3 Cr 


Zweiter Abſchnitt. Von den’ Ragçen des 
Hornviehes. — Begriff von der Race. — -Räcgjeichen. — 
Eintherfung der Rindviehragen. — Hauprbefchaffenheit 
der Niederungsragen. — Hauptbeſchaffenheit der ‚Höher 

landsragen. — Hauptbefchaffenheit der Pur. | 
Dam Quung der ‚einzelnen Nacen. | er 


| Dritter Abſchnitt. Von der Paarung — 
Allgemeiner Begriff und Zweck der Paarung, - — Bei der 
Paarung zu beruͤckſichtigende Hauptmomeunte. — 

J. Auswahl der Zuchtthiere. Endzwecke der 
Zucht. — Wahl der Racçen. — Abkunft der zu waͤhlen⸗ 
den Zuchtthiere. — Blutsverwandtſchaft der zu paarenden 
Thiere. — Wahrnehmung gewiffer Kennzeichen "für die 
befonderen u der. Bastrdien. _ — 
faͤhigkeit. 
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N. Alter zur Begattung. Iſt vom verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden abhaͤngig. — Altersbeſtimmung fuͤr den 
Zuchtſtier. — Altersbeſtimmung fuͤr die Rinder. 

M. Beibehaltung der Zucht. a) de BI 
ſtiers. — b) der Kühe. 

IV. Kuͤhe zahl für einen Bullen. 

V. Die Begattung. Wahrnehmung der Bruͤn⸗ 
ſtigkeit der Kuh. — Dauer der Bruͤnſtigkeit. I 


Vierter Abſchnitt. Von der Aufzucht. 


J. Traͤchtigkeit und Geburt. Sorgfalt waͤh— 
send der Traͤchtigkeit. — Widrige Zufaͤlle bei der Traͤch⸗ 
tigkeit. — Zeichen der herannahenden ie — Die 
Geburt. — Die Nachgeburt. 

I. Säugezeit der Kälber. Erfte — 
des Kalbes nach der Geburt. — Verſchiedene Methoden 
bei der Ernährung der Kälber. — Das Saͤugen. — Das 
Traͤnken. — Vergleich zwifchen Säugen und Traͤnken. — 
Surrogate zur Erfparniß an Milch. — Sonftige Pflege 
der Kälber. — Beſte Zeit zum. Aufſtellen. 

IM. Weitere Aufzucht nah dem Abſetzen. 
Behandlung in den erften Monaten, — Haltung in weis 
“ter vorgeruͤcktem Alter. — Nähere Beſtimmung über 
Pflege des Jungviehes. J — 

Fuͤnfter Abſchnitt. Von der Ernaͤhrung und 
Pflege des Nutzviehes. — Begriff und Zweck im Allge⸗ 
meinen. 
‚Au Allgemeine Grundſaͤtze. — Erſter Grund⸗ 
ſatz u. ſ. w. bis ſi ſiebenter Grundſatz. 


& 
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B. Verſchie dene Derfahrungsarten bei der 
Ernaͤhrung und Pflege. 


J. Auf dem Stalle a) Winterfuͤtterung. — 


Zuſammenſetzung im Allgemeinen. — 1. Wieſenheu und 


Oehmd. — 2. Kleeheu. — 3. Stroh. — 4. Haͤckſel⸗ 
fütterung. — 5. Laub. — 6. Kartoffeln. — 7. Runkel⸗ 
ruͤben. — 8. Uebrige Ruͤbenarten. — 9. Topinambur. — 
10. Kopfkohl. — 11. Abfälle bei technifchen Gewerben. — 
12. Koͤrner. — 13. Oelkuchen. — 14. Bruͤhfutter. — 
15. Gegohrenes Futter. — 16. Verfhiedene weniger ges 
brauchliche Futtermittel. — b) Sommerftallfütterung. — 
Haupterforderniß dabe. — I. Rother Klee. — 2. Lu⸗ 
zerne. BER Eſparſette. — 4. Gras. — 5. Wicken oder 
- Mengfutter. — 6. Buchwaizen. — 7. Raps, NRübfen, 
Senf. — 8. Futterroggen. — 9. Maid. — 10. Spörs 
gel, — IT. Topinamburftengel. — 12, Verfohiedene an: 
dere weniger befannte Grünfuttermitte. — Verfahren — 
bei der Gruͤnfuͤtterung. Einbringen. — Vorſicht bei der 
Fütterung. — Schneiden des Gruͤnfutters. — Strohfuͤt—⸗ 
tern beim Gruͤnfutter. — Dauer der Gruͤnfuͤtterung. ee 
Bedarf an Gruͤnfutter. — c. Weitere Pflege bei der 
Haltung auf dem Stalle. Futterzeit. — Traͤnke. — 
Salz. — Streu und Putzen. — ———— — Perſonale 
zur Wartung. — 


U. Ernaͤhrung auf der Weide, Vergleich 
der Weide mit der Stallfuͤtterung. — Natuͤrliche Weis 
den. — Künftlihe Weiden. — Zufällige Weiden. — 
Behandlung des Weideviehes. — Tuͤdern. — Dauer ber 


Pe; 
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Weidezeit. — Bedarf an Weide, — Weide bei halben 


Zweite Abtheilunng. Wonder vers 
fchiedenartigen Benugung des Rindviehes. Vorwort Über 
den Nußen durd) den Dünger . | 


Erfier A bſchnitt. Die Jungviehzucht. — Zweck 
der Jungviehzucht. — Aufzucht Behufs der Melkerei. — 
Betrieb der Jungviehzucht als Hauptzweck. 

3weiter Abſchnitt. Die Molkerei. — Wichtig⸗ 
keit des Molkenbetriebes. — Wovon die Menge und Bes 
fchaffenheit der Milch fpeciell abhängig. — Einfluß der 
Nase und Abkunft auf die Mildergichigkeit. — Einfluß 
der Erziehung und Behandlung der Kühe, — Einfluß 
des Alters, — Einfluß des Clima's und der Witterung. — 
WVerfahren beim Melken. — Behandlung der friſch ges 
molfenen Mil. — Quantität des Milchertrage. — Quas 
lität des Milchertrage. — Bereitung der Butter: 
Wichtigkeit im Allgemeinen. — Milchkammer. — 
Milchgefaͤße. — Butterfaß. — Sonſtige Geraͤth⸗ 
ſchaften zum Buttern. — Reinlichkeit. — Behand—⸗ 
lung der zum Rahmen beſtimmten Milch. — Das But⸗ 
tern. — Weiteres Verfahren beim Buttern. — Salzen 
der Butter. — Molkenbutter. — Verſchiedenheit im Er⸗ 
trage. — Kaͤſebereitung. Wichtigkeit im Allgemei⸗ 
nen. — Hauptunterſchjed unter den Kaͤſen. Suͤßmilch⸗ 
kaͤſe. Kaͤſekuͤche. — Kaͤſekeller. — Bereitung des Labs. 
— Verſchiedene Arten von Suͤßmilchkaͤſe. — a) Fabri— 
kation der Schweizerkaͤſe. — Ausſcheidung des Zieger⸗ 
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kaͤßes. — Bereitung des Schabziegers. — Benutzung der 
Ruͤckſtaͤnde. — Gewinn an Kaͤſe und Nebenproduften. — 
b) Sabrifation des Parmefankafes, — c) Fabrikation 
des Chefterfäfes. — d) Zabrifation des LimburgersKäfes. 
— e) Fabrifation des Holländifchen und KHollfteiner 
Kaͤſes. — 2. Sauermilchkaͤſe. Bereitungsart. - — Ders 
fhiedenartigkeit des Ertrags bei dem Betriebe ber Mol⸗ 

kerei. | 

i Dritter Abſchnitt. Die Maftung — Zmwed 
der Maftung. — Hauptgrundfäße” für die Maftung. — 

- Auswahl des Maftviches. — Maftungsmerhoden. — 
a) Dürrfuttermaft. — b) Grünfuttermaft. — ce) Weider 
maſt. — d) Wurzelwerkmaſt. — e) Tröbernmaft. —ı | 
f) Körner und Oelkuchenmaſt. — Bedarf an Nahrungs 
ſtoff. — Beſondere Beförderungsmittel der Maſt. — 
Wahl der Fahrszeit zum Maͤſten. — Dauer und Brenz 
digung der Maſt. — Schaͤtzung des Maſtviehes. — 
Maſtung der Kaͤlber. 

Vierter Abſchnitt. Die Benutzung zur Ars 
beit. — Gebrauch der Ochſen. — Gebrauch der Kuͤhe.— 
Zeit der Brauchbarkeit zum Zug. — Art der Ynfpans 

\nung. — Behandlung dee Zugviehes. — Gebrauch der 
Ochſen im oder ohne Wechſel. — Werth der Ochfenarbeit, 
Schluß. 
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VI. 


Statuten des Vereins zur Verbeſſe⸗ 
rung der Schaafzucht im Koͤnigreich 
Wuͤrtemberg. 





1.3wed Des Vereine 


% I 
Der Verein zur Verbefferung ber Schaaf 
zucht im Koͤnigreich Wuͤrtemberg, ſeit dem Jahr 
1823 beſtehend und von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnig, 
laut Reſcript des Koͤnigl. Miniſteriums des Innern vom 
9. Zul, 1823, beftätigt, hat zum Zweck: die Zucht der 
feinen Schaafe und Production der feinen "Wolle in 
MWürtemberg durh alle ihm fich darbjetenden Huͤlfs⸗ 
mittel zu veredeln und zu befoͤrdern. 


& 


1. Gründung des Vereins 


9 2 | 

Die Gefellfehaft hat fih aus einer Anzahl freiwillig 

zufammen getretener Schäferei + Befitzer oder resp. Admis 
niftratoren von größeren Schafereien gebildet, 
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IH. Mitglieder und deren Aufnahme. 
.3. 
Der Verein beſteht aus ordentlichen und Außer 
ordentlichen (Ehren) Mitgliedern. 
5. ae — 
Um ordentliches Mitglied ſeyn oder zur Aufnahme 
als ſolches fi ch melden zu koͤnnen, wird erfordert, daß 
der ſich Meldende entweder im Beſi itz einer feinen Schaͤ⸗ 
Sa EZ — der —— einer icon voriieher. 


4. 5 
Jedes nach G. 4. qualificirte Individuum, das auf 
genommen zu feyn wünfcht, muß durch ein Mitglied der. 


Geſellſchaft bei einer Verſammlung dazu vorgeſchlagen | 


werden. Die Aufnahme erfolgt: bei Inlandern ſobald 
jene Qualification nachgewieſen iſt. Nur im Falle durd) 
ein anmwefendes Mitglied ein Anftand erhoben wird, iſt 
es noͤthig, wegen der Aufnahme noch zu einer beſondern 
Ren zu ſchreiten. ' 
— 

Außerodeniliche oder Ehren ‚Mitglieder werden auf 


den Vorſchlag des Ausſchuſſes * Ming Kl 
nannt. 


* 


& 7. , 

Um Indid duen als Ehren-Mitglieder in Vorſchlag 
bringen zu Tonnen, wird vorausgeſezt, daß ſolche ent⸗ 
weder außgezeichuete Schaafzlichter oder Mollfenner ‚des 
Ius oder Auslandes, oder daß fie in den Schaaf⸗Krank⸗ 


\ 
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heiten beſonders bewanderte und geſchickte Xhierärzte 
feyen — oder daß es Perfonen find, die fih um ben 
Verein es verdient gemacht haben. 


$. 8. 


Jedes Mitglied erhält ein vom Borfiande unters 


| zeichnetes rn 


IV. Directorium 


$ 9 A — — 
Die obere Leitung der Vereins + Angelegenheiten if 
einem Prafi denten übertragen, dem zur Unterftügung ein 
Secretaͤr uud ein Ausſchuß beigegeben ſi nd. 


% - 10, 
er Der Praſi dent. EN: Secretär werben alle drei 
Zapre durch Stimmens Mehrheit gewählt. Die Abtre- 
tenden koͤnnen wieder gemäplt werden. Die Annahme 
ſteht her Willkuͤhr des Gewaͤhlten anheim. | 


$. II. 
Der Ausfhuß befteht, außer dem Präfidenten und 


Serretär, aus 6 Mitgliedern, welche, leztere aus dens 
jenigen ordentlichen: Mitgliedern, die nicht über 5 Stuns 
den von Stuttgart entfernt wohnen, ebenfalls auf drei 
Sahre gewählt werden. 


5 


.r, —— 9. 12. 
Im Falle der Verhinderung kann der Praͤſident 
einen. Ausfchuß » Mitgliede den Auftrag ertheilen, bei 


Verſanimlungen in feinem Namen den Worſitz zu füh 


f# 


tʒtt 
den 


er⸗ 


ki 


— 


Y 
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ren ober andere Angelegenheiten des, Vereins zu be⸗ 
ſorgen. 


V. Verſammlungen und Geldafte— 
Ordnuns. 


5. 13. 

Hauptverſammlungen werden gehalten: alljährlich 

eine zu Hohenheim im Monat Mai, und eine zu 
Cannftadt im Monat October. 


$. 14. X 
Die Gegeuſtaͤnde, welche regelmaͤßig bei — Ver⸗ 
ſammlungen zur Verhandlung kommen, find; 


1. Mittheilungen über den Zuſtand und Fortgaug der 
Schaͤfereien der Mitglieder, über Abgang, Ablaͤm— 
merung, Fütterung, Handel mir Schaafvieh und 
Wolle, Wollſchur, beſondere Zufaͤlle und Erſah— 
rungen u. ſ. w., zu deren Einreichung ſaͤmmtliche 
Mitglieder aufgefordert ſind, und die daun von dem 
Secretaͤre zu einem Vortrage geordnet werden. Dieſe 
Berichte muͤſſen bis zum 15. April jeden Jahrs, 
eingereicht ſeyn. | 

2. Beantwortung einer oder. mehrerer jährlich von der 
Geſellſchaft aufgeftellten und befannt gemachten Fra: 
gen über wichtige noch nicht hinlänglich ergründete 
Gegenftände in Bezug auf Schaͤferei. 


4. Aufjtellung von neuen Aufgaben oder Fragen. 
Eorreſpondenzbl. d. Würt. Landıv. Vereins, 80 Heft 1829. > 10 
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4. Austheilung von Preiſen am ſolche, ER die 
Beredlung der Wolle befördern. 

2 Beſtimmung über die Verwendung bes Bermögens 
"der Geſellſchaft, und Abbdrung der Rechnung dars 
über. 

6. Bekanntmachung des Haupt⸗Inhalts der in der 
lezten Zeit über feine Schaafzucht u. |. w. erſchie⸗ 
nenen Schriften und Auffäße. | | 


4. 15. 
Außerdem iſt jedes Mitglied aufgefordert, bei den 
Verſammlungen Mittheilungen zu machen, welche ins 
tereſſant ſind, oder nuͤtzliche Vorſchlaͤge zu thun. 


$. 16. 
Der Praͤſident kann den Ausſchuß zu jeder Zeit zu— 
ſammenberufen, und beide vereint koͤnnen außerordent— 
liche Verſammlungen anberaumen. 


4. 17. 
Die Geſellſchaft beſchließt durch Stimmenmehrheit; 
der Praͤſident hat eine entſcheidende Stimme. 
Zur Guͤltigkeit von Beſchluͤſſen iſt wenigſtens die 
Anweſenheit von einem Drittel der ſaͤmmtlichen ordent— 
lichen Mitglieder nothwendig. 


$. 18. 

Der Eintritts » Beitrag iſt 5 fl. Der weiter nothige 
Beitrag der ordentlichen Mitglieder wird jedesmal befons 
derd nad Erforderniß verwilligt; außerordentliche Mit: 
glieder zahlen nichts. 
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Jedes Mitglied kann nach geſchehener Meldung 

austreten, der Austretende aber hat keine Anſpruͤche an 

das Eigenthum der Geſelſchaft zu —— — eine 
en ————— re 2 = 
— —3 — ee Ne | 
— welche waͤhrend zwei Jahren keinen Au— 
theil an einer der Verſammlungen nehmen, werden als 
freiwillig ausgetreten betrachtet, | | 


VIE, 


N 
A 


Verdienſte des Schultheißen Holzaͤpfel um 
Foͤrderung der Landwirthſchaft. 





Er hat in Oberhaͤngſtett, Oberamts Calw, 
im Shwarzwaldfreis die Stallfütterung eingeführt, 
und die bisherigen MWeibepläge mit Fichten bepflanzt, 
welche auf das fchönfte gedeihen. Er hatte anfänglic 
fehr mit dem Widerſtreben der Mitbürger zu Fampfen. _ 
Aber feine Feftigfeit fezte das gute Merk durch. Ohne 
auf die Gegner Rüdficht zu nehmen, ließ er in den | 
naſſen, holzloſen Platten, Graͤben zum Ablauf der 
Feuchtigkeit ziehen, alle dieſe Stellen mit jungen Fich— 
ten bepflanzen, die er, wenn fie bie und da ausgiengen, 


* 
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immer wieder erneuerte. Bereits im Jahre 1824 war 
die Stallfuͤtterung allgemein eingefuͤhrt. 


Verdienſte des Verweſers der Stadt- und 
Amtsſchreiberei, Kraus, im OberamtBlaw 
beuren, um Forderung der Zanpwitthſchaft. 


Derſelbe verwandelte binnen 15 Jahren, 1321 
Morgen einmädige Wieſen in zweimaͤdige; ferner 27 
Egarten in ein- und 364 in zweimaͤdige Wieſen. 

Durch dieſen vermehrten Futterbau hat der Vieb— 
ſtand feit 1816, um 26 Ochſen oder über zwei Jahre 
alte Stiere, um 429 Kühe und 67 Stud Schmalvich 
zunehmen koͤnnen. 
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116 ym. Mitterung®®t- 
& ee 5 
| Witterungs- Erfceinungen | » meterfan d. 
gi Morgens | Mittags B> p, — * 
ijtri. str. cistr, fl3. ci. cistr. cem.kO 1°. 
altr2. ei. cistr, tra.str.nmb. Diff. 27°. 
flı ci. cicm. cistr, |tr2.str, cistr. E-WBinde, R, 
4lfl2. cm. str, nb. fl2.cm. 3. 8. O0. z. SO. ı7. 
5itrz.nmb. cm. tr2.&m.nmb. 33. W.ı16. NW.5, 
64flı. cm. nmb. Itrı.cm. nmb. egenmenge. 
A er ciem, str, flı. cm. GB, . ——“ 50,8 C.'Z. 
3. cm. .cm. - 
. .. ‚[Hl3.cm ft Monat 346 C. Z. 


gitr2,. cistr, nmb. frz. cm, cmstr. an: 
10FflI, cistr ciem. flı. ci. cm. cmst * itterung. 






— — — Je 3 
1118l2. ei. Fld. dſt. ‚Eli. cm. ei.cistr. ge 2% 
12[tl2. cicm. Itli. ci.ciem. cm.ge 15. Meg. 18, 
| : a ci. cicm. F— cistr.cmstr.( Hageltörner 1, 
15 fl3. ci.cicm. Elı.ci.cicm.cist.c 0b. 1 
16ltlz. ci, cicm.dft. _|tr2.cisir. Gm. Freorte - 
1783. ci.ciem. flı. ci. cm. Motrpf. Mt. 11u. rg. 
ı8ktrı. cistr. cicm. El1.cistr. cicm. GBwRg. — D. 5. Mg. 
191kl1. cistr, nmb, klz3. em. D. 7. Mg. und im der 
20 tr2. str. nmb. frz. str. nmb. - u, Se gr 3* = 
ee: jeiziehend. Ab. Rgtrpf. 
* ee an. ge "cicm. von W. cm. von 
23 fl4. £13. ci. cm, Je 13, AR. y_ D. 16. 
24l8l4. oſt. Ela. 18, Mt. Moitöfe aus 
a ie 
26JEl 1-.cicm.ci. cist.cmst. |flı, cistr. cicm, hr NW. und N. mit Ri. 
27Ätr2. cistr. nmb, tr2. cistr. 26. Mt. 3U.rg. Ab. 
1. cistr. li. cm.str. in der Naht u. Me. 
li. cistr. fl3. cm. str. Bew. mit Donnern und 
3offl2. cm. str. kli. cistr, Irg. Mt. ııl. rg, U. 


3ıltrı. cm. str. nmb. flz. cm, str. 


und ein Kind auf freiem Felde vom Blitz m Gew. und Hal. bein: 
geſucht, bef. die Gegend von Langres: 2 Gegend, von Lauterbat 
u. a. Gegenden des Vogelsberas (Großpdireie) ; fett d. 31. Mär 
.fehr häufig wiederholte Erdftöße dafeibft. d Bette liegenden Men 
fhen. — D. 27. Jun. smaliger Blisflapffen’, obgleich die Kird: 
einen Bligableiter hatte; in der Umgegen Gegenden von Deutid: 
land; namentl. im Flußgebiet der Jim Berka u. a. D., im dt 
‚lichen Thüringen und im Ofterlande; Bılmar hatte wallnußgroße 
Hagelkoͤrner, welche jebdoch nur die Stade Oberweimar, Bligfchläg: 
in der Umgegend auf Gebäude (vor 39 age verheert). — Aus 
"Agram wird vom 27. Fun. fortdauerndepom 28. — 29. verftärkt 
Erdföße in Murcia namentl. zu St. Ptl. Hitze in deo Moldau 
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Witterungs · Erſcheinungen -ometerftand. 

= Morgens | Mittags * — 
iltri. ste. cistr, fl3. ci. cistr. em. —8 ee 
2ltr2. ei. cistr. fr2.str.nmb. BR rn 
3lElı ci. cicm. eistr, _|tr2.str, eistr. 0. Winde 
4lll2. cm. str, nb, fl2. cm. -8, O0. z. SO. 17. 

- 5ftr2.nmb. cm. tr2.&m.nmb. #33. W.16. NW. 





egenmenge. 





"slflı.cm.nmb. trı.cm.nmb. ® Be - 
7 5 ciem, str, flı. cm. GW, en. Stund. 8 he % 
8itl3. cm. f[3. cm. 5 
gitr2, cistr, nmb. trz. cm, emstr. ꝙ 1 Monat 346 c. 2 | 
10fflı. cistr ciem. li. ci. cm. cmstı Act da —* * 
1582, ei. Fld. dſt. tli. om. ci.cistr. 5 J {N 
12182. cicm, £l1. ci. cicm. cm.de 15. Meg. gi kr) 
- ; — 4 cicm. a cistr.cmstr.( —— i 

15ff13. ci-cicm. flı.ci.cicm.cist.& Ar = 

16jtlz. ci, cicm.dft. _|te2.cistr.@. mt 3535 
171813, ci. cicm. flı. ci. cm, Mgtrpf, Mt. ıT U; 
ı8ktrı. cistr. ciem. fl1. cistr. ciom. GwWNg. — Di 5.M 
19ltlı. cistr, nmb, tis. cm. D. 7. Mg. und im de 
zoftr2. str. nmb. tr2. str.nmb. PD U. Me. —* —* x 

flı. str. cistr. cmstr, |tlı. cm. str, ** * Ww. — 
3 ci. dft. 13: cm. n. 13. AR, Pi Di 16 

4. 3. c1.cm, Er markäbe au 
241814. dit. Ela. 18, Dit: BORMFRER Y 
ANY. 6 u. ge im. * 


25184. dſt ·lBs. ei. . und Ab. N. 
264El 1.cicm.ci. cist.cmst. |flı. cistr. cicm, m NW. und N. mie 
27Itra. cistr. nmb, tr2. cistr. 26. Mt. 3 U. rg. U 
281tr 1. cistr. kli. cm.str. in der Nacht u. Mi 
flı. cistr. fl3. em. str. zew. mit Donnern un 
30ffl2. cm. str. flı. cistr, 19, Mt. 11 u. rg, 
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und ein Kind auf freiem Felde vom Blitz n, Gew. und Pal. bein 
gefucht ,.bef. die Gegend von Langres, — Gegend, ieh. Lauter 
u. a. Gegenden des Vogelsberas (Großhd rcia) ; felt d. 31. * 
ſehr häufig wiederholte Erdſtoͤße daſelbſt. Bette Tiege ) 
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Jahrsbericht uͤber die Witerungoberhältniſe 
Wuͤrtembergs, Jahrgang 1828. 


Von Prof. Schuͤbler. 


(Mit einem lithographirten Blatte). 





⸗ 


Das Jahr 1828 hatte einen gelindern Winter als 
die beiden vorhergehenden Jahre, dagegen einen weniger 
warmen Sommer. 


Januar und Februar hatten nur wenige kalte Tage, 
die Witterung war groͤßtentheils truͤb, Regen, Schnee 
und Thauwetter wechſelten nicht ſelten; nur an wenigen 
Tagen erhielt ſich die Temperatur auch den Tag uͤber 
unter dem Eispunkt; kaͤltere Tage waren der 7.8.9. 17. 
und ıBte Jan., der gte bis ı8te Febr. Merkwürdig 
war ein, den 13ten Januar Nachmittags über den 
Schwarzwald dur das nördliche Würtemberg von SW 

Eorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Wereind, Hd -Beft 1829. 12 


N 
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nad NO ziehendes Gewitter; auch in vielen andern Ges 
genden Deutfchlands kamen an, diefem Tage Gewitter 
zum Ausbruch, auf welche den 14. und 15ten ftürmifche 
Witterung und im mittlern nnd nördlichen Deutfchland 
eine fchnell eintretende, firenge Kalte folgte, welche den 
ı6ten früh in Dresden bis — 1909 R., zu Breslau auf 
—21, den 17ien zu Berlin auf —I6, zu Jena bis 
— 01,2 und bei Weimar felbft auf — 24° R. flieg. Sm 
füdlichen Deutfchland Hatten wir an diefen Tagen bei 
öftlichen. Winden nur eine unbedeutende Kalte, welche in 
Wuͤrtemberg nicht über 2 — 5 Grade unter den Eis—⸗ 
punkt fant; auch in Wien erniedrigte fih die Xempes. 
ratur nur auf —7°, auf dem Feldberg bei Frankfurt auf 


- —7,8 Grade *). — Nicht weniger merfwürdig waren bie 


Erderfihütterungen, welche den 12. Jaun., 29. San. und 
Sten Febr. auf der würt. Alp bemerkt wurden, von wel 
chen weiter unten näher die Rede feyn fol, 


Der März hatte meift veränderlidhe Witterung, zu= 
gleich noch einzelne fehr Falte Tage. Der Ste März war 
in einigen Gegenden Würtembergs der Faltefte Tag diefes 
Winters, die Temperatur fan? in Tübingen bis 13 Grade 
unter den Eispunkt, im der zweiten Hälfte des März 
war die Temperatur meift. gelind und der Himmel trüb. 





*) Weber die Verbreitung dieſes Gewitterd und der darauf 
folgenden Kälte in verfchiedenen Gegenden, fiehe die Abhand- 

Aung von Prof. Schön über dag merkwuͤrdige Jahr 1828 im | 
meteorol. Hinfiht in dem otonomiſchen Neuigkeiten Nro. 38.- 
Jahrgang 1829. 
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Auch der April war noch größtentheild rauf und uns 
freundlich, abwechfelnd mit Regen. Erft mit den ſechs 
lezten Tagen des Monats trat warme Fruͤhlingswitte⸗ 
rung ein, welches der Vegetation fehr zu flatten Fam; 
mit Ende des Monats fingen die Wälder an zu grünen 
umd die Obfibäume in Bluͤthe zu treten. | 


Der Mai war gut, meift heiter und warm mit 
fruchtbaren Negen gemifcht, die Vegetation machte ſchnelle 
Fortſchritte; auch der Juni hatte größtentheild gute warme 
Witterung, die Blüthe der Meinreben war von fehr gu: 
ter Witterung begünftigt; die meiften hatten vor Ende 
dieſes Monats abgeblüht. 


Juli und Auguft Hatten weniger gute, Witterung, 
fie war mehr naß als troden, die im der zweiten Hälfte 
des Juli eintretende Erndte wurde dadurch oft unterbros 
benz; im Auguſt fiel der meifte Regen diefes Jahrs. Die 
Weintrauben rüdten dadurch ihrer Zeitigung nur langer 
fam naher; im September und October hatten wir dagegen 
größtentheild fehr gute warme Mitterung, welches der 
Zeitigung der Weintrauben und fpäter reifenden Früchte 
noch fehr zu flatten Fam. Die in den meiften Gegenden 

Wuͤrtembergs um die Mitte dieſes Monats anfangende 
Weinleſe war von dem ſchoͤnſten Wetter beguͤnſtigt; es 
wurde in vielen Gegenden ein Wein von mittlerer Güte 
gewonnen, die Menge war ausgezeichnet groß. 


Den lezten Detober fiel etwas Schnee. Die erfien 
at Tage Novembers brachten" uns frühzeitig Kälte, 
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welche den 6. und 7ten ſchon 5—7 Grade unter den 
Eispunkt ſank. Der uͤbrige Theil des Novembers und 
Decembers waren wieder groͤßtentheils gelind abwechſelnd 
mit etwas Regen und wenig Schnee, der jedoch gewoͤhn⸗ 
lich nur kurze Zeit liegen blieb. 

Die in diefem Jahr von Hrn. Prof. Plieninger in 
Stuttgart über die Zemperatur, Witterung und Winde 
täglich um 7 Uhr Fruͤh, Nachmittags 2 Uhr und Nachts 
9 Ubr angeftellten Beobachtungen ergaben folgende Res 
fultate: 


% 
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Die Maxima und Minima der Temperatur wurden 
in Stuttgart unabhängig von den drei taͤglichen Beobach⸗ 
tungen nad) dem Thermometrographen aufgezeichnet; der in 
der Tabelle enthaltenen Mitteltemperatur liegen die drei 
taͤglichen Beobachtungen zu Grund, aus welchen die 
wahre mittlere Temperatur nah Schouw (ſiehe die vors 
bergehenden Jahresberichte) im folgender Ucberficht berechs 
net wurden; welchen bier zur Vergleichung die auf Dies 
felbe Art, für die naͤchſt zwei vorhergehende Sabre erhals> 
tenen Refultate zur Seite gefezt find. Unter Binter, find 
die Monate December, Januar, Februar. Unter Fruͤh⸗ 
ling Maͤrz, April, Mai, unter Sommer Juni, Juli, 
Auguſt, unter Herbſt die drei übrigen Monate des Jah⸗ 
red zu verſtehen. 





IIm Jahr 1828 | Auf wahre mittlere Temperatur 
——— nach 3taͤgl. Be: rebucirt in den Jahren 
mperatur obachtungen 1828 | 1827 1826 





im Winter + 2,00 | + 1,93 | — 0,36 | — 0,48 
— geübling | + 850 | + 835 | + 898 | + 7,30. 
— Sommer +15,09 | +14,68 | +15,13 | +16,06 
— Herbſt + 284 | + 763 | + 6,85 | + 2,83 


— mwärmften +16,490 | +15,55 +10,54 + 16,81 
Monat 


— fälteften 9 +14 | + 139 | — 3,78 | — 5,68 
Monat Ä 

— — ganzen / SR? | 

So I +88 | + 8,161 + 7,051 4 267 


x 
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Es ergibt fih aus diefen Beobachtungen, daß zwar | 
die mittlere Temperatur des ganzen Jahrs höher war, 
als in dem beiden vorhergehenden Jahren, was jedoch 
vorzuͤglich durch die gelindere Temperatur des Winters 
veranlagt wurde; der Sommer felbft war Fühler. Auf 
die Güte mancher Produfta des Pflanzenreichs hatte dies 
for nicht unbedeutenden Einfluß. | 
Die aus dem täglihen Marimum und Minimum 
ded ganzen Jahrs berechnete mittlere Temperatur war, 
nach oben angeführten Beobachtungen, für Stuttgart 
= +8,064. | 


Bergleihung der mittlern Temperatur ver 
fhiedener Gegenden Wuͤrtembergs. 


Die Eentralftelle des landwirthſchaftlichen Vereins 
erhielt aus verfchiedenen Gegenden Mürtembergs Beobs 
achtungen zugeſchickt; von welchen jedoch zu der folgens 
den Zufammenftellung nur diejenigen benuzt werden fonns 
ten, welche mit guten Suftrumenten das ganze Jahr 
gleichformig fortgefezt, taͤglich Morgens 7 Uhr, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr und Nachts 9 Uhr angeftellt und gehörig bes 
rechnet wurden. Die aus den einzelnen Beobachtungen 
erhaltenen Mittelzahlen, find hier ſaͤmmtlich nach Schouw 
auf wahre mittlere Temperatur reducirt. 


1. Jahrsbericht ber die 


ns 


124 





Mittlere Temperaturl Höhe 847’, Höhe 833’Ibah Höhe 


nah Reaumür. 





im Winter 


— grühling 


— Sommer 


— Herbft 


— kaͤlteſten Monat | +15,85 
— märmften Monat] -- 1,39 





— ganzen Jahr 





Stuttgart | Wangen 
Breite: | Breite 
48° 46° | 48° 45’ 
+ 1,57 22 2,15 
+8,35 | +2,35 
+14,68 | +14,01 
+ 7,63 | + 8,01 

-+-15,06 
+ I,rı 
+ 816 1 + 7,83 


Dberur: 


860 Br. 
48° 48° 


413,84 


+ 7,16 
+-14,95 


+ 0,07 


-+ 7,30 





Wehbelm Tuͤbingen Giengen ‚Friedrichs: 


Höhe 1155| Höheroro| Höhe 1440° hafen Höhe 


"Breite Breite 
49° 3° 48° 31° 
+ zlo| + 137 
+ 7,87 | + 6,94 
-+13,88 } +13,72 
+ 7,27 + 6,82 
-+15,08 | +15,21 
+ 1,20 | + 1,00 
+ 228 | # 2,16 


— — Ext — — — ⸗ — 


Breite 1201’ Br. 
48° 37’ | 47° 38 


+13,15 | +13,51 
+ 6,43 | + 7,90 
-F- 14,50 | 414,60 
+01 | + 2,19 





+zul+ 2757 


Weber die höchften und tiefften in diefen Jahr beob⸗ 


achteten Temperaturen ergeben die der Centralſtelle aus ver⸗ 


ſchiedenen Gegenden eingeſchickten Beobachtungen folgendes: 
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Hoͤch ſt e Temperaturen 


Gegenden im Juni im Juli 





in Stuttgart  |+23,8d. 21. bei NW|+26,4 d. 8. bei O 
— Wangen 424,0 d. 21. NW 426,0 d. 8. ⸗ SO 
— Ludwigsburg |+24,0d.21. - NE|+27,08.8,—M 
— Dber:Urbah |+26,0 d. 21. — NW|-+26,0 d. 8. — SD 
— Gteinenberg |+24,5d.21.. - NW|+25,08.8.— O 
— Meftheim +26,2d.2.—6 |+26,258.3.—6 
— Tübingen +25,0d.2. ⸗ NO +242 d. 8. ⸗ RD 
— Urach 24,0 bd. 21. 
— Giengen +26,0d.21.—D -45,7 d. 5. - D 
— Schwenningen 422,0 d. 2. - NW|+245d.5.— S 
— Friedrichshafen 420,6 d. 2. — We425,0 d. 8. ⸗ S 
Es ergibt ſich aus dieſen Beobachtungen, daß die 
Kaͤlte in den Winter-Monaten in keiner Gegend bedeu⸗ 
tend war; in den meiſten ſuͤdweſtlicher liegenden Gegen⸗ 
den war ber 18te Februar, in andern auch der 8te März, 
nur in Stuttgart und Ludwigsburg, welche uͤberhaupt nur 
unbedeutende Kaͤlte haͤtten, war der 9. Januar der kaͤlteſte 
Tag dieſes Winters. Die oft blos lokal in der Fruͤhe uͤber 
einzelnen Gegenden eintretenden Truͤbungen, ſcheinen bie 
Urfache diefer Verſchiedenheiten zu feyn, worauf wir ſchon 
in den vorhergehenden SJahresberichten aufmerkſam machten. 
Gleichfoͤrmiger war die hoͤchſte Sommer» Temperatur 
in den meiften Gegenden Würtembergs, den 21. Juni 
und 8. Juli eintretend ; auch im mördlichern nnd mitt: 
’ lern Deutfchland, in Jena, Weimar und Eifenach waren 
diefe Tage die waͤrmſten dieſes Sommers *). 





*5) Nah den Beobachtungen im Großherzogthum Weimar, 
welche uns Herr Dr. Schroen, Vorſteher der Stern— 
warte zu Jena, — die Gefaͤlligkeit hatte. 
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Vergleihung der mittlern Temperatur von 


Stuttgart mit der von Paris und Wien. 
\ 


Stuttgart liegt mit Paris und Wien beinahe unter 
derfelben geographifchen Breite, Paris liegt in gerader 
Linie 67 geographifhe Meilen weftlicher und nur 2° Mis 
nuten nördlicher, Wien 74 geogr. Meil, oͤſtlicher und 
34° füdliher. — Eine nähere Vergleihung ihrer Tempe: 
raturberhältniffe in dem verfchiedenen Jahrszeiten, worüber 
wir ſchon im vorigen Jahrgang Einiges mittheilten , 
dürfte daher im verfchiedenen Beziehungen von näheren 
Intereſſe ſeyn. Wir wählen zu dieſer Vergleichung für 
. Paris die auf dem Opfervatorium daſelbſt angeftellten 
Beobachtungen nad) den Mittheilungen von Gay - Lussac 
in den’ Annales de Chemie et de Physique Tom. 39 
pag. 396 Dec. 1828; für Wien die gleichfalls auf dem 
Obſervatorium daſelbſt angeftellten Beobachtungen, welche 
uns der Director der Sternwarte zu Wien, Hr. vd. Littrow, 
mitzutheilen die Oefälligfeit hatte. Die mittleren Tempe 
raturen von Paris find in den Annalen der Phyſik nach 
dem täglihen Marimum und Minimum berechnet anges 
geben; die von Wien beruhen auf 3täglichen, um 8, 3 
und 10 Uhr, die in Stuttgart auf den 3täglichen, um 7, 
2 und gUhr angeftellten Beobachtungen. Um eine Vergleis 
hung möglich zu machen, wurden dahet die für dieſe 
3 Standpunfte erhaltenen mittleren Qemperaturen nad 
Schouw erft auf wahre mittlere Temperaturen reducirt. 
Die hieraus erhaltenen NRefultate find dieſe: 









































Mittlere Temperatur IIn Stuttgart war daher die Temperatur 
In den in in in höher oder tiefer als in 
Monaten Paris |. Stuttgart Wien Paris Wien 
| Januar + 459 | + 313 | — 107 | 1,47 .tiefer 4,20 höher 
2 Februar + 413 + 139 |. — 1,64 2,74 tiefer ‚3,05 höher 
» März + 5,68 + 457 + 4,40 1,11 tiefer 0,17 höher 
= April + &870 | + Bar | + 961 | 043 tiefer 1,34 tiefer 
8 Mai + 12,17 + 12,23 4 12,57 0,06 höher 0,34 tiefer 
6 Juni + 14,04 + 14,60 + 1544 0,56 höher 0,84 tiefer 
=. Juli + 15,30 + 15,86 + 17,07 0,56 höher 1,21 tiefer 
ee Auguft + 13,90 + 13,60 + 14,49 0,30 tiefer 0,89 tiefer 
* September J 4 13,18 + 11,83 + 11,93 1,35 tiefer 0,10 tiefer 
Detober + 841 + 7,35 + 7,05 1,06 tiefer 0,30 höher 
Movember Ü + 5,44 + 3,80 + 3,97 1,64 tiefer 0,17. tiefer 
December + 3,19 + 244 + 1,80 0,75 tiefer - 0,64 böher , 
Ä ER BE SEN 
Im ganzen 9,10 + 8,16 + 797° 0,94 tiefer 919 höher 
= Jahr | Ä nF - 


‘ J 


— 
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Es ergibt fih aus diefen Vergleihungen fehr im die 
Augen fallend, daß die mittlere Temperatur des Sons 
mers in Stuttgart höher ift, als in Paris, dagegen wes 
niger hoch als in Wien, daß dagegen umgekehrt in Stutts 
gart der Winter Fälter ift als in Paris, aber ſchon fehr 
merklich gelinder ald in Wien. Die Beobadtungen des 
vorhergehenden Jahrs 1827 hatten, der Hauptfache nach, 
daffelbe Refultat gegeben (fiche ©. 344 des vorigen Jahrs⸗ 
berichts). Die Verfchiedenheit der Temperatur in den. vers 
fchiedenen SGahrszeiten war am größten in Wien, am 
geringften in Paris; die mittlere Temperatur s Verfehies 
den heit zwifchen dem Fälteften und wärmften Monat dies | 
fes Jahrs betrug in Win 18,71 Grade R, 

— Ötuttgart 

2 14,47 — 

— Paris | 
1,17 — 

Es erklaͤrt ſich vorzuͤglich aus dieſer verſchiedenen 
Groͤße der Temperaturs⸗ Veraͤnderungen, warum im oͤſt⸗ 
lichen Deutſchland jo manche Gewaͤchſe ſuͤdlicher Him—⸗ 
melsſtriche weniger leicht im Freien uͤberwintert werden 
koͤnnen, als im weſtlichen. Das Clima von Stuttgart 
und der tiefern Neckargegenden ſteht in dieſer Beziehung 
ſo ziemlich zwiſchen Paris und Wien in der Mitte, naͤ⸗ 
hert ſich jedoch, nach dieſen Beobachtungen, etwas mehr 
dem von Paris als dem von Wien, welches auch der 
obenbemerkten Verſchiedenheit der geographiſchen Lage 
gut entfprechend ift. 


130 Jahresbericht über die 
Beobachtungen über Quellentemperatur. 


Die Beobachtungen über die Temperatur eines aus 
fenden Brunnen wurden diefes Jahr. regelmäßig zu 
Stuttgart, wie im vorigen Jahr durch Hrn. Profeffor 
Plieninger angeftellt. Die hieraus erhaltenen Refultate im 
Bergleihung mit der gleichzeitig beobachteten Lufttempes 
ratur (leztere nach den Stäglihd um 7, 2 und 9 Uhr 
angeftellten Beobachtungen nah Schouw auf wahre 
Temperatur reducirt) find Diefe 
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- Die mittlere Quellentemperatur war im vorhergehen⸗ 
den Jahr 1827 = 8,32 bei einer mittlern Lufttempera⸗ 
tur von 7,64; beide waren daher im lezten Jahr etwas 
höher; das Mittel der Quellwärme beider Jahre ift 
-+ 8,41 bei einerley mittlerer Luft von 7,90° R. *). 

Die geringfte Temperatur zeigte das Quellwaffer 
den 21. und 22. Febr. mit 4 3,7° R., die hoͤchſte den 
8. — 10. Zul, mit 14,59 R., die Groͤße der jährlichen 
- Veränderung der Temperatur des ——— betrug 
‚ daher 10,809 R. 


Veraͤnderungen im Druck der Luft. ER 


t 


Die Veränderungen im Drud der Luft ergeben fich 
aus den in Stuttgart auf diefelbe Art wie im vorigen 
Jahr angeftellten Beobachtungen; fie wurden von Hru. 
Prof. ; Plieninger auf denfelben Standpunft wie im vo— 
rigen Jahr angeftellt. Die auf + 15° R. reducirten Res 
fultate find dieſe: J 


! 





*) In Paris ift die mittlere Quellenwärme gleichfalls gewoͤhn⸗ 
lich etwas höher. als die Lufttemperatur. Sie war im Jahr 
1828 — + 9,76 bei einer. mittlern Lufttemperatur von 
+ 9,10% R. fiehe Annales de’ Chemie 4, ob. a. Ort. 


133. 























13 








un 68791 Fans ım çg = ng un Fo/ıt Zzimg 96g/t Zzugog tung 
25815 — 956 vaoxq Zrı —| NN ıı2g fI—4 — 789 — aa 
a 2 £90 + — +62 | ig org ger —| Bao 9 26 —| — us — aaganodg 
= 2971 * — 08° as 99 ge — IR "Tg 8901 —E — ch’9 — 22909G 
= — 75/0 + — 60/6 I ma zer ger tar 91 4 Ey — ıtc —E guy 
8 — To — 082. 8 Paoxa ’sıtg egio 2er). am rg ce —t — Art — nd 
— — — — Sg’: oꝛ⁊ q 8618 Baron Ira EB |) — ee — 1nG 
& 0 -to+f — 1872 Ar rg ägrı 22] Bao ag I — Er — ung 
3 = 20/1 * — 60 ar 'ız’g E2’/o "Bao ‘Erg 2 | — SHE — 1046 
E - 111 — — 18/17 I Bra *6 °Q 9r’or.—| "Bao 'g7rQ Zo6 | — gLE — uadız 
=, — 1 — — 9 ti la IE a SZ — vaoux 6 q Io I — Br — Lay ¶ 
3 — ct — — 6 Ina erg 862—anu6 * iib —| — Mi — avnaqa8 
uig gr. + | wa tert Pbaox6 q Zeiunrgzinsßaagg girg 1g/or Y2z) my gotg'2z avnung 
12916 avi bunaoquy aog alle: lic MINE uvdzvuoxc 
ug ug 


mon rasiıc] PIIIHROLKEG yqupyaaıım - 8 
un - — —— sense 





Eorreſpondenzbl. d. Würt, Landw. Vereins, 95 Heft 1829. 
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Es ergibt ſich aus diefen Beobachtungen, daß im 
Juli die mittlere Barometerhöhe am niedrigften, im Des 
cember aber am höchften war; in den ſechs Monaten 
Januar, uni, September bis December war der Baros 
meter über, in den 6 Übrigen Monaten unter der mitt 
lern Höhe; bie mittlere Barometerhöhe des ganzen Jahrs 
fam fehr nahe mit dem aus den vier legten Jahren für 
denfelben Standpunft gefundenen Mittel überein; die auf 
+ 10 reducirte mittlere Barometerhöhe war nämlich in 
Stuttgart im Jahr 1825 = 27. 4,843 Fin. 

— 1826 = 27. 4,710 — 
— 1827 = 7.4,133 — —2 
— 1828 = 27. 4,515 — *) 


Mittel dieſer vier Jahre = 27. 4,550 Lin. 





*) Nah den Beobachtungen, welche ung Hr. Prof. Jungnitz 
von Breslau mitzutheilen die Gefälligkeit hatte, war bie 

. “mittlere Barometerhöhe auf der Sternwarte dafelbft in Die 
fen vier Fahren in entfprechendem Verhältniß verfhieden, fie 
war daſelbſt gleichfalls am tiefften im Jahr 1827, am * 
ſten im Jahr 1825. 
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Windberbaltniffe 


Die — Windrichtung war in dieſem Jahr 
die weſtliche. Die in den einzelnen Gegenden beobach⸗ 
teten Winde zeigten in ihrer Haͤufigkeit — Ver⸗ 
ſchicdenheiten: : 


F Die Reſultate beruhen auf drei täglichen Beobachtungen 
mit Ausnahme der in Tübingen angeftellten Beobach⸗ 
tungen, welchen zwei tägliche im botanifchen Garten im 
Ammerthal angeſtellte Beobachtungen zu Grund liegen: : 








Grgenden MINDI.D eo S on} W me 
Stuttgart t1r I120 J171 105 82 257 1153 | 88 
Ludwigsburg 6311738186 1198 290 124 1160 
CTuͤbingen i14 1123| 23 [14 | 46 laa2 I1151 45 
Dber : Urbady 19.142. 1154 |162.|-10.1.99 [287 [320 
Meftheim 168 | zı | 74 | 8o | 66 1.39 509 124 
Biengen 71 | 95 197 | 25 | 43 [202 1316. 151 
Wangen 67 | 24 1245 I2ıı | 75 | 62 Jıı2 1302 
Sriedrichshafen 45 | 73 |259 |'38 1199 l103 |325 | 43 
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Es beftätigt ſich durch diefe Beobachtungen ber oft 


‚ fo bedeutende Einfluß von Kofals Verhältnigen auf die 


MWindrihtungen der einzelnen Gegenden, worauf fehon 
die vorhergehenden Sahresberichte aufmerffam machten. 
Es ergibt ſich dieſes noch näher, wenn wir für dieſe 


‚ einzelne Standpunfte das Verhältniß der füblichen zu 
den nördlichen, der Öftlichen zu den weftlihen Winden 


und bie mittlere biefen Gegenden zufommende Windric 
tung nach Lamberts Formel berechnen *). 





*) Die Formel ift diefe: Sählt man von S ald dem Null: 
punft der Windrofe nah W, it W— 905 N— 180 
und O — 270 Grabe; bezeichnet man mit O den Wirbel 
der mittlern Windrichtung, fo erhält man 

a b Cos. 45° 


Tang ee + ß Cos. 45° 


wenn acht ze unterfchieden werden und 
| a = W — 
— SW — NO — SO 

ce—=S$S-—N 

B=SW 450 — NW — NO Ä 
ift, wo die Windzeihen die Summe ber Beobachtungen bei 
diefen einzelnen Winden bezeichnen, wenn die Sutenfltäten 
gleich gefezt werden, 


% 
» 
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Unter den füdlichen Winden find‘ .S, SW und 
SD; unter den ndrdlihen N, NW und NO; unter 
weſtlichen W, NW und SW und unter oͤſtlichen die 
D, ND und SO Winde zu verſtehen. | 


Verhaͤltniß der Winde, 











Gegenden der .. der öftlihen Mittlere: 

u den zu den Windrichtung Ä 

Fädtichen wenlichen 

Stuttgart 100 ; 139 100 : 126 | 39° 55’ oder SWS 
Mangen 100388 | 100: 99 247° 8 — OND 
Ludwigsburg J 100 : 169 100 } 144 51 9 — SEN 
Ober-Urbach J 100 3 35 | 100 5 197 14420 10 — NEN 
Weftheim 100 : 55 100 3 344 1.106° 24° — OR 
Tübingen 100 ! 107 | Ioo $ 251 880 20 — MW 
Giengen 100: 85 100: 214 98° 19 — WN 
Sriedriheh. J 100: zır | 100 4 127 | 27° 50 — SCH 


Entfprehende Verſchiedenheiten hatten fi im vori⸗ 
gen Fahre gezeigt, in beiden Jahren hatte Friedrichshafen 
die meiſten Suͤdwinde, Stuttgart die meiften ſuͤdweſtlichen, 


Weſtheim die meiften weſtlichen. Ober⸗Urbach und Wauigen 


die meiſten NW. Winde; die naͤhere Vergleichung diefer 
beiden Jahre fuͤr ſechs Gegenden Wuͤrtembergs ergibt fi 


aus folgendem : 


Ä VE ERS ET Le ae 
i i 5 BR 
Mittlere Windrichtung ‚Die mittlere Wind—⸗ 


Gegenden richtung war im 
— lim Jahr 1827im. Sahr. 1828] lezten Jahr. 
Stuttgart 25°. 40%, ‚39° 55 Me 15° nördlicher 
Wangen 111° 44 247° 8. ‚8 nördlicher 
Ober-Urbach J 116° 2 41420 Io J 39 noͤrdlicher 
Weſtheim 1210 37 | 1066 24 150 13° ſudlicher 
Giengen 1080 20 980 19 10° 1* füdlicher- 
Friedrichsh. 6° 23 127050 210 nn nördlicher 


= Be: a! rsiach 
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Das Verhaͤltniß der vier Hauptwindrichtungen und 
bie mittlere monatliche Windrichtuug, nach. der oben ans 
geführten. Formel berechnet, war daher näher_diefe: 








| .. der Winde 


Mittlere 





Monate — * ihr. SL. och. Windrichtung 
Januar 100 *1 1007 154 | 58° 59 oder SWW 
Februar # -100-.3- 114-1. 100-4156] 770533. WS 
Mir 100 :63 | 1oo } 1643 1030 39 — WR 
April " "W100 : 160 100 t 309 0 W 
Mai 100: 69 100: 221 1230 42 NW 
Juni 100: 47 100: 198 1170 18⸗· — WERE 
Juli 100 : 6% 1.100 597:| 77° 6. WS 
Auguſt 10037 100: 692 | 98° 34 — EN 
September 100: 84° | 100 : 100 [177° 17 —M 
October 100778 |; 200°: 146 1140 16 U UN 
tovember 100: 111 100 :99 358046 — IS 
December 100 $ 167 1° 100} 109 1 56° :11 — SUR 


Es beſtaͤtigte ſich daher auch in dieſem Zap bie 
verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Häufigkeit der _füdlichen Minde 
in den Wintermonaten, und dagegen der noͤrdlichen in 
den Sommermonaten; die füdlichen Winde wehlen am“ 
haͤufig ſten im December, die nördlichen im Sunt- . Die 





*) Naͤhere Unterſuchungen uͤber dieſe jaͤhrlichen Veridden in 
den Windrichtungen Deutſchlands nach einem Mithel viel⸗ 
jähriger zu Hamburg und zu Böringen auf der vürtem— 
bergifhen Alp angeftellter Beobachtungen, theilte ich vor 
furzem in Schweiggers Jahrbuch der Chemie Jahrgang 1829 
Tom. XXV. pag. 135 — 147 mit, 


⸗ 


fielen in folgenden „Gegenden Cubikzolle Waſſer: | 
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weftlichen Winde wehten, dieſes Jahr am haͤufigſten im 
März, Juli und Auguſt; die dfflichen im November, 
September, und December. Der leztere Monat hatte die 
höchft monatliche Barometerhdhe dieſes Jahrs, die tiefſte 
fand im Juli ſtatt, wo die Winde eine für dieſe Jahres 
zeit, ungerobfaliche häufige ſadliche Richtung hatten, 


Menge des ‚gefallenen Negens. und Schnee⸗ 
—— waſſers. 


Die Menge des in dieſem Jahr —— Regen 


und Schneewaſſers naͤherte ſich ſehr dem aus viehjäßrigen 


Beobachtungen für unfere Gegenden abgeläiteten Mittel; 
in Tübingen ‚betrug bie Menge des meteorifchen Waſſers 
dieſes Jahr 22,9 par. Zoll, während fie für. denfelben 
Standpunkt nach einem_ Iojährigen Mittel 23,8 par. 
Zolle beträgt; die verſchiedene in den einzelnen Gegenden 
gefällene Regenmenge ergibt ſich aus -folgendet Ueber— 
ficht. * Auf⸗ die Flaͤche eines Pariſer Quadrat⸗Schuhs 


! 


„ende Yahrsberiht über bie 


1423 


* r*4 Or * 228 
474 * — * z . J 


s4 





er EEE] 






Wangen 





Sm Stuttgart | Bei Weſtheim Schoͤnthal Tübingen | Giengen | Schwen- |Friedrics: - 

| Stuttgart | | J ningen hafen. 
Januar 115,2 216 91 80 
Februgr 271,3 ‚208 372 E 349 "240 « 206 99 152 
März 285,4 179 8340 |: 352 | 254 307 138° | 318 
April 252,1 181 363 | 436 | :-184 271 225 194 
Mai 193,9 176... | 216 . 236 | .290. 241 234 290 
uni 256,8 206 232 | ., 212 324 365 "492 640 
Juli 249,9 | -263° |= 466 :;:| 422 3765307 445 538 
Auguſt 351,6 300 626 | 692 1 547° 4 2629 53 617 
September | 211,6 250 276 | 266 | "4 291 290 468 
Ditober 151,9 126 180 : 224 196. 201 142 178 
November 103,3 78 136 56 | 151 116 | 208 72 
December 158,8 134 188 - .. 324 R "226 476 220 184 


























— — 


Im ganz. Jahtl 2602: | 2183 3761 “| 4010 ä3or | 3327 | 3125 3731 


| Witterungsverhältniffe in Würtemberg. 143 

Die mittlere Verfehiedenpeit der, in dem einzelnen 
Monaten: gefallenen Negenmenge- ergibt fich näher durch 
Addition berfelben aus allen Standpunften; die a ei 


menge betrug in. Diefen acht Gegenden: zufammen::: --- 
im Januar 1547 E. 3. im Juli 3066: €. 3. 
— Februar 1828 E.-3; | — Auguſt 4298 C. 3: 


— März 2173.83. — Sept. 2485 C. 83. 
— April 2106 ©. 3. — Octbr. 1399 ©. 3. Be 
— Mai 1877 & 3. | — Noobr. 915.8. 3% 0 
— Juni 2728 ©. 3. — Decht 1605 C. 3. 


Die Regenmenge war daher am'größten im: Auguſt 
and nächſt dieſem Monat im Juli," bei weiten am —— 
tingſten war fie im Novemben + 1 4 

Berechnet man die Höhe des in dem ganzen Jahr 
in dieſen acht Gegenden gefallenen meteoriſchen Waſſers, 
ſo betrug dieſe in Vergleichung mit der Regen- und 
Schneemenge, welche in einigen dieſen Gegenden in den 
zunächſt vorhergehenden Jahren fiel, in Pariſer Zollen: 
— — — — — 

Regenmenge in den Jahren 














m 1828 1827 1826 1825 
—— — — —— —— 
Wangen 15,16 24,44 | 18,67 22,50 

Stuttgart 18,07 27,77 | 18,69 23,84 
Tübingen 22,91 27,92 | 21,81 23,10 
Giengen 23,10 | 35,04 18,72 20,53 
Friedrichsh. 25,91 28,93 

Weſtheim 26,11 

Schoͤnthal 27,84 29,64 

Schwenningen 21,70 
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Die Regenmenge war daher im lezten Jahr ohne 
Ausnahme geringer als im en Sahr 18277. 


Mittlere tägliche a in den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrszeiten. 


Vergleicht man die Zahl der Regentage mit der 
Menge der in den einzelnen Monaten gefallenen Regen⸗ 
menge, fo erhält man die mittlere Menge des in 24 
Stunden gefallenen meteorifhen Waſſers und damit die 
verfchiedene Intenſitaͤt des Regens in den verfchiedenen 
Jahrezeiten ;. wir theilen dieſe hier von fünf etwa ents 
fernter von einander liegenden Gegenden mit; im der 
lezten Colonne iſt das: ſ 9 am ergebende Mittel 
beigefügt. 
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Die mittlere Menge des in 24 Stunden fallenden 
meteoriſchen Waſſers betrug daher 
im Winter 20,0C. Z. aufı ISchuh oder 1,66 ir Höhe 


— Fruͤhling ,I— — — — 19 — — 
— Sommer 3208 -— — — — 256 — — 
— Herbſt 24,0 — — — — 2,00 — — 


Die Intenſitaͤt des fallenden Regens war daher am 
groͤßten in den waͤrmern Jahrszeiten, am geringſten im 
Fruͤhling und Winter; die mittlere. Höhe des im Sons 
mer in 24 Stunden fallenden Regenwafferd betrug 2A par. 
Linien im Frühling und Winter nahe bin IE, im Mit 
tel aus allen, Sahrszeiten 2 (genauer 1,95) par. Rinien. 
An einzelnen Tagen war die in 24 Stunden fallende 
Regenmenge, vorzüglich während Gewittern, bedeutend 
größer. Site war in diefem Jahr am größten 
in Giengen . den 22. Aug. mit 112 C.3. oder 9,38. 9. 
— Weſtheim — 12. Sept. — 132 — — 11,0 — 
— Stuttgart — 2. Febr. — 194 — — 161 — 
— Tübingen — 12. Sept. — 213 — — 17,7. — 
— Schweun.“ — 9.Aug. — 220 — — 18,3 — 

— Friedrichsh. — 12. Sept. — 280 — — 1033 — 


Im Mittel fielen daher an den ftärkften Negentagen 
in 24 Stunden 14,4 par. Linien oder etwas über einen 
Zoll Regen. Gewöhnlich verbreiteten fich dieſe ftärkere 
Regen nur frichweife über einzelne Gegenden ; fie vers 
anlaßten daher feine allgemeinere Ueberſchwemmungen, 
nur in einer Gegend erreichte die Regenmenge bei dem 
Gewitter vom 12. Sept. nahe hin 2 Zolle, 
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Regenmenge bei den verſchiedenen Wind 
ı rihtungem 


Vergleiht man die Negenmenge, welche bei ben 
verfchiedenen Windrichtungen fallt,, fo zeigen fich merfs 
würdige für einzelne Gegenden ziemlich conflante Vers 
fohiedenheiten; wir lernen daraus näher die Winde Tens 
nen, welche mit Recht die Regenwinde einer Gegend 
genannt ‚werden Tonnen, fo wie umgekehrt diejenigen, 
welche einer Gegend am häufigften trodene Witterung 
bringen. Herr Stadtpfarrer Binder ftellte auf unfer Ers 
fuchen hierüber eine Berechnung des in den lezten ſechs 
Fahren in Giengen gefallenen Regens an, woraus fich 
folgende Refultate ergaben; die Zahlen bezeichnen die 
Menge der Cubikzolle Regen, welche in den einzelnen 
diefer Jahre bei den zur Seite ftehenden ‚Winden auf 
die Flache eines parifer Quadratſchnhe fielen. 

Es fielen: 
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Summe 
in diefen 


| 


Verhaͤlt⸗ 
niß je fuͤr 


6 Jahreu 1000 C. 3. 


762 - 
920 
472 
232 
1055 
5300 
10888 


3244 





33,3 
40,2 
20,7 
10,1 
46,1 
231,7 
476,0 
141,8 
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Bei weitem der meiſte Regen fiel daher ih diefen 
ſechs Jahren bei Weftwind, ihm zunaͤchſt kam der Suͤd⸗ 
weſt; der wenigſte Regen fiel bei SO. und O. Die mitt⸗ 
lere Windrichtung, bei welcher der meifte Regen fiel, 
würde nach der oben angeführten Formel Berechner für 
Giengen 85° 23° ſeyn, oder W mir 4° 37° Ablenkung 
gegen SW; Unterſuchen wir. auf ähnliche Art, wie viel 
Megentage auf. bie verſchiedenen Windrichtungen kamen, 
und vergleichen damit die fuͤr dieſe Windrichtungen ges 
fundene Regenmenge, ſo erhalte mir Bie verſchiedene In⸗ 
tenſi taͤt ichtigkeit) des Regens Bei Ben’ verſchiedenen 
Windrichtungen. Die ini Jahr 1828 in Giengen ange: 
ftellten Beobachtungen erdaben in — Beziehung * 
gendes: 2 — : 





Zahl der Me: | Negenmenge | Mittlere Negenmenge 
Winde | gentage bei Jin Cub. Zoll b. in 1, Tag‘ 
diefen Winden |diefen Winden! in Eub. Zoll. | Höhe in®, 














Beeren 
N , 3Tage 4a 6C. 8. 13,2 1;10 tin: 
NO rl za Bar "Zn 11,6 0,96 — 
9 .g - 70 u 8,7 0,72 — 
SH 3. — 29 — 14,7 1,22 — 
& 7 — 87 — 12,4 1,03 — 
SW 52 — 892 — 17,1 1,42 — 
W 68,5 — 1847 — 26,9 2,24 — 
RE I — 307 — 16,1 1,36 — 

Im ganz 164 — 3326 — 29,2 1,68. — 
Fahr 


Gorrefpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 98 Heft 1829 14 


15061 Jahrsbericht über die | 
Auch In diefer Beziehung führen ung daher die weſt⸗ 
‚lichen und ſuͤdlichen Winde bei weitem ben meiften Re⸗ 
gen zu zu”); er fallt bei diefen Winden am dichteſten, 
am wenigſten waſſerreich ſind die bei Oſtwind fallenden 
Regen. 


Hoͤhe des Neckarés in den sirfaittenen | 
eo | Jahrszeiten. 


Die Hoͤhe des Neckars wurde dieſes Jaht wie im 
Horigen. Durch, Herrn, Schleuhenwaͤrter Eifäßer ‚am Wil⸗ 
helms⸗ Kanal zu Heilbroun beobachtet und don ‚Herrn 
Oberwaſſerbau⸗ Director Obriſt v. Dutten ofer getätigt 
mitgetheilt. Die Nidar : Höhe wurde täglih an ber uns 
tern Schleuße- des Kanals nach würtembergifchen Schu: 
Ben und Decimal» Zolfen aufgezeichnet," woraus ſich fol⸗ 
gende Refultate ergaben: 2 Em 





*) es würde für Die — Beobachter leicht ſeyn, auf 
aͤhnliche Art jaͤhrlich das Verhaͤltniß zu berechnen, nach 
welchem ſich die Regentage auf die verſchiedenen Winde ver⸗ 

theilen: auch ohne Regenmeſſer würden ſich dadurch allge: 

‚meine Reſultate für die er Gegenden ableiten laffen. 
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Den niedrigften Stand hatte der Nedar in ber erfien 
Hälfte Novembers; die Regenmenge war auch in dieſem 
Monat auffallend am geringſten (fi ehe oben). Die mitt⸗ 
lere Neckarhoͤhe im vorigen Jahr war 5,09% fie “war das 
ber im lezten Jahr um 1,1 Schuh niederer; es entfpricht 
dieſes der im. Allgemeinen geringern Regemmenge | des 
lezten Sabre. B.n] 1 

Der Neckar trat nur einmal aus feinen — 
fing ik Hellbroun den ad: Dec. Abends 4 Uhr: da zu 
wachſen an’ und krreichte den hoͤchſten Stand den, 2uften 
Dec. Nachts 10, Uhr. Die, Regentiienge, auf welche 
diefes erfolgte, betrug in den vorausgehenden. 24 Stun 
den in Stuttgart 114, in Tübingen 138 ꝛt Cub. Zolle, 
ſie erreichte. daher kaum einen Schuh. Ein Regen von ie⸗ 
ſer Stärke wide im der "wärmer Jahrszeit noch kein 
Austreten veranlaßt haben, welches jedoch ſchnell erſo er 
inden das Erdreich bei Anfang dieſes Regens ſchon 
viel Feuchtigkeit verſehen War und Vie zugleich sun 
gelinde- Witterung- ein schnelles -Schmelzen- des in 
hoͤhern Gegenden ‚vom November und, ‚Anfang Decenäber 
ber ſchn liegenden Schnees veranlaßt hatte 

i 


ABLE. des Bovenfee® 4 


Die mittlere Höhe des Bodenfecs war in dieſem 
Jahr gleichfalls etwas niedriger, als im vorigen Jahr. 
Nach den Beobachtungen von Dr. Dihlm ann in Fries 
drichshafen hatte der See in den; einzelnen Monaten 'fols 
gende verfchiedene Höhen; wobei ald Nullpunkt die Hoͤhe 
des Sees angenommen wurde, welche er zu Ende Sebruars 
1827 nach) langer MWinterfälte gezeigt hatte. 
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Der See zeigte nach diefen Beobachtungen der Haupt 
fache nach daffelbe periodifche Steigen und Fallen, bie 


im vorigen Jahre nur daß er im Allgemeinen tiefer war, 
und ſowohl fein höchfter als tieffter Stand im Fruͤhling 


und Sommer fpäter ald im vorigen Jahr eintrat, wie 


ſich dieſes aus folgender Vergleihung ergibt. 





| Ziefiter Stand Hoͤchſter Stand 
" Sm Jahr zu Ende Winters im Sommer 


1827. | | od. 28. Februar | 9 Sch. d. 25. Juni 
1828 1078,23. Maͤrz | 69 — d. 17. Zuli 


















—Die mittlere Höhe des Sees im Jahr 1827 war 
3,69 über dem Nullpunkt, nahe 2 Schuh, genauer 0,28 
Schuhe höher als im lezten Jahre. Ausgezeichnet war 
das tiefe Fallen des Sees im November und December, 
er erreichte in diefem Monat feinen tiefften Stand biefes 
Jahrs den 30. December,-wo er nur vier Decimal»Zolle 
über dem Nullpunkt ftand. In den zwei vorhergehenden 
Jahren Batte der See im November und December mehr. 
ein veraͤnderliches im Ganzen cher etwas zunchmendes 


‚ Niveau gezeigt; wahrſcheinlich war die gleichfürmig 


finfende Temperatur, welche fih im December fchon haus 
fig in den. höher liegenden benachbarten Gegenden unter 
den Eispunft erniedrigte, in Verbindung mit der ge: 
ringen Regenmenge des Novembers und Octobers (f.oben), 
die Urfache diefes tiefern Stande. 


\ 
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Temperatur bes Bodenfees 


‚ Meber die Temperatur des Bodenſees ſtellte Herr 
Dr. Dihlmann an waͤrmern Tagen des lezten Sommers, 
wo in dem See oft rbader wird, bei Friedrichshafen 
folgende Beobachtungen an, welchen bier zur Verglei⸗ 
chung die. gleichzeitig über die Temperatur der Luft ans 
geftellte Beobachtungen, auf wahre mittlere ER 
reducirt, ‚zur Seite gefegt Li nd. er 


1. Jahrsbericht über die 
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Temperatur des Bodenſees. 














J Lufttemperatur Mittlere 
Tage een Mora. 7 Uhr] Ab. 2 Uhr ee 
—— ——— 
d. 13. Juni Ab. 2 Uhr + 16,0 + 188 + 16,0 + 13,04 
- 1. — M.io— + 15,0 + 15,5 + 18,0 + 36,11 
— 19. — % T7— + 19,0 + 11,0 + 20,0 + 15,24 
— 0 DE + 18,8 + 15,0 + 19,5 + 16,1 
— 3. ui — 3 — + 20,8 +14 4 20,0 + 16,86 
- 4. — — 2 — + 20,0 + 172 + z1,5 + 18,46 
gi 8— + 21,5 + 14,6 +: 25,0 + 18,16 
— 9 _ 8— + 18,5 + 15,0 + 19,9 + 16,53: 
— 18, Aug. — 4— + 17,0 .]| + 115 + 16,0: + 12,90 
— 120, — — 1-— -| + 16,0 + v2 + 18,2 + 12,57 
‚Mitte + 18,26 + 13,59 + 19,41 + 15,60 


Der Bodenfee hatte daher an diefen wärmern Soms 


mertagen eine Zemperatur, welche um 2,6° R. höher 


war, als die mittlere Xufttemperatur diefer Tage und 
nur 1,17 R, niedriger als die Temperatur der Luft Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Schatten; entfprechende Werfchiedens 


heiten hatten fich im vorigen Jahr gezeigt. 


. 
& 
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— 


Groͤße der waͤſſerigen Ausduͤnſtung. 


Die Groͤße der waͤſſerigen Ausduͤnſtung wurde dieſes 
Jahr wie in dem zunaͤchſt vorhergehenden Jahr zu Tuͤ⸗ 
bingen im Schatten beobachtet (ſiehe die vorhergehenden 
Jahresberichte). Die hieraus ſich ergebenden Reſultate ſind 
dieſe: on 

EEE EEE EEE 
Menge ver m irenge der Auebänfkung Mittlere Menge in 
. gu den im ganzen Monat. | 24 Stunden 


Monaten ub. iM a | Höhe Cub. Zolle —— 





Januar 196,6 16,3 Lin. | 6,34 re SE er Bares 3 ein, 
Februar J 1045 83,7 — 3,60 | 0,30 — 
März 235,1 19,6 — 7,58 | 0,63 — 
2 415,1 345 — 1 13,83 | 115 — 
532,8 | 24 — | 1218 | 43 — 
ee 535,0 446: — 17,83 1,48 — 
Zuli 534,0 | 445 — | 17,24 | 143 - 
Auguſt 4547 | 379 — 14,66 | 1,22 — 
September 380,0. 31,7 — 12,66 1,05 — 
Detober 190,0 15,8 — 6,12 | 09,51 — 
November 85.4 71 — 2,84 | 023 — 
December a, 839 — 3,47 9,29 — 





am ai Ey 26,18 Boll | 10,30 6,86 — 


1 1. Jahrsbericht äber die u 

Die Grdße der wäfferigen Ausdünflungen war daher 
im Tezten Jahr etwas geringer, als im Jahr 1827; je 
doch fehr bedeutend größer als im Jahr 1826. Sie betrug 
in diefen 3 Jahren auf demfelben — (zu Tuͤ⸗ 
bingen) 


im Saßır 1826 20,45 par. Zoll 


— — 1827 = 3,05 — — 
— — 1828 = 26,18 — — 
Mittel dieſer 3 Jahre = 24,87 = — 


Die Menge des von Waſſerflaͤchen ausbünftenden 
Waſſers war daher im lezten Jahr etwas größer, als 
die Menge des gefallenen Regen» und Schneewaſſers. 


Feuchtigkeit und Trockenheit der Luft. 


Ueber die Feuchtigkeit der Luft wurden diefes Jahr 
regelmäßig in Stuttgart Beobachtungen nah dem einen 
Fifhbein » Hygrometer (fiche im vorigen Jahrsbericht) 
angeftellt; zugleich wurde täglich Nachmittags 2 Uhr der 
- Stand eines mit benezter Leinwand umgebenen Thermo 
meterd in Vergleihung mit der Temperatur eines trode- 
nen Thermometer (ein fogenanntes Pſychrometer) aufge⸗ 
zeichnet. 

Die durch das Fiſchbein⸗Hygrometer erhaltenen Res 
fultate find dieſe: 


— 


f 
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Diefed Hygrometer zeigte daher im Mai im Mittel 
die größte Trodenheit, im Januar die größte Feuchtigfeir, 
Das Marimum der. Feuchtigkeit: und Trockenheit einzelner 
Tage fiel auf die Monate Februar und April. 

Die durch das Pfychrometer erhaltenen Refultate 
waren dieſe: | ey 








Mittlere Temperatnr Das naſſe 


ded trodenen des nafen | Thermometer 


In den Monaten. 
Thermometerd Thermomeiers ſtund alſo tieſer 





+ 3,75 + 2,58 1,17 Stade 


Januar ° 

Sebruar + 3,48 + 1,57 1,91 — 
März + 6,73 + 4,55 2,18 — 
April - 10,74 + 7,69 3,05 — 
Mai + 15,08 + 10,11 497 ° — 
uni +174 | + 1232 | 52 — 
Juli 418,90 + 13,65 | 525 — 
Auguft +1684 | H2114 | 4,70 — 
September + 15,73 + _11,61 42 — 
Dctober +1,34 | + 25 | 29 — 
November + 6,45 + 439 | 26 — | 
Demter BE + 397 | + 217 | 10 — 





| — — — 


Im ganzen Jahr. I 4 10,29 + 253 | 325 — 
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Berechnet man hieraus nach den von Prof. Auguft 
entwickelten Formeln ‚und Tabellen *).die. Temperatur 
des Thaupunkts und Claftieität der in der Luft ſchwe⸗ 
benden Waſſerduͤnſte, ſo laͤßt ſich hieraus durch eine ein⸗ 
fache weitere Rechnung die Menge des in einem. par. 
Cubikſchuh Rufe enthaltenen Waſſers, fo wie das Verhaͤlt⸗ 
niß- der Sättigung der Luft finden. Leztere erhaͤlt man, 
wenn man das Maximum ber Elafticität der Dämpfe, 
welche "die Luft bei diefer Temperatur, erhalten konnte 

= 100,0: ſezt, und damit die Elafticität der Waſſerdaͤm⸗ 
pft vergleicht, welche ſie wirklich bei der Temperatur des 
| Thaupunkts zur Zeit der Beobachtung beſi it: Der Thau⸗ 
puntt liege bei einer Eufttemperatit son 17° R. bei B4- 
fo! verhält ' fü ch did beiden Temperaturen | entfpredhende 
Elnflicität der Waſſerdaͤmpfe (nach Nagſs Tafeln) wie 
8,6967 : 4,394 oder. ‚100,0 : 49,9. Wird die mit Waſſer 
gefättigte Luft = 100 geſezt, ſo däßt ſich daher in die⸗ 
ſem Fall der TERERE ben Luft. durch, 49,9 ber 
zeichnen. 





oJ Tafeln, — ind. — das — be⸗ 
treffend, von E. F. Auguſt. Berlin in Nauck's Buchdruckerey 
4828 in — 


us 
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Naͤhere weitere Vergleichungen ‚hierüber in verfihie: 
denen Sahrözeiten »hoffen wir mit dem naͤchſten Jahrs⸗ 
bericht mittheilen zu konnen. 


Die relative Trockenheit der Luft war in dieſem Jahr 
nach den Beobachtungen des Pſychrometers am groͤßten 
den Igten und 15. Mai; den 29. April und 20. Juni 
Die Rufttemiperatur ; der Thaupunkt und Saͤttigungsgrad 
der Luft war an dieſen Tagen —— 2 


Temera⸗ Dieſer lag alſo Saͤttig⸗ 


Feinde Er = tiefer — — 

punkte | der Luft 
den 29. April d + 15,8| + 32 14,6 Örade |" 31,2 
Co 14. Mai + 17,5 + 1,0 16,3 Di ‚25,9 
u} 2051 + ri 28,4 
— 28. Sunt + 23,0 + 9 * 4u 4 33 


Vergleichende ——— nahe zu: Tübingen 
——— gehauen, Daniellſchen Hygrometer und Pſychro⸗ 
meter aungeſtellt wurden, gaben zwiſchen beiden JInſtru⸗ 
menten ſehr gut uͤbereinſtimmende Reſultate. 
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i "Gewitter des Jadrs 1838. U | 
| Der ; ‚Sommer des Fahre 1828 hatte —* viele, 
jedoch meiſt leicht vorübergehende Gewitter, nur einige 
waren mit derberblichen Schlohen begleitet, 


x - ws »- - OÖ 


Es ereigneten fich dieſes en — — 
artige Erſcheinungen. | F 


in Stuttgart 30 | in Weſtheim F 19 
— Ludwigsburg 95’ Stäanenberg66 
— Wangen 16 = Crailsheim | 22 
— Tübingen a | — Wildenflein| ” 52 
— Urbach 50 — Giengen ® .. 67 
— Niedernhall 28 — bdedichehaſen 30 


‘ 


Sie waren in a Verhaltniß dal die ver⸗ 
ſchiedenen Safrögeiten verteilt; es nn Hg den 


Monaten !_ FR een N 
| 


— — — 
Edtreſpondenzbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereins, 96 eft 1820. — 15 
Pi ! 


166 





2 ! 
385 In Sehr. Pin | up »ık | Mi Fund) —* Anguft) Sept. Octbr. Novbr. Der. 











Stuttgat IS ı Bi. E: i *2 28 2685 9 3 | 
Ban: N. ı E .; [Fri] el 25] 37])°03| a1 2 
Ludwigsburg 1 2 I 4 4:1:58 3 2 I 
Dber:Urbah. | 1 I 1.6.1649) 7, % 
Steinenderg- |. ı aa ar ae ne 5116 | 12 9 1 
Weſtheim 31 1 3 I 2 3 6 2 
Wildenftein > | ı 1 5 10 91.11 11 3 I 
Grailsheim  F- 31 sIli#i1: 3 61 6 3 1 
Niedernhall rl 3 2 41*9 6 3 
Biengen- 3.8 — 8 9 15 15 7 2 
Zibinnen A: ı Pı 414 148 ? 18 4 1 1 1 
GriedrihäpafenE ° | =" alaalf 13] 5%]| 10 7 4 1 

Summe | 10 I ız I gı 4 063-1 582] 103 | go I 41 7 1 N 

rn . 24 * Ey . Te. 
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Im Mittel ereigneten ſich daher: die meiſten Gewit⸗ 
ter- im Juli und naͤchſt dieſem im Auguſt; die bedeutende 
Verſchiedenheit an der Zahl der an den einzelnen Stand⸗ 
punkten beobachteten Gewitter, beruht auf der verſchiede⸗ 
nen Art der Zuſammenzaͤhlung, indem einzelne Beobachter 
jede gewitterartige Erſcheinung, wenn ſie auch nur mit 
ſchwachen Blitzen oder Donner begleitet war, hierher tech, 
nen, während andere,nur wirklich ausgebrochene Gewitter 
in die fummarifche Zufammenftellung aufuchmen, 

In Giengen waren unter 67 Gewittererſcheinungen, 
45 wirkliche Gewitter, von ‚welchen 22 in Giengen ſelbſt 

zum Ausbruch kamen, darunter waren 7 ſtaͤrkere, den 18. 
April, 17. und 21. Juni, 10. er 12. und 22, Auguft 
und I. October. = — 

In Steinenberg waren unter 66 Gew.Erſcheinun⸗ 
PR ‚31 nähere Gew. und 35, entferutere, oft blos mit 
Blitzen begleitete, das ſtaͤrkſte Swiner war das vom 
30. Juli. 

In Ober⸗ Urb ach waren, untet⸗ 50 Gew.⸗Erſchei⸗ 
nungen 7 ſtaͤrkere Gew. den 13. Januar, 24. Mai, 12. 
Juni, 25. Juli, 9. und 11. Aug. und 12. September. 


rn Wildenſtein unter 52 Gew.“Erſcheinungen 
8 färfere Gewitter, den 13. Januar, 18. April, 27. Mai, 
11 Juli, 7, 9. und II. Yug. und T2. Sept. 
6. Don den beobachteten ©. ‚Erfgeinungen ereigneten fi ſich 
Vormittags in Giengen 9, in Ober⸗ Urbach 6 
Nachmittags — — 46— — 382 
Nachts — — IQ, — —4182 
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Mird die: mittlere Zeit ihres Ausbruchs berechuiet, fo 
Famen bie meiſten derfelben Nachmittags zwifchen 4— 5 
Uhr zum Ausbruch. Die nähere Berechnung gab. für bie 
22 Gewitter, welche in Giengen felbft zum. Ausbruch 
kamen, als mittlere Zeit ins Ausbruchs Nachmittags 
4 Uhr 16. 


Von den näher beobachteten Gewittern wamen 
son N in Giengen 1, im Ober⸗-Urbach o 


— No — — BE 0 
Die 0 u 
Be 0: 
— > BE Zur —2 — — 0 
— SW— — 29, — 2 —* 13 
— W — — 7 — — 26 

— NW— — 3 —— — 1 


Sie zogen meiſt in entgegengeſezter Richtung weiter, 
in Giengen zogen die meiſten von SW nad) NO, in 
Ober⸗Urbach von W. nah Of. Es zogen 

nach N in Giengen 2, in Ober⸗Urbach 1 


— 1ND — — 30 — — 10 
— d — — 7, —2— 23 
Ti SO u 4, ET, 6 
— SW— — .% — OR: wo 1 
ae re ee ı, 
— NB8- -— nn -— - 0 


Schloßen fielen in diefem Jahr an 26 verfchies 
denen Tagen; die meiften waren jeboch klein, nur eins 


⸗ 
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zelne wenige richteten bedeutenden Schaden an. Die 
Schloßen fielen an folgenden Tagen : 
den 13. San. in Steinenberg, Schduthal u. IRRE 
— 23. Maͤrz bei Tuͤbingen, 
— 28. — bei Crailsheim u. — | 
— 9. April in Bebenhaufen, 
— Il. — bei Tübingen, Giengen, hi 
— 18. — — Grailöheim, 
— 20. — — Schwenningen, 
— 23. — — Ludwigsburg, 
— 26. — — Giengen, 
— 7. Mai — Bebenhauſen, 
— 9. — — — 
— 22. — — Tübingen, 
— 9. Juni ⸗ — 
— 17. — — Giengen, 
— 22. Juli — Mengen, 
— 6. — — Caailsheim, 
— 29. — — Tuͤbingen, 
— 30. — — Steinenberg. 
— 9. Aug. — Heilbronn heftiges Hagelwetter, 
— 11. — — Eßlingen, Wangen, Heumaden, Giengen, 
— 23. — — Wangen, unweit Sulgau 
— 29. — — Crailsheim. 
— 12. Sept. — Tuͤbingen u. Weſtheim, 
— 1. Oct. — Giengen. 

Durch größere Schloßen ſchaͤdlich waren die Gewit⸗ 
ter vom 9. und 11. Auguſt und 12. September. Mit 
heftigen Sturmwiuden begleitet, waren die Gewitter vom 


\ 
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17. Juni bei Wahlheim und vom 3. Juli bei Mengen, 
wodurch viele Bäume entwurzelt wurden. | 


Erderfhütterungen. 


Eine nähere Erwähnung ‚verdienen hier noch die 
Erderfchätterungen, welche im Januar und Februar dies 
fes Jahrs in einigen Gegenden der Alp und den angrens 
‚zenden Gegenden ftatt hatten. 
| 1. Den 12. Januar fand eine leichte von NE — 
SD ſich verbreitende Erderſchuͤtterung bei Hohen ⸗ Mem⸗ 
mingen Z Stunde oſtuordoͤſtlich von Giengen ſtatt: bie 
Witterung war truͤb und gelind, Morgens 5, Nachmit-⸗ 
tags 6,7 Grade R: über dem Eispunkt; die Windrich— | 
tung war füdmweftlich, das Barometer ftund ziemlih rus 
big auf mittlerer Höhe; am folgenden Tag kam das oben 
fhon erwähnte merfwürdige fich weit berbreitende Winters 
gewitter zum Ausbrud). 

2. Den 29. San. Morgens iot Uhr ereignete fi ſich 
ein ziemlich ſtarker Erdſtoß, zu Ohnaſtetten, auf der Alp 
und im benachbarten Honauerthal. Die Richtung des 
Stoßes war von Weſt nach Oft, die Haͤuſer wurden ers 
ſchuͤttert, die Fenfter Hirrten, unbefeſtigte Senfterläden 
wurden zugeworfen; zu Unterhaufen im Honauerthal wurs 
den Zimmergeräthe aus ihrer Stelle verrüdt. Der Stoß 
war mit einem dem entfernten Kanonendonner ähnlichen 
dumpfen unterirrbifchen Getöße begleitet und dauerte etwa 
2 Sekunden. Den ganzen Vormittag über war auf der 
Höhe der Alp ein fehr dichter Nebel, die Temperatur 

war einige Grade über dem Gefrierpunkt; Nachmittags 
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löste ſich der Nebel auf, die Luft wurde heiter: und ange 5 


nehm und blieb dieſes auch die zwei folgenden Tage, die 
Windrichtung war füblich. Das Barometer fund an die 
fen Tage in Tübingen, welches nur drei geographifche 
Meilen nordweitlich von Ohnaſtetten liegt, 4 Linien über 
feiner mittlern Höhe, und fiel did zum folgenden Mor 
gen bei: ruhig und heiter bleibender Witterung um 2 Rin.g 
in Ohnaſtetten felbft foll das Barometer nach dem 
ah um 3 Linien gefallen feyn. 


3. Den 8. Februar ereignete ſich der dritte Erbftoß 
Nachmittags 23 Uhr, er war bei weiten der ftärffie; er 
kam bei völliger Windftilfe von SW nah NO, die Haus 
fer wurden ſtark erfchüttert, Tiſche, Stühle und ähnliche 
Geraͤthſchaften wurden in die Höhe geftoßen und aus ihrer 
Stelle geruͤckt, in einigen Dörfern ſtuͤrzten Schornfteine 
ein. Diefer Erdftoß ereignete fich in derfelben Gegend 
wie der vom 29. Jan., nur verbreitete er fich weiter. Man 
empfand ihn nicht blos in den Käufern, fondern auch im 
freien Felde; einige Landleute, weldhe im Wald waren, 
fagten aus, fie hätten fih an den Bäumen feftgehalten, 
weil fie meynten der Boden wolle unterfinfen *)Y. Der - 
Stoß war ebenfalls mit einem ftarfen unterirrdifchen Ge - 
töße begleitet und dauerte 3 — 4 Sekunden. Diefer Erds 
ſtoß verbreitete ſich uͤber mehrere Gegenden der mittlern 

Alp, namentlich uͤber die Oberaͤmter Urach, Muͤnſingen, 
Reutlingen; ſuͤdweſtlich verbreitete er ſich bis gegen Tutt⸗ 


*) Schwaͤbiſche Chronik. Jahrgang 1828. S. 152. 
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lingen, nordweſtlich bis Tuͤbingen, wo er in mehreren Thei⸗ 
len der Stadt ſehr deutlich bemerkt wurde; am ſtaͤrkſten 
war er in den Orten Kohlſtetten, Groß: uud Klein⸗ 
engftingen, KHolzelfingen und Ohnaftetten auf der Höhe 
der Alp. Die Witterung war bei dem leztern Erbftoß 
gleichfalls gelind, in Tübingen - 4,8 Grade über. dent 
Eispunkt, die Windrichtung war füböftlich, der Himmel 
größtentheils heiter, das Barometer fund auf mittlerer 
Hoͤhe, es fiel an bdiefem und dem folgenden Tag in 
24 Stunden um 3 Linien, ohne * jedoch Regen oder 
Sturm erfolgte. 


Merkwuͤrdig war es, daß dieſe beiden leztern Eid 
erſchuͤtterungen von derſelben Gebirgskette des Jurakalks 
ausgiengen, welche in dieſen Gegenden mit fo merkwuͤr⸗ 
digen Baſaltbildungen durchbrochen iſt, Ohnaſtetten, Kohl⸗ 
ſtetten, Groß⸗ nnd Kleinengſtingen liegen nur ı bis ıı 
Stunden von dem durch) diefe Bildungen merkwürdigen 
Sternenberg entfernt. | 


Die Erderfchätterungen am Niederrhein, über deren 
Verbreitung uns Herr Bergrath Nöggerath *) merkwuͤr⸗ 
Dige Nachrichten mittheilte, ereigneten ſich erft 14 Tage 
ſpaͤter den 23. Februar, fie ftunden mit diefen Erbers 
fhütterungen - des ROwejtligen Deutfchlands in Feiner 
Verbindung. 





°) Schweiggerd Jahrbuch der Chemie und X k. Theil 53. 
© ı — 52, * 1828. 
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Beobachtungen über das Thier⸗ und Pilam 


zenreich. 
Cs zeichneten auch dieſes Jahr mehrere Beobachter 
allgemeinere Erfcheinungen des Thiers und Pflanzenreichs 


. auf, wünfchenswerth würde es feyn, wenn diefes in Zur 


Zunft noch von mehreren Beobachtern gefchehen würde, um 
dadurch um fo ficherer zu allgemeinen Refultaten zu ge 
langen; es würde fich diefes um fo leichter ausführen 
laſſen, indem diefe Auszeichnungen von jedem ohne alle 
Juſtrumente vorgenommen merden fonnen. Aus den an 
die. Sentralftelle ARD Beobachtungen ergiebt ſich 
folgendes: 

“ Die erfien Lerchen werden ehr den 25. Februar 
bei Giengen und in mehreren Gegenden, 

. Ankunft der Storchen, den 23. Februar. Der 
erfte wurde an diefem Tage in Zübingen bemerkt, wel 
her aber nicht blieb ; den 25. Febr. Fam der erfte in 
Zübingen bleibende, welchem den 28. Febr. der zweite 
folgte; in Steinenberg bemerkte man den In. März, in 
Ober⸗Urbach den 24. März die — welche aber da⸗ 
ſelbſt nicht niſteten. 

Galantus nivalis und — vernus Bl 
ben 26. Febr. bei Tübingen und Ober» Urbadh. 

Staaren und wilde Tauben erfchienen den 
29. Febr. in großer Menge bei Giengen, | 

Schneegänfe ziehen den 4. März in großer Zahl 
von NO — SW hber Tübingen; in Giengen fah man 
die lezten Schneegänfe ſchon vier Wochen früher, den 
5. Sehr. von W. nach D. ziehend. 


\ 
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- Daphne Mezergum blühte: den 8. März bei 
Ober⸗Urbach und Tübingen. 

‘Viola. odorata blüfte den 8. März bei Ober 
Urbach, den 12, bei Tübingen und Friedrichshafen, den 
22, bei Giengen. 

Schnepfen ftreichen den 12. Dr bei‘ Ober/ Urbach, 
den 13. bei Bebenbauſen. — 

Man faͤngt an zu pflügen, den 13. März bei — 
und Ober⸗Urbach. 

Anemone hepatica blüthe den 22. Mir; bei 
Ober⸗Urbach. 

Die erſten fliegenden Sledermä ufe wer 
‚den den 27. März bei Giengen bemerkt. 

Die erften Froͤſche hört man Abends den 13. 
April bei Steinenberg, den 7ten bei Giengen, ſchon den 

‚11. März bei Weftheim, ü 
Die erſten Schwalben werden bemerkt den 
3. April bei Tübingen und Bebenhaufen, den 7ten bei 
Giengen, den 15. bei SteinÄnberg. 

. Der; Kufuf wird zum Erſtenmal gehört den 15. 
April bei Steinenberg, den 1I6ten bei Bebenhauſen ünd 
Steinenberg. 

Mandeln und Pfirſiche bluͤhen den 15. April 
bei Ober⸗Urbach, den 16. — 22. bei Tuͤbingen. 

Birken ſchlagen aus den 16. Aprili.bei Beben⸗ 
haufen, Tübingen und Ober Urbach. 

Stadel- und Johannisbeere bluͤhen den 
19. April bei Ober⸗Urbach und den 20ſten bei Gieugen, 
den 19. — 28, April bei Tübingen, 
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Kirſchen blühen den 17. April bei Sriedrichähafen, 
den 21. bei Steinenberg , den 22. bei. Ober-Urbad), den 
24. — 28. bei Tübingen, den 28. bei Giengen.  ; 

Schlehen blühen den 27. April ‚bei Giengen. 

Winterrepd ‚blühte den 21. April bei ſeledeicho 
u hafen und Ober⸗Urbach. — 

—Die erſten Maikaͤfer fliegen den 24. Ari bei 
Ober:Urbach, den 27. bei Tübingen. 

Birnbäume blühen den 27. April bei Tübingen, 

den 28. bei Ober⸗Urbach, den 30. bei Giengen. | 
Buchen fehlagen aus den 30. April bei Tübingen 
und Öiengen. j u u 

Convallaria majalis blühte vom L. — 21. 
Mai bei Tuͤb., den 14. bei Giengen. 

Apf elbäume blühten den 1. Mai bet Oberitrbad, 
den 2. bei Tuͤb., den 3. bei Giengen. 

Syringa vulgaris blühte den 4. Mai bei Obers 
Urbach, den 6.— gten bei Tüb., den 12 . bei Giengen. 

Fragaria vesca blüßt ben 29. April bei Tuͤb. 
and Ober⸗Urbach. 

‚„ Viele Raupen find den Obſtbaͤumen Widlich 
— 12. Mai bei Tuͤbingen, den 46ten bei Steinenberg 
und gleichzeitig in vielen Gegenden des Neckarthals. 

Cytisus Laburnum blüht den 17. Mai bei 
Ober⸗Urbach, den 20. bei Tübingen. 

Der Roggen blühte den 28. Mai bei äbingen, | 
den 2. Suni bei Giengen. 

Die RD blüht den 30. Mai bei Tuů⸗ 
bingen. 
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+. Der Dinkel (trificum Spelta) blühte den 7. Juni 
bei’ Zriedrichehafen, den 16. bei Ober-Urbach, den ıgten 
bei Tübingen. | 

Der Wachtelkbnig (Rallus grex) wird zum 
Erftenmal gehört den 19. Mai bei Giengen, den 3. Juni 
bei Tübingen. 

Heuerndte vom 9. — 13. Juni bei Friedrichshafen, 
vom 11.— 20. bei DOber-Urbah, vom 12. — 21. bei 
Biengen, den 13. bei Steinenberg, den 14. bei Tübingen. 


.  Sambucus nigra blüht den 1. Juni bei Ober 
Urbach, den gten bei Tuͤb., den 15ten bei Giengen. 


Erndte des Winterrebfes den 16. Juni bei 
Friedrichshafen. 


Die erften Weintrauben blühen den 3. Juni 
bei Stuttgart; die allgemeine Blüthe fängt an ben ı5ten 
bei Stuttgart und Wangen, den Iöten bei Ober:Urbach, 
den 18, bei Friedrichshafen; fie find in voller Blüthe den 
20. bei Wangen und Zübingen, den 26. in den höhern 
Gegenden bei Tübingen, den 29. bei Pfullingen an der 
Alp, den Iten in einem Garten bei Giengen. In den 
wärmern Gegenden Wuͤrtembergs war die Blürhe mit 
Ende des Juni größtentheild vorüber; in den Tauber⸗ 
gegenden Hatten ſchon den 21. Juni die meiften Wein- 
trauben abgeblüht. 

Mohn blühte den 21. Juni bei Qber⸗Urbach, den 
1. Zuli bei Giengen. 

Johannistrauben find reif den 27. Suni bei 
Ober⸗Urbach, den 7. bei Giengen. 
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Linden: blühen den 29. Juni bei den 
14. Suli bei Giengen. 

MWintergerfte wird —— den 19. Suni sel 
Friedrichshafen, den 7. Juli bei Giengen. 

Noggenerndte ben 17. Juli bei Ober⸗ Urbach 
den 18ten bei Giengen. izd 

Flachserndte den 17. Juli bei Ober Urbach. 

Dinkelerndte vom 23. Juli bis 6. Auguſt be 
Ober⸗Urbach, Tübingen und Giengen. 

Stoͤrche, fammeln fih zum Abzug den I. aus 
bei Ober-Urbadh. * J 

53 vom. I. — 10. Onguf bei Oben 
Urbach. a 

Sommerserfenerndt ben 4: Kuguft hei Gien— 
gen und. Ober⸗Urbach. u) 


- Haferermdte a 15. Auguſt bei Giengen. 


Oemderndte den 15. Auguſt bei RN den 
ızten bei Ober» Urbad. | 


Colchicum autumnale bluͤhte den 27. Aug. 
bei Ober⸗Urbach, bluͤhte haͤufig den 18. Sept. bei Sms 
gen und in vielen andern Gegenden, 


Eine große Menge Schwalben fammeln ſich den 
5. Sipt. früh am nördlichen Ufer des Bodenſee's bei 
Friedrichshafen; bei’ Giengen bemerkt man die lezten den 
15. September; bei Ober⸗Urbach fanden den 9. Ir. 14. 
und 20. Sept. große. Verſammlungen von Schwalben 
ſtatt; nach dem 20. — bemerkte man keine Schwal⸗ 
ben mehrr. A HIER 
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2 Stearen fammeln ſich zu ihrem mon | in großen 
Flügen den 4. Octbr. bei Giengen. 

Die erſten weichen, ſich färbenden Trauben werben 
bemerft den 25: Juli bei Weinsberg, den 8. Auguft bei 
Tübingen, den 15. bei Wangen. Einzelne reife Trauben 
den I. Sept. bei En Ha: in mehreren 1672 
genden. 

1: -Yufang' der Weinlefe vom 3. bis 20. Oct. in ver: 
fchiedenen Gegenden Mürtembergs, den Sten in Obern⸗ 
dorf und Nonnenbach am Bodenfee, den 7ten bei Fries 
drichshafen, den 13ten bei Nedarfulm, Meinsberg, Heil⸗ 
broͤnn, Befigheim ‚Ludwigsburg, Bradenheim, Schnait, 
den 14ten bei Marbach, Vaihingen, Waiblingen, Neufen, 
den I 5ten bei Markgroͤningen, Afperg, Unter» Rieringen, 
Ober⸗Urbach, Steinheim an der Mürr, den Töten bei 
Eplingen.:und Wangen, den yrten’ bei Stuttgart und 
Cannſtatt, den ‚uöten. bei —— den 2oſten bei 
Leonberg. 


Die Weinleſe war von fehr Witterung begůn— 
figt, und wurde du den meiften Gegenden in dieſem Mo⸗— 
nat beendigt. 


u. Gpmmerfäden, feine Gewibe Heiner ine, 
finden -fih ‚häufig, auf Feldern und an Gebuͤſchen den 
32, Oct. in, Giengen nnd in mehreren ‚andern Gegenden. 


-Die.erfien Schneegaͤnſe erſchienen ven 19, -Detober 
PR Giengen hoch:von O — W- zichend, Tags zuvor⸗ der 
erſte Reifen, aniiden: meiſten ‚etwas hoͤhern Gegenden 
Wuͤrtembergs vom 19. — 21. tägliche Reifen, 
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Der erfie Schnee in der Nacht vom 30. — 31. Oct 
in Stuttgart, Tübingen, Ober⸗Urbach, Weſtheim, Gien⸗ 
gen und in dem meiften. Gegenden ee der je⸗ 
doch nicht liegen blieb, - : | 

Die wilden Enten fangen an, ſich in ganzen Sie 
ren zu zeigen, den 5. — * en 


# 





=; r + 


Nach diefen Beobachtungen: verweilten dieſes Jahr 
in Giengen die Schwalben 161 Tage (vom 7. April bis 
15. September). er | 

Die Staaren 218. Tage! (som 29. Ari — 4. 
October). A, —— | J 

Der Winterreps hatte von feiner a bis zum 
reifen Zuſtand noͤthig: 

In ——— 656 3 op em 21. Fe hd 
15. Juni). Ä 

Der Roggen bei Singen 46 J cana Junt 
18, Sul): We 

Der Dinkel bei Tübingen 34 Tage (v. iO. ei 
03, Juli); bei — ram 37 Tage m 16. Juni 
—23.Juli). EA 

die Weinreben von ihrer algenicinen ie 
bis zur allgemeinen Weinlefe: 

Bei Stuttgart 124. Tage (d 15. Inni — 49, Oct.) 
— Wangen 133 u (v 15. SER — 16. 8 
— Oder Arbach 12 I [ee 
— Tübingen 120 — (v. 20. — —a8. —) 
— Friedrichshaf. tu, — (I. — m. —) 
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Auch im vorigen Jahr hatte die Erndte und Wein, 
leſe bei Friedrichshafen etwas früher — als in 
den, Reckargegenden. 

Die während der Weinleſe in — Gegen⸗ 
ben angeſtellten Weinwaͤgungen gaben folgende Reſultate. 
Der ſuͤße ungegohrne Moſt zeigte folgendes ſpec. Gewicht, 
das des Waſſers — 1000 geſezt: 

















N — 
Heilbronn 1072,8 15 1093 1066 
Eßlingen 1069,1 58 1084 1059 
Stuttgart I 10689 1: -13 1695 1058 
Tübingen 1066,9 20 1079 1052 
Friedrichsh. 1058,5 16 1068. 1: 1050 


Der Weinmoft zeigte fih daher auch dieſes Fahr 
am leichteften am Bodenfee, am ſchwerſten in den wärs 
mern untern Nedargegenden; die hohen Gewichte von 
93° bei Heilbronn und 95 hei Stuttgart zeigten nur 
einzelne Moſtarten von rein gepflanzten —— Wein⸗ 
trauben / Soxrteu.. 7 
‚> Vergleicht man die mittlern ‚Gewichte, des Wein⸗ 
moſts der drei lezten Jahre, ſo weit hieruͤber gleichfdrmig 
mit guten Juſtrumenten augeſtellte N, befannt 
wurden, fo ergibt fich folgendes:  .- —— 

Das mittlere Gewicht des Weinmoſts war 














in den Jahren — 1826 1827 h 1828 > 
— Heilbronn 1074,2 1076,8 ‚10728 
— Ehlingen 1067,0 1975,9 ik 1069,1 
— Tübingen I 1061,0 1067,7 1066,9 


— Friedrichshafen! 1063,8 1058,5 


| Mitterungdverhältuige in Würtemberg. 181. 


+ Die Gewichte des MWeinmofts des. Jahrs 1828 waren 
daher in dieſen vier Gegenden geringer, als im Jahr 
1827; mehr nmäherten fie fih dem Jahr 1826, welches 
auch mit dem KTemperaturds Verhältniffe dieſer Jahre, 
während den Sommers und Herbfimonaten, von welchen 
die Güte des Weins vorzüglich m in entfprechens 
dem Verhältnig ſteht. 


| Zum Schluß theilen wir hier eine graphiſche Dar⸗ 
ftellung ber allgemeinern — Verhaͤltniſſe 1 in 
einer Zeichnung mit. | 


Die Veränderungen des Barometers, Thermometers 
und Hygrometers ſind nach den zu Stuttgart angeſtellten 
Beobachtungen aufgetragen; die Zahl der Gewitter und 
Regen nach den ſaͤmmtlichen in Wuͤrtemberg angeſtellten 
Beobachtungen, die Größe der Ausdänftung nach den au. 
Tübingen angeftellten. Beobachtungen; die mittlern hori⸗ 
zontal punktirten Linien bezeichnen die mittlere Barome ⸗ 
terhoͤbe, Temperatur, Feuchtigkeit, Ausduͤnſtung und Re⸗ 
genmenge fuͤr dieſe Standpunkte; das uͤbrige ergibt ſich 
aus der Zeichnung ſelbſt. | 





Die Beobachtungen, durch deren Vergleihung mit 
ben in Tübingen angefichten Beobachtungen diefe Refuls 
tate hervorgiengen, verdanken‘ wir außer den ſchon oben 
angeführten Mitrpeilüngen aus entferntern — — 


genden Herren: 
Eorrefpondengbl. d. Wuͤrt. Landw. Vereind, 98 Hei 1829. 16 


. , 
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‚Hm, Salinens Verwalter v. Alberti in Schweinutuge 
— Hofgärtner Ammermäller in VBebenhaufen. _ 
— GStiftungsverwalter Badmeifter in Eßlingen. 
— Pfarrer Baumann in Niedernhall. 1 

= Stadtpfarrer Binder in Giengen. 

— 5. Binder in Ludwigsburg. 

— Pfarrer Bürger in Wildenftein. 

— Univerſitaͤtsmechanikus Bußengeiger in Tübingen, 
— Med. Dr. Dihlmann in Friedrichshafen. 

— Pfarrer Dillenins in Gteinenberg. 

— Kaufmann und Stadtpfleger Lenz in Urach. 

— Univerfitätd+ Gärtner Orth mann in Tübingen, 
— Prof. Plieninger in Stuttgart. 

— Pfarrer Reininger in Weſtheim. 

— Präceptor Römer in Crailsheim. \ 

— Pfarrer Roͤſch in Wangen bei Stuttgart. 

— Pfarrer Steudel in Ober⸗Urbach. 

— Epforus Wunderlich in Schönthal. 





Beriätigungen 


Seite 124 Linie 7 „waͤrmſten“ ftatt „kaͤlteſten“ und 
Ebend. Linie 8 „kaͤlteſten“ ftatt “waͤrmſten“, , 
Seite 152 Linie a4 von oben flatt „Schuh zulefen „Boß“. 
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& Barometer bey 15° R. Thermom. im ———— 3 
— — —  T— — X > 
S z Ube 2uhr uhr zu. 2 UuU. 9u. ma, & 
1827 4,9427 4,93|27 4,974+13,3|716 |+12 17 — 
2127 7,23|27 7,23127 27,30f+12 |t15 |+13 15,7 
3127 2,73127 6,23|27 6,37|-+12,51416,5|+13,21t17 
4427 5,3827 .4,29|27 3,83 +17,8|117,21+14,5|1118, EF 
5127 3,29|27 3,33127 3,904+12 |713,8!+11 |+15, 

6127 4,90|27 4,90127 5,37 +12 |+13,81 +11 415 
7127 6,33|27 6,30f87.7,00|+ 14,81415,2|-+14,8|+17’? 
8l27 7,40127: 2:03|27 7 23[+14,8|117,3[+ 12,7 +18 


oN27 7,33|27 ’6,29|22.:6,174+13 }+18,5|+13 jtı9 
10127 5,58|27 4,74127 :4,674+14 |120,2)+14,8|*z1. 


— J — — | oe — Eon — —— — | —— 


14127 5,02|27 5,58127 5,991 æ14 |t18,5|+15 |t18, Im 
12127 6,70|27 5,9827 5,850 Pi |+19 |-+14,6|+20,l 
13127 5, 17127 4:00!27 3,751 4- 15,6 ee + 18,6|724 

14427 2,63|27 2,12|27 2,139+18,6/T19,4|+13 Mæèꝛi, 

15127 2 25127 1,64127 2,611+12,5|+18,7|+13,1|t18? 1 © 


— — — — —— — — TE — — — | — — | — 
— 


15427 3,7?7|27 3.87\27 5,291-+13,8|416,3|+ «——— 
17127 6.35|27 6,78|27 7,359+10,6|113,8)+ 9 |tıq, EN 
ı8]27 6,4627 4,9327 4,59|+ 8 |+16,8|+12,3 Hz 
19127 3,47|27 2,7027 1,82f+12,7|t16,11+13,41+19 _ 
20127 1,11|27 1,03|27 1,69|+ 9,9|+16,8| + 12,8|+16, | 
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6 * 
MWitterungs- Erſcheinungen im 2 ve 
S . — — 4% 
— Morgens | | Mittags ftand. 
ıftri. cmstr, — Ite .cir. cmste) ©) Mg. 
altrı.cm.cmstr,' *  |fri, cm. str. Mt. 
sätlı.Fd.nb. © El2, cm.str. or"; 
4lfl2. ciem. Fld. kl2. cm, ci. . 
5ätrı. cm. ci. cicm. |tfl, cm,str. e * 
EM + 50.2.8. 16 
6ltrı. cm. str. nmb. trı. cm. str. Ww. 3, Bfkı 
7 e 4— bt Hor. — em. ci: enge; x 
8104 . dit. 2. cm. — 
ofet4. dit. 3. cm. d. 114,767. 
z0ffl3. cm. dit, fl3. cm. 376 C, zZ, 
sıltr2,cistr, ste. dſt. Elı. ci. cm, ung. 
12ltrı. Nb. flı. cm. ciem. ci. 
13113. ci. ciem. dft. kl3. ci. cm. 
144fl2. ci. cicm. dft, fr2. str, cistr. GW, 9. IA. 
s5ltrı.cisecistr. flı.ci.cm. 
16Jflz2. cm. cistr. flz. cm. ci. 
ızätrı. cistr. cicm. flı. cm. cistr.nmb. 
er ı8itrı. cn, Fld. dit, flı. em. cicm. cistr. 
ıgftr2. cistr., tr2. cistr. cicm. y 
2offr3, nmb. fl. cm. str. . in der Nacht 
zılfl2. ciem, cistr. ttı.cm. cicm. . FL+F U, 
22ffl2. cicm. str. fl1. cm. cicm. R.—D,. 13,UR. 
23ffl3. ci. dſt. fl3. ci. Windſtoͤße aus 
24ltriscistr. str. dft, tr2. cistr. D. 19. Mt. 


9. bis 9 U. Mg 


flı. cm. 
rg. vr D. 22. 


25lfl2. ci. cicm. 

























\ 264812. cicm. dfl. tl2. cm. cicm. 
2zitrı. eistr. ci. dft, fl2. cm. —* Hi — D. 
2sjflz2. cicm. str, dit. fl2. ci. cistr. cm. acht u. Mg. 
2gitrı, str. cistr, £l1.cm.v.N.cicm.v. 


3offl2. cistr, ei. cicm.dft.|trı. str, cm 
3ıjtr3, str. flı. str. cm. 
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Giniges zur Berichtigung der in dem Werk: 
hen „Bemerkungen auf einer Iandwirth: 
Ihaftlihen Reife zc. von Ludwig Schule 
(Neuhaltensleben bei Eyraud)“ vorfommen- 
den Weußerungen über Würtemberg und 
insbefondere über Hohenheim. 


Dom Oekonomierath Pabſt zu Hohenheim. 


Mn 5 


Das Iandwirthfchaftliche Leſe-Publikum erfannte es 
laͤngſt an, wie belchrend und förderlih gute Reiſe— 
Laͤnder⸗ oder Drtd : -Befchreibungen in landwirthfchaftlicher 
Hinſicht feyen, und fchon aus biefem Grunde, noch mehr 
‚aber, weil das Beftreben, nüßliche Bemerkungen und 
Beobachtungen mitzutheilen, ans obgenanntem Schrift: 
chen hervorleuchter, find wir”Herrn L. Schulze zu Dank 
verpflichtet. Auch muß man dem Herrn Werfaffer das 
Lob beilegen, daß er für die Eile, mit der feine Reife 
überall von flatten gegangen zu ſeyn fiheint, viel ge 
ſehen und bemerkt, und felbft mit unter treffend be 
‚merkt hat. Daß es aber mehr Zeit und Umficht erfors 
dert, als eine im Fluge vollbrachte Reife es geftattete, 


um über den landwirthfchaftlichen Zuftand ganzer Laͤn⸗ 
Eorrefpondensbl. d. W. Landw. Bereind, 208 Heft 2329, 18 
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der, oder Über öffentliche Anſtalten ein vollkommen rich— 
tiges Urtheil fällen zu koͤnnen, und daß man bei folcher 
Eile fih und Andere mit irrthuͤmlichen Angaben und 
Anſichten leicht hintergehen koͤnne, mögen folgende Be⸗ 
merkungen zu den Reiſe Notizen des Herrn Sänlie . 
darthun. | 


Ich befchränfe mich dabei vorzugsweiſe auf das 
über Würtemberg und namentlich über - Hohen- 
Heim Gefagte, und mußte mich um fo mehr dazu auf: 
gefordert ‚fühlen, bei diefem Anlage die Feder zu ergreis 
fen; als ich bei Hohenheim von dem Herrn Verfaffer 
gewiffermaßen ald Gewähremann genannt werde, indem 
ich das Vergnügen hatte, demſelben fo viel von Hohens 
heim zu zeigen und mitzutheilen, als ein Zeitraum von 
ein Paar Stunden geftattet, und diefem fo Furzen Ber 
weilen mag es bei fo vielen Bemerkungen hauptfächs 
lich zuzufchreiben ſeyn, daß einige Angaben und Urtheile 
des Hrn. Schulze der Berichtigung bedürfen. 


Ich folge num dem Hrn. Verf. von ©. 66, wi er 
nach Württemberg koͤmmt, bis ©. 94, wo er dafs 
felbe wieder verläßt. ©. 67 fagt derfelbe, „in dem Mans 
„gel an hinreichenden und vollfommen gut bearbeiteten 
„Öetreidefeldern hat der ftarfe Kartoffelbau feinen Grund. “ 
Diefe Anſi icht iſt wohl in keiner Hinſicht zu rechtfertigen. 
In dem ganzen Striche, den der Verfaſſer durch Wuͤr⸗ 
temberg gereiſet, herrſcht, mit wenigen Ausnahmen, 
die Dreifelderwirthſchaft, wo die Kartoffeln fait einzig 
nur im Brachfelde vorkommen ‚ wie follten fie daher 


£ 
* 
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Mangel an Getreidefeldern veranlaffen, oder ‚wenn es 
anders zu verfichen ift, wie foll der Mangel an folden 
der Grund zum ftarfen Kartoffelbau ſeyn? Eben fo wer 
nig laßt fich fo gerade zu auf die Kartoffeln die Schuld 
ſchieben, wenn die Getreidefelder nicht vollfommen gut 
bearbeitet find; denn in der Regel im Innern der Wirths 
haft confumirt, läßt fi) wenigftend a priori nicht bes 
haupten, daß bie Kartoffel den Düngungezuftand zum 
Nachtheil des Getreides verringere, oder als behackte 


Brachfrucht zur ſchlechten Bearbeitung der Felder beis 


trage. Ferner heißt es: „dagegen ſieht man im ganzen 
„Wuͤrtemberg'ſchen wenig oder gar keinen Raps.“ 


Richtiger wuͤrde dieß ſeyn, wenn es hieße: in 
Wuüͤrtemberg koͤnnte mehr Raps gebaut werden, als 
bis jezt geſchieht. Der Rapsertrag belauft ſich im gan⸗ 
zen Lande, je nachdem die Erndte ſchlecht oder gut aus⸗ 
fallt, anf 25,000 bis 50,000 Centner, iſt alfo gewiß nicht 
unbedeutend; dennoch wurden bisher im Durchſchnitt 
jährlich noch über 2000 Ctr. eingeführt (vergl. Mems 
mingers Beſchreibung von Würtemberg , Stuttgart 
1823). Der Rapsbau ift befonders ftart im Hohen— 
koh'ſchen und abwarts an der Jaxt; auch um Heil 
bronn ‚und in mehreren andern Gegenden wird noch 
viel“ gebaut. 


E. 68. Die Efparfette maß die Lieblingspflanze des 
Verfaſſers ſeyn, denn überall (z. B. ©.85 in Hohen— 
heim, S. 140 in Hofwyl ꝛc.) vermißt er ſie als das 
weſentlichſte Verbeſſerungsmittel; — auch bei Ludwigs 
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burg und Stuttgart, wo Xuzerne und Klee vortreff: 
lich gedeihen, der Anbau der Efparfette aber zweifelhaft 
und weniger eintraͤglich iſt. 

&. 92. Nachdem der Verfaffer auf der Hauptftraße 
eine Tour von kaum zwei Tagreifen durch den Neckar— 
kreis des Königreichs Würtemberg gemacht hat und 
daffelbe nun wieder verläßt, hält er fich befugt, folgen» 
dermaßen über den Zuftand des Ackerbaues des ganzen 
Landes abzuurtheilen: 


„Der Ackerbau iſt im ganzen Wuͤrtemberg'⸗ 
„ſchen hoͤchſt mittelmäßig ꝛc. Schlecht bearbeitete Bra⸗ 
„che, dünnes, mit unzaͤhligem Unkraute durchwachſenes 
„Getreide ꝛc. Der Boden iſt der durch das ganze Land 
„gehende (2?!) ſandige Lehm und bei gun Behandlung 
„Schr tragbar.” 


©. 93. Ferner „was aber die Erzeugung der Brod— 
„und anderer Fruͤchte aubetrifft; ſo reichen dieſe in guten 
„Jahren gewiß kaum hin, das Volk zu ernaͤhren, und 
„in ſchlechten muß unausbleiblich Mangel eintreten. 
„Dieß lehrt auch die Erfahrung binlaͤnglich ꝛc.“ 

Daß der Ackerbau in Würtemberg durchgaͤngig 
mehr oder weniger der DVerbefferung fähig fey, darin bin 
ich mit dem Berfaffer ganz einverftanden und ich will 
daher nicht erörtern, ob die an ſich relative Bezeichnung 
„böchft mittelmäßig” durchaus die paffende fy. Nur 
hätte der Werfaffer vorher mehr von dem wuͤrtem⸗ 
berg'ſchen Ackerbau fehen follen, che er darüber ein 
allgemeines Urtheil faͤllte; er würde wenigſtens auch gut 
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bearbeitete Brache und ſchoͤnes Getreide gefunden Haben, 


obgleich der Fruͤhling und Sommer. 1822 (wo die Reife 


unternommen ward) für das Sommergetreide bei ms 


fo ungünftig war, daß man in jenem Jahre allerdings 
faft durchgängig ſchlechtes Sommergetreide fand, Die 
fen Umftand, ſo wie manchen andern, der mittelbar anf 


das Gedeihen der Früchte von Einfluß ift, und fich erſt 


bei gründlicher Unterfuchung auffinden läßt, fcheint aber 
der Verfaffer nicht in Anfchlag gebracht zu haben. 

Am auffallendften ift die Bemerkung, daß der fan: 
dige Lehmboden durch das ganze Land gehe. Kein 
Land. hat wohl mehr Abwechslung der Bodenarten aufs 


zuweifen, als Würtemberg, und es gibt faft Feine. 


Bodenart, die man nicht in einiger Ausdehnung darin 
findet. Daß der Verfaffer auf der Fleinen Strede, die 
er durch das Land Fam, jene Bodenart gerade vorzugs⸗ 
weife bemerkte (wiewohl fih auch in diefem Striche der 
Boden Feineswegs überall glei bleibt), gab ihm Fein 


Recht davon einen Schluß auf das ganze Land zu mas 


chen. Als der Verfaffer diefes niederfchrieb, muß er 
ſich wohl nicht mehr ganz erinnert haben, daß er ©, 2 
gefagt hat „auch habe ich nichts niedergefchrieben,, was 
ich nicht felbft geſehen; vom Nachfchreiben der Worte 
Anderer ift nie die Rede geweſen.“ J— 

Was endlich der Verfaſſer uͤber die — 
Brodfruͤchte ſagt, iſt eine kleine Verſuͤndigung gegen die 


Statiſtik. Obgleich Wuͤrtemberg der ſtaͤrkſte, bevoͤl⸗ 
kertſte Staat in Deutſchland iſt, obgleich Wein und 


Obſt im Ueberfluß erzeugt werden uud ohue Zweifel Dem 


2 


vr 
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Getreidebau Eintrag thun; fo iſt doc) das Getreide: 
Erzeugniß für den Bedarf nicht nur auslangend, fondern 
ed gehört das Getreide auch noch zu den bedeutendftein 
Yusfuhrs Artifeln und beträgt nah Memmingers 
Beſchreibung von Wuͤrtemberg im Durchfchnitt - Jährlich, 
nach) Abzug der Einfuhr, den Werth von circa -1,380,000 fl. 
Die Ausfuhr findet hauptfäihlich nah der Schweiz 
und nach dem badifhen Schwarzmwalde ſtatt. Mit 
erfterer beftehen fogar Staats - Verträge Über die jährliche 
Gewährung: eines gewiffen Quantums Getreide. Noch 
bedeutender, als der Getreidehandel, ift der Activhandel 
mir Vieh, der im Durchſchnitt jährlich auf 3,000,000 fl. 
im. Werth angeſchlagen wird. Im Jahr 1816 — 1817 
trat zwar auch in Wuͤrtemberg, wie in: fo vielen” 
Ländern Deutfhlands, Noth ein, und es ward 
fremdes Getreide eingeführt. Diefer durch außerordent 


liche Umftände herbeigeführte Mangel (der überdic hier 


bauprfächlih nur die Folge einer vorausgegangenen un: 
Ngewöhnlich flarfen Ausfuhrwar) gibt aber durchaus Feinen 
Beweis, ab für die Behauptungen und Anſichten des 
Hrn. S. Bon falſchen Gcfihtspunften ausgehend, ift 
demnach auch feine Anfiht „daß Wuͤrtemberg bald 
„noch halb fo viel Einwohner fehr gut werde 


„ernähren koͤnnen (S. 93 und 94), wenn der 


„Adler fo benuzt werde, wie in Baden und ber - 
„Schweiz und menn bie berflüßigen. —— zu 


„Aecker angerodet würden.” 


Ohne den als Muſter aufgeführten Laͤndern zu nahe 
zu-treten und zugegeben, daß einzelne Theile derſelben, 


\ 
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EB die Pfalz, oder hinſichtlich der: Miſtbehandlung 
manche Schweizerwirthfdaften, ‚dem würtemberg'y 
{den Landmann "zum nachahmungswerthen Vorbilde dies 
nen koͤnnen; fo läßt fi dennoch behaäupten, daß Ba— 
den und die Schweiz im Allgemeinen auf Feiner hoͤ⸗ 
heren landwirthſchaftlichen Stufe ſtehen, als Wuͤrtem 
berg,: und fo ſehr ich die Ueberzeugung hege, daß 
bier noch ſehr viel Gutes und Großes zum Beſten der 
Landwirthſchaft und des allgemeinen‘ Wohlſtandes zu thun 
übrig ſey; “fo bin ich doch der Meinung, daß die. Aus⸗ 


fuͤhrung der vom Verfaſſer geaͤußerten Ideen "das wuͤr⸗ 


temberger Land nicht gluͤcklicher machen wuͤrde. 

Ich uͤbergehe es, "Über: die weiteren Anſichten, über 
Wohlſtand im Allgemeinen und dergleichen mehr, welche 
der Verfaſſer noch aͤußert, etwas zu ſagen. Er hegte 


vielleicht vorher zu große Erwartungen von unſerem 


MWürtemberg, und wie ed gemieiniglich zu gehen 
pflegt, wenn zu body gefpannte Erwartungen von irgend 


einem Öegenftande nicht verwirklicht werden; fo falltdanı 


896 Urtheil in der Regel unter der verdienten Mürdis 
gung eines folchen Gegenftandes aus. | 

- Mir wollen und num zu dem wenden, was ber 
Berfaffer über - u; 
er Sehr I : 
bemerkt hat. Nur einige Hauptfachen möge mir alien 
ſeyn, hier. zu berichtigen, wobei ich ihn in fo weit felbft 
entfchuldigen muß, daß er bei den wenigen Stunden 
feiner Anweſenheit Vieles aufgefaßt und größtentheile 
richtig -dargeftellt han, daher nebenbei einige Irrthuͤmer 


% 


192 I Ciniges zur Berichtigung der in dem Werkchen 


fehr verzeiplich bleiben; wenn es micht vielleicht beffer 
gethan gewefen wäre, der MWerfaffer hätte Hohenheim 
etwas mehr Zeit gewidmet, fo ferne er bie Abficht hatte, 
etwas Öffentlich darüber befannt zu machen. 

S. 76. Die belgifhen Eggen hat ber Verf. 
nur wenig von ben landüblichen, verfchieden gefunden ; 
ihr ganzer Bau ift aber dußerft verfchieden von dieſen, 
fo wie auch die Arbeit, die beide machen, ſich durchaus 
nicht gleich verhält — fie find ſich nur darin aͤhnlich, 
daß an beiden alles von Holz iſt. 

©. 80. Bei Erwähnung der Schäferei findet die 
Verwechslung flatt, daß der Verf. fagt, die Fönigliche 
Stammfhäferei auf der Alp folle naͤchſtens dem Inſti⸗ 
tute übergeben werden, flatt daß ihm gefagt worden war, - 
fie fey Fürzlicd (1822) übergeben worden. Das Inſtitut 
hält gegenwärtig 400 bis 500 feine Schaafe über Soms 
mer auf der eignen Meide und 1000 Stuͤck geben auf 
der mit der Stammfchäferei übergebenen, entfernten Alps 
weide, über Winter wird die ganze Schäferei in os 
benheim gehalten. Dabei befteht der fchon damals aufs 
geftellte Rindviehſtand von etwa 120 Stüd fort. 
| Hiemit werden die Beforgniffe des Verfaffers ©. 80. 
befeitigt und die Angaben ©. 81, daß das ganze Feld 
Koppelhuth einer benachbarten Gemeinde fey, dahin bes 
richtigt, daß nur etwas über die Hälfte des Areals (für 
uuns ſchon mehr als zu viel) der -Huth der Gemeinde uns 
terworfen ift. 

©. 81. In der Reduction der wuͤrtembergiſchen 
Morgen in Magdeburger iſt ſehr gefehlt: es heißt 


— 
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878. W. M. = 1931, 6 Magdeburger Morgen und 
dann 1029 Magdeburger Morgen Aderland u. f. w.; 


- follte aber heißen: 878 W. M. = 1071 Magd. und ſo⸗ 
dann 561 Magd. Morg. Ackerland 391,5 Morg. Wie⸗ 


fen und 108,5 Morg. Weide, Baumſtuͤcke ꝛc. | 

©. 87. Der Vorfchlag, an den Brabanter Pflug 
noch einen Sterz anzubringen, ift Ihon von Vielen, wel 
chen die einzelne Sterze im Anfange ungeſchickt und um 
gewohnt vorfamen,. gemacht. worden, hat fi) aber da, wo 
man zur Ausführung deffelben fchritt, nie als eine Der 
befferung jenes Pfluges erwiefen, _.. 

Jezt wird der brabanter Plug iu Hohenheim 
durch den im Bau etwas verſchiedenen flamaͤndiſchen 
immer mehr verdrängt, nicht ſowohl, weil ſolcher jenen 


in ber Vollkommenheit der Arbeit noch uͤbertraͤfe; ſon⸗ 


dern weil er leichter anzufertigen iſt und ein Drittheil 
weniger (im Ganzen 2o fl.) koſtet und dennoch in den 
meiſten Faͤllen eben ſo gute Arbeit macht. 

©. 88 und 89, handelt der Verf, von den in 9% 


bhenheim eingefuͤhrten 8 Fuß breiten Ackerbeeten. Er 


ſezt dieſe Art in Beeten zu bauen mit der im Voigtr 
lande, Franken und Baiern uͤblichen in eine Ca— 


thegorie und ſucht daraus und aus der Vergleichung die⸗ 


ſer Laͤnder mit andern, wo man mit dem Wendepflug 
eben pfluͤgt, darzuthun, daß das Pfluͤgen in ſchmale 
Beete nur Ausnahmsweiſe zweckmaͤßig ſeyn koͤnue. Er ſagt 
ferner: „Es iſt nicht richtig, wenn Herr P. behauptet, 
„man ſaͤhe die Furchen bei aufgeſchloſſenem Getreide 
„nicht ꝛc. Der Pflug, und noch dazu fo ein bra—⸗ 
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„banter, treibt zu fehr auseinander; die Furchen wers. 
‚den durch die Abhänge noch viel breiter und po geht 
„viel zu vicl Flaͤchenraum verloren ꝛc.“ 

Durch das uͤber die ſchmalen Beete in Hohenheim 
gefällte Urtheil hat der Verf. bewiefen, daß es ihm, mie 
fo Manchem vor und mach ihm, der die Sache ober 
flaͤchlich und mit Vorurtheilen betrachtet bat, ergangen 
iſt: er hat dieſe Arbeit weder in der Art und 
Weiſe fie auszuführen, noch nach dem zu 
Grunde liegenden Zwecke gehoͤrig begriffen, 
Alles was er daruͤber ſagt, mag auf ſchlecht angelegte, 
hoch aufgetriebene, mit einem ſchlechten Pfluge bearbei— 
tete, ſchmale Beete, wie man ſie im Boigtlande, 
in Sranfen x. genugfam antrifft, "ganz vortrefflich 
yaffen , nicht aber auf belgifche oder Hohenheimer 
Beete. Denn ich wiederhole hier meine Behauptung, die 
ih keineswegs durch Die Gründe des Hm. Schulze 
widerlegt halte: es ift dennoch richtig, daß man bei. 
gut angelegten und gut bearbeiteten Beeten, Die Jurche 
beim aufgeſchoſſenen Getreide nicht bemerkt; aber feht 
unrichtig iſt es, daß Hr. Schulze behauptet, der 
Brabanter Pflug. treibe die Beetfurchen zu fehr aus: 
einander: denn Fein Pflug Fann das Ausſtechen 
einer Furche in Form eines umgeſtuͤrzten 
Prisma’s fo vollfommen ausführen als eben 
der Brabanter. Auch kann fich jeder Zweifelnde hier 
überzeugen, daß bei den Hohenheimer fchmalen 
Beeten auf dem Rüden (der ſich übrigens nur einige 
Zoll gegen die Kanten erhebt), wie am den Kanten ei 
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durchaus gleicher Stand der Fruchte in der Regel ſtatt. 
findet: Iſt dieß aber einmal nicht der Fall geweſen, ſ 
waren Fehler bei der Bearbeitung vorgefallen, die. hier 
"früher, ehe die Arbeitsleute und Lehrlinge einigermaßen 
angelernt, "waren, öfters vorkamen; oder "das ) ‘Bisher 
eben nnd in zu geringer Tiefe bearbeitete Feld war‘ zum 
Erftenmale auf:diefe MWeife angelegt, wo eine vollkom—⸗ 
mene Arbeit noch nicht zu erwarten:ift. Sch kann dem— 
nach, ohne uͤbrigens der Meinung zu ſeyn, daß nach 
belgiſcher Art angelegte ſchmale Beete uͤberallan—⸗ 
| genteffen feyen,: dem, was der Verf. darüber fagt, nur 


darin beipflichten,, daß die Düngung und Bearbeitung PER 


derfelben befondere Aufmerkfamfeit. und. Aufficht erfordere, 
und wo man dazu brauchbare Leute nicht haben hoch 
anlernen kann, da wird man ſelbſt dann 7 wenn diefe 
Beete am fich zweckmaͤßig wären, beffer thun, fie zu 
unterlaffen, denn ſchlecht angelegt und bearbeitet. wer⸗ 
den ſie nirgends wohl angelegt ſeyn. | 


©. 90. Der Verf. tadelt die Arbeit des Hohen 
beimer Häufelpfluges zum Ausftreichen der Beetfurchen, 
Hierzu muß ich bemerken, daß ich weder vom Mögs 
Tiner, noch vom Zellenbergifchen (vom Verfaſſer 
ſehr belobten) noch irgend ‚einem andern Häufelpfluge 
je beffere Arbeit gefehen habe, ald vom Hohenheimer. 





Zum Schluſſe noch ein Paar Worte zu einigen von 
den Bemerkungen, welche Hr. Schulze bei Gelegenheit 
uͤber einige andere Orte und Laͤnder machte. 


"4 
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S. 13. heißt es von Oberweimar: „Die Schaͤ⸗ 
„ferei ift Rambouilleter Race.” Da ich mit den dor 
tigen: Verhältniffen fehr gut bekannt bin, fo kann ich 
bier erläutern, daß fih in Oberweimar zwar ein Stamm 
aus Rambouillet und von Teſſier aus Fran 
reich bezogen, findet; daß aber ſchon viel. früher. eine 
aus guten fächfifchen Stämmen veredelte Heerde dafelbft 
beftand und nicht nur moch fortbefteht, fondern auch 
neuerer Zeit dur Zufäufe aus Machern. noch ver 
ehrt und.verbeffert worden ift. | 

Sm Urtheile über Thüringen verfährt ber Verf. 
mit diefem guten Laude etwas hart. Wenn aud dort 
noch mancher Landſtrich firengen Tadel verdienen mag; 
ſo Iaffen fih doh in Thüringen auc) viel treffliche 
Landwirthe und viele gut cultivirte Laudſtriche finden ; 
ich Fönnte hier die Erfahrungen von Fahren, die ich im 
jenem Lande zubrachte, dem etwas übereilten Urtheile 
des Berfaffers entgegenfeen; will mich jedoch nur darauf 
befchranfen , einige ungerechte Urtheile zu widerlegen : 

S. 17. fagt der Verfaffer: „Die Walze ift in ganz 
Thüringen unbefannt.“ Sch verfichere aber, daß 
man manches Dußend zufammenbringen. würde, wenn 
man eine Zählung aller Walzen in Thüringen vers 
anftalten wollte. 

S. 22, „DVeredelte Schaafe findet mau nur im öfls 
„lichen Theile (von Thüringen 2); in Gotha, 
„Eifenach, im Heßifchen fahen wir wenige und nicht 
„zahlreiche. Schaafherrden , die alle aus grob s und u 
„haarigem Vieh beſtanden.“ 
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Ferner: „Ein- Hauptgrund, baß die Schäfereien des 
„weſtlichen Theils von Thüringen fo wenig zahlreich 
„und- verfeinert find, liegt in dem Mangel an großen 
„Sütern ꝛc.“ | 

Hierin tritt der Verf. dem weftlihen Thüringen 


zu nahe: es find zwar die vielen Bauerfchäfereien das 


felbft noch wenig veredelt; dagegen die an Zahl und, 
Ausdehnung gar nicht fo geringfügigen Rittergürer und 
Domänen größtentheild mit veredeltem, einige fogar. mit 
fehr feinem Vieh befezt. Sch nenne des Beifpiels halber 
nur einige vorzäglihe Schäferein im Eiſenacher 
‚Kreife, als die des Freiherrn v. Niedefel zu Neuen— 
hof, des Hrn. Steinbach zu Lauchrdden, Gums 
preht, zu Gerſtungen, Hänert zu Bifhof 
roda ꝛc.; alle diefe Güter und in ihrer Nähe ‚noch viele 
andere liegen freilich nicht unmittelbar an der Heerftraße,. 
aber doch auch gar nicht weit davon entfernt. 

©. 30. bezeichnet der. Verf. den Eoblenzer (es 
gentlih Bonner) Pflug als den am fchlechteften cons 
firwsrten, den er auf feiner ganzen Reife angetroffen. 
Hatte doch der Verf. das aelefen, was Prof. Sturm 
in feinen Beiträgen zur deutſchen Landwirthſchaft im 
erften und zweiten Bandchen, wenn auch vielleicht etwas 
zu partheiifch, zum Lobe diefes Pfluges fagt; er würbe 
fi) dann noch etwas bedacht haben, ihn fo ungebührs 
lich) herunter zu fegen, Er hatte dann vielleicht vorher 
fih beffer umgefchen und: würde bemerft haben: wie . 
der Feine Bauer am, Niederrheine mit diefem Pflus 
ge, nur mit einer Kuh befpanut (weil er nur für 
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eine Arbeit und Land bat) feinen Ader auf fo 
verfchiedene Weife und nach fo verfchiedenen Richtungen 
zu bearbeiten verfteht, gewiß er würde weniger herab, 
würdigend"von dieſem Werkzeuge gedacht haben, das, fo 
wenig es eine allgemeine Verbreitung verdienen möchte, 
in leichten Boden, bei feichter Ackerkrume, bei ſchwachen 
Gefpamnfräften, oder auch in einem fehr ſteinigen 
oder Fiefigen Boden feinen Werth hat. Der Berf. 
würde fi) dann auch beffer nach der dortigen Frucht—⸗ 
folge erkundigt und erfahren haben, daß man drei ja 
vier Mal Getreide hinter einander baut und darin eher 
Grund fuͤr die auf einem Felde geſehenen vielen Quecken 
geſunden haben, als in der Conſtruction des dortigen 
Pfluges. Die davon gegebene Abbildung iſt uͤberdieß 
hoͤchſt mangelhaft und ſelbſt zum Theil unrichtig. 
An einem andern Orte (©. 61) fezt der Berfaffer 
den Pfälzer Wendepflug über den dortigen Beetpflug: 
wo ich ihm wieder nicht beiftimmen kann. Der Pfaͤl— 
zer Wendepflug iſt zwar einer der beſſern Wendepfluͤge; 
aber der dortige Beetpflug wird vielleicht von keinem 
andern deutſchen Beetpfluge uͤbertroffen und ein guter 
Beetpflug iſt nach meiner Anficht dem beſteu Wen— 
depflug fletö vorzuziehen. 

©. 160 ift der Verf. der Meinung, daß der be⸗ 
liebte Kräuterfäfe der Schweiz mittelbar feinen Ge 
fhmad von den Kräutern, welde die Kühe dort ger 
nießen, erhalte. Dieß iſt aber ein kleiner Irrthum: der 
ſogenaunte Kraͤuterkaͤſe enthaͤlt wirkliche Beimiſchungen 
von Kraͤutern und zwar wird der Meliloten- oder blaue 
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Steinklee (irifolium melilotus coerulea * vorzugẽweiſe 
dazu gebraucht. 

S. 166. heißt es: „if Zeit von — Jahre 
‚find die fetten (Kaͤſe) zum Eſſen gut, die —— muͤſ⸗ 
„fen noch laͤnger liegen.“ 

Dieß iſt umgekehrt zu verſtehen, denn je magerer 
der Kaͤſe, deſto baͤlder iſt er eßbar. 


1. 


| Hohenheim ö 
Landwirthſchaftliche Verſammlung. 


Den 27. Juli 1829. 





1. Folge⸗Ordnung der Gegenſtaͤnde. 


I. Vormittags 94 Uhr wird der Verſammlung eine 
| furze Ueberſicht über die Wirkſamkeit und den gegenwaͤr—⸗ 
. tigen Stand des tanbwirtpichaftlichen Jnſtituts ae 
werden. 


I, Sodann werden die Beamte, Lehrer und DOffts: 


cianten des Jnftiturs den Theilnehmern der Verſamm⸗ 
lung über die verfchiedenen Anftalten und Wirthſchafts— 
zweige in den nachfolgenden, benannten Orten Auskunft 
ertheilen : 
1. Hofrath Bol; über Schäferei, | in dem Klepper: 
ſtall. 


— 


J 
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2. Prof. Riecke über die Höhere landwirthſchaftliche 
Lehranſtalt, in dem Mufeum. 


3, Oekonomierath Pabft über die Branntweinbrenne« 
rei, Bierbrauerei und Runkelrübenzuder : Zabrifation, 
in feiner Wohnung oder dem nahe liegenden Lokal 
für diefe Gewerbe. 


4. Prof. Gwinner über die forftwirthfchaftliche Lehr 
anftalt,, in dem Mufeum. 

5. Kaffter Oppel über den Aderbau, insbefondere 
die hier‘ eingeführten Fruchtfolgen und Arbeitsbezah, 
lung, im Mufeum. 

6. Buchhalter Zeller über die Aderbaufhule, im 
Mufum. ! | 

7. Repetent Boͤgel zeigt das Juſtitutsgebaͤude mit 
dem phyſikaliſchen Cabinet. Derfelbe ift in dem Hör 

| faale zu treffen. 

8. Hofgäartner Walker, der Vater, gibt Auskunft 
über die Baumfchule, in berfelben. 

9. Gärtner Walker, der Sohn, über die Seidens 
zucht, im Geidenzimmer. \ 

10. Fabrifmeifter Hailer erklärt die im Schloßhofe 
aufgeftellten Werkzeuge. 

11. Defonomie +» Auffeher Hinz zeigt das Verſuchs— 
fd. 

12. Defonomie s Auffeher Buz den Zugviehſtand. 


13. Magazins Auffcher Kais gibt Auskunft über den 
Melkviehſtand, und über die Rindviehzucht und 
Schweinszucht. 
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14 Landbaumann, Vor ner gibt Auskunft en bie Ä 
Käferei,, in dem Lokal dafür, "7 a | 

15. Landbaumann unmuth segt den — Frucht⸗ 
ſpeicher. er 

16. Landbaumann taltenderger dt dae Cie 
magazin. 


DI. Bon 1% bis ıE Uhr wird auf dem phramdader 
die Anwendung nachſtehender Werfzeuge, nebſt den der; 
— Pflugarten, gezeigt. 

1. Des ordinaͤren flandriſchen Pflugs. 

2. Des leichten flandriſchen Pflugs. | 
3. Der verbefferten Landegge. ee? 
4. Der Zurchen» und Stachelwalze. | 
: 5, Der Repss und Bohnen s Sämafhin. — 
6. Des Reihenfchauflers' oder Kultivators. ee 
77. Des Haͤufelpflugs. a 
8. Der Pyramiden zum Dörren des Sutters, der Huͤlſen⸗ 
und Halmfrüchte *). 


IV. im halb 2 Uhr wird i in dem Baumgut auf ber 
Terraſſe, bei unguͤnſtiger Witterung aber, im Saal des 
Schloſſes geſpeist; ih fo weit die warmen Speifen nieht 
zureichen follten, wird Falte Küche nebft — 
Getraͤnk vorhanden ſeyn. 





Dieſe Verſuche bounten wegen heftigen Dgens nicht volle 
ſtan dig vorgenommen werden. 





Correſpondenbl. d, Mürt, Landw. Vereins, Lod Heft 1329, 19°, 
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2. Vortrag des Bin Direstors v. Eilrich «. 
hauſen. 


Die immer größere Theilnahme, welche das wär 
rembergiſche Volk einer Auſtalt fchenkt, welche Seine 
Majeſtaͤt der König ald Mittel zur Hebung und Ber 
befferung. der Laudwirthſchaft begründete und in Hoͤchſt⸗ 
dero beſonderen Schutz nahm, kann beſonders heute eine 
Veranlaſſung ſeyn, uͤber das Wirken derſelben fuͤr die 
son Sr. Maj. beabſichtigten, und von einem großen 
Theil des Publitums fo beachteten Zwecke, diefe Ver: 
fommlung mit wenigen Worten in Kenntniß zu feßen. 

In der Begründung der Anftalt liegt die Aufgabe, nicht 
nur den Ackerbau, fondern die gefammte Landwirthfchaft, 
als Wiffenfchaft und Kunft, nach allen ihren Beziehun⸗ 

gen zu vervollfommnen, und durch Lehre, mehr aber noch 
durch anfchauliche, practifche Beiſpiele zu verbreiten. 

Mit dem land» und forftwirchfchaftlichen Lehrinſtitut 
find noch mannichfaltige Unftalten und Wirthſchafts⸗ 
zweige verbunden, welche theils mittel⸗ theils unmittel⸗ 

bar zur Erreichung der angefuͤhrten Zwecke dienen. 

Seit der voriges Jahr hier ſtattgefundenen Ders 
fammlung find bei der Gefammt:Anftalt mehrfache Vers 
änderungen eingetreten; fie hat ihren würdigen Vorſtand 
v. Schwerz verloren, der fi wegen Alter und Krank 
lichleit im October v. J. zuruͤckzog. 

Der Unterricht bei dem hoͤheren Lehrinſtitut wurde 
An den Hauptfaͤchern vermehrt; beſonders erhielt die ans 
bauliche Belehrung eine weitere Ausdehnung, und die 


u 
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Hülfswiffenfchaften wurden durch die Lehre der Baukunſt, 
des Plan» und Mafchinen »Zeichnens, vervollfländigt. 
Die Zahl der Zöglinge des Inſtituts if, mit Inbe⸗ 
griff der Hpfpitanten, auf 68 angemachfen. \ 
DerFleiß und das fittliche Betragen bei dem gröf 
feren Theil‘ derfelden läßt gegenwärtig wenig zu wuͤn⸗ 
— uͤbrig. 

Die Ackerbauſchule erhielt eine veränderte Einrich 
— Außer der ſchon fruͤher beabſichtigten Bildung von 
Oberknechten und Oekonomie⸗Aufſehern werben nun auch, 
gegen eine billige Penfion, Bauernföhne aufgenommen, 
die mit der Zeit eigene Guͤter bewirthfchaften - wollen. 
Die Auſtalt zählt gegenwärtig 16 Zöglinge, worunten 
ſich bereits zwei Söhne von Bauern befinden, die Pen 
fion bezahlen. Die ganze Zahl derfelben. wird noch. im 
Laufe diefes Jahrs auf 3o gebracht werden, ohne daß 
es erforderlich wird, dem im früheren Fahren hiefuͤr ber 
flimmten Koftenaufwand zu erhöhen. 10 bis 12 Zoͤg⸗ 
linge aus’ diefer Schule Tonnen im ber Folge jährlich 
für ihren Künftigen Beruf in das Land abgegeben werben: 

Die Ackerwerkzeuge⸗Fabrik erhielt im Laufe dieſes 
Jahrs einen bedeutend ftärfern Abſatz; mehrere Bauren 
und Pächter bedienen ſich nun auch der befieren Acker 
werkzeuge. | 
Die Zabrit mußte erweitert, und mehr als die dop⸗ 
pelte Zahl von Arbeitern angeftellt werben ; zugleich. 
konnte bei dem gegenwärtigen Betrieb, ohne von Geiten 
der Anftalt ein Opfer zu bringen, eine Ermäßigung ber 
Werkzeug, Preife ftatt finden. 
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Bei dem bier beftehenden Verſüchsfeld werben Pro⸗ 
ben mit dem Anbau fuͤr die Production neuer, oder hier 
zu Lande noch nicht bekannter Gewaͤchſe angeſtellt, vers 
ſchiedene Kultur⸗Methoden in Anwendung gebracht, und 
die Reſultate, in fo weit ſolche für die Wiſſenſchaft und 
ihre Anwendung von Intereſſe feyn Eönnen, ſolen RN 
lich befannt gemacht werden. AIR 

Zugleich dient das Verfuchäfeld dazu, den Studis 
renden mannichfaltigere und befonders diejenigen Kuh 
turen zeigen zu koͤnnen, die bei dem größeren — 
ſchafts⸗Betrieb hier nicht vorkommen. 

Bei der Bewirthſchaftung der mit der Anſtalt ver⸗ 
bundenen Domaͤne werden gegenwaͤrtig, nach Maßgabe 
des Bodens, der Lage und ſonſtiger Verhaͤltuiſſe Frucht⸗ 
folgen eingefuͤhrt, die zugleich weitere — für den 
Unterricht geben. 

Der ſeit längerer Zeit PR Bau des Bodens 
nah Nied erländer Art und der ee 
bewähren fi immer mehr. 

Eben fo gewährt die feit mehreren Jahren — 
Reihenkultur des Rapſes hinſichtlich der Sicherheit des 
Gedeihens, ſo wie des hohen Ertrags, ein ſo guͤn⸗ 
ſtiges Reſultat, daß ſolche allgemeis vpfcheen werden 
darf. 

Was die Oekonomie des Boirtbfhafts: Witriebe bins 
ſichtlich des Aufwandes anbelangt, fo find bei Verwen⸗ 
dung des Materials, der Verköftigung des: Geſindes und 
der Arbeiter, fo wie ihrer Ablohnung und ber Arbeits 

bezahlung überhaupt, Einrichtungen getroffen , die nicht. 
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ar namhafte Erfparungen herbeiführen, — auch 
in der Folge, durch: ein klares Rechnungsweſen darge⸗ 
ſtellt, als Norm bei der —— auhere, = 
— koͤnnen. run gi 

in DI, Rindpiehzucht wurde durch weitere Stämme 
infäneifhen Viehs, den: Hallifhen und Limpurger, 
rhermehrt, um dieſe Ragen in ihrer Reinheit fortzuzuͤchten, 
‚amd Beiſpiele zu geben, daß, ohne befondere Koſten, 
‚Durch ‚Die. Veredlung dieſer Staͤmme, bei der Nachzucht | 
in ſich ſelbſt, die Verbeſſerung der Viehzucht — Be 
Zwede erreicht werden kann. 

Insbeſondere wurde ein Stamm des, - — in us tank 
reich wie bei ung, als Maftoich fehr geſchaͤzten Halli⸗ 
Chen Viehts, das ſich in feiner Reinheit beinahe ganz 
zu verlieren fcheint, um ihn noch in feinen, Vorzägen 
dem Lande. zu erhalten, hier aufgeſtellt. 

. Dem ungeachtet. wird die Haltung von ausländifchen 
Viehracen, um Vortheile für unſere Verhaͤltniſſe daraus 
zu ziehen, zu weitern Verſuchen fortgefeztwerden, 

Die feine Schanfzucht fhreitet in der Veredlung fort, 
und bat durch. Beifpiele und, die, feitherige Abgabe von 
Widdern auf die Verbefferung der vaterländifchen Schaaf⸗ 
zucht fchon vielfältig: vortheilhaft eingewirkt. | 

Mit der Seidenzucht wurde ein. Verfuch gemacht, 
der ein: günftiges Mefultat gewährte, und darthut; daß 
bei angemeflener , obgleich nicht tuͤnſtlicher Behandlung 
dieſer Juduſtriezweig in, Wuͤrtem berg ‚gedeihen, und 
bei den ſonſt guͤnſtigen ie * Ki Fuß 
faſſen kann. 


u 
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Sortwährend wird es das Beftreben der hieſigen An⸗ 
ſtalt ſeyn, nicht nur allein bei der Berufsbildung von 
jungen Maͤnnern fuͤr die verſchiedenen Zweige der Land⸗ 
wirthſchaft thaͤtig zu ſeyn; ſie wird vielmehr jedes Mit⸗ 


tel, welches ihr Wirkungskreis darbietet und ſich damit 


vereinbart, ergreifen, um dem Ziele, welches Se. Maj. 
der König bei der wohlthaͤtigen Gruͤndung dieſer Auſtalt 


| - -beabfichtigten, näher zu rüden, und fomit nach Kräften 


"zu dem Yufblähen desjenigen Gewerbes beitragen, wel⸗ 
ches der Grundpfeiler des mann unſeres Vater⸗ 
Andre r Ä RT, 





J 2% Anwefende bei der Berfemmtung — 


Abele, Dr in Mohringen. te 3 z 
Authenrieth, Hofbaumeifter aus Stuttgart.‘ 
Backmei ſter, Stiftsverwalter aus Be 
— Baͤuerle, Schulteiß von Warmbrnn: 
Baur, Vikar in Birkach. 6 
Bender, von Weil im Schoͤnbuch. 
Boſſert, Oberamtmann in Leonberg. | 
| Breu ninger, Pfandeommiffar von Walddorf. 
Breunlin, Affiftent in Stuttgart. - 
Brulmann, Ludwig, von Erfenlautern, 
v. Degenfeld, Gardeofficier in Stuttgart: - ' “ 
Digel, Pächter des Scheiihhofs. 1) 
Ebner, Kaufmann: aus Stuttgart. ; 
. Effig, Kindenwirth in Vaihingen. = dd 
Faber, Bilar in Kemnath. 2, 


- 
— 


— 


⸗ 
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Finkh, Profeſſor aus: Urach. ar 
Grant, Gerichtsnotar in Eßlingen. 
Frech, Bäder in Lutwigsbutg.. 11477 4 
Fremd, Schultheiß don Vaihingen; .': 
Gärtner, Hoflammerdirektor in Stuttzart. 
Gauß, Gottlieb Friedr., von Berlingens : fü 
Gock, Hofdomänenrarh in. Stuttgart. fü 
Greiner, Poſthalter in Kirchheim. 2. 
 Grüber, Philipp, non Boeblingems iuicı 
Günther, Eommiffar aus’ Baihingens‘. ..G 
Gutbrecht, Freiherrl. von REDE Bere 
walter zu Hemmingen. | 
Hammer, Gutöbefiger zu Sloride, 
Heldtmaier, Müller zu Böblingen, : 
Hernig, Dr., Prof. aus Stuttgart, 
Heugelin, Dr., Prof. aus Stuttgart: . - 
Hoffmann, Burgermeifter zu Borat, ‚mit 
vier Geſellſchaftern. } 
v. Hoppfer, Beſitzer des Bläfibergs bei Tubingen. 
Kachler, Gutsbeſitzer u. Privatlehrer aus Stuttgart. 
v.Rauff mann ‚ Staatsrath in Stuttgart. 
Klemm,. Sherrevifor in Stuttgart. 
Klett, Amtmann in Biffingen: 
Kuapp, Hoflammer »Revifor in Stuttgart 
Knaupp, Affiftent daſelbſt. Ä 
v. Koͤnig, Rittmeiſter,Gutsbeſitzer in Mänfter, 
Koͤnig, Ludwig, von Treſchklingen in Baden. 
Kdrner, Bierbrauer aus Ludwigsburg. 
Laabſ chner, Gottlieb, aus Ludwigsburg. 
v. Linden, Rittmeiſter in Stuttgart. 
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Maurer, Schloſſer in Holzgerlingen. 

Mauz, Schuhmacher in Nellingen. 

v. Mylius, Oberſt im Stuttgart. 

Mohl, Pfandeommiſſaͤr in Hemmingen - ' 
a Moltke, ee in Stuttgart. 


Ni; Dr, aus Leonbetg. 3° 
Ramſaie r, Thierarzt in Bohnlanden. — 
Rau, Revierfoͤrſter in Nagold. — 


RedwizoPfaudcommiſſaͤr im ea 
Ried, M. Pfarren in Luſtnau. 
Miet maher, Omtsauffceher zu Schmiebeberg. 
Ritzmann, von Treſchklingen in Baden, 
RMommel, Schultheiß zu Hemmingen. 
Schädel; Gutsbefiter in Möhringen. 51.” 
Schiedt, Schultheiß: in Medarthenzlingem. © 
Schlecht, Saftwirth.in Bahnlanden,, .: :- “. 
inSdhwiter, Steuer» Revier⸗Commiſſar in Bene 
Be, Thierarzt:von daa.. — 
Schuele, Paͤchter des Vinaner Hofs. 
| ip eßler-Dorkiemmmnit in ——— 2 
Schwarz, Selrtäraus Stuttgart. 1% ' .% 
v. Soden, Hauptmann:in Stuttgart: 
v. Solms Laubach aus Baden. - 
Stori han, Tönigl. daͤniſcher Beamter in Altona 
Strobel, Bauer iu Kemnath. | AR 
Stroͤ lin, Waldhornwirth von Unterkenningen, 


 Stärzel, Bauer in Birkach. 
Su — ‚färftlishon: Ben ... son 
ee mntidand 


PaSti2 m ONhft . — 


— 


— 


a a 
Villforth⸗ Lammwirth i in Giengen. 

Bif ber, Setretaͤr aus Stuttgart, 
v. Voelter, Major von Kirchheim num ; 
Boetter, Aſſi ſtent in Stuttgart. ER 
Wedherlin, Gutsbeſi itzer zu Engelbeige, ** 
Welherlin, Hofcameral + » Verwalter zu u 
Wirfum, 9* von Edterdinagn We 


BEE Men 6% 1 
.®) Auffer —— waren noch! viele Leute ie, 
berem Name nicht bekannt wurde. a un. all a 

— 


* * J * F 

4 . r. 0% T Ya sta 
9 — Rn Ann 8 ndoꝰ —* 1 
2 


0. Preis, Bere ne 
ber, Adergeräthe, und. tantihtreäfgeiggigen 
Mafhinen, welche in ber mit dem ‚lands 
wirthſchaftlichen Inſtitute verbundenen 


„Berfzeug > Fabrik atom ehe 1 werden, 





Tun mean Preis für —e— | Wreis für. 
oe sh». Bnnigigsnlanden: ———— 
L Pre ER neg ar f. Pe 

I Slammander Pflug —2 i7 — 22 — 
Mo ET iu { 2 ı 2 45 
1 Flammander Pflug, jr at 14 — 16 — 
1 Brabanter Pflug ae) EZ I En 


I Model „ 2413 Ann wehren 

ı Grabenpflug b. Schwerz, ſammt 
Regulator, für WVefigerügrößer Pr 
Wäffatingawieen- . -. +... > * kai La * 


Iı 
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S⏑— — ——— Vreis für 


en Salänber ãiniun der 


1 Modell Rn: > B . R se 
I — — — — 
— Mobil’, ag « “ 0% 


„Ir 


pt Essen: = | | $ | — 


1 Brabanter Egge . | 
4 dgl mittgeraden Bäumen . 
1 Modell von beiden Arten . 

ı verbefferte Landegge ohne Bogen 

ı Mod . oo 000% | 

1 Besen (Acerſchleiſc) ’3- 
* — zul, en, 

Lu Walzen: — 

ee Jurchenwatze we .. — 

1 Modell einer Furchenwalzen. — 

1 Modell der achteckigen ſteinernen 
Beetwalze, einfpannig . . 

. I zweifpännige Walze, 2 Fuß did, 
- 5 Fuß 6 Zoll lang ... 

‚I Modell der zweiſpaͤnnigen Walze 
ı Stacpelmatze ae un — 

1 Modell der Stachelwalze .. 5 

IV. Reinigungs, and Drill] 

Apparate: * 
1 Haͤufel⸗ Pflug mit — 
en Rieſtern —23 — — — — ———— 








1 Mobat ET I De = 


I breifchariger Waͤbenſchaufter 
1 Modelll — 
1 Repsſaͤemaſchine zu 3 N 
RER et 
1 Bohnendriller zu 1 Reihen —* 


1 dgl. zu 2 Reihen... 0“ 


MOM ent 
V. Biefengeräthe: | 
1 Wieſenhobel für Beſi itzer ausge: 
i dehnter Wiefenflächen We 

1 Modell des Wieſenhobels ER 

1 Brabanter Spaten . . . 
1 Wiefenfpaten. © one. 

1 MWiefenmeffer . + -» — 

1 Mauſebohrer 
VI. Zußrgefgirr: — 


hat‘ 


1 einfpänniger ' Pferdes Karren I 


von Affumfladt . 2. ei, 
a Mol , 2 20 ne am 


Bere für | Preis für 
nländer | Ausländer 








‚1 Paar verbefferte würtemmbergifche J er 


Halbjoch 14 


VI -Stallgeräthe: 


1 Modell einer Block'ſchen Schaafs } - 
raufe (Umlauf) zu 26 Stuͤcken 1 


Ge il. 7 — 
2.712 3:2 40 
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Preis für | Preis für 
Inlaͤnder |Ausländer 


4 
BRITEN TE nit: 5 





TI a; fl. Er. 
ditto von einer.bergleichen Wands Ä 
er auf für 43 Stüde, qu STEINE ı 36 

— ditto vongeiner Aſſumſtaͤdter 
— piertdigen S agfraufe fuͤr 16 
— Bi ——— 03 = 
— Sitto von. einer Aſſumſtaͤtter F 
* arhtedigen, „Shaafraufe, für 16 ' 
OR Stüde; + I) Be — 3 45 
1 ditto von ein‘ runden Korbs > ’ 
raufe für 16 Btüde . * 36 
1 nn Nafine , . J 70 — 
TR BA ER 13.— 
. 3 Wü Birgelhneids 
Maſchine Tepe 3 — 
“i Schubkarren nach Scheij | 
SEE ——— — 
1 Model 7 . En 2 | 2 24 


VII. Berfhieh ene Geräthe: 
ı Modell einer Pyramide zum f 
. Erden deg Futters, ber 
- Hülfenfrütpte und des — 
| treides J & Ze (25EZ 
—1’Schwrif van Ufumflavt- #2 
ı Model . H 0. die 
ı Claſſi ficir⸗Bock f fuͤr die Schaͤ⸗ chf, 
or .ferei „.ebem dahen.;,. Ser u Claim: 





— 
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Preis fuͤr Preis fuͤr 
Inlaͤnder Auslaͤnder 


Pr NEE 
1 Stuhl dazu mit Sartlerarbeit — 3 
1 Modell des Claffificirbods —. — 30 | — 36 
1 Schaafzeihen Zange » » « a er 
I Repögabel . 22... 1 3|1— 3% 
ı Güllenpumpe, 4pöltig a = 
0 — 4 — 448 
1 Hopfenſtangenheber . . . 5—1]'580° 
ı Sedonfafpll . ...:..- 19 —-Ij no — 
EM et ee 13 ı2 | 14 30 
Rode: er 80 4 — 


Die reif verſtehen fi im 24 Gulden Fuße gegen 
baare Bezahlung, ausſchließlich der Verpadung. Die 
leztere wird jedoch aus bilfigfte berechnet. 

Bei allen Verfendbungen ins Ausland wird, der 
Vereinfachung bes Gefhäfts wegen, der Betrag von dem 
Spediteur nachgenommen. Abnehmer vom Inlande, ‚die 
in Hohenheim nicht befannt find, haben ſi ch aus zuwei ⸗ 
fen, daß bie beſtellten und zum Inlaͤndet /Preiſe begabls 
ten Werkzeuge wirklich im Lande bleiben. 

Auffer den oben verzeichneten Maſchinen der Gerath⸗ 
ſchaͤſten, wovon ſtets Exemplare vorraͤthig ſind, werden 
auch alle andere brauchbare- landwirthſchaſtliche Berfzeuge 
‚auf Verlagen dahler ‚gefertigt. . 
| wi Deftelungen wendet man ſich an bie Na 

ung N} 5 Kanzrei” nm se ur 


BIU EEE 


des kdniglichen landwicchſchonnhen Jnſtituts 
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| Be über. 5 den Kirchheimer Wollmarkt. 
Sn 13. Juli Far 


2 
‚ 
— J — 





Der hiele Wollenmarkt war fruͤher auf 4 Tage 
beſchrantt die aber nie zu Beendigung der Geſchaͤfte, 
die im Großen erft am dritten, vierten Tag zu beginnen 
pflegten, aureichten, Der Siadtrath machte daher, den 
auch von der louigl Regierung genehmigten, Antrag der 
Verlängerung auf ſechs Tage. 

Da ſchon im vorigen, Jahre mehr Wolle auf den 
Markt kam, ais die Gafernen » Gebäude faffen Fonnten, 
und als es in frößerer Zeit der Zall war; fo wurden in 
Öffentlichen und. Privargebäuden in dieſem Sabre noch 
mehrere Magazine bereit gehalten, und in Öffentlichen 
Blättern der Aufruf erlaſſen, daß die Anzeige wegtn 
Unterbringung der Wolle in den Gafernen » Gebäuden 
fpäteftens bis zum 15. Juni erfolgen und bis zum 2often 
Suni gemacht feyn müffe, um über den etwaigen weis 
tern Raum in der Gaferne difponiren zu Tonnen. Es 
geſchab dieß beſonders auch wegen Streitigkeiten uͤber 
das beſſere oder minder gute Lokal in der Caſerne, und 
um den Caſernen ⸗ Hof von den vielen Schaͤfern aus der 
Nacharſchaft, die ihre Wolle auf Waͤgen im Hof feil 
boten, frei zu erhalten ‚ für die Ladung der abgewoges 
nen Wolle mehr Kaum als früher zu gewinnen, und das 
ganze Geſchaͤft exleichtern zu koͤnuen. 


IR. Verlqt ader den Kichheimer Wollmartt. ⸗ 
Obſchon mehrere Schaafhalter, beſonders ſolche, 
welche feinere Wollen erzeugen, den heurigen Wollmarlt 
nicht beſucht, ſondern fruͤher die Wolle auf den Thieren 
verkauft hatten; ſo wurde doch eine viel groͤßere Quan⸗ 
titaͤt Wolle als je zu Markt gebracht, worunter auch 
große Parthien aus Baiern und and der Shweig : . 
In das Magazin famen nämlid ca. us Eentner 


Die Wolle der hieſigen Schaafhalter be⸗ er 


trägt) ca. . A r 3* 110 
und waͤhrend des Marktes mag die in —— | 
Haͤuſern und auf Waͤgen feil gehabte AD; 


*— betragen haben, ca’ . . 800 — * 





— Zuſammen alſo 5025 — 
wovon IE Spaniſche, 2 Baſtard und Z deutihe Wolle 
geweſen ſeyn moͤgen. 


Die Preife waren folgende: | % 
1. fpanifche Wolle | Ä Ä 
a) böchfter ® . . 140 fl. 115 fl, 93 fl. 
 b) mittlerer . W 77 3—- — 
eo) niedrigfter . . 71 — 76 — — 
2. Baftard » Wolle Fr Tr 
a) die beſſere Aue BT .e. : 66 fl. 79 fl. — 
b) die mittlere « .. ®. 55 — 65 — — 
3. deutſche Wolle 
a) aus Wuͤrtemberg.a4141 fl. 50 fſl. - 
b) aus Daiern . . 64 — a Due PIE 


216. IM. Mericht aͤher den Kitchheimer Woilmarxt. 
MDie⸗hoͤchſte Preiſe haben erlost m | UT VER 
Hr. Geheimerrath y. BEINEN Re Ba PolL » ‚0.149: fl. 
Hr. v. Fiſchet, aus Calw —D ur a9 115 — 
Hr Miniſter v. BVahrenbühlerx = nei. 93 — 
Ds Die Preiſe ſtellten ſich gegen voriges Jahr um 4 — 
10, und Ende des IRRE den‘ Me um 
2,mı.8 fh: geringer. De —— ..; 
Mährend des Marktes, wurde ‚im: Magazin u und ber. 
. Stabt.verfauft. 41964 Ctr. netto in blieb noch: — | 


Im Magazin: iz 1-40 — A 

bie Wolle von Hohenheim mit — 30. ‚Str. 

Verwalter Zeller von Weil,mit, .,..3 :+ . , II 
(nachher auch noch u, 

sis von Mindelsbaih" »’ 0,, 12 — 


gFiſchle von Du fenuh ofe n — er = 
von hiefigen Schaafhaltern die aber auch noch! u 
theilweife verkauften. a. jene BE — 
17 — 
Weitere verfaufte Wolle auf Wägen wurde theilweiſe 
in Weilheim abgewogen. Der Handel fing auf dieſem 
Wollmarkt gegen die fruͤhern baͤlder an, und hatte einen 
ſehr raſchen Fortgang/ ſo daß in den erſten vier Tagen 
die meiſte Wolle verkauft war; die früheren Käufer er 
ſchieuen beinahe alle auf dem Markte wieder. 


Die inlaͤndiſchen Tuͤchmacher kauften meiftene Mittel, | 
wolle von 55 — 75 fl. Bon Seiten des Oberamts und 
der ſtaͤdtiſchen Behörden wurden indffen alle billigen 
Wuͤnſche ruͤckſi chtlich des Lokals, der Fdrderung des Ge⸗ 


J 
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ſchaͤfts, der Unterbringung ber Fremden ꝛc. erfüllt, und 
man wird fih Mühe gebeir, auch einige auf dem 
Marlte norgebrachte Wuͤnſche noch zu realiſiren. SEN 


3u bemerken: ift, daß bisher noch nicht alle in das 
Magazin gebrachte Wolle bei der wuͤrtembe rsiſ chen 
Feuer ⸗ Verſicherungs⸗Geſellſchaft verſichert wurde. 


Es würde ein Brand⸗Ungluͤck in dieſem Magazin 
nicht uur einen Schaden von Hunderttaufenden bringen 
Tonnen, und den Markt ruiniren, fondern es würden 
auch’ mit ber gerettetem Mole‘, ’die natürlich vermiſcht 
würde, grenzenloſe Verwirrungen entſtehen. Schon vos 
riges Jahr wurden einige Mitglieder des Schafzuͤchter⸗ 
Vereins darauf aufmerkſam gemacht, daß yon demſelben 
Namens und im Intereſſe ſaͤmmtlicher Schaafhalter, die 
ben Markt: beſuchen, mit der Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
wegen Verficherung. ſaͤmmtlicher Wolle im. Magazin ums 
terhandelt ‘werden follte; es — nur von * 


N le ah pas ll in. —* 
EN rar ri Fe % 
* . % r a tr f —E 
|; n ‚iu 
4 T 2,2 ir det 19 2’ 2 
; . 
. BE — s 


anal 2" Yorpheupe 


 .: Eorsefpondenzdt. d. Wuͤrt. Landwi Vereins, 10b Seft 1829: 1-90 


ar * ate Migce ab PilndeutetaBu. 
ei — bi 2 — lad a 
et Ne | 2% a din 
er ee Romen wer Trauben = 
7 ' 22 Oel. Ar Mr, 


4. 72 [3 “ 
41311 9 PB 230 * munrdıs Wiinak 


" erzligen Soceonbnghiatt Mai 1809, Pr uud. V 13. 


RER m “u Er * 
den — * nis BD 


J. Ro . 8: tun — 
Li: ilen „md ar n 
- Aus ı einem, ——— ꝛc. aus Rom Dom. 
nn. 16. Suli 1629. nenn ter 


. bon St. Kdnigl. Majeſtaͤt — Pras 
—** — von DE aus Traubenkernen wird gewiß zu 
item‘ hlmſtigen Ergebniffe fuͤhrenen Unter Pins: VI. 
Väreitete der Piariſte P. Gandotfi aus denfelbin eim 
ſehr gutes Tafeloel, und nur die Wohlfeilheit des 
Baumdels und die franzodſiſche Invaſion verurſachten, 
daß die Muͤhle wieder eingegaugen iſt, welche zu dieſem 
Behufe in Albano errichtet worden war. Die Vorrich⸗ 
tungen ſind von P. Ga ndoLlfi in einem eigenen Werke 
beſchrieben worden, und ich kann aus perfönl, Befannts 
ſchaft verfichern, daß er ein fehr unterrichteter, von aller 
Uebertreibung entfernter Mann war. 


2 


Der verftorbene Ungar, Ribini, ein Schüler 
Beckmanns Überfezte ind deutfche: Memoria sulla 
maniera di estrarre lolio dai ‚rinaccole. < Roma. 1781. 
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Iſt dieß dielleicht das Werk, -deffen der Correſpondent 
aus Nom erwaͤhut? Uebrigens empfahl Beckmann 
und Boͤhmer ſchon vor 50 Jahren in Deutſchland 
* —— der Weinkerne au Del. ED ya sun 


> ur, ' a a : 6 4; 15,“ als 1388 
* 
1 


“Auch in Franktelch wird neuerdings im ni, 
rendu’ de a Societs "Ag Lyon 182% 
die Venuttun Er liter Ba für" Lampen unb 
Seife dringenv en N ala m, Dasim 


* Pr nodeizuz 


vwin , 837 Janataı } ski Gtt. TO 


11, IM, ER — ne man fich, All vieh 
fällig domit, Ne 2 N, ber übgraug teichen Bein 
hen ! "Staa en, belonders 

5 fah man Bi Die e Mpdeutenfeit bjefer - Benußung. s,im 

Großen, und map, Berschnekt, daß. 109 Miht Kerne ge 

gen 12 Pfd. eines —* ——— ‚Hollepmmen Lange 

lichen, Oels geben „würden. N Im Jahre 1811 baͤſi 

Ungarn, allein. „aber 4000 Centner Weinfern Da lie⸗ 

fern koͤnnen, und noch dermalen werden im iom har⸗ 

diſch— venetianiſchen Kdnigteiche/ aus dieſeme un⸗ 

bedeutend ſgeinenhen Artifel bedeutende Summen, Geldes 
gewonuen. In der Provinz, Berona wurden 1817 

nicht weniger als 5433 Centner Meinfern + Sel ge⸗ 


preßt 9). — 


har 





— Ma TE 
*) Diefe Daten gibt Herr von Kae Hit ſeinem ſchaͤtzbaren 
Werke: Darftellung des Fabribs⸗ und. Gewerbe 
weſens im NEREIWIIGER Kaiferftaate; Wiek 1819. 
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DE Monats waren trocken. Zwar regnete es häufig; 
aber mie dicht und ſelten etwas lang, Dazuntrocknete 
Ber Wird oben: Boden immer wieder⸗ ſchnell. Das lezte 
Deittheil des Monats war: entſchieden 'nafı, Saber. uauch 
zugleich windign und ande und ver: den: lezten zwei: Tagen 
hebauptete der Mongt ‚sin. Schnee ⸗ Mehr. Piel Milde 
und, Wärme des Mougts läßt ſich nicht ruͤhmen. Das 
grfte, Driftheil wer xquh und widrig; an fünf, Morgen 
hatten wie Eis und Reif, Das zweite Drittheil mag 
arm ‚uud, liehlich. Nur zwei Mal blieb der Fherpuo 
wyeter ‚unter m 1Q, Graden. „Daß ezte  Deittheil; zählte 
faft lauter Fruͤhlings/ Mittage, hatte aber, ſehr, fühle 
Morgen und zwei Mal Eis; die zwei Iezten Tage des 
Monats waren rauh, windig, fchneeig, die ganze Pes 
riode regnerich. Die ——— des Monats nach 
dem hoͤchſten und niedrigſten tä lichen Stand ftellte ſich 
au Sea if. Ditllorbhie Rh fanb or 
Mita mit. 7 Order o ſtatt; det Ibte ghar 
ber, Fültafip, Morgen EEE RELEI EHE wär 
Nacht atten wir — en, mit 955 Gr. über 0. 
Mitteltemperatur. Die‘ Ei: — ht war den 4. — 5ten 
mit 42 Grad unteklrd HORNScwittererfcheinung 
ereignete fi den 7. April_ Morgens 73 Uhr. Das: erfie 
Gewitter brach bei und den 23. Nachmittag SH Uhr aus, 
und ging von SW. gegen NDS, wabek ich Meiner’ Hagel. 
Dr Berlaube den WWitt.exung may fehgendens,ben „ıften 
Regen; den Den trockenz Dani Stay Eisrrif⸗ Ybendd,cin 
wenig. Regen; den Aten trodgmsodan; ee Noch 


msi Da Auer v9 
Eupcke DE Or Be glich Regen, windig Itrmuſch; 
hen pain Reif- tunkeng. den; Hoten trockenz den „uHfen 
Reifzs Regen, WindzHen nr; 14160. ocen AUF 
wipdigg Dena — LOFFN Regen, Wind; DAR I TESH 
trockenn Big pen 1 BtcnMegenz „den, zgten kragen, „Wint 
big, hen ;pnlien, mindig, Sturm Regen ; deu zuſten Grips 
reif; hiogena RR, 2gı,m Sglru täglich. Regen, wiudig, 
mehrmalg, Sturr; ‚in Den, hezten zmei Tagen Hhyee ul 
1. Par cYi,fisl ‚mpteorifbes, Waſſer 2864, Dar Gub 20 
— ‚Met, Die Wittex gug DAR beiter BB ‚nice 
ordentlich srodenn..nft, mindig. Der meiſte ‚Regen fiel 
noch im epfien Drittheil dech Monghe, ‚in den, heaten ae} 
Drittheilen ‚posten, pin nur noch an Drei Sagem gang ae 
bedeutenden Regen . Am aſten hatten wit, mal SAU 
AR Miſtagß wegſchmolz: „„mubebeun, beawen wij 
nur noch an ſieben Tagen Regen und die ganze, Menge 
des meteoriſchen Waller hm Monat betrug, auf, p Per 
wicht meh al⸗ PER Sub, Zoll, eur 9 Dan At 
in, peter, Entfssnnng,„ gpoitter z Erfbeinungen, wahr, 
Auſſef 1: Mehgl,zden, Affe hatten wir, 3, Mal Nöbraudh, 
DemAdr 30, Tide Wen den 31 Tagen Des, Mer 
nats warghaenn beiten, „A,fzub ‚und, 12gemiiht. „Die 
höher gmpegatur war 99, On übern, Deu, ap, u. 2ölten; 
die igprigfte par. a; Sr eg Den, 1 lien Bei, Spungi 
fg Die Mittelteppegatur; ng® Ken. neh sah hey 
Benpachpangen Dad Pöchffen, nup ‚mipdrhgfien Ahanoimeter 
ſtandß mar 1075, Or, ühgt, „DIE Nächte papenPurhr 
aus (ehr, bh; ud, der Ahehfts Morgenfann, uͤhzerſtigg 


226 V. Mikiegungde und, lonbipisppfhaff., Zadrichten 
EL DEEP IT Bi nqu? 53 ae Sid a 
DE Anfang des Aprils warden Minterfrüchteii'und 
ven Gtasboden! micht ſehr alinftigl "Erf dir der Mitte 
fing die Vegetatlon an ſich zu zeigen Duͤrres Futter wurde 
daher ſehr geſucht. Das Ende des Monats war maß 
und die Gerſtenſaat, wie bie Obſthlůthe wurde ſehr auf 
gehalten; der Haber Biiigegen ging ehr IE WE weh 
ag Die enfte Hälfte des Dat war für, die „ Dofbtätge 
und‘ bas gräne But ter, das, ‚man, im Heberflug hatte, febr 
bahnch Vom 10ten an tourbe der, Dinkel Samen 7 
fpnitten. Sein Wuchs war ſo üppig, "daß. viele ‚den 
Schnitt davon nicht” verfüftern Fonuten und 'hn als eg 
böttten Vom 1gten an ſchnitt man Klee. Im Sommer 
feld, ftand der ‚aber recht hd. Das trockene " Baer 
vom 12ten. an n Anprbe be ber — nagtheilig nd dem 
RN ge 
jäet 1 war, ging er dünn und Nena au .. Sie at 
tengemädhfe erbiel ten ih faul, durch ee Lıgle Ki 
iR sl ep zeigte ih ‚ei diefer HN He 


„ann! 


unit GnmngnjR 
mn — "ame. Feucten Fre des Tuning 
kamen ‚dem, Feld recht wohl. Von da an, Heuichtg mie - 
der Trockeuheit. Wir hatten zwar. noch zu ſieben Fagen 


Regen, aber ‚immer unbedeutend. und ‚gewöhnlich aerdarh 
der Wind aus Nm. den Negen, welchen ber, Wind, aus 


( 
/ 


7? 
/ 


abet die Monete upril Mai,. gung. 97 


MW, gebracht: batte . Beſonders wurde durch dieſe Fryt 
niß die Saat des Spaͤt⸗Leins „isberbei-und, iaſt aus⸗ 
ſchließlich gebayk wird Es „befindet gich sur, ein einziges 
EStuͤck Rhheimn⸗Lein im „ganzen, Fold)nſebt aufgthallen, 
NR, ben lezten acht Tagen. des Ryen Fennpg, man 
dieß Sefhäft ausri ichten,, Die friſch gemnaͤhten Klee⸗ und 
En; Felder ſahen am Ende des Monate might gut auf, 
Die lezten ‚defopbere Jaflen | kaum ‚einen aweiten rg 
lin Schnitt ‚erwarten. — — ——— ft im na 


rasdı 


Obſt hatte man beſonders vom ı1oten an bis Si ber 
Mitteldes "Monats! mit!; der Larbe dere Ringel⸗Raupe 
Phi. iheustrisd;atkuzw kaͤmpfea Die Ausſicht anf 
Obſt · Ettrag RT in allen Garrmigar gand ge⸗ 
ring/ fo: ſchon Maine ! dor Bluͤtheinſtuudo geweſen war Das 
Wintetfeld Faden) Ende des Monats ſehr⸗ ſchdu daber 
die Gerſte ſtand Ami⸗ Durchſchnitt ſeht mitrelmaͤßig⸗ abet 
rate den Sommer? Waizen war / Wach ziemlichgll⸗ 
rlick. Bon Garcenpflanzen igten Gutken und. — 
noch am wenigſten Gedeihen. os .R% rad 
Ay IN 02 "han and uam Ina 


nis uf „ii 
u ‚Pro Ju “dni bel, 


ah 39 And manıp ind il 


er ———— Im Aprilu gieng er flau neuugs 


Zwann hielten ;fipb dig. Preiſe auf den Raͤrkten ſo ziepplich 
alejch· Doch ſchienen nſig her Neigung; zum Fallen als 
zum Steigen an „haben... Die: NRachſrage war, iger geriug 


36 v. Wutterungs und Tandwikthfchäftiitnaähichten 

nd gemeiniglich’olieben auf bei "Märkten Vorrathe fie 
Ye: Hiet find die Mittelpreife vom hieſigen Markt int 
Briefen’ Monat dem Scheffel nach: I Reraen"i2 fl. 12 kre 
— Bf 36; Gerſte za. 14 kt.Haber 3fl. Ton 
Mai ſarten bie Preife bes Kernens und og 
gene ein ı ipenig y "dog war das Weiche n bon ‚geringer 20 


uhb, Aa ati Mas mehr Bl Er Im: 
Oanje n war ‚doch der Vertrieb‘ hr getoöhntigg; dem 
a nach waren die Minelpreiſe bein Ketten ir ft. 


50 F- Roggen 8 fü 35 fr, Geiſte ze) 20 fr. ‚Haber 
Zu 3 A — — ug ar = 


1 Bei, dem erften Markttgg; —— fi bier, 
pie durchgehends im der ganzen Umgegend, ein Sinken 
der Getreide Preiſe. Hingegen hohen ſie ſich am 2. mb 
SB Markttag und / erhielten ſich am aten d ziemlich cin 
gleichem Werth / In der Mitte des Mongts pure bir 
Rachſraget awas lebendig, erſtarb aber. balp.wicher Dig 
Mittelpreiſe ſielten ſich den Scheffel nach heim. Kernen 
warf 34 r. Roggen Bi 58 kr. Gerſte 7fl. 34 r. 
Haber 3 fl. 20 Er. 1) ans 1 OR 


Betrachtet man dag — im Ganzen, fo zeigt 
fi, daß gegen das erfle Dierte jahr bes habe bie Bir 
teßpreife bei Kernen um 25 Fr; dem’ Scheffelnach, bei 
Roggen um 25kr. zuruͤckgegangen Wbeider Gerſt 
am i9 Er. und bei dem Hader ſum 14"Er.fih gehoben 
haben. Die Veränderung iſt Micht bedeutend" and Fpricht 


nis sun ‚Üben die Mouate April, Mahn 200 


nur das geringe Leben: des Handels aus, indeffen ſtellt 
ſich doch in ihm das Verhaͤltniß des Getreide: Baugg 
und des Getreide-Verbrauchs der Gegend dar· Doy 
Dinkel und Roggen: waren noch große Vorraͤthe ba, 
Gerſte, fo ſtark fie auch gebaut wird, bleibt wegen, des 
ſtaxlen Verbrauchs zum Brauen ſelten vorraͤthig und Ha⸗ 
ber wird im Verhaͤltniß zum. ſtarken und ſich immerzers 
boͤhenden Pferdoſtand im Thal nicht hinlaͤnglich gebaut. 
Nur, daß ein großer Theil der Pferde, ſobald der Klee 
ſchneidbar iſt, mit diefem faſt ganz allein. genährt ‚wird, 
iſt wohl die Urfache, daß dieſe Fruchtforte nicht mehr. im 
die. Höhe gieng, ba fie feit langer Zeit _gegem das. übrige 
Getreide unverhältnigmäßig niedrig ſtandd. 
2. Viehhandel. Er befteht meift im Rindsieh, 
Kühe und Schmalvieh find beftändig gefucht geblieben ; 
Ochſen und Stiere wären weniger ein Gegenfland des 
Handel. In Beziehung auf Zugvieh verficht fich der 
Landmann ſpaͤteſtene im März. In Ruͤckſicht auf Mäs 
ſtung wird weniges ‚bei ſchwerem Vieh im -unfrer Gegend 
gethan. Vorzuͤglich beſchraͤnkt man ſich auf Kuͤhe und 
Schmalvieh, und thut auch wirklich hierin nicht fehr 
viel, da man gute‘ Gelegenheit hat ſoiches un⸗ 
gemaͤſtet wegzubringen Gute Melkkuͤhe gelten 50 — 
54 fl. p. Stuͤck. Kalbeln von 1 — 2 Fahren gehen zu 
28 — 32 fl. ab, „geringered doch zu 18 — 20 fl — 
Bette Hammel galten 12 — 2. fl. das Paar. — In an⸗ 
derer Waare wird jezt wenig noch gethan. = Am theuer⸗ 
fen und gseſuchteſten M nd Saugſchweine pon denen dad | 


* 


235 VI. Hohenheime Wertheilung von Preiſen an die 


Paur fe gewbtnlich gift, während man das Paart 
Läuftr un 8 i kauft. SG von Bo; — 
ros Por“ gelten 5 yo RATE, 

23 Glen Anfang — ſich etwas 
Futtermaugel. d Ber‘ Preis des Centuers Meu ſtieg 
Bor Hund 3ER Auf: 48 und horkt. Bis der Kleeſchnitt 
aufletig!hielt es ſich fo ziemlich im Prels. Die Heu⸗ 
vbrrathe gieugen tuchtig zufammen. Im⸗ Mat und Jun 
wurde bielet Klee⸗ und Efper und Wiefengras Gerfanfe, 
Ber“ Klee, den! man auf drei Schnitte kaufte/ galt nach 
Beſchaffenheit ſeines Standes prJauchert 22 fl. 30 Er, 
bia hf *38 FRE DDie auchert Eſpet gi ‚einem Schnitt 
wurde von 14 a], fl Herkauft, bag a. von ei⸗ 
* Tapmitt Witten wi 154 20° m Bu 
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ze ie ee: 
A: Berteiig von reifen an bie —* 
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Bei ie am ösften vorigen Vonais in Gegenwart 
u, Tommiſſio ou Ber Gentraifite ihes landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins, mit de Woͤglingen ded hiefi igen Inſtituts 
vorgenommenen Hauptpräfung pätke” unach Maßgabe der 


Sogar nee. 351 
Statuten die Vertheilung von —59 in ß Ibermen Paul, 


muͤnzen beſtehend, fätr. re ie} ur 
Von den it tigen adiel di 
erften Brass U I Tıra 


Earl Heinrich Eli ——— von Stuttgart. 
Des zweiten Preiſes würdig würden erkannt 
Friedrich Bauer vo ' Plochingen, und, 
j Oottlich. Friedrich Rommel von. Merkfingen, 
2110 
und es fiel bei der Verloofung bie Denkmünge, bem ‚le | 
tern zu. 7% 


„mon I 2. u 


Bon den Forfipisffäaftfigen Er Ne erbielt * 
Preis 
AnoCarl!Piſt orud vbn Gbppingen 
aund dffentlicher Velobung für wuͤrdig wurde eikaunt X 
Rudolf v. Bubl von Muͤhlingen — 


fur Baden, ur esdG, sillinıg 219%: 
" Sopenheim, den 14. Ha. 1809 | J 
IE ren 
ae N Die Wiresttens, — 


des eisen lands und forſtwirthſchaftlichen 
ea Inſtituts, 
lat feden Direktor 
"Bolg:. i...nS 


{ N ., ET - —— un 
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732 Hadendeim. Ankündigung ber. RE :. 


B. Ynkündigung der Vorleſungen bei dem 
land⸗ und forſtwirthſchaftl. Inſtitut für, das 
Printer: Halbjahr 1829 — 1830. 
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Su Bezug, auf bie Ankündigung des ahrfurfe für 
bie, land» a forftwwirthrchaftliche gehranftalt, unterm 
3. "April d. $. werden die Vorlefungen für das nächfte 
Semefter, ii den 1. November beginnen, alisczcizt. 
Votgetragen wird in dieſem Semefter:' mE 1 


Sm landnitiſſchettithen Fachez oem; Dofrat 
Bol, landwirthſchaftliche Verhaͤltniß und Organiſations⸗ 
Lehre, 6 Sunden, in ben Woche; Schaafzucht und Woll⸗ 
kunde, 3 Stunden; ; praktiſche Demonſtrationen darüber, 
1 Stunde. Bon Oekonomierath Pabſt: Agrikultur und 
allgemeiner Pflanzenbau, deßgleichen Ühiefenbai, 5 
Stunden wdthentlich; Wiehzucht- nebſt praftifhen Demons 
ftrationen‘, 3: Stunden; landwirthſchaftliche Technologie, 
2 Stunden; Buchhaltüng ; 2 Stunden. Bon dem Ins 
ſtituts- Gärtner Walker: Anweiſung in der Obfibaums 
zucht, 2 Stunden wöchentlich. 


I. Im forfwirthfeheftfichen Sache: vom Prof. ‘der 
Forſt⸗ und Jagdwiſſenſchaft, Gwinner: Forſtbenutzung 
und Forſttechnologie, 4 Stunden woͤchentlich; Forſtſchutz, 


bei dem Jan "und Forfemirtbfcheftl. guſtitut ie 238 


Stunden z: Sagbwiffenfchaft, 2 Stunden; Forſi⸗Jnſecto⸗ | 
logie, 2 Stunden und Gebirgsfunde, 2.Stunden. Bon 
ForſtRepetent Boͤge l, ferſtwitſenſcha ſckche a 
10: Stunden wöchentlich. or 

‚Bl. Sn den Bülfswiffenfepaftlichen Fäden: — 
— Rieder: allgemeine Phyſik und Chemie, 4 Stun⸗ 
den wöchentlich; ‚praktifche Geometrie, 2 Stundenz. Arith⸗ 
metik, 4 Stunden; Styl-Uebungen, 10Stunde; 2) von 
Prof. Hering: Thier » Arzneifunde, 2 Stunden; 3) von 
Apotheker Schumannz fpecielle, Chemie, 3 Stunden; 4) 
von Prof, Heigelin: bürgerliche Baukunſt, Straßen: und 
Waſſerbaukunde, 5 Stunden; 5) von Forſtrepetent Boͤ⸗ 


gel: mathematiſche Repetitionen, 6 Stunden; 6) von 


Geometer Tärf: Maſchinenzeichnen, 2 Stunden, Plan⸗ 
zeichnen, 4 Stunden. Privatim kann Unterricht genom: 
men werben; in der franzöfifhen , lateinifchen und deuts 
fchen Sprache, . deßgleichen im Reiten auf einer zu Die 
ſem Zwed. errichteren Reitbahn. 

Für den praftifchen Unterricht unter befonderer Leis 
tung des Direktors Freih. v. Ellrichshauſen bietet zu 
Diefem Zweck die Adminiſtration der bedeutenden. Dos 
maͤne, die immer mannigfaltiger werdenden Wirthſchafts— 
zweige, ferner ein eigenes Feld zu Derfuchen und. belch 
renden Eulturen, fo. wie die Werkzeug » Sammlung, nebft 
den übrigen Hälfsanftalten hinreichende. Gelegenheit dar. 
Für den. forftwirshichaftlihen Unterricht finden Exkur— 
fionen in die benachbarten Forfte, den Schwarzwald und 

Eorreſpondenzbl. d. Würt, Landw. Bereind, 108 Heft 1829. 21 
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2335 VI Hehenheim. Ankündigung ber Borlefungen 
die Alp Statt, auch if eine Walbfläche zu praktiſchen 
Verſuchen angewiefen. 

Die Zöglinge Fünnen mir Beginn jeden Semeſters 
eintreten. Die Aufzunchmenden follen der Regel nach 
das 18te Fahr zurückgelegt haben. Inlaͤnder, welche als 
Sorfizöglinge eintreten wollen, haben fich einer Vorprü- 
fung über ihre Kenntniffe in der deutſchen Sprade, na 
mentlich in Hinſicht auf den Styl, und in ber Arith⸗ 
metik zu unterwerfen, weldye am 31. October, sor dem 
Eintritte in die Anftalt, Statt dat. Die mit Anfang 
jeden Halbjahrs vorauszubrzahlende Penfion, oder Ent 
ſchädigung für Wohnung, Unterricht und Berwältungs- 
koſten, beträgt für die Stubirenden der Landwirthfchaft 
dem Jahr nach bei dem Auslander 300 fl., dem Inlaͤn⸗ 
der 100 fl., gegen deren Entrichtung ihnen der Zutritt 
zu fammtlichen Unterrichtsfächern frei ſteht. Diejenigen 
Zbglinge, welche fich blos dem Forfifache widmen wol 
ken, zahlen nur, und zwar der Auslander 180 fl., 
der Inlaͤnder 60 fl. jährlich, wogegen ihnen aber nicht 
geftatter ift, die Vorleſungen über Landwirtbfchaft, mit 
Ausnahme der Agronomie und Thier-Heilkunde, zu fre 
guentiren. Die Koft nehmen fammtliche Studirende au 
dem Tiſche, welchen der von dem Inſtitute aufgeſtellte 
Speiſemeiſter halt, und deſſen Preis für Mittag- und 
Nachteſſen ohne Wein dermalen auf 20 Kreuzer für den 
Tag beftimmt iſt. Das Koftgeld wird, wie die Penfton, 
balbjährig mit 52 fl. 40 fr. (indem die Ferien, im 
Ganzen fieben Wochen, nicht in Berechnung kommen) 


\ + 
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bei dem land⸗ und forſtwirthſchaftl. Bufitut it. 235 
an die Juſtituts⸗Kaſſe vorausbezahlt!Jeder Studirende 
bewohnt win eigenes, heizbares Zimmer, und nur wenn 
der Raum nicht zureichen ſollte, haben die Forſilente, 
welche die geringere: Penſion bezahlen,getheilte Zintmer 
fich ‚gefallen zu laffen. In jedem Zimmer finden fich "die 
nöthigen Mobilien; Betten, Bettzeug nnd Handtücher 
aber bringen die Inlaͤnder mit, auch haben fie: für die 
Waͤſche der Iezterm zu ſorgen. Ausländer erhalten dieſe 
Gegenſtaͤnde ohne befondere „Vergütung von der Ans 
ſtalt. Zur Bedienung find eigene Perſonen aufges 
fiellt, denen monatlid ı Gulden zu bezahlen iſt. 
Für Fruͤhſtuͤkk, Getraͤnk, Holz und Licht Hat jeder 
Studirende felbft zu forgen. Es ift aber die Ein- 
richtung getroffen worden, daß fie diefe Beduͤrfniſſe theils 
von ber Anftalt, theild von dem Speifemeifter zu billigen 
Preifen beziehen koͤnnen. | 

Damit Fein bier Studirender den Zweck feines Auf: 
enthalts i in der Anftalt verfehlen möge, haben die Direc- 
tion und bie Lehrer die Verpflichtung Abetubnmen die 
Zoͤglinge in der Auordnung ihret Studien "m berathen. 
Am Ende des Kehrfurfus findet cine Hauptpräfung Statt, 
an der alle inländifche Forft» Kandidaten Theil zu neh⸗ 
men haben, und welcher fi) auch die übrigen Studiren- 
den in dem Fall nicht entziehen Fönnen, wenn ihre Theil— 
nahme an der Prüfung von ihren Eltern oder Vormün- 
dern verlangt worden ift. Diejenigen, welche ſich durch 
Fleiß, Sittlichfeit und Kenntniffe am meiften auszeich— 
nen, erhalten befondere Denkmuͤnzen, und ihre Namen 


236 VUVII.Hohenheim. Ankündigung der: Vorleſungen ıc. 
werden oͤffentlich befarint gemacht, fon wie dasRefultat der 
Pruͤfung in die, Zeugniſſe aufgenommen wird, welche den 
Zöglingen bei dem Abgang: aus der: Auſtalt ausgeſtellt 
werden. Man eripartet, daß die neu Eintretenden einige 
Tage vor Dem. 1 des ag in der Anſtalt 
eintreffen. 5 | 
- Den 9. September 1829. 
Kdnigliche Direction 
| des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Inſtituts. 
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Berictisung. 


gm 2inguftheft des Correſpondenzblattes iſt eine Verwechſe⸗ 
lung vorgefallen 

Das, Verdienft. ber Eniturverbefferung im Oberamt Blau: 
beuren gebührt dem dortigen Dberamimann Dreſcher. 
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Witterungs- Erfheinungen im Allgemeinen; - 


orgend | Mittags | Abends 
v3. nmb, tr2. str, tr3.nmb, . 






































altr3, str, nmb. tr2, nmb. str. tr2. str. 
3lflı, ste. Ift2. str. cm.nmb,  |tr2. str. 
4113. cishıb. abHor. JE. cm. 813. str. 
5i8l3. ci.cicm. ‘ "TER. ci. tr2. str. nmb. 
ft2. str. nmb. fl1, cicm. cm, tr3. str. nmb. 
7 fi3, ci. dft. fr2. str. cistr, flı. cistr, cic 4* 
8Itlʒ.ci. ciom. dft. tr2. str. cm,nmb»  |flt, cicm. 
gakl2. ci» cicm: cm. dft, [flı.cm, cicm. El4. 
104fl1. ci. cistr. dft. El2. ci-ciem. t2. ci. & 
sıfklı,cistr. ci.str. ° Itt3,nmb. fl3. ci-cicm. 4 
12Jtr2. cistr. fl2, cm, str, tri.ci.str , s 
13Jfr2. cm. str, fr2, cm, str. tr2. ci. str, | 
14ltr3..nmb. tt2.nmb, * erg. nmb. J. 
flı. ci, em nmb: fl3.ci.cise. U 
16JEl2- cicm. fr2, str. ri. ci. strı 4 
ızliiıiste. em. tr2, nmb. str. tr2. str. —* 
ı8Ftrı.cistr. nb. tt2, eistr.nmb, tr3: nmb. * 
19ftr3.nmb. tr2. str. cistr, fl1. cistr, ci. \ 
‚z08fr3.nmb. Eli. civeistr. cm. la. ste. Ib, Mer 
zıfflı. str. nb. trı. ci. cm. str. fl2, cmci. str, 1 


22ffr2, str. nb, tr2, str. Ä tr2. str. ! 
23jtr2. str. nb. fr2. str.nb. tr2, str. 1, 
24lfr2. Nb. flı.str. cm. fr4.nmb.. 


‚25fft2. str. cistr. tr3.nmb. tr3.nmb. 


26jtr3, nmb.. tr2. str. / fr2. str. ci 
27lflı, str. cm. tr2. cm. str. fr2, str. 
281klæ. ci. cistr.nb, tr2. str. cm.nmb; Elı, str. 
29ftlı. ciom. eistr,nb. _|trı. cm.cicm. cistr. |tr2, str. 
‚3offrr cemei. eistr.nb, Jflr,cmei.em, © 84, nb, 
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Set. wahrſcheinlich in NW Richtung mit vorausgehendem und 
1.Nov. 1755, hatte man dafelbft kein aͤhnl. Ereigniß gefie ein 
‚blieb während des Stoßes unverändert. — Aus dem Haag em⸗ 
Bogen von weißgelber Farbe (Mondsregenbogen Pine des‘ 
e Schaden im Preußifhen duch Heufhpredenfatwäarnie; 
ats in England und den Niederlanden. — D, 27. U 
Berichten aus Halifar herrſchte in Nordamerika zu 
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ter die ——— der — 
in ren auf ihre Zucht. 
=" Ä — EL N ae — 
nWas * an ſich iſt, daruͤber moͤchte wohl rn 
Aheres zu fagen ſeyn, ale daß Kraft Ausdehnung, Be 
= yegung ſowohl nad innen als — — — v 
‚nd extenſiv, das Leben ſelbſt iſt. ae 
sr Iſt nun. die Lebens s Thätigfeit i eines‘ orgatitfen 
r drpers, Thieres, nur durch gewiſſe/ und Feine andere 
Zedingungen eutſtanden; ſo hat zwar. jede‘ Dhaͤtigkeit 
inen gewiſſen Spielraum, jene Lebensthaͤtigkeit kann ſich 
sie Her wohl in ihrer Geſammtheit nicht hoch ſteigern, und 
ine ‚große Erhöhung einzelner ‚Kräfte: gefchieht Auf’ Kos 
ten anderer, erhält fi alfo in gerader Linie der Fort⸗ 
Dflanzung, als einfeitige Steigerung, "wohl: nicht allzu⸗ 
ange-auf. ihrem Gipfel, und finft;, ' nachdem fie die 
jöchft mögliche Steigerung: erreicht, auf ihren Boden 
aothwendig wiederum zuruͤck, worauf: die; Familien und 
Maſſen⸗Erfriſchung, wenn- gleich durch ihre mißverftans 
dene Anwendung, das Kreuzungs⸗ Syſtem, der; Pferdes 
uszucht: auf dem -Seftlande Europa’s fo verderblich gewor⸗ 
„ben, als wirkliche, jedoch nur -auf erreichte Vollkommen⸗ 
heit, hoͤchſte Steigerung, bedingte, dem Syſtem der 
* Kein» Zucht, bes gefchlofien gehaltenen: BildungssiLfichen, 
Eorefpondentt, 2. 3 Band Vereind, 110 Seft 1829: .. 493 
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im Betreff der ganzen Raſſe erſt fpat nachfolgende, Noth⸗ 
wendigkeit begründet ift. 

Würde daher auch die Schnelligkeit des urfprüänglich 
wilden Pferhed von irgend einem haͤuslich erzogenen über, 
troffen, bo, void ı doch wenigſtens das erſtere den Vorzug 
groͤßerer Lebensdauer oder Lebenszaͤhigkeit behalten, und 
z. B. das Engliſche, ja ſelbſt das Arabiſche Pferd 
in der Dauer der Fatigue beim Ungemach der: Witte⸗ 
zung und dem bloßen a der . ibm nicht. 2 
kommen. 

Seltene Ausnahmen find eine. Steigerung bei gan 

zen Geſchlechts, und eine beim Thiere wiederum zuruͤck⸗ 
finlende Erfcheinung der wogenden Kraft. 
Drurch das, jeder Kraft nothwendige, Spiel des Bil 
dungstriebes: hat fi) das Pferd in. feinem Hausthier⸗ 
Stande. in verſchiedene Formen gebilder, und Die Eng» 
länder haben befonders den der Schnelligkeit günfig- 
fien Ban feflgehalten, und mit ihrem natürlichen Takte 
des Zwedgemäßen, ihre Beharrlichkeit, und großen Nas 
tionalreichthum, ihn zur allgemeinen Form. ihres und ded 
Rn Zeitgeſchmacks gemacht: 

Dieſer Ban ift aber nur das mechanifche Berippe, 
J Hebelwerk der Schnelligkeit, und beruhet auf einem 
laͤngern Ruͤckgrad mit ſtarken, etwas gewoͤlbten Leuden, 
einem: aus erhabenem Wiederrißte verloren aufſteigenden, 
langen, leichten Halſe, etwas niedrig angefezten Schul⸗ 
tern, und vorzuͤglich auf der ſtumpfen Winkelrichtung 
des Quer⸗ und hintern obern Schenkel» Beins, mit et⸗ 
was. laͤngern — als Röprbeinen. rn 
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Die Muskeltrafe ift mir: der wrfpränglidjen Form 


= dieſer fchnellen ‚Pferde aus den Morgenländern heruͤber 


verpflanzt, und als Schnelligkeit durch die fortgeſezte 
Paarung der ſchuellſten Individnen noch vermehrt worden. 
Jndem fie aber als Schnelligkeit aufs. Hoͤchſte geſteigert 
wurde, blieb ſie von Seite der Geſchmeidigkeit, dem 
ſchnellen, in einander greifenden Wechſel derſchiedenſeitig 
wirkeuder Musleln, um fo eher zuruͤck, als nicht nur 
ihr neues Verhaͤltniß des Knochenbaues, und ihre vers 
ſtaͤrkte Muskelumaſſe, ſondern auch das Englifhe 
u. zu mehrerer Starrheit veranlaßt 3° 1 
Die Muastelkraft iſt nicht nur verfchiedenfeitig;, — 
* Auch verſchiedenartig. Als erſtere iſt fie oberen 
ſtechend ſchnell, oder hervorſtechend — ; * iec⸗ 
— ſchnell/ oder laugſam. —R 
Das elektriſche Weſen, das den Susi — i 
zuslde. der Erfolg: und der beſtimmende Grumd- feines or⸗ 
ganiſchen Baues, als Theiles des. ganzen Organismus. 
Die: Mauskelkraft kann alſo nicht durch ben Willen um⸗ 
geaͤndert, wohl abet als die Kraft eines einzelnen Theiles 
gefteigert werden; in ſo ferne jedoch der: Wille jede Seite 
dere Ktaft beliebig ſteigern kann, fo: wird durch den wech⸗ 
felſeitigen Einfluß ‚der Kraft und des Baues nach und 
nach auch bie Kraft ſelbſt in etwas weſeutlich abgeändert; 
17 Sp kann bis: auf einen gewiſſen Grad der Schnell⸗ 
laͤufer ſchwerer ziehen, und das Zugpferd ſchueller gehen 
lernen, und, ſo wie die ſchuellſten Thiergattuugen einen 
kurzen Müskelnban mit laugen Sehnen, und: die von 
ſtarter Kraft: lange Muskeln mit kurzen Sehnen haben; 
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ſo laͤßt ſich wenigſtens beim Menſchengeſchlecht ſchon am 
aͤuſſern Bau wahrnehmen, daß Taͤnzer und Schnelle 
läufer. durch ihre Uebung einen kurzen, knaulfoͤrmigen 
Muskelnbau und laͤngere Sehnen, von Jugend auf 
aber ſchwere Arbeiten verrichtende ag — 
=. Muskeln» Sehnen erhalten. 
Indem aber mit der hoͤchſten Schueligkeit nr 2 
entfprechend vefter, zäher,. elaftifcher. Faſerbau nothwen⸗ 
- dig. verbunden iſt, und die Kraft des Pferdes. von: ber 
Natur vorzugsmeife in: die Schnelligkeit fo wie bei: an⸗ 
dern Thiergattungen „ı z. Bi. bem Stiere und. einigen 
Ranbthieren, in die langfame, ſtarre Kraft, geſezt wors 
denz ſo ift aus lezterem Grunde jede Abweichung: diefer 
normalen Lebensthaͤtigkeit, und des ihr entſprechenden 
Faſernbaues eine Verminderung. der  Kraftinded. Pferdes, 
und ſomit die Schnelligkeit fein. Kraftmeffer, ſo wie 
es im Gegentheil beim Stiere bie . nn und nicht 
» fein: fchnellerer Gang if ‚I: 
Das Träftigfte Zugpferd mit — — Kraft iſt 
daher eine Entartung der normalen Lebensthaͤtigkeit des 
Pferdes, und in ſo fern ein Schwaͤchling, dem in Hin⸗ 
ficht. der Ausdauer, und. Raͤumlichkeit des Gangs von 
Zeit zu Zeit von der urſpruͤnglichen, oder eigenthuͤmlichen 
Kraft: des. Pferdes wiederum zugegoſſen werden mn; 
wenn es gleich durch dieſe Entartung eine Kraft für den 
Zug erhält, deren das ſchnelle ‚feiner Natur. treu: gebliea 
bene. Pferd nicht fähig ift; indem. eine: ſchwere Laſt viel 
leichter durch eine anhaltende, langſame, als eine, wenn 
quch weit ‚höhere, ſchnelle Kraft. bezwungen und, fortbes 


\ 
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—— wobei: : aber außer der Eigenthämifiepteit der 
laugſamen Kraft; und’ ihres Müuskeln-Vaues, auch noch 
die Maffe der Mus keln⸗ Faſern · des ſchweren Zügpferdes 
ale vortheilhaft mir in: Betruchtung: time. 5 3° 9 
si Der aͤuſſere Pferdebaud beſtinimt: daher weniger die 
Emnthelluug in Reit⸗ und Zugſchlag als die Eigenthum⸗ 
nthtein dee Kraft/ wenn gleich: die Muskelnmaſſe an ſich 
ſchon der Ziehkraft befoͤrderlich, ſo wie fie zur * | 
Laſtr unenibehrlich if. Fun. du in ed 
sit Beruhet hingegen die Sigeithämtictein der ah 
kraft auf einer gewiſſen, notmalen Lebensthaͤtigkeit, ſo 
iſt wohl auch leztere mit einer‘ gewiſſen; normalen Größt 
verbunden, welche die — aber rn m * | 
ee end 3 Tr | 
Denn hat auch das — Ana ge 
— das engliſche Renupferd, betraͤchtlich ausgedehnte 
Formen, und eine die mitilere um virles uberſteigende 
Größe, und if ‘auch unter den wilden Thitten ein und 
deſſelben Geſchlechts oft ein betraͤchtlicher Unterſchied der 
Groͤße in verſchiedenen Laͤndern, ja ſind gerade von den 
groͤßten, maßereichſten Judividuen ihren Art wie dem 
Godolphim in: Englaud, oder dem Turemai—⸗ 
natti in Deutfehland, die ſchnellſten/ zugleich kraͤf⸗ 
ugſten, ausdauernſten Laͤufer hervorgegangen; ſo ſiud dich 
wohl nur gluͤckliche Ausnahmsbildungen , "moikentane | 
Steigerungen der wogenden Kraft ihres Geſchlechts die 
erkannt, und zur Fortpflauzung benuzt, ihre Nachkom⸗ 
menſchaft eine Zeitlang auf ihrer Hoͤhe erhalten, und 
eine beträchtliche Ueberſchreitung "der hörmalen Groͤße 
| 
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dürfte: wohl: in der Regel immerhin. mit einer Entartung 
verhunden ſeyn, beſtaͤnde dieſe Entartung beim - edlen 
englifhen Pferde: auch nur in minderer Gefchnieidigkeit, 
und die boͤchſte, fchnellfie Kraft des Pferdes in Verbin⸗ 
dung -mit:. beträchtlichen ;i; Äbernormaler Groͤße und‘ Aus 
dehnung der Englifchen Vollblut⸗Raſſe vielleicht nur 
durch die unausgeſezt, und ſorgfaͤltigſt fortgeſezte Be⸗ 
nutzung jener gluͤcklichen Ausnahmsbildungen kuͤnſtlich 
feſtgehalten werden, und hieraus die Erſcheinung zu er⸗ 
klaͤren ſeyn, daß oft die edelſten engliſchen Hengſte mit 
fremdem Blute in andern Laͤndern weit unter Erwar⸗ 
tung erben, und durch eugliſche Heugfte ungewiſſen Blu⸗ 
tes ſo viele Zuchten auf dem Feſtlaude verdorben wor⸗ 
den find, daher daſelbſt in neuerer Zeit die Reinzucht des 
Euglifhen Vollblutes in mehrern Ländern ‚eingeführt 
wird, „die, wohl aber aus -demfelben Grunde; zu ihrer 
Erhaltung entweder der fortgefezten Benutzung ihrer enge 
liſchen Quelle, oder einer. gleichen, dieſelbe gluͤckliche 
Ausnahmsbildungen — — — 
moͤchte. ui, Er 
: 3b; aber: gleich re — der —— 
Sehenöthätigkeit in ſich eine Verminderung ihrer normalen 
Kraft, fo. beruhet doch deren Abänderung von ber ſchuel⸗ 
‚ Im im ‚die langſame wicht auf bloßer Erſchlaffung des 
- Muskeln Kaferbaues, und minderer Jntenſitaͤt des Ner⸗ 
venfluidums, indem fonft mit der zunshmenden: ‚Größe 
auch die Erſchlaffung nothwendig gleichen Schritt halten: 
muͤßte, was mit-der Erfahrung. nicht uͤbereiuſtimmt, 
fondern diefe Abaͤnderung in langſame, aber «anhaltende 


in Vepfebung- anf ihre Zucht "mg 
Kraft, und im den ihr entfprechenden Faſerbau, geſchieht 
was auch die ſonſtige, klimatiſche Urſachen ſeyn mögen) 
auch dohne große Feuchtigkeit bes: Klima's ober. zugleich 
waͤſſerige Beſchaffeuheit der Nahrung, mit: Beibehaltung 
ebeuſo betraͤchtlicher Dichtigkeit der Faſer, als Anfwandes 
Faͤhigkeit ihrer Kraft, and nur die vereinte Wirkung allzu 
großen Feuchtigkeit ömit allzu waͤſſeriger Nahrung macht 
nach der Erfahrung bie langfame Kraft entſchieden ſchlaff 
bei großem und kleinem Körper, fo wie ja auf der ans 
dern Seite auch: manchmalen ſchlaffe Pferde eine ziem⸗ 
liche Schnelligkeit auf beſchraͤnkte Zeit, haben, - 9 
1. Die boͤchſte langſame Kraft, fo wie die boͤchſte 
Shuclke;, iſt außer ihrem eigenthuͤmlichen Faſerbau auch 
auf einen gewiſſen Knochenbau bedingt‘, ber, entgegen⸗ 
Gefegt den der: leztern, hauptſaͤchlich in mehrerer Glieder⸗ 
Winkels Engung, kuͤrzerem, wagerechter geſtelltem Quer⸗ 
und etwas kuͤrzern Schenkel⸗Beinen, wit im Ganze 
niederer, keine lange Sehnen erfordernden Stellung, ber 
ſtehet: indem die. langſamere Glieder — cine 
— * Muskeln» Wirkung geſtattee... 
Dieſer Bau wurde von Spanien auß, wohin er 
wahrfeheinlich urfpränglich von Egypten aus gekom⸗ 
men; viele Jahrhunderte hindurch ſowohl im Reit- wie 
Wagerſchlag als das dazumal am leichteften zu erhal⸗ 
tende , edelſte Blut: über den größten Theit von Europa 
verbreitet, bis ihn die Englaͤnder durch den eutgegen⸗ 
geſezten, vorzuͤglich aus Arabien entnommenen, ach 
und nach zum Extreme ausgebildeten, dem Zeitgeſchmack 
‚aber für raͤumliche, weuniger abgemeſſene und erhabene, 
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Gänge des Pferdes entiprechenden,, Bau ihrer —n 
Läufer zu  verbrangen angefangen haben. 

Stehen. nun die zwei Ertreme Verhältniffe des Kur 
chenbaus, der Englifche und Spamifche, ober der 
des Schnellläufere und des: ftarlen Zugpferbes , in Em 
ropa gebildet da, und verlangt der Zeitgeſchmack den 
erfiern zur allgemeinen Pferdeform, :die höchfte- Zugkraft 
aber den. leztern als eine ihrer Bedingungen, wenn auch 
gleich dabei. eine. zeitweife, wiewohl abgeſtufte Zumifchung 
der hoͤhern, eigenthuͤmlichen Kraft: des Pferdes, oder 
der fchnellen Kraft, die fie.bald nicht mehr aus der ges 
meinſchaftlichen Quelle ihrer aͤuſſern und innern Vervoll⸗ 
kbommnung, dem geſunkenen Speanmi ſchen Blue ‚u be⸗ 
ziehen; ſo iſt zwar die fruͤhere Zeitſotm der Schnelligkeit 
weniger guͤuſtig, die jetzige aber der Zugkraft noch mehr 
behinderlich. Indem aber die leztere wegen leichter Wa⸗ 
gen. und allgemein verbreiteter Kunſtſtraßen auch die 
Luxusform des Wagenſchlags geworden, nnd die Kraft⸗ 
erfrifchung des großen Wagenſchlags ohnedieß nur durch 
allmaͤhlige, abgeſtufte Zumiſchung des edlern Blutes ge⸗ 
ſchehen Fanny. ſo bleibt es in der Gewalt der Züchter, 
immer nur, diejenige der von der. ſchnellen Kraft aus ver 
edelten, Individuen zur Erfrifhung des fchweren Wagens 
ſchlags zu wählen, :die von. ihrem Spanifchen Glieder 
bay ‚am meiſten beibehalten haben; - fos. wie ja andern 
Seits auch die Form des Wettrenners eine durch das 
Bildungsſpiel entſtandene Abweichung: von der orientali⸗ 
ſchen Form mit Beibehaltung ihrer Kraft iſt, und ſo 
wie auch ſelbſt in Eng land neben feiner allgemeinen 
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Pferdeform doc) cine abwärts gehende. Näherung::amibio 
Früher. Spa — den engern ee 
bemerkbar iſt. ra RR 
Weil ſich — dieſ⸗ Englifche ferdeformtief | 
— uneblerem Blute vermiſcht hat; und das: Eng⸗ 
liſche Klima, wenn gleich milde und ziemlich gleich⸗ 
maͤßig, doch mit ſeiner Feuchtigkeit der urſpruͤnglich ge⸗ 
rade an trockene Luft: And, Nahrung: geknuͤpften,und ſich 
auf hohen Gebirgs⸗Ebenen, oder trockeuen Sandlaͤndern 
fortwährend. am beſten erhaltenden! Kraft des Pferdes 
weniger guͤnſtig iſt/ ſo wie, auch nach der Geſchichte⸗ 
feine eingeborne Pferde. vor der. Veredlung, die auch hier 
zuorſt durch Spani ſches "Blur: geſchah; ſo iſt Der 
Erfolg der Verwendung.Englifcher Hengſte von unge⸗ 
wiſſem Blute zur Paarung mit fremden. Zuchten unzu⸗ 
verlaͤßig, und ſie der Kraft der Leztern ſchon ſo oft ver⸗ 
derblich geworben; die anderſeitige Paarung der En g⸗ 
biſchen Stutte wenn auch ungewiſſen, gemiſchten Blu⸗ 
tes mit einem rein’ orientaliſchen Hengſte aber weit wis 
niger gefaͤhrdend, indem nicht nür reines‘ Blut entſchie⸗ 
deper erbt, ſoudern auch der Hengſt, wenn auch nicht 
Bei: gleicher ; doc) bei’ hoͤherer Kraft, einen überwiegenden 
Einfluß auf die Beſchaffenheit des Fohlens ausübt. : = ' 
n.Da jedoch -diefer Einfluß? fich: nicht: nur auf” die 
Kraft, ſondern auch auf die Form erſtreckt, die Eng⸗ 
liſche Form aber das Reſultat einer mehr als hundert⸗ 
jaͤhrigen Erſtrebuug aus denn: Spiele der Natur, und 
dem, nur einem "großen Natioualreichthum im ſolcher 
Ausdehnung möglichen, Vefige des nach Kraft und Form 
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ausgefuchteften, Eöftlichften orientalifchen Blutes iſt; fe 
gewährt die. Reinzucht des Engliſchen Vollblutes dem 
Vorzug, diefe Form mit ihrem großen Maaßſtabe ums 
veraͤndert zu erhalten, auf der: andern. Seite aber: auch 
die: Paatung urſpruͤnglich orientaliſcher, freilich: nur der 
in Hinfücht von Kraft und Form beftgewählteften, Heng⸗ 
ſte mit Englifhen‘ Vollblut » Stuten moͤglichſt ſtarken 
Gliederbaues, die Sicherheit. der. Erhaltung; jener: Hohen 
Kraft der Schnelligkeit, die die :eigenshämliche des: Pfer⸗ 
des in’ En H land) Fünftlich erhöht: ind feſtgehalten, und 
auch da Durch: urfpränglich orientaliſche Heugſte, wie dw 
Godolphin, Darley, Beverlyturd, und ihre 
naͤchſten Nachkommen. aufs: Hoͤchſte gefleigert worden iſt, 
wobei der. Zuſatz von mehrerer Geſchmeidigkeit, deren das 
Englifche Pferd mehr noch durch: fein Clima, als ſei⸗ 
nen eigenthuͤmlichen Bau, und einfeitig gefteigerte Schnel⸗ 
ligkeit, in ziemlichem Maaße verluftig geworden, ein für 
die Mannichfaltigkeit des Dienfted fehr wichtiger Gewinn 
iſt: und in fo. fern bieten ſich beiderlet Zuͤchter eine 
hülfreiche : Hand. zur WBefdrderung: und, Sicherung des 
Zwecks, zun Berbriituug, der cdelften: Pferdezucht nach 
dem Zeitgeſchmack, und im allfeitigen Beduͤrfniſſe des 
Luxus, ja ſelbſt als Veredlungsquelle einer geſammten 
Waudpferdezucht wobei die Sicherheit des unmittelbaren 

Erfolgs ‚in. wirthſchaftlicher Hinſicht freilich immerhin 
mehr auf Seite der: reinen Engliſſch en Vollbluts zucht 
bleibt, weßwegen duch in Eugband nach erreichtem 
Ziele "die: Zuchtverwendung urſpruͤnglich orientaliſcher 
Hengſte gemieden, und kein bedeutender Werth mehr das 
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mit gufs Spiel geſezt werden will, bis fie vielleicht ‘den 
einſt, und wohl mit durch die eigene Schuld der kuͤrzern, 
dem hochbeinigen Pferde den Vortheil einraͤumenden, und 
dadurch. feine Zucht werbreitenden;, Diſtanzen der Renn⸗ 
bahn für zweis und dreijährige Nenner, wieberum: noth⸗ 
wendig wird, da die anfängliche Mettrennen anf große 
Entfernungen, und einem mit allen Arten’ son Schwie⸗ 
sigfeiten. verbundenen Terrain zugleich der Probienftein 
der Schnelligkeit, der Ausdauer ‚und eines — — 
Unfttengung genuͤgenden Baues waren. 

Ein ſolch ſtark geliederter Bau iſt es ei Dir : fi 
um fo: mehr nur allein eignet, dem Wagenpferde, deni 
eigentlichen Boden einer Kandpferdezucht , die Form des 
Zeitgeſchmacks mitzutheilen, und felbft dem (hweren, 
wenn auch auffer den Auſpruͤchen des Lurus befindlichen, 
doch mit: großem Vortheile feiner Ausdauer und ‚mehreren 
Räumlichkeit zeitweife mit edlerem Blute zu erfriſchenden 
Wagenfchlage. ald entfernte, durch den Zeitgefhmad ein 
zig. ‚werdende, Quelle der eigenthuͤmlichen Pferdekraft mit⸗ 
telbar in ihren Abſtufungen zu dienen, als die Verba⸗ 
fardirung: uͤberhaupt, und. ſchon nach früherer Erfahrung 
die Vermifhung des Englifhen Blutes mit fremden, 
vielleicht ſelbſt ſchon gemiſchtem, die Neigung zu hoch 
geſchoſſenem, ſchmalem Gliederbau im Gefolge zu haben 
pflegt, und diefer Nachtheil: fonft bei Umbildung einer 
Zandpferbezucht wiederum durchgekaͤmpft werden müßte. 

Sp wie aber das Beifpiel von England zeigt, | 
wie durch forgfältige Beobachtung: und Benutzung des 
Spiels der Natur die Form bes Pferdes nicht nur ver⸗ 
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ſchonert, fondern auch zu einem gewiffen Ziecde: bleibend 
abgeändert, und durch mehr uid mehr: erhoͤbeteir Boden, 
ligfeit gefteigert . worden iſt, und fo wie ja auch der 
Spanifche Bau. eine ähnliche Steigerung, die cutgegen⸗ 
geſezte Form Abänderung feines Lie Gewaundtheit und 
erhabene Gänge :des Pferdes: vorzichenden Zeitgeſchmacks 
gleichfalls aus. edlem, diefe divergirende Anlage zwar be: 
figenden,, aber doch auch, mit Maurifh »arabifihem 
Blute durchmengten, vrientalifhem Blute wary fo Fans 
nen auch, ſelbſt uubeſchadet der Hauptumriſſe der Zeits 
form , andere Nuancen ſowohl des Baues; :als: der im: 
sern-Eigenfchaften, ihres Verhältniffes zu dinander, nad) 
erforberlichem, beliebigem Zwecke kuͤnſtlich mit: der Zeit 
beruorgebracht werben ; und ift dieß auch die Aufgabe der 
Leitung einer. gefammten Landpferdezucht, die nicht mit 
den Berbältniffen von England: ihre Beduͤrfniſſe ſelbſt 
befriediget, und der Staat um ſo mehr unausgeſezt Die 
Duellen der Form und Kraft rein zuflichend- erhalten 
muß, je mehr fie nur:in: den Händen Heiner: Grand 
eigenthuͤmer, der Bauern, ift, Die.meiften Orts, ohne 
genügende Kenntniß, Stan und Mirteligewöhnlich das 
Beffere: fortwährend: veraͤuſſern, das Mangelhafte aber 
in ihren Zuchten zurüdbehalten, da doch ſowohl Form | 
als Kraft nur durch bie: forgfältige Beibehaltung md 
Verbreitung des der Natur! gelungenften, beſten, ſtufen⸗ 
weife veredelt, und auf feine mögliche "Höhe gebracht 
werden Tann, und der Bildungstrieb, zumal in feiner 
Aufgeſchloſſenheit bei .einem: - mehrfachen Gemenge ' von 
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Blut, eben forwohk; ind. Schlechtere, als ind Beſſere ſpielt, 
und jene ‚Richtung: oft: hartnaͤckig verfolgt; weßwegen 
aber; auch die meiften, der Mitwirkung großer Grund» - 
ſitzer entbehrenden Landpferdezuchten, unerachtet.der: forte 
geſezten Huͤlfe der Staatsanſtalten, auf einem gewiſſen 
ah dem der: Mittelmäßigkeit, ftehen. bleiben. | 
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Bemertunen uͤber den Shan; vom 
30.0. 31. Mai 1829, Bon Stadtpfatrer 
M. Binder zu Siengen an der Be 
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Maehrere Nachrichten zufolge war dieſer Hobrauch, 
wenigſtens den 30. Mai weit umbher verbreitet. Ich 
glaube daher, daß die hier daruͤber angeſtellten Beobach⸗ 
tungen zur Vergleichung mit andern Gegenden nicht —R 
Ben feon werben. u Ba 


# +» 
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Den 30. Mai der Barometer, Stand Morgens 7 Uhr 
-+-15,0° Wärme 26°5,808° ; der Thermometer hatte bei 
Sonntnaufgang 4 8,0%. gezeigt und war um 7 Uhr 
Morgens. auf + 11,8° Wärme gekommen. Um 8 Uhr 
war die Wärme, * 142°, der Himmel; war Morgend 


5 vBemertunen uder den Hoͤhrauch/ 

| ganz; del, nur gegen: W. erfchien am Rand des Hori⸗ 
zonts ftarker. Dunft. : Vormittags gegen 10 Uhr Hin 
zeigten: ſich allmählich. Haufen: Wollen, welche bei einer 
Wärme von mehr als 17% die. Bildung: eines Gewitters 
erwarten ließen. Zugleich zeigte ſich aber auch ein⸗ Woͤb ⸗ 
rauch. Die Sonne ſchien immer. wie durch einen Flor, 
an den nahen Huͤgeln hin zog es wie Rauch von einen“ 
Ziegelofen ; die Umriſſe von den eine halbe Stunde, entfern: 
ten Bergen ringsum waren kaum erkennbar. Dabei war 
ein brenzlichter Geruch überall verbreitet, den viele Leute 
mit dem Geruch des falzfauren Cafes bei Räucherungen 
verglichen. Um 11 Uhr hatte der Thermometer die größte 
Höhe, für biefen Tag mit 4 18,2%. Gleich rule 
es etwas windig und die Wärme minderte fich. 
Himmel waren zahlreiche Haufen» Wölkin, welche oft‘ = 
ESonus auf Augenblicke verhuͤllten. hr’ Zug folgte dent 
Wind NM. gegen SO. Um 24 Uhr fchien in NO, 
ein Gewitter zu ſtehen, das aber nach einer halben 
‚Stunde ohne nähere Anzeichen wieder verſchwand. Die 
Mittel⸗ Temperatur des Tags aus vier, Beobachtungen 
Morgens 7 Uhr, Mittags 12 m 2 2 hr‘ und Abends 
6 Uhr war + 12,30, Abends gegen 7 uhr wurde ber 
Wind plöglih NW. 3, und im Augenblid ſchwand der 
Hoͤhrauch. Der Himmel wurde jezt faſt ganz hell. Nach 
Untergang der Sonne zeigte ſich auf der Stelle, wo ſie 
untergegangen war, eine glaͤnzende, feurige Roͤthe in 
Geſtalt eines gleichſchenklichen Dreiecks mit kurzer Grund⸗ 
linie / während: der ‚übrige Theil des Rande am Hori⸗ 
zonte dunkel war, wie wenn er getuſcht wäre, = Der 
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Barometer war den Tag uͤber gefallen «und Fand nach 
Spunen » Untergang : 265,099” bei =P: — — 
| * Zimmers, in dem er hieng. 2. 
Den In Mair. Bei Tages: Anbruch: ie — Ss 
— mit ſeinem ſtinkenden Geruch wieder da. Der 
Himmel hat eine Nebeldecke, die kein Sonnenſtrahl durch⸗ 
dringt. Morgens 4% Uhr zeigt der Thermometer -+6,8°, 
der Wind if NW. Um7 Uhr Morgens iſt die Wärme 
+7,8°. Der Batorıeter, auf +15,0° Wärme ‚reducirt, 
ſteht 266,008, etwas weniges «Aber ‚feinem mittlern 
Stand. Er ift im Steigen. Bon der Höhe aus anges 
fehen ift die Gegend wie mit einem dünnen, fhwarzen 
Slor bedeckt. Von 8 Uhr an wird der Rauch dünner; 
gegen 10 Uhr him dreht ſich der Wind und wird Wa. 
und mit 10 Uhr ift dann der ganze Nebel verſchwunden. 
Der übrige Tag iſt trüb und windig. Der Thermo 
meter im feiner bochſten Erhebung zeigt nur +11,7° 
Mittags ı Uhr. » Auf diefen Höhrauch folgte bis zum | 
10. Zum. trübe, regnerichte Witterung, bei geringer 
Wärme, welche nie über + 14,59 flieg. Die Mittel: 
temperatur diefer Tage betrug nach den zwei täglichen. 
Beobachtungen des hoͤchſten und niedrigſten Standes 
8,330. Der vorherrſchende Wind war während ders 
felben W. Mehrere Tage, welche nor dem: Höhrauch her, 
giengen, waren heiter und während berfelbigen wehte 
bauptfählih NO. Dieſer Wind pflegt uns freilich im 
Herbſt und Winter dem fogenannten Moosdunft, eine 
Art Mebel,- der: gewöhnlich 2 bis 3 Tage, manchmal 
länger anhaͤlt, zu bringen, Er ifi in den Donaugegenden 
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im Winter und Spaͤtjahr Häufig, Hat wicht ſelten den 
beenzlichten, Geruch bed Hoͤhrauchs, aber meiſtens ſchoͤnes, 
helles Wetter zur naͤchſten Folge. Beobachtungen uͤber 
denſelbigen von mehreren Jahren her, werden folgen. 
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5 eitr ä —F 
zur xcedonoſitchen Kenntniß in Wirtembeng 
| — Vom Bergtath Heyl 
Chortſetung December 1828). 
"FE Die. Xiastalk Sormation. — 


Na, ber. ‚im. December ⸗ Heft, 1828 S. 335 gege⸗ 
| denen, Ueberfi cht beſteht dieſe Formation, aus dem * 
lichen Liaskalk untere Schichte, 
Dem Liasſchieſer, ee ai 

‚Dem Kiasfandftein, Pe En Te 

Dem- -Riaseifenftein, und Ä 

Den obern Schichten. des Laetete 


Der Uisſandſtein und Liaseiſenſtein wurde ſchon 
im Auguſt Heft 1825 unter der Benennung Quaderſand⸗ 
ſtein und koͤrniger Thoneiſenſtein aufgeführt, und es 
bleibt jezt blos noch die Beſchreibung der untern Schichte 
des Liaslalks, w ER. und: des obern kiaslallo 
übrig. 1 
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eh. Örenzen Verbreifung. 

— dieſe Formation nicht ſo weit verbreitet 
iſt, und Feine fo bedeutende Mächtigfeit hat, als ber 
Muſchelkalk, ſo findet- fie ſich doch an vielen Orten im 
Königreich, und zeichnet ſich ſowohl durch ihre Strufturs 
als auch Lagerungs » Verhältniffe, als eine felbftftändige 


von der Muſchelkalk- und Jurakalk⸗ ormation (darf abs . 


gefcpnittene Bildung aus. 
| Sie bildet eigentlich zwei Hauptjäge! im n Konigreiche, 
von denen der laͤngere und maͤchtigere, auf der rechten, 


der kuͤrzere und minder machtos auf der linken Neckar—⸗ 


Seite fortſezt. 

Der erſtere folgt. immer dem » Fuß der Alp und 
fängt au der obern, weftlichen Landesgrenze in der Ge⸗ 
gend von Thalheim an, gehtüber Aldingen, Shems 
berg, Bahlingen, Hehingen, DOfterdingen, 
Reutlingen, Metingen, Neufen, Kirchheim, 
Göppingen, Gmünd, Mögglingen, Aalen, 
Ellwangen, . 

Der andere Hauptzug auf der ünken Neckar⸗Seite 


xR 


% 


fängt im der Gegend von Alpirfpa ch, auf der Hoͤhe 


an, ‚geht üter Marſchalken zimmern, Horb, Der 
renberg, Böblingen, Sindelfingen, Baihims 
gen, Des erlo a ——— und Echter 
Dingen. . | | 
a m Miytigtein., BR ct 

Da der erfigre Hauptzug, aus dem Liaskalk, Sat 
fanbftein, „und dem ‚Siaseifenftein „ Liasfchiejer und ber 
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obern Schichte des Liaskalks beſteht; ſo betraͤgt feine 
Maͤchtigkeit da, wo ſich dieſe vier Formationsglieder bei⸗ 
ſammen finden, oft mehrere hundert Fuß. | 
Der zweite Hauptzug, ‚bei dem fich weniger in den 
obern Theilen des Königreiche, ald mehr auf den foge 
nannten Fildern, der untere Liaskalk mit dem Liasſand⸗ 
ftein,, ohne den Liaseifenftein und der obern Schichte 
des Liaskalks findet, " oft nur einige Lachter Mächs 
— | 
‚Struktur des untern Riastalte int 
Kleinen. - 
a) Einfahe Grundmaffe 
Die Hauptglieder diefer Formation find: — 
“u Ein dichter Liaskalk, meift von dunklen Farben, 
nämlich gruͤnlich, rauch⸗aſch⸗ und ſchwaͤrzlich⸗grau, auch 
bisweilen graulichſchwarz, haufig: iſt er durch Eiſenoker 
gelblichgrau, ofergelb und gelblichbraun gefärbt, oder 
geftreift. Er finder ſich ſtets derb, in großen platten» 
förmigen Maffen oder Banken, auch bisweilen in abge 
rundeten Stuͤcken, häufig in fremdartiger, aͤuſſerer Ge⸗ 
ſtalt, als Mufchelverfteinerung,,meift auf der Oberfläche 
hätt, und nur im Innern durch Beimifchug‘ von Kalk 
ſpaththeilen, bisweilen fhimmernd- ünd wenig 'glänzend, 
Der Bruch ift im Großen Dicht, meift ausgezeichnet groß⸗ 
muſchlig, im Kleinen uneben, oft ins ſplittrige ‘übers 
gehend, die Bruchſtuͤcke find unbeftimmtedig, nähern fich 
bei der plattenförmigen Abänderung "manchmal etwas 
dem Wuͤrfelſdrmigen, find Übrigens” elwaͤs ſcharfkantig! 
Er hat meiſt unabgeſonderte, beim Uebergang in verhaͤr⸗ 
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tetem Liasmergel etwas ſchaalig abgeſonderte Stuͤcke, uns 
durchſichtig, hoͤchſtens an den. Kanten etwas weniges 
durchſcheinend, hart, ſchwer zerſpreugbar, au der Luft 
ſehr beſtaͤndig, und geht in Mergel über. ud u. 
Am ausgezeichnetſten und reinſten findet ex ſich auf 
den ſogenaunten Fildern, in der Naͤhtzvon Stuttgart, 
bei: Vaihingen, Degerloch, Echterdingen uf w. 
2 Verhaärteter Liasmergel 
Er kommt meiſt von: grauen Farben vor, und zwar 
gelblichgrau, gruͤnlichgrau, roͤthlichgrau, aſchgrau, rauch⸗ 
und ſchwaͤrzlichgrau, haͤufig geſtreift, und mit konzen⸗ 
triſchen Ringen. 

Er findet ſich derb, in ſchwachen, felten uͤber einen 
Fuß machtigen Floͤzen zwiſchen dem vorerwãhnten Lias⸗ 
tal‘, oder! dem Liasſchiefet eingelagert, und mit“ lezterem | 
Auch wechſellagernd, auch in groͤßern und kleinern Nie⸗— 
ren und abgeründeten Sitgen zwiſchen dimfelbigen, noch 
häufiger in dent Liactalt bergen mu. mit‘ * dr 
wachſen. “mis Te A 

Er ift meift maft, fetten. — und‘ wenig 
glänzend; der Bruch iſt bei den gelblich ⸗roͤthlich sale, 
rauch⸗ und ſchwaͤrzlich » ⸗grauen Abänberingen meift 
dicht, flachmuſchlig, ind grobfpfttrige -Abergthend‘; bei'der 
gruͤulich/ graneıt Abaudtkrung? Uneben ine’ ſplittrige "di 
Bruchſtuͤcke Frhdiuibeftintitie betihz, Soft schön gtenlichtfchlirfe 
kantig⸗nmeiſt unabgeſondert / mbei “der donzentriſch rings 
fürmigen,. oͤſters von? ſchaaliger; Abfonderung, | dern gruͤnlich⸗ 
graue an dem Kanten Duchidedtenbiöhart,: etwas iſchwer 
zerfprengbar, die: auderen Abaͤnderungen nötdası röcicher; 
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an der Kuft ‚übrigens ‚beftändig, befonders der grünlich- 
graue. Xezterer enthält,‘ namentlich bei Boll, wo er 
Ausgezeichnet ‚vorkommt, häufig mit einer Schwefel, 
Kiesrinde überzogene 1 — 2 Zoll große. Ammoniten, und 
in: Kalffpath petrificirte Belemniten, und Bein_nierens 
förmig eingeſprengten Schwefelfies, die erftern Abaͤnde⸗ 
rungen,. manchmal Kalkfpath: Trümmer, und fein ein 
geſpreugtem Schwefelfies, mit viel Brauneifen- Ofer. 
Dieſe leztern finden ſich — bei Vaihingen auf 
den. Fildern. 


3. Der Nagelkalk. | 

Er findet ſich gelblich“, rauch» und. blaulichgrau, 
das ins. graulichfchwarze übergeht, er iſt derb, in 
4.300 bis 1 Fuß mächtigen Fldzen, zwiſchen Liaskalk, 
und Liasmergel eingelagert, matt, som ſchimmeruden 
ins wenig glaͤnzende uͤbergehend, vom grobfafrigen ins 
lange fplistricye Üübergehendem Bruch. Die Bruchftüde find 
ſplittrich und Feilförmig, er ift meift von tuttenfdrmigges 
bogenen, dünn und di, gerade und krummſchaalig ab- 
gefonderten Stuͤcken, mit fein gercifter Oberfläche; die 
abgefonderten Städe (Nägel) ſtehen inmmer auf dem 
Kopf; er ift undurdfichtig, halb hart, bei einiger Abaͤu⸗ 
derung ins harte uͤbergehend, etwas fpröde, nicht ganz 
leicht zerfpreugbar, und nicht fonderlich ſchwer. 
Die gelblich» und rauchgraue Abänderung findet ſich 
bü Degerloch, Kemnath, Biesnauer s:. Hof, 
Pattenhard, Weilheimt;udie EURER bei 
Wafferalfingen und Waldftetten.. lu ; 
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* kommt von gelblich rauch⸗, ——9 


grauer und graulichſchwarzer Farbe vor, ſeltener findet 
er ſich braunlich und pechſchwarz, ſtets derb, ſchichten⸗ 
weiß zwiſchen den Liaskalk und Liasmergel —— 
und mit denſelbigen wechſel lagernd. 

Er enthaͤlt haͤufig Pflanzen ⸗Abdruͤcke, — 
eine in Pechkohle verwandelte, breitgedruͤckte Schilfpflanze, 
3 — 4 Zoll breit, vielleicht eine Art Equisetum , fos 
dann zweierlei Species von Algacites, worunter eine 
Algacites granulatus, die andere noch unbeftimmt iſt. 

Auffer diefem, aus dem Xhierreich cine Menge von 
glattgedruͤckten Ammoniten ,: wenigften® 6 Species, 
worunter mehrere Species Familienweife beifammen lies 
gen, und zum Theil ansnehmend gut erhalten find, eis 
nige Species von Nautiliten , Kleine Ani : — 
ductus u. f. w. 

Innen iſt er rauh, matt, ſelten ——— der 
Bruch meiſt geradſchiefrig, und zwar meiſt duͤnn und 
feinſchiefrig bei manchen Abaͤnderungen oft nicht dicker 
als ein Kartenblatt, der Querbruch uneben, feinerdig. 
Die Bruchſtuͤcke find ſcheibenfoͤrmig. Er ift undurchfichtig, 
wird durch den Strich glänzend, ift weich, milde, nicht 
fonderlich ſchwer. Die gelblichgraue Abäanderungen , wel- 
he faft immer feinfchiefrig vorkommen, verwittern aufs 
ferft leicht an der Luft, die dunklen ee * nd 
dauerhafter. 

Der fhwärzlichgraue findet ſi ch — bei 
Weidach in der Naͤhe von Echterdingen, der dem 
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| Thonfchiefer fchr ähnelt, ſonſt bei. Wa fferalfingen, 
Mögglingen, Heiningen, Boll, Weilheim, 
Schemberg, ber feinfchiefrige bei Boll, Ohm den, 
Kirchheim: Er enthält in manchen Abänderungen , 
befonders in den braunlichfchwarzen, viel Bitumen, fo 
dag er im Feuer brennt, und.dann ziegelrorh wird. An 
der Auerbacher Steige bei Kirchheim und auf den 
rothen Aeckern bei Boll finden ſich ſolche ziegelrothe 
Abaͤnderungen, m von einem Erdbrand..herzurühren 
ſcheinen. 

Der mit langen» Wöbräen geht öfters ſchon in 
Schieferthon uͤber. Zr 

b) Srembdartige im:diefer Bormation vor 


fommende Foffilien, | „| 


1. Kalkſpath. 

Theils derb, häufig im ängtich en Grit 

ten und friftallifirt. - 
a) Derb. 

Gelblich⸗ und — entweder: grob einge 
fprengt, oder in mehr oder weniger feinen. Trümmern 
und Schnüren den Liaskalk durchſetzend, oder in langs 
und dünnftänglich abgefonderten Stüden, in Drufem 
böhlungen und auf den Geſteins Ablofungen , meift als 
dann in dreifeitigen Pyramiden endigend ‚häufig auch 

als Ausfuͤllungsmaſſe der —— AI, und 
Trochiten. | 
b) Kriftallifirt. 
aa) Ju Pyramiden. 
Gelblich, RE okergelb, Braun, in ein⸗ 
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fachen ſechsſeitigen, nebeneinander. gemachfenen Pyramiden, 
in. den Drüfenhöhlungen des Liaskalks. 

Bei Vaihingen auf den Sildern. 

In kleinen, fpigwinkligen , fechöfeitigen — | 
durch Eifenofer braun gefärbt, in fandigem Liasmergel. 
Bei Linglingen unterhalb Hohenſtaufen. 

Su Heinen, fechsfeitigen Pyramiden, mit abgeruns 
beten Seitenflächen und Spiten, auf hitamiadſem Lias⸗ 
kalk. 

Bei Linglingen. 

Graulichweiß in groͤßern und kleinern, ſpitzwinklichten, 
dreiſeitigen Pyramiden, als a ber Am⸗ 
moniten= Kammern. 

Vaihingen auf den Bildern. 

bb). Zn, Rhomben. 
Gelblich⸗ und. graulichweiß, im; Heinen Rhomben, 
mit Triftallifirtem Braunſpath, in einem mit Quarz 
förnern gemengtem und in N übergehenden 
Liaskall. 
Neuenheim bei — 

Graulichweiß, in zollgroßen Rhomben, in den Dru⸗ 

ſenhoͤhlungen des Liaskalks. 
Bei Kirchheim unter Teck. 
2. Nagelkalk oder Tuttenmergel. 

Die Beſchreibung und die Fundoͤrter finden ſich oben 
ſchon angegeben. 

3. Blaͤttriger Braunſpath. 
Derb⸗ gelblichbraun, —— in Liaskalt. 
Hin und wieder bei Vaihingen auf den Fildern. 
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Kriſtalliſirt, gelblichweiß in Meinen Rhomben, auf 
fleiſchrothem REN tu mit Quarzlörnern un, 
tem Liaskalk. 
3u Neunheim bei Ellwangen. 
Gelblichbraun, in Fleinen zufammengehäuften Rhom⸗ 
ben, mit fchaaligem Zoeleftin und nadelförmigem Arras 
gonit, als Ausfüllungsmaffe von: Ammoniten⸗Kammern. 
Bei Vaihingen auf den ei 
4. Stindftein. 
Schwärzlichgrau, derb, in’ ſchwachen glögen, zwi⸗ 
ſchen Liaskalk. 
Auf dem Eisfeld bei Alpirſpach, bei — 
fingen und Linglingen. 
5. Stenglicher Arragon. | 
Graulichweiß, kriſtalliſirt in Meinen, fpiefigen Kris 
ſtallen, welche theils breitgedrüchte, fechöfeitige Säulen, 
mit drei ungleichen Flaͤchen zugefpizt, theils fechefeitige, 
fpigwinkliche Pyramiden zu feyn fcheinen; die Kriftalle 
find zum Theil buͤſchelfoͤrmig zufammengehäuft; auf und 
durch einander gewachfen, mit thomboedriſchem Braun 
path, in den Drufenhöhlungen eines mit Quarzkoͤrnern 
gemengten und mit Schwefelfies, Körnern eingefprengten 
in Keuperfandftein übergehenden Liaskalks. 
Neunheim bei Ellwangen. 
6. Geradfhaaliger Schwerſpath. 
Graulichweiß, Eriftallifirt im kleinen vollkommenen 
‚vierfeitigen, an den Seiteniflächen zugefdjärften Tafeln, 
mit Braunſpath, Arragon nnd kriſtalliſi rtem Kaltſpath, 
in den Kammern der Ammouiten. 


son Wärtemberg. 


Bei Beipingen auf den Silderm 
7. Schaaliger Zoeleftim. 

Graulichweiß, kriſtalliſtrt in kleinen, —— 
zuſammengewachſenen, laͤnglichen, vierſeitigen meiſt unvoll⸗ 
kommenen Tafeln, mit pyramidaliſch und rhomboedaliſch 
kriſtalliſirtem Kalkſpath, in den Kammern ber in Liaskalk 
verſteinerten, groͤßern Ammoniten. 

Bei Vaihingen auf den Fildern. | 

Graulichweiß und gelblichbraun, kriſtalliſirt in büſchel⸗ 
foͤrmig zuſammengewachſenen, laͤnglichen Tafeln, auf 
Liaskalk. 

Bei Hohenheim. 

8. Gemeine Braunkohle. 

Graulich, und pechſchwarz, zum Theil mit vollkom⸗ 
mener Holztertur, -ald- dünne Stämme und Aeſte, dem 
Anfchein nach von einer a ni in 
Liaskalk. | 
Bei Vaihingen auf den —— 

.Pechkohle. 

ren in plattenförmigen Stüden, und ale 
Ausfüllungsmaffe von großen Schilfftengeln. 

Erftere bei Bahlingen im Liaskalk, leztere bei- 
Heiningen und Weilheim in Liasfciefer, welche 
öfters in Holzftein übergehend vorkommt. 

10. Schwefelkies. 
Theils derb, theils kriſtalliſirt. 
a) Derb. 

Speißgelb und meſſinggelb, manchmal bunt ange⸗ 

laufen, getropft, knollig, und als Vererzungsmittel von 
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Ammoniten, mit derbem Kallkſpath, und als — 
mittel von Holz. 

Der derbe und getropfte bei Vaihingen auf ben 
Fildern, in Liaskalk. 

Der knollige und vererzte bei Boll, Shemberg 
und Großeislingen in Liasfchiefer. 

Als DVererzungsmittel von Holz bei Belsiuaen 
auf den Fildern. 

Der feineingefprengte bei Gmünd und Neum 
heim. 

b) $riftallifirt. 

Meifinggelb, in Heinen Würfeln auf Kalkſpath und 
Liaskalk. 

Be Neunheim. 

Speißgelb, in kleinen zuſa mmengewachſenen zn 
und Octacdern auf Liaskalk. 

Bei Mögglingen, Boll und Beibingen 


11. Strahlkies. 
Derb und kriſtalliſirt in ganz kleinen Octaedern mit 
blaͤttriger Blende auf Liaskalk. 
Meffing: und ſpeisgelb, derb, luglig und ae 
geftreift im Liasſchiefer. 
Bei Schemberg. 


12. Brauneifen Oker. 

Okergelb und gelblihbraun, als rindenartiger Ueber: 
zug auf den Ablöfungsflächen eingefprengt, und als Aus 
füllungsmaffe der Gryphiten und Ammoniten, uͤberhaupt 
aͤuſſerſt haufig, faſt überall in der ganzen Formation. 
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13. Safriger Brauneifenftein 
Nelkenbraun, pfausnfhweifig bunt angelaufen, meiſt 
als ‚rindenartiger Weberzug auf den — 
des Liaskalkſteins. 
Baihingen auf<den Fildern. 
14: Körniger Thoneiſenſtein. 
Roͤthlichbraun, hin und wieder als rindenartiger 
Ucberzug auf Liaskalk. 
Vaihingen auf den Fildern. 
: 15. Gemeiner Bleiglanz. 
Dunfelbleigrau, fein eingefprengt in Liaskalk, und 
in den Ammoniten » Kammern. 
Bopfer bei Stuttgart, — auf den 
Fildern und bei Moͤgglingen. 
16. Blättrige Blende. 
Gelblihbraun, eingefprengt in einem Liasmergel. 
Bei Wafferalfingen und Mögglingen. 





C. Verfleinerungem 


Die Verfteinerungen des Pflanzenreichs find größten, 
theild die im obigen. befchriebene Stämme und Aeſte des 
heile in Braunkohle und Pechkohle verwandelten, theils 
mit Schwefelfies vererzten foffilen Holzes, welche erftere 
einer Pinus Urt, vielleicht Pinus sylvestris, anzugehören 
feinen. Das bei Heiningen, Boll und an andern 
Orten im Liasichiefer vorfommende, und in Pechkohle 
umgewandelte, foffile Holz ſcheint einer groͤßern Schilf—⸗ 
pflanze anzugehoͤren. 


Die Verfteinerungen des Thierreichs beftehen bis jezt 
ausſchlieſſungsweiſe aus Meptilien, welche in der Abhand» 
lung des Herrn Profeffor ©. 5. Jager fehr genau be 
fhrieben find, und aus der Species Crocodilus bollen- 
sis, Geosaurus bollensis, und aus 6 Species von 
Jchthyosaurus, nämlich platyodon, ‚communis, inter- 
medius, tenui rostris und einer noch unbeftimmten — 
cies beſtehen. 

Die Verſteinerungen aus der Klaſſe der Wuͤrmer 
ſind nah Profeſſor Schuͤbler in Tübingen in deſſen 
vergleichender Zufammenftellung u. f.w. m Memmin 
gers wuͤrtembergiſchen Jahrbuͤchern 1823 
erſtem Heſt: 

Im Liaskalk. 
Amonites Arietis, colubratus. Belemnites pa- 
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xillosus, Gryphites cymbium, Myacites affınis , 
Pleuronectites discites, Venulites islandicus, Bucardites 
hemfcardii formis, Terebratulites ostiolatus und ala- 
tus, Mytulites modiolatus, Pinnites diluvianus und 
Pentacrinites vulgaris u. f. w. 

Im Liasichiefer. 

Belemnites paxillosus , Pentacrinites subangularıs, 
Algacites granulatus, Abdruͤcke von Fifchen; verkießt, 
Amonites amaltheus, annularis und ornatus u. f. w. 

_ 3u dieſen find indeffen durch die von dem vormas 
ligen Referendär Herrn Stahl in deffen Ueberficht über 
die Verficinerungen Würtembergs im Cor 
reſpondenzblatt des wärtembergifchen lands 
wirchfhaftlihen Vereins Zuliv Heft 1824 noch 
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viele, neue Arten gelommen und alle biefe: werden. in dem 
neu herauskommenden Werk des Herru Majors von 
Zieten — über die Berfleinerung in Wuͤrtem— 
berg mit’ lithograpbirten Abbildungen mit 
dem was feit‘ * neu entdeckt wurde, beſchrieben 
werden. | - 
| IV. Strudtur im Großen 

a) Schichtung. | 

Die. Schichtung diefer. Formation ift ſehr ausgezeich⸗ 
net, wenn gleich eine regelmäßige Aufeinanderfolge der 
Schichten nicht immer flatt findet, fondern diefelbige. bald 
fo, bald. anders auf einander gelagert angetroffen werben. 
Doch findet ſich im Allgemeinen ‚der unter Nro. 1. bes 
fehriebene Liaskalk immer zu unterft gelagert, wechſelt 
aber dann in mehreren, meilt 3 — 4 Fuß mächtigen 
Flößen entweder. mit einem eifenfchüffigen, gelblichbraunem 
Lettem, oder mit dem verhärteten Liasmergel Nro. 2, oder 
auch mit Liasſchiefer; erſteres an mehreren Orten auf den 
Sildern, mit dem Kiasmergel bei Boll, mit dem 
Liasfchiefer bei Heiningen und Boll. 

Auf den Liaskalk folgt dann ‚bei Boll, Ohmven 
und an andern Orten der. Liasfchiefer, der. hier da8 Aus: 
gehende des Flozes bildet, und. in mehreren Lagen, bie 

zu 1.2achter mächtig, entweder unter ſich oder mit dem 
Liaskalk wechſelt. Die. feitern Abänderungen des Liasſchie⸗ 
fers liegen meift unten, die feiuſchiefrige am Ausgehenden. 
Der Nagelkalk findet ſich an: den augegebenen Orten, 
wo Nro. 2. und 4. nicht; vorlommt, in. den obern Schich⸗ 
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horizontal, oder find nur unter einem kleinen Winkel 
gegen den Horizont geneigt, ebenfo. der mit vorlommende 
verhärtete Liasmergel und Nagelkalk. 

Die Schichten des Liasſchiefers find aber Häufig 
‚nicht horizontal gelagert, fondern oft fo fehr gegen den 
Horizont geneigt, daß fie auf dem Kopf fichen. Diefe 
Neigung der Schichten fängt ſchon bei dem zu Tag aus 
‚ gehenden Floͤz deffelbigen in der Gegend von Ohmden 
an, und erreicht bei Boll ihr Marimum. 


b) Bertläftung. 


Die Schichten des Liaskalks find häufig zerkluͤftet, 
und diefe mehr oder weniger mächtige Klüfte find im 
leztern Fall entweder mit derbem oder Friftallifirtem Kalt 
ſpath, im erfiern Fall aber, als fogenannte taube Kläf: 
te, mit einem  eifenfchäffigem ui Letten 
ausgefuͤllt. 

Die im ganzen nie maͤchtige Zatluftungen ſind meiſt 
unregelmaͤßig, und wenn ſich hie und da etwas mehr Re⸗ 
gelmaͤßigkeit bei denſelbigen findet, ſo erſcheint alsdann 
der Liaskalk in mehr oder weniger wuͤrfelformiger Form. 

Auſſer dem Liasſchiefer, der ſi ch hin und wieder 
ebenfalls zerkluͤftet findet, zeigen ſich bei den uͤbrigen 
Gliedern dieſer Formation nur unbedeutende Zerkluͤf⸗ 
tungen. 


V. Liaskalk, obere Shicre oder oolitiſcher 
Liaskalf. 7 

Nach der. im December + Heft 1828 ©, 334 u. f 

gegebenen Weberficht, ‚bilder ein. über. dem Liasſandſtein 
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aufliegenden Liadtätt das fünfre ‚Std d rtacraltfor⸗ 
mation, und ‚zeigt fi d Hwohl⸗ durch — Krimi, 
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L. Orenzen. — —— —* 

Die obere Schichte des Liaskalks zieht ‚sic 9 von 
Thalheim an der nordweſtlichen Grenze des Könige 
reichs, wo er huͤttenmaͤnniſch benugt wird, ‚am ‚ganzen 
nördlichen Abhang der. Alp. bis nach Walfcralfingen 
bin, und findet ſi ch überall auf dem. Kiasfandftein. aufs 
gelagert, auffer. < an den Stellen, wo er mit Dammerde 
bedeckt iſt. Kae Ara Bea ae 
II. Mid tigkeit. J 
Seine Maͤchtigkeit wechſelt von einem hie. ‚au 4; — 

5 Lachter, iſt aber. aus ‚dem, eben ‚ angegebenen, Grum, ‘da 
beſonders das ausgehende ‚gern, verwittert, ‚nicht, ‚Summen, 
leicht zu —* 


Struftun im ee TREE 
! 5 Einfache — vn 

Die Hauptglieder diefer Sthichte find, | | 

1. Ein fefter Liaskalk, immer von Senken Site, 
und zwar meift ſchwaͤrzlichgrau und ſchwaͤrſlichblau⸗ 
häufig iſt er durch Eiſenoker gelblichbraun ‚gefärbt, was 
ſich beſonders nach auſſen, bei einer meiſt verwitterten 
Rinde, zeigt. Er iſt ſtets derb, in ganzen Fldtzen? He 
felten eine plattenfoͤrmige Abſonderung zeigen; ber Bruch 


meiſt eben, im’ Heinen fplittrig, im größen flachmuſch⸗ 
Eorreſpondenzbl. d: Würt. Landw. Vereins, rd Seit räkg. | "has 
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lig. Er enthaͤlt faſt immer Verſteinerungen aus dem Thier⸗ 
reich, amd; bildet auch, bie Ausfuͤlungsmaſſe der groͤßern 
in ein, Sopgfpmmerat, über, das. faft größtenteils aus 
Pleuronectites laevigatus undTerebratulites pectunculatus 
mit Kleinen Bruchſtucken don Velemniten beſteht und ſehr 
feſt ift, ſo daß ſich die Verſteinetungen nicht leicht ablöfen. 
‘9, Ein mehr odef minder’ feſter Eiſenthon, immer 
von dunklen “Farben, und war meiſt dunkelgelblich⸗ 
braun BY gelblichgrau, ſtets derb in ganzen Maffeii. 
Bruch unebln; feinerdig, Bruchflaͤche matt, Bruchſtuůcke 
unbeſtimmt eckig, ſtumpfkantig, halbhart ins weiche uͤber⸗ 
gehend, bekommt meiſt einen glaͤnzenden Strich, nicht 
ſonderlich fi roͤde, ziemlich taict aeriprengbar, mager, 
rück fönder ich ſchwer. Mm 
Chärakteriftifch für u iſt Bas ihm mandelſeinari 
Ag ſchaalige Bohnerz, das von Mops 
faamen bis zur Hanfforns Größe oft äufferft häufig ein⸗ 
| gemengt iſt zu meift kommen Heinere Körner vor, die bier 
und da auch dichtes: Bohnerz zu ſeyn fcheinen, nicht fels 
ten platt gedruͤckt und von elliptiſcher Form ſind. 
Am haͤufigſten findet fü ch dieſes Bohnerz in einem 
Eiſenthon zu Thalheim bei Tuttlingen, wo daſ⸗ 
ſelbige auch hoͤttenmanniſch benuzt wird. Auſſerdem 
enthaͤlt der Eiſenthon noch kleinere in Kalkſpath ver⸗ 
druste Belemniten, Oſtraeiten und Terebratuliten. 
D. Br emügrtige in diefer Formationsſchichte 
, posfommende Foſſilien. 
uffe dem erwaͤhnten, ſcaaligar Bohnerz und Kalk 


{ 


wis 
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path, der zum Theil die‘ Yusfhllungsmaffe der Petres 
fakten bildet, und das Geflein auch manchmal’ in platten, 
förmigen Schnuren durchzieht, fand fi ich bis jezt nlchto 
fremdartiges in berfelbigen vor. * 


c) Berflieinerungen. | 

Die vorzäglichften Verfteinerungen biefer. Sticten 
beftehen in: 

Amonites Coronatus , macrocephalus Re noricus; - 
Belemnites canaliculatus und Giganteus ‚ mit auffi itzen⸗ 
dem Serpulites "Jumbricalis und gordialis; Ostracites 
crisla galli, complicatus , pectiniformis und dub; 
formis; Donaecites trigonius, einigen Species von Tore: 
bratulites ; Pleuronectites discites u. ſ. w. 


IV. Structur im Großen. f 


a) Schichtung. 

Die Schichtung diefes obern Liaskalks, ift moch’nicht 
ganz genau beſtimmt, weil derfelbige, beinahe: überall | 
durch Dammerde, Schutt und Gerdlle von der obenlit 
genden Juraformation bedeckt iſt, doch findet ſich ‘der 
sub Nro. 1. befchriebene Kalkftein - ftets auf dein Lias⸗ 
ſandſtein aufgelagert, und bildet eine mehr oder weniger 
mächtige Schichte, die bis zu mehreren Lachtern anſteigt; 
auf dieſer liegt dann der Eiſenthon wieder "mehrere 
Lachter maͤchtig, welchem dann eine Lettenſchichte folgt, 
auf welcher ſich entweder der Baſalt oder Trapptuff, oder 
der Jurakalk aufgelagert haben. Ob der sub Nib. I. 
beſchriebene Liaskalk und” ber Eifeithom mit“ einander 
wechfellagern , iſt noch nicht beftimmt. Ki ® “ 


“ 
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ar, bh) Zerfläftung. | 

en finden ſich bei diefer Schichte, fo viel bis * 
betannt ift, Feine regelmäßige Zerklüftungen, 

| V. gagerung 

Die Auflagerung bes obern Liaskalks auf den Lias⸗ 
fandftein zeigt ſich namentlich auf dem Braunenberg 
bei Wafferalfingen und am Sufiberg bei Det 
tingen fehr deutlich. 

VI. Verhaͤltnifſe zu andern Gebirgsarten 
and relative Alter. 

Nah Hr. Grafen von Münfters Bemerkung im 
Sanyar » Heft 1829 der Zeitfhrift für Mineralogie wäre 
diefer oolitifche Liaskalk als das unterfte Lager ber Juras 
formation anzunehmen, wie ſowohl die engliſche Geognos 
ften unter dem Namen Under Oolite, inferior , lower, 
bastard, first Oolite, reddish orange, ironshot Oolite, 
als die Franzoſen unter dem Namen Oolithe ferrugineux 
gethan haben. Dieſe Annahme wird. noch dadurch unters 
Müzt, daß fih in diefem, gelitkifchen Kalten nur ein 
Amonit aus, dem Lias, ‚dafür aber mebrere Species aus 
dem, Jurakalk, alſo mit en gemeinfhaftlich finden 
follen... — 

Da ich dieſen oolithiſchen Kalt auffer Würtems 
berg. nit zu fchen Gelegenheit, hatte ,. fo kann ich für 
meine Meinung | blos den Umſtand anfuͤhren, daß in 
demſelbigen, der Pleuronectites discites und der Tere- 
bratulites pectuncylatus ſehr häufig vorkommen „- zwei 
Species von, Petrefgcten, welche für Die unterfie Schichte 
des Liaskalks fehr charakteriſtiſch ſind, und, daß der ei⸗ 
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gentliche oolitifche Jurakalk, mit welchem vielleicht der obige 
verwechfelt wurde, bis jezt in Mürtemherg zu iehlen 
ſcheint. 

Uebergaͤnge in den giasfandftein. eher Jurakalt ſin * 
mir bis jezt nicht vorgekommen, und auf jeden Fall 
fcheint er Alter als lezterer zu ſeyn, da cr fietd unter 
ihm gelagert, und nie mit ihm wechfellagernd vors 
fommt. or, 
V. Ragerung des Liaskalks. 

Die Auflagerung des Liaskalls auf dem Keuper⸗ 
ſandſtein iſt an mehreren Orten, namentlich aber oberhalb 
Kaltenthal eine Stunde von Stuttgart Aufferft 
deutlich zu fehen, und jo finden fib auf den Fildern 
noch mehrere Punkte, namentlih am Zollberg bei 
Eßlingen, wo dieſe Auflagerung ganz genatı 
wieſen werden Tann. 

Er liegt ſonach auf dem Keuperfandftein entweder 
unmitrelbar, oder durch eine eifenfchäffige Kettenfchichte 
gefbieden auf, auch bildet er bisweilen einen Uebergang 
in: Keuperſandſtein, wie namentlich. in: der. Nähe bon 
Degerloh und zu Neunheim bei Ellwangen. 

Auf den Fildern erfcheint er. meift ald das Aus- 
gehende ; in der: Nähe der Alp, und überhaupt am Fuß 
derfelbigen liegt der Liasfchiefer, Liasſandſtein, Liaseiſen⸗ 
ſtein, und der volitifche Liaskalk, auf welchen banı erft 
der Jurakalk folgt, auf ihm aufgelagert. 

VL Berhältniffe zu andern Gebirgsarten 
"und relatives Alter. 
Die Uebergänge ber verſchiedenen Glieder dieſer For: 
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matton find zwar’ im obigen ſchon berührt worden , doch 
dhrfte kin machmaliger Ueberblick zur beſſern Anft . er 
ganzen Formation nicht uͤberfluͤßig ſein. 

Der eigentliche Liaskalk bildet‘ einen Uebergang in 
Keuperfandftein und Liasmergel, weniger in‘ Liasſchiefer, 
mehr in Nagelkalk. 

Der Liasfandftein und Linseifenftein gehen haufig in 
einander, aber nie im Liaskalk über, und der oolitifche 
Liaskalk wurde bis jezt weder in den untern Schichten 
* in den Sr Abergehend en 2 





2 W. 


ueber ben — Gebrauch des Lias⸗ 
ſchiefers ). 
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" Der Liasſchiefer, zur Gryphitenkalk-(Giezt Lias⸗ 


kalk⸗) Formation gehoͤrig, geht an vielem Orten Wuͤrte m⸗ 


bergs, 3.8. Wafferalfingen und der ganzen, ebenen 
Umgegend von Boll zu Tage aus, wird aber nur, fo viel 
ich bemerkte, bei Boll, Zell und Ohmden in großer 
Quantität gebrochen. **) Seine Mächtigkeit ift namentlich 


m 


*) Nerglihen der vorhergehende Aufſatz Nr. I. 

**) Auch von Weidad bei Echterdingen erhielt ich erft kuͤrzlich 
einen Ausgezeichneten, ziemlich feiten Liasſchiefer, deſſen 
Maͤchtigkeit mir aber noch nicht durch Antopfi ie befannt ift. 

Hehl. 
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in den leztern Orten 6 = 10° an einigen Stellen etwas mehr, 
an andern weniger. Die obere Schieferlage, welche ſehr 
haͤufig runde, am Rande platt gedruͤckte, in der Mitte et⸗ 
was erhabene Schwefelkiesmaſſen enthaͤlt, blaͤttert ſich 
ſehr fein, verwittert aber unter dem Einfluß der Armofphäre 
und zerfällt; Stüde, welche man der eingeſchloſſenen Petre⸗ 
facten wegen ſammeln und formaliſi ren will, zerſpringen 
beim erſten Hammerſchlage und koͤnnen nur mit der Zange 
zugerichtet werden, weßhalb auch dieſer Schiefer weder zur 
Dachbedeckung, noch zu Schreibtafeln ꝛc. verwendet werden 
kann, und nur auf die Straßen oder Gartenwege, wie in 
den Anlagen des Boller Babes geworfen wird. 
Unter dieſem blaͤtterigen Schiefer dagegen, Tiegt ein 
dichter Schiefer, in ganz großen Matten. von I bis 3“ 
Dice, welcher zum Theil einen bedeutenden Bitumengehalt 
und daher eine ſchwaͤrzliche Farbe beſi izt, deren Glanz durch 
weniges Reiben ſehr erhoͤht wird. Gerade dieſer Schiefer 
iſt es, welcher in den großen Bruͤchen bei Zell und Ohm— 
den haͤufig gegraben und zu foigenden Zwecken äuſſerſt 
dauerhaft benuzt wird: zum Belegen der Hauefluren und 
der Keller; zu Baͤnken und Tiſchplatten; zu Fenſterge⸗ 
ſimſen; zu Blumenbretern; zu Platten, worauf Oefen ge⸗ 
ſtellt werden follen ꝛtc. Zu allen andern, aͤhnlichen Zwecken 
koͤnnte er ebenſo vortheilhaft gebraucht werden und moͤchte 
ſeiner groͤßern Dauerhaftigkeit wegen den bisher faſt allein 
uͤblichen Sandſteiuplatten vorzuziehen find. Vorzuͤglich 
ſcheint mir der weniger bitumindſe Schiefer auch zu Kühls 
gefbirren in Bierbrauereien und Effigfiedereien mit Nutzen 
verwendet werden zu Tonnen. Zur Dachbedeckung eignet 
/ 


u 
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er ef ch jedoch ebenfo wenig wie "Yen obere, weil er ſich nicht 
duͤnne ſpalten laͤßt. | 

Unm den verſchiedenen Koftenbetrag von Schiefer» und 
Sanpfteinplatten zu bemeffen ‚ möge folgende Ankündigung 
einen Maaßſtab an die Hand geben. 

u „Gottlich Frank in Zell verkauft Schieferplatten 
u ‚Gin; jener Gegend Stein genannt) in der vorherbeſiell⸗ 
ten Form, und in der beliebigen Dicke von 1.bie 3” 

„din. D zu. 3 Kr. an £ Ort und Stelle, und iſt erbörig 
. biefen Slein. nah Stuttgart, oder Tübingen 
»2D m 4Kr. zu liefern. “ 

| „Gleiche Änerbietung macht Schleier in in Ohmd en.“ 
— Sollte dieſe Bekanntmachung häufig benuzt und das 
Schiefergraben in jenen Gegenden allgemeiner werden; ſo 
würde zugleich ein landwirthſchaftlicher Vortheil bezwedt, 
eine Bodenverbeſſerung vorgenommen, welche, wenn auch 
in geringer Ausdehnung, doch ſehr wuͤnſcheuswerth ſeyn 
| muß. Oft liegt nämlich ‚ganz dicht unter der dünnen Acker⸗ 
erdſchichte ſchon jener alle Feuchtigkeit abſorbirende obere 
Flein; durch welchen erſtere ſo ausgetrocknet wird, daf in 
gewöhnlichen Jahrgängen die Erndte auf dieſem Boden fic) 
au der auf anderem Ackerfelde verhält wie 10: 15 und nur 
bei naffen Jahrgaͤngen Ddiefer Unterfchied verſchwindet. 
Wird hingegen der Flein ausgebrochen, ſo kommt man oft 
ſchon 4° tief auf einen mergeligen zerbrockelten Schiefer, der 
feiner Beftandtheile wegen weit beffer zu Ackerfeld taugt 
und beuuzt wird, als der obere Liasſchiefer. 
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fehr Eläglich; felbit in den beften Lagen find | 
‚Gegenden ihrer Mündung ; eod.. 10) U. Aue Sept. gefprieben, 

daß die Delerndte ſehr reichlich ausfallen, d« fige Degen ſehr 

zücftehen werde. — Nah Berichten aus Petter, abwechfi 
Megengäffe und Stürme, wodurch die Weizen 22, Sept. 9 — 
114 U. Ab. zu Paris am NW. Horizont, eigneuertes Erdbeben 
‘in Murcia, Oxituela ıc. ‚am 24. Sept. tan vom 14. — 19. 
Sept. bie an 50 DEIRIEIEA. Erdbeben gezad- — 2. 26, Sept. 
in Goupt, Minst'in den Dörfern Rannojereiber eine Stunde 
8. ‚line dauerte und große Verwäftungen an UTD vom 28. Sept, 
„„itere sısawarme umd heitere Witterung berichtet; fe befördert; vor Die 
Zeit Hatte Hitze und Trodenheit geherrfü: heftiged Gewitter 
itrerung in Ungarn 


„te Hitze x Se 
‚em darauf Yuninait ſtarkem darauf folgendem Regen und € 


su pursnk Inr 


| I. 
Landwirthſhaftiches Fen in Eumnfadt 


Da⸗ landwitthſchaftliche Feſt hatte auch heuer wieder wie 
gewoͤhnlich den 28. Sept. auf die bisher übliche Meife 
und zwar bereits zum zwölften Male‘; in Gegenwart 
Ihro Majeſtaͤt, des Koͤnigs und der Königin, und unter 

Theilnahme einer großen Same: er J 





Zu Folge der ſehr zweckmäßigen Verfuͤgung des 
koͤnigl. Miniſteriums des Innern war der ganze, dem 
Feſte vorangehende Tag, zur Muſterung und Unter⸗ 
ſuchung hergefuͤhrter Thiere und zur Zuerkennung der fuͤr 
ſie ausgeſezten Preiſe yerwendet. 

Zu dieſem Zwecke und nach höherer Anorduung wur⸗ 
den die zur Preisbewerbung dahin gebrachten Rindvieh⸗ 
ſtuͤcke und Schaafe Morgens 9 Uhr, die‘ Pferde und 
Schweine Radmittnge 2 ur auf bem Mufterplag por: 
geführt. 

Für jede einzelne Thiergattung fand, wie in den 
früheren Sahren, ein befonderes Schaugericht ftatt. 


Daffelbe beftund: 
a) Für die Pferde aus dem 
Randoberftallmeifter, Generalmajor von Moltke. 


Medizinalrath v. Hoͤrdt. | 
Eorrefpondenzbl, d. W. Landw. Berelnd, md Heft 2820. — 
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Obermedizinal⸗Aſſeſſor Haußmann. 

Stallmeifter Graf v. Goͤrlitz, ſaͤmmtlich — und 
techniſche u der — nn ⸗Com⸗ 
miſſion. 

Oekonomierath Pab fl, gehrer bei dem anmitfänfe 
lichen Inſtitut in Ho ben 4 eim. 


b) Fuͤr das Rindoieh, aus dem 
Aſſeſſor Haußm ann. 
Hofrath Voltz, Piofeſſor bei dem landwirthſchaftlichen 
Inſtitut in Hohenheim. 
Oekonomierath Pabſt, 
Verwalter Zeller bei dem ih Seſtͤesbel 
Weil, und 
Paͤchter Diegel vom Eier Ober » Amts 
Böblingen | 


c) Für die Schaafe, aus, dem. 
Aſſeſſor Haußmann. 
Hofrath Voltz. 
| Oekonomierath Pabſt. * 

Stadtrath Ritter von ——— — 
Kaufmann Heinrich Keller. von Stuttgart. 


4) Für die Schweine, aus dem 
Affeffor Haußmann. 
Hofrath Vol. F 
Oekonomierath Pabſt. 
Stadtrath Schneider von Ca UT 
Stadtrath Seihold von Can.nfiadt. 
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Die Ünterfuhung und Prüfung ſaͤmmtl. vorgeführter 
Thiere nahm die volle Thärigkeit der - Schaugerichte in 
Auſpruch, und endigte erfi mit einbrechender Nacht, fo 
daß die Anfertigung ‚der Protokolle und. — bei 
Licht geſcheben mußte. 

A. Pferde 

Wenn bie Zahl der Pferde maͤnnlichen Geſchlechts 
auch nicht fehr bedeutend waͤr, und auch. nur ein Heugſt 
als preiswärdig erkannt werden konnte, der übrigens 
wegen edler Raſſe und ſeiner ſchoͤnen Formen den erſten 
Preis erhielt; ſo war die Concurrenz der preiswuͤrdigen 
Stuten um ſo groͤßer, und man fand ſich in der Lage, 
nicht nur die weiteren fuͤr Heugſte beſtimmten Preiſe, fonts 
dern auch noch fuͤnf Nachpteiſe, Stuteun zuzuerkennen, fo 
daß im Ganzen Io Stuten Preiſe erhielten, die ſaͤmmt— 
lich von koͤnigl. Landbeſchalern abſtammten, und ſich 
vorzugsweiſe zur Verbeſſerung der Zucht vom u 
ſchlag eten Insbeſondere 


A. Fuͤr Hengſtpferde: iſter Preis — 
Neidhardt zu Waiblingen füreinen von Volker 
fam und einer veredelten Landfiute abflammenden Hengſt. 


B. Fuͤr Stutenpferde: .ıfter Preis, Carl Ruof, 
Gutsbeſitzer von Seegartenhof, DU. Heidenheim, 
für eine Müdenfhimmels Stufe, abſtammend von Nims 
tod und: eimer veredelten Landſtute; 2ter Hengitpreis, 
Cameralverwalter Bühler von Reuthim, OA. Nas 
gold, für eine Rothfuchs-Stute, abſtammend von. 
Dahman und einer veredelten Landſtute; ater Stuten 
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preis, Benedikt Wanner von Altheim, DOW. Wiblin⸗ 
gen, mit einer ‚Rothfuhs« Stute, abſtammend von 
Endimion und einer veredelten Landſtute; Zter Hengſt⸗ 
preis, Idhann Traubs Wittwevon Heiningen, ON. 
Gdppingen, mit einer rothbraunen Stute, abſtam⸗ 
mend von Apollo und einer veredelten Landſtute; Zter 
Stutenpreis, Pfandcommiſſaͤr Groß von Bodelshau⸗ 
fen, OU. Rottenburg, mit einer Schimmel» Stute, 
abfiammend von Hunya dy und einer veredelten Land⸗ 
ſtute. Nachpreiſe: 1) Johannes Rapp, Baͤckermei⸗ 
ſter von Schlath, DJ. Göppingen, Abſtammung 
der Stute Subop; 2) Fidel Schlegel von Zell, 
DON. Riedlingen, Abftammung der Stute Sarpedom 
5) Chriſtoph Friedrich Weiß, Gaftgeber zum weißen 
Haus in Kornweftheim, ON. Ludwigsburg, Abs 
ffammung der Stute BI akboy. 4) Schultheiß Kurs, 
von Reihened, SU. Urad, Abftammung der Stute 
Agreable. 5) Georg Friedrich Bechtle, von Boͤh⸗ 
ringen, DU. U ra ch, ſammung der Stute 
Nimrod. 
B. KRindpich. 

In Beziehung auf das Rindvieh war es erfreulich, 
durch die Menge von vorzuͤglichen Thieren beiderlei Ge⸗ 
ſchlechter, die fortſchreitende Verbeſſerung dieſer Zucht 
wahrzunehmen, und man konnte ſich mit Vergnuͤgen von 
der vortheilhaften Einwirkung der, beſonders in dei lez⸗ 
ten Jahren, durch die Sorgfalt und auf Rechnung Sr. 
Koͤnigl. Maj. eingeführten, ausgezeichneten Raſſe-Thiere, 
auf die.inländifhe Rindvichzucht überzeugen, 


! 
x 
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So war die trächtige Kalbel des Ochfenwirtds Link 
von Cannftadt,:welder der ıfle Preis zuerkannt wur 
de, von väterliher Seite ein Abkoͤmmling von der engl, 
Furzgehörnten, rothbraunen Raffe, und von mütterlicher 
Seite von der durch Schweizerraffe veredelten Lan— 
desraffe; fie trug die Vorzüge des Waters im hohen 
Grade an ſich, und wurde fpäter, nebſt einer zweiten 
Kalbel gleicher Abſtammung, zuſammen von dem Beſitzer 
um den Preis von 24 Louisd'or an einen Oekonomen 
nah Rheinbaiern verkauft. Inöbefondere, 

* A. Fuͤr Zuchtftieres Erfter Preis Gottlieb Friedrich. 
Gauß, Mezgermeifter von Gerlingen, DA. Leon— 
berg; zweiter Preis Georg Jakob Hauf emanı, Ge 
meindepfleger. von MWolffolden, DA. Marbach; 
dritter Preis Chriftoph Zriedr. Weihing von Hebel 
fingen, DW. Cannſtadt; vierter Preis Roͤsleswirth 
Aldinger von Endersbadh, DU Waiblingen. 


B. $ür SKalbeln : Erfter Preis Chriſtoph Linckh, | 
Gaftgeber zum Ocfen in Cannſtadt; zweiter Preis 
Commerzienrath Marx Pfeiffer in Cannſtadt; drit⸗ 
ter Preis Stadtrath Mad in Ludwigsburg; vierter 
Preis Johann Georg Kugler in Fel Ibabh, DU: 
Cannſtadt; Nachpreis Johannes Zimmermann in 
Senerbah, AOA. Stuttgart. 
2, . Shaafe ' | 
Bei den Schaafen würde man fich fehr getaͤuſcht 
haben, wenn man von den vorgeführten Thieren auf den _ 
Stand der Schaafzucht MWürtembergs hätte ſchließen 
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tollen. Denn nicht allein, daß die (rationellen) Schaaf: 
züchter bochfeiner Raſſen, die in den vorangegangenen 
| Jahren mehr in der Abficht Thiere zur Schau brachten, 


um die Beweiſe der. günftigen Refultate ihres fonfequens 


ten Verfahrens zu geben — nunmehr den eigentlichen 
Schaͤfern überlaffen wollten, mit einander um die aus— 
gefezten Preife zu wetteifern; fo mußte noch die ungüns 
ſtige Witterung, wobei nur / mit großer Schwierigkeit und 
nicht ohne Gefahr fuͤr die Geſundheit der Thiere, ſolche 
von den entfernten Alpen herbeizubringen geweſen waͤren, 
als eine weitere Urſache des Nichterſcheinens ganz edler 
Heerden — betrachtet werden. Unter. den Anweſenden entfiel: 


A. Sür Widder: Erfter Preis Conrad Dürr, jun., 


Schäfer in Cannſtadt; zweiter Preis Chriſtoph Ers 


genzinger, Hausmeister in Nippenburg, DOW. Lud: 


wig sburg; dritter Preis wurde auf die. Mutterſchaafe | 


übertragen, f 


B. Für Mutterfchaafes Erfter Preis Chriftop Er 
genzinger von Leonbergz zweiter Preis Ulrich 
Rehm, Stadefhäjer von Göppingen; dritter ‚Preis 
Jakob Friedr. Ergenzinger von Kornw.eftheim, 
DU. Ludwigsburg; dritter Widder Preis Johaunes 
Rolf von Gerlingen, DA. Leonberg. 


D. Schweine. 


Bei den Schweinen war auch heuer kein Mangel 


iſt, auf die Thiere der Umgegend; doch kanen auch meh⸗ 


an Thieren guter Art; die Concurrenz beſchraͤnkte ſich 
indeß, was uͤbrigens in der Natur der Sache begründet 


— 


| 
| 


1 
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rere von der Gegend von Hall. Wenn ſich hiernach 
beſtaͤtigte, daß die Schweinezucht in den erwähnten 


Gegenden mit vielem Fleiß und: Sachkenntniß betrie⸗ 


ben wird; fo. Tann: man um fo weniger ben Wunfch 
unterdrücken, daß in den, für die Schweinezucht beſon⸗ 
ders geeigneten Gegenden des Landes derfelben mehr 
Yufmerkfamteit gewidmet werden MISE Insbeſondere 
ward zuerfannt; . ee. KR 
A. Für Eber: Erſter pula Sofanusk Seibold, 
Bauer von Cannſtadt; zweiter Preis FtiedrAekerle, 


Adlerwirth von Weil im Dorf, OA. Leoubergz 


dritter Preis Baptiſt Schweizer von Oeffingen, 
OA. Caunſtadt; vierter Preis Johaun Heinrich Hil⸗ 
denbramd von Uttenhofen, DU. Hall: : 

B. Fuͤr Mutterſchweine: Erſter Preis Phil. Kurtz, 
MWeingärtuer von Rommelshaufen, OU Cann— 
ftadt; zweiter Preis Johann Gottlicb Barth von 


Stuttgart; dritter Preis Wendelin Lambert, Bäder: 


in Gannftadt ; vierter Preis: Joſias Jäger von Roms 
melshaufen, ON. Cannftadt. 





Von den bei: dem Feſte erſchienenen Wettrennern ers 
hielt den erften Preis: Johann Georg Feldmaier von 
Wolffhlugen, OW Nuͤrtingen, deſſen Pferd die” - 
3000 Fuß lange Rennbahn in 3 Miuuten 42 Sekunden 
‚drei Mal durchlief; den zweiten Preis: Johann Georg 
Speidel von Wolffhlugen,. mit 3 Min, 44, Och; 

deu. dritten Preis: Chriſtian Adam Hartmann. von 
Sharnhaufen, AOA. Stuttgart, mit 3 Min. 49Sek. 


\ 
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Ausgeſtellt waren unter andern: 

1. Eine Flachsſpinn⸗ Maſchine vom Moechanitue Reh: 
mann in Pforzheim. 

Die bei: der Kinderbefhäftigungs « Anftalt in Stut t⸗ 
part angeftellte Spinnlehrerin Stiefel, die fih auf 
derfelden ſchou längere Zeit eingehbt hatte, zeigte fie 
vor : - a 

Diefe Maſchine ſezt durch einen — r inns 
reichen Mechanismus 4 Spindeln 'gleichzeitig in Bewes 
gung und. wird von einer Perfon,, (ja, von einem. acht: 
bis zehnjährigen, gehörig angeleiteten und eingehbten 
Kinde) bedient, welche. beionders zu beobachten hat, daß 
die 4 Faden moͤglichſt gleich laufen. 

Es kann darauf 10 — 50 ſchuelleriges Garn und 
von 16ſchnellerigem z. B. taͤglich in 12 Stunden 3 — 4 
Schneller, (je nach der Guͤte des Flachſes) geſponnen 
werden; verhaͤltnißmaͤßig mehr vom niederern und weni: 
ger von höhan Nummern; der Schneller au 2000 Ellen 
Badener Maaßes gercchnet. | 

Sie kann zum Treten eingerichtet, oder dur) cin 
Schwungrad betrieben und mit jedem andern Mechaniss 
mus in Verbindung geſezt werden und keſtet 6 Louisd'or. 

Die Eentralftelle des landwirthſchaftl. 
Vereins war fhon im Frühjahr 1829 von derfelben 
in Kenntniß göfet worden und nachdem genauere, ein: 
gezogene Erfundigungen für ihre Solidität fprachen, auch 
die mit ihr gefpounmen, eingeſchickten Garn, Proben, 
Feſtigkeit, Gleichheit und verhälmigmäßige Feinheit des. 
Geſpiunſtes darthaten ;-fo beſchloß die Stelle fie für- ihre 
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Sammlung von. Mafchinen und Modellen anzufchaffen 
und fie kann nun von Jedermann bei a einges 
fehen. werden. 

2. Das Modell einer Flachsbrech⸗Maſchine, 

erfunden vom Secretaͤr der dkonomiſchen Gefellfchaft im 
Dresden, Herrn Schubarth, welches durch ‚die Fürs 
forge Sr. Majeftät des Königs nah Würtemberg 
verpflanzt worden, damit cs im Großen ausgeführt, ges 
präft und, wenn die Verſuche vortheilhaft ausfallen , 
dann das Mörhige veranlaßt werden fol, um die Mas 
fhine, nicht nur unter die größern Gutsbeſitzer, fondern 
auch unter die Gemeinden des Landes zu verbreiten. 

Das Modell, ward zu dem Ende dem landwirth- 
fhaftlihen Inſtitut in Hohenheim übergeben, wo bes 
reits die Mafchine im Großen zu Stande. gebracht wor; 
den und num geprüft werden wird. | 


Eine Abbildung und nähere. Beſchreibung, auf die 
wir daher verweifen, findet man in folgender Schrift: 

„Mittbeilungen gemachter Erfahrungen und Beob⸗ 
achtungen über Flachskultur und Flachsbereitung nebſt 
Beſchreibung und Abbildung einer neu erfundenen Flachs⸗ 
| bereitungamafchine von Hrn. Schubarth. Xeipzig. 
Baumgärtner. 1829 —“ (1 Thlr.) 

Die wir bei diefer Gelegenheit, als ein Buch en» 
pfehlen koͤnnen, das fid) über dem Gegenftand mit vic» 
len lehrreichen Bemerkungen verbreitet. Eine genauere 
Anzeige des Inhalts gaben die Ockonomiſchen 
Neuigkeiten 1829. Nr. 60. 
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3. Eine Flachshechel vom geſchickten Kardärfchens 
Fabrikanten Greiner in Nagold, a(Mau ſehe von 
ihm Correſpondenzblatt 1827. Nov. ©. 308 und 335). 


44:4 Eine Stechmaſchine zur Verferrigung feiner, 
dyrchbrochener Strümpfe, von J. M. Hoß, :Strumpf 
weher in Reutlingen Don ihr wird in der Nach— 
richt von/ den dießjaͤhrigen DENKEN die Rede 
feyn. 

5. 25Pfd. felbRgezogene Seide. von re Wietwe 
Franke in Ludwigsburg, welche unermuͤdet fort 
fahrt, dieſen Juduſtriezweig zu kultiviren und. deren das 
Gorrefpondenzblatt ſchon oͤfters gedacht hat. 

6. Verſchiedene, ſelbſt gebaute Farbeſtoffe vom Faͤr— 
bermeiſter Gerock in Heilbronn. Näheres daruͤber 
werden die Leſer, denen uͤbrigens aus den fruͤheren Jahr⸗ 
gaͤngen des Eorreſpondenzblatts der beharrliche Gewerbs— 
fleiß dieſes Mannes ſchon bekannt iſt, im Bericht über 
die, dießjährigen Preisvertheilungen finden, 


7. Mehrere Proben „won Hunteman aſtahl, 
deſſen fuͤr bisher nicht thunlich erachtetes Zufammen: 
ſchweißen, dem bei der Veterinaͤr⸗Auſtalt bei Stutt— 
g.art angeſtellten Lehrſchmidt Groß gelungen iſt. Auch 
hieruͤber wird der Bericht uͤber die — das 
Ausfuͤhrlichere beſagen. — 

8. Sehr empfehlungswerthe, transparente, ſoge⸗ 
nannte orientaliſche Seife, welche der Bürger, Franz 
Schippert in Stuttgart (wahrſcheinlich der erfte 
in Württemberg) verfertigt hat und welche die Ber 
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gleihung mit. Parifer und gondner Babritaten dieſer 
Art nicht ſcheuen darf. | 

9. Gelungene Mufter von fogenaunten Parife er 
Blumen, gefertigt von Caroline Sinner in. Lud⸗ 
wig 6 bu ' . 


10. Mehrere Modelle landwirthſchaftl. Moeſchinen 
und Modelle vom Inſtitut in Hohenheim eingeſendet. 


ir. Der Hafnermeiſter Ulmer in Stuttgart 
‘legte Dachziegel vor, von einer eigenen Form, mit 
folgender ; | 

Ä Berechnung 
der Koſten und des Gewichts eines Hausdaches, von 
2000 Quadrat⸗Fuß Flaͤche, naͤmlich 40 Fuß lang und 
50 Fus breit, vergleichungsweiſe gedeckt: 

‚a) mit bisher gewöhnlichen Ziegeln, 

b) mit ſolchen, welche der Haͤfnerobermeiſter Ulmer 
in Stuttgart nad neuer Form fertiget. | 


Anmerkung. Vorgzuͤglich brauchbar find dieſe neuen 
“Ziegel bei niedrigen Dachern, wozu bie gewöhnlichen 
„piarten, wegen ‚ihrer Ungeradheit und daher ents 
Sftehenden Klaffens, andy weil fie Feine Randleiften 

. haben, nicht taugen. 





N © Rare. 2 j in | | 
a) gewoͤhnllche Platlendecken Duadı, J. Gewoͤhuliche Ziegel, Neu geformte Ziegel, 


4) bei Doypeldähern Su 42 
9) : einfachen Dächern“ ...)56 Einfache Dächer, Doppeldächer, 
- E bYneu geformte Platten: 


A) länglich vietedige . = 0,417 Aasel Pfo. Im. Indeniel un hin tr. IStüct Pfd. BER er. stil ar. b "m 








Ränglich viereckige mit 


t t i 
—— — —— Quadrat foͤrmige, 





« 
# . 


dBBiedl . 0 2 ee ee = 852801 22.4409 7911256995] 28,4417410415642462!17,2349 98 30:2880|45,300] 86124 


2 Ratten [ “ “ “ [ ®* ® ® ‘ 2 3 9 


Nägel . ’ - ° — 1075 — 2141 14 — 3 35 481412 — 
ADachſpaͤne oder S — .... 132801 — 51171 — — zen 
51 Annageln der Latten . « — — —1511 — — 41.20 

lufhaͤngen der Riegel, a4 fl.yr. 1000 &. — — 21481 — — 28 Mean BEE ———— 





Summa a 163116 22 163]16 12 
UTRRD ea 6 u 3 
Gewicht: 
St. pr, Ltih. J 
4 gewoͤhnliche Platte 4 2 
4 neu geformte 58 


x 


und ZBunge A MT — 


4 quadtatförmigee » .. 5 40 
Preiß 
1000 Ethe fl. tr. 
a) gewoͤhnliche Platten « + 15 — 
 b) neu geformte: 
4) längliche mit Bungen  . 40 


9) quatsatfirmige . «+» 50 
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19% Drehermeiſter Florenz" Edel! aus‘ Ebingen 
ſtellie eine Dampfbad⸗Maſchine auf. gs 
13. Schlofjermeifter Jakob Friedrich Rueff aus 
Diyingen, DU. Leonberg, xigte ein von ihm vorſer⸗ 
tigtes, fogenanntes Vexirmeſſer vre. 6 
14. »Gaͤrtner Weiſſinger von Cannſtadt? 
Fruͤhlohlrabi mit winterkohlartigen Blaͤttern, welche ſich 
nach deſſen Angabe. dadurch. auszeichnen ,. daß der Kopf 
weit milder iſt und eine dünnere Haut hat, daß. die Blaͤt⸗ 
ter zarter und feiner find, und daß dieſe Gattung jeden 
Wechſel der Witterung ne andere‘ bei Ga 
und Hite — verderben. | 


. ? ... 





I ed en de 


Der Fruͤhjahrs⸗ Markt mit Hirten: und 
Treibbuben aus Tyrol und der Schweiz in 
einigen Stätten von Oberſchwaben. 





Oberſchwaben iſt die Kornkammer, welche jedes 
Jahr die Gebirgsgegenden von Tyrol und der Schweiz 
mit ihren noͤthigſten Lebensbeduͤrfniſſen reichlich verſi eht. 
Die geograpbiſche Lage, begrängt von vier Nachbars 
ftaaten und der feit neuerer Zeit theilmeife eingetretene 
freie Handels o Verfchr begünftigen vorzüglich den guten 

Abſatz Iandwirthfchaftlicher Erzeugniffe, die in einigen 
Städten des ſuͤdlichen Bürtember gs zu Markte ge⸗ 
bracht werden. 


| ’» i 
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‚Nuten denselben ninmt. vorzüglich Ravensburg 
eine ber erften Stellen ein... Bauern, aus einer Umge— 


gend von 5 — 6 Stunden ‚Entfernung, bringen ‚die vers 


ſchiedenen Produkte ihres Sleißes jeden Samſtag dahin 


auf den Wochenmarkt, wo ihnen Gelegenheit gegeben 


wird, dieſelben vortheilhaft:werfilbern zu koͤnnen. 

Dieſe landwirthſchaftlichen Handelsprodukte nehmen 
nun von hier, ſo wie. von, andern Marklorten aus, 
grdftemteils at — nach der — 3. und 


Tyrol. 


⸗ 


Dis, RR Sekir. ‚mit VIREN Er: 
zeigniffen, der ſo weſentlich die Vermehrung des National⸗ 


reichthunis beferdert, berdient alle Aufmerkſamkeit. So 
iſt z. B. ‚auf, der Sruchtichranne in Ravensburg vom 
1. Jul. 1858 bis dahin 1829 aus Früchten 208, 032 fl. 


06 kr. und aus Vieh bie Summe von en fl. er⸗ 
That worden. | 

Ein befonderes Intereſſe gewährt auch der jedes Srüb 
sahr in: Napen s b ü'rg und im andern; ſuͤddeut fchen 
Städten ſtattfindende Markt mit Tyroler- umd 


Schwei zer⸗ Kindern, die daſelbſt anfommen, um fich 


an die Bauern der dortigen Gegend als Treib⸗ und Hirten⸗ 
Buben und als Kindsmaͤgde zu verdingen., 2: 

Der hier beimifche Pflug ift naͤmlich ‚von einer fols 
den ſchlechten Conſtruktion daß beinahe immer vier 
Zugthiere erfordert werden, wobei ein Treibbube Hüife 
leiſtet. Die bier groͤßtentheils voch eingeführte Dreiſch⸗ 


Wirthſchaft, mit“ welcher das Bewaidungsrecht ſtrenge 
auegeübt wird, mad, die Unficlung eines oder zen, 
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Knaben norhiwendig. Die armen Kinder unſers Vater 
landes, die noch ſchulpflichtig ſind, nimmt der Bauer 
nicht gerne in Dienſt, weil er zugleich"die Verpflichſung 
übernchmett intuß, dieſelben woͤchentlich 3. Mal in die | 
Schule des Mutterorts zu ſchicken. Der Bauer,’dem die 
Entwidlung;' Stärkung und Bildung der Verſtandes 
kraͤfte, ſo wie die Veredlung des Herzens feiner Dienſt⸗ 
boten nicht immer ſehr am Herzen liegt, vergißt oͤfters 
die genannte Bedingung des Dieuſtbertrags, und wird 
dann nicht felten von. der Schulbehörde zu ‘der gewoͤhn⸗ 
lichen Legalſtrafe verurtheiir. Aus dieſein Grunde nimmt 
er lieber auslaͤndiſche Kinder in ſeinen Dienſt auf. — 
So wie das Frühjahr beginnt, und der "Schnee 
am Fuße der Alpen zu fehmelzen anfängt, fo: macht ſich 
dieſes junge Voͤlklein der armen Gebirgebewohner gleich 
den Zugoögeln auf, und zieht. den " fhdlichen "Gegenden 
Württemberg und Badtens zu. Ein hoher Stand 
der Brodpreiſe gibt gewöhnlich, "wie dieß ſchon ‚einige 
Fahre der Fall war, Veranlaffung zu: einer ſtaͤrkern Aus 
wanderung. Haben fie die füdlichen Ufer des Bodens 
fees erreicht, ſo ſuchen fie ihr Nachtquartier in den in 
großer Zahl vorhaͤndenen Bauernhoͤfen auf, wo oͤfters 
5 — 6 an:einem Abende zufammen.treffen,. Einige'wers 
den von Eltern oder Anverwandten begleitet „ welche den 
Dienftatford mit den Bauern. abſchließen, und "darauf, 
nachdem. fie ſich einesordentliche Ladung von Werg von 
denfelben erbettelt haben, ihren Gebirgen wieder zueilen. 
Durch die willkuͤhrliche, nächtliche Einquartirung 
ſollte man vermuthen, daß den Bauern dadurch Gele⸗ 
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genheit — werde, æinen Dienſtvertrag mit dieſen 
Fremden im Hauſe abſchließen zu Tannen ;. ‚allein der 
Wahn, höbern Lohn am Marktorte zu ‚erzielen. führt fie 
aus der gaftfreundlichen Herberge fort und dem Marfte 
zu. Der gaflfreundliche Bauer fieht ſich deswegen in die 
Nothwendigkeit verſezt, die bendthigte njaht: aus ber 
Marktſtadt abholen zu laſſen. 

Im ſuͤdlichen Würtember g sähe, man — Staͤdte, 
nämlich Ravensburg, Wangen und. Waldfee 
und. im Badiſchen, Ueberlingen:und Pfullen 
dorf, wo ſich dieſes junge Alpenvoll: an den beſtimm⸗ 
ten. Markttagen einfinbet.: Dr 

Sn Ravensburg kommen im Monat Mir die 
meiften. zufammen, wo es dfterd.der Zall ift, Daß an 
einem Marfttage 150 — 200 in einen zu diefom Zwecke 
beftimmten Straße zu zählen fi ud. Weniger zahlreich iſt 
der Markt in Wangen und in Waldſee. 

Hier erſcheinen nun die Bauern, muſtern die große 
Zahl, und ſchließen endlich mit: den für. fie tauglichen 
sinen Dienfiverttag ab. Nicht -felten iſt es der Fall, 
daß. die. Bauern von verfchmigten. Tproler Knaben 
um das Haftgeld, welches in 24 — 30 Fr. befteht, bes 
trogen werden. Nachdem diefe das bedungene Haftgeld 
in Empfang genommen haben, ſo ſuchen ſie ſich oͤfters 
von dem Bauer zu entfernen, miſchen ſich unter die 
uͤbrigen und ſchließen einen neuen Vertrag mit. einem 
zweiten Bauern ab; der gutmuͤthige Bauer ſieht ſich da⸗ 
her oͤfters vergebeus nach ſeinem Treibbuben um. 

„Dur größere Theil dieſer Kinder kommt aus dem 
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Vorarlberg iſchen und aus dem Inner von Tyrol; 
| — Schweiz kommt eine geringe Zahl. | 

Der Dienſt⸗ Akkord wird gewöhnlich: nur auf das 
Sonmmerhalbjahr abgeſchloßen; — Zeit laſſen — ſich 
— leicht aufhalten. 

Einige von dieſen Kindern, die keine Eltern oder 
Anverwandte mehr haben, bleiben wohl auch den Winter 
über bei den Bauern; erhalten aber in — Sapresgeit s 
einen unbedeutenden Koh. on: | 

Gegen Simon Judaͤ packen ſie ihre Reifehhndel zu 
fammen und ziehen dem Süden wieder zu. Diefe Rüde 
reife: in ihr Heimathland machen fie dfters in großen 
Geſellſchaften von 40 ⸗ 50. 

Vor der Abreiſe aus dem Hauſe ſeines Dienſtherrn 
läßt ſich der Heine, reifende Tyroler einen Strauß von 
Rosmarin, mit Goldfhaum geſchmuͤckt, auf feinen runs 


den Hut oder an, feine. Brufl heften, und zieht dann, 


mit feinem Verdienſte in der Taſche, ſingend feiner. bes 
ſchneiten Heimath zu. Ein laͤngerer Aufenthalt legt ihnen 
oͤfters unuͤberſteigliche Hinderniſſe in den Weg, wieder 
in ihr Vaterland, ‚oder oͤfters nur mit großer Lebens⸗ 
gefahr zuruͤckkehren zu Tonnen; indem die manchmal 
fhon im Oktober und November ſtark beſchneiten Alpen⸗ 
ketten den Uehergang verhindern. 

Der halbjährliche Lohn, der für die Perfon bezahlt | 
‚wird, iſt nach Verhaͤltniß der Groͤße, der Staͤrke und 
nach dem Ausweis, ob fie fhon einmal im Lande gewe⸗ 


fen, und die nöthigen Kunftgriffe eingehbt haben, ver: 
Eorreſpondenzbl. d. Würt. Landw. Bereind, 126 Seſt 1829. 28 
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ſchieden. Nach dieſer Ruͤckſicht wird, die Uebereinkunft 
in Preiſen von 4, 12 — ı8 fl. für das: Halbjahr abge 
ſchloſſen. Ehe man. fich gegenfeitig verſtaͤndigt, wird 
Öfterd eine geraume zeit um ben betreffenden Lobn ge⸗ 
handelt. 7%; 

: Die Lohnpreife ſteigen und fallen öfters, je — 
dem. ‚eine. Heine oder große Zahl an einem Markttage 
fih zufammendrängt. 

Auffer dem genannten Lohn — fie öfters — 
bedeutende Nehenbedingungen, die hauptſaͤchlich Die Aus⸗ 
ſtattung von Kleidungsſtuͤcken betreffen, z. B. 2 Hemden, 
ı Paar Halbſtiefel, ı Wams von Zwilch, 1 Paar Hoſen 
von dergleichen Stoff und die EEE Unit 
der Kleidungsftüde. 2 

Hie und da. ereignet. fich * der Fall, daß der 
kleine Tyroler, der ſchon den Brauntwein liebt, eine 
Clauſel dem Dienſtvertrage zufuͤgt, indem er ſich taͤglich 
einen Braͤnnten (1 Portion Schnaps, Branntwein) von 
dem Bauer zu bedingen ſucht. 

Kleine Trinkgelder erhalten ſie dann, wann ein 
Viehverkauf ſtatt findet. 

Der Bauer reicht ihnen die grwöhnlidhe 3: und 
{hit fie des Sonntags einmal in die Kirche, um - die 
heil. Meſſe zu hören. | 
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des ſogenannten nz an. den. Be 
benbluͤthen. 
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ENSSTE FE mu da Mut Bra 
Aufgefordert, über‘ den fogenannten Wurm, welcher 
don Blürhen der Weinreben im’ Fruͤhlinge des gegen⸗ 
wärtigen Jahres wieder: nicht unbeträchtlichen! Schaden‘ 
äugefügt Hat, im naturgeſchichtlicher Hinficht einige Aus⸗ 
Funft zu geben, beehre ich mich, Einer verehrlichen 
Ceutralſtelle folgende Reſultate meiner: — 
hinſichtlich dieſes Inſects vorzutragen. 2. 
Der fogenannte Wurm an den Kebembihihen ent⸗ 
ſteht aus dem Ey eines kleinen Nachtſchmetterliugs, wel⸗ 
ches im April an die Zweige oder ge des Bein’ 
einzeln gelegt wird. Ä 
- Die- Raupe, welche im Mai aus — & aus⸗ 
— gehoͤrt zu der Gattung der Blattwickler (Tortrix 
Linné, Pyralis Fabr.) die ſich durch zuſammengeſponnene 
Pflanzentheile eine Wohnung bilden. Daß ſie gemeinig⸗ 
lich als „Wurm“ bezeichnet wird, iſt, da ſie, wie andere 
Raupen jener Gattung, 16 regelmäßige Fuͤße hat, bios 
dem Umſtande zuzufchreiben, daß ihre gewöhnlichen Beob⸗ 
achter, die Weingärtner, überhaupt in ihrer Sprache alle 
Juſectenlarven ohne Unterfchied fo benennen. 
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Die Farbe diefer Raupe ift ein’ grauliches Dunkel⸗ 
grün, unten etwas: mehr grau. Der Kopf iſt ſchwarz. 
Einzelne Heine Haare ſtehen befonders an ben Dem. 

Sie wird ungefähr 34 ginien lang. | 
Sobald die Bluͤthenknoſpen der Reben fich — 
beginnt die Raupe ihre Wohnung darin aufzufchlagen. 
Sie verbindet durch weißliche Fäden mehrere Bluͤthen— 
Indpfchen zu einem walzenformigen Gehäus, frißt die ins 
neren Blüthentheile aus und verwendet die äußere ,- bei 
der Entwicklung der Blüthen abfallende Hülle: (das fogen. 
Käpprhen) zur Bedeckung des Gehäufes.. Mit dem Bw 
darfe- wird. diefes Gehaͤus von einem Theile der Trauben⸗ 
bluͤthe zum andern ausgedehnt, und die Raupe veriveilt 
barin bis zu ihrer gegen Ende Juni erfolgenden Wer 
wandlung in eine länglicye, röthlichgelbe Puppe. Zuwei⸗ 
len verpuppt fie fih auch in einem- umgebogenen' Blatte. 
‚. Der Schade, den -diefe Raupe an-den Rebenbluͤthen 
anrichtet, ift defto größer, je langfamer die Entwicklung 
derfelben von Statten geht. Je Tänger die Knöpfchen 
Heim bleiben, einer defto größeren Anzahl derſelben bes 
darf die Raupe zu ihrer Nahrung ; daher wird befonder® 
bei naffer, Falter Frählingswitterung über ihre Verheeruns 
gen geklagt. Man Faun rechnen, daß alsdann jede Raupe 
4 bis J einer Traube von —— A zer⸗ 

ſtdren mag. 

Im Jul. und Aug. entwickeit ſich aus der Puppe 
der Schmetterling. Er iſt mit zuſammengelegten Fluͤgeln 
nur wenig größer als eine Stubenfliege;; „mit ausgefpanns 
ten Slügeln, ungefähr 24 Bin. breit. Seine Grundfarbe. 
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iſt ein mit Gelb gemiſchtes Weiß, mit einigem Silber⸗ 
glanze, beſonders am Kopfe und den Taſtern. Ueber die 
Mitte der Oberfluͤgel geht: eine von auſſen nach innen an 
Breite abnehmende, dreieckige, braune Binde; die Unter⸗ 
ſeite der Oberfluͤgel iſt bleigrau, mit einigen von oben 
durchſchimmernden braͤunlich⸗gelben Strichchen in der Flügel: 
ſpitze. Herr Dr. Froͤlich Hat dieſen Schmetterling in 
feiner Abhandlung über die in Wärtemberg. vorkom⸗ 
menden Blattwickler zuerft .befchrieben *), Es wäre mög» 
lich, daß eine Abbildung in Häbners beruͤhmtem Werke 
über die europaͤiſchen Schmetterlinge. fi auf diefe Art 
bezdge, nämlich Tin. t. 22. f. 153 *%), Doch müßte 
Hübner in diefem Falle diefelbe für eine Motte (tinea) 
angefehen und ein —— EN abgebildet 
haben. 

Aus den Eyern dieſes Schmetterlinge der erſten Ge⸗ 
neration erſcheint ſchon gegen Ende Auguſts und im An⸗ 
fang Septembers die Raupe der Zweiten. Auch dieſe 
findet man wieder an den Trauben; ihr Schade iſt indeß 
minder bedeutend, da die Beeren inzwiſchen groß gewor⸗ 
den ſind. Die Raupe bohrt ſich in dieſe ein und naͤhrt 
ſich von ihrem unreifen Fleiſche. Sie weicht von der 
Geœwohnheit mancher anderer Wicklerraupen in Früchten 
(3. B. dem Apfelwickler, Tortrix pomonana) darin ab, 
daß fie die Saamenkoͤrner nicht verfehrt. Iſt eine Beere 
fo weit ausgefreffen, daß ſie e zu verwellen beginnt; fo 


*) Frölich, Enumeratio tortricum Wartembergie 
1828. tort. nr, 111. p.ı4 etz, 


'**) Tinea ambiguella Hübn. L.c, 
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wird ein runder bohler Gang geſponnen, welcher: Die 
Bruͤcke zum Webergang in eine andere bildet. Vier bie 
fünf Beeren reichen in der Regel zur Nahrung der Raupe 
bin; bei regnichter Witterung erſtreckt ſich jedoch - ihr 
Schaden auf eine größere Anzahl, weil die angefreffenen 
leicht faulen und alsdann die Faulnif fih auf die an: 
grängenden verbreitet. Man kann diefed namentlich im 
gegenwärtigen Herbſte (1829) beobachten. 

Die Raupe hat gewöhnlich ihr volllommenes Wachs, 
thum erreicht, che die Trauben reifen. Sie verläßt als 
dann ihre bisherige Wohnung, um fich in einem dünnen 
Gewebe am Fuße der Reben oder einer andern ne. 
Stelle zu verpuppen. 

Die Puppe der zweiten Generation bleibt in Diefem 
Zuftande den Winter hindurch und erft im April bes 
nächften Sahres entwickelt fi) aus derfelben wieder ber 
ſchon bezeichnete Schmetterling. 

In geographifcher Hinficht ift es nicht ohne Intereſſe, 
daß die Neben der verfchiedenen, europaifchen Weinläander, 
von zwar ähnlichen, aber doch ſpecifiſch —— klei⸗ 
nen Raupen verheert werden. 

So beſchreibt Fabricius in der Entomologia 
systematica einen Rebenwickler (pyralis vitana) und in 
dem Verzeichniffe der Wiener Schmetterlinge *) ift ein 
Traubenwidler (Tortrix botrana) angeführt, welche 
abet nach der VBelchreitung im erfteren Werke von 


H Wiener Verzeihn. p. 131. n. 26. 
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dem: den Begenftand: diefer men ‚bildenden ganz 
verfohieden find. I 

Auch Jacquin hat in--feinen Collectangen einen 
Rebenwickler abgebildet, : welcher die Trauben beſchaͤ⸗ 
digt *), den Hr. Dr, Froͤlich in. feiner obengedachten 
Abhandlung **), für fpecififch verfchieden von dem. hier 
laͤndiſchen erflärt und cher dem des Wiener — 
niſſes zuzutheilen geneigt iſt. 

Im ſuͤdlichen Frankreich verzehrt die Raupe eines | 
\ (hwärzligen, goldglänzenden Nachtſchmetterlings aus. der 
Gattung der Spinner (bombyx vitis) die Rebenknoſpen 
und zerfldrt oft den ganzen, Ertrag ***). In andern Ge 
genden Frankreichs richtet hingegen eine MWidlerraupe 
Berheerungen an, welde von foldem Umfange find, daß 
fie obrigkeitliche Verfügungen +) und Preißaufgaben 
Iandwirthfchaftlicher Vereine tt) veranlaßt hat. 

Auch diefe letztere Raupe ift von der in Würtem 
berg ſchaͤdlichen verſchieden, (fie ift 8 Linien lang, gelb» 
lihgrän mit weißen Puneten und ihr Schmetterling ift 
5—6 Linien lang, ftrohgelb mit zwei braunen Bans 


*) Jacquin Collect. p. 97. t. I. tortrix vitisana, 

**) Enumerat, tort. Württg. p. ı5. 

**°) Risso, histoire naturelle des principales productions 
de l’Europe meridionale etc. 

+) Circulaire de M. le prefet du Rhone du 7, fevrir 1811. 


+4) Ver —4 la vigne, — rendu de la societe de Macon 
818. . dose 
ER a a sociele * agriculture, histoire naturelle et 
aris utiles de Lyon sur un concourg ouyert pour la destruc- 
tion. dala pyrale de lavigne, Lyon ıßay. ° jr: 


* 
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‚bern und einem-braunen Punkt anf: den Oberfluͤgelu, ſie 
uͤberwintert als Raupe) und verderbt auch die Blaͤtter der 
Rebe, nicht blos Bluͤthen. 

Nach dem Berichte der landwirthſchaftlichen — 
ſchaft zu Lyon waͤre dagegen dieſe, mehrfache Varie⸗ 
zäten bildende, Wicklerart mit der von Booc *) und 
Rozier *) befchriebenen identifh und dadurch auch die 
von Hrn. Dr. Froͤlich in feiner Differt. dahingeſtellte 
Frage über die Verſchiedenheit der zulezt erwähnten von 
dem wäürtembergifchen Rebenwickler entfchieden, welcher 
letztere übrigens, nach den Beobachtungen des Hrn. Ger 
nators v. Heyden, dem ich die Mitteilung eines Abs 
drucks des obgedachten Berichts verdanke, auch im ber 
Gegend von Frankfurt auf gleiche Beil, wie in 
MWürtemberg, vorkommt. 


Eine in den Verhandlungen des großh. bad, land⸗ 
wirthfchaftlichen Vereins erwähnte ?%*), den Reben auf 
der Inſel Reichenau ſchaͤdliche Raupe, wuͤrde ich ohne 
Anſtand fuͤr dieſelbe Art anſehen, wenn nicht in der, 
uͤbrigens nicht ſtreng regelmaͤßigen Beſchreibung die Farbe 
der Raupe als weiß und die Oberfluͤgel des Schmetter⸗ 
lings als ſi lberfarb mit einem Ber auen Flecken bes 
zeichnet wären. | 


) Bosc, mempires — * IL 22. t. i. ſ. 6 
**6) Rozier, recueil de physique et d’'histoire naturelle de 
1772: 
or) Berpanblangen des großh. Beige Ianbwiethfgufligen 
Vereins — Heft 5,2.  - 
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Bon der Präfektur‘ "des Rhomedepartements 
wären zur Vertilgung des ‚franzöfifchen ‚Mebenwicers, 
neben dem Ablefen der Raupen, Auffuchung der. Eyer, 
Abſchneidung und Verbrennung aller uͤberfluͤßigen Zweige 
der Reben und Reinigung. der uͤbrigbleibenden, durch Ab⸗ 
reiben und Abwafchen mit Seife, angeordnet worden, = 

Roberjeot, ein ausgezeichneter franzöfifcher Ento⸗ 
mologe, welcher ald Gefandter zu Raſtadt feinen Tod 
fand, hatte früher ſchon gerathen, ‚zur ‚Zeit, wo die 


Schmetterlinge fliegen, Abends Feuer. in den Weinbergen 


anzuzünden, damit fie fi durch Hineinfliegen verbren: 
nen. Daß jedoch die von jener. Präfeftur angeordneten 
Maßregeln (das Raupenlefen ausgenommen) nicht mit 
Erfolg. auszuführen feyen, hat ſchon der Lyoner lands 
wirthfchaftl. Verein anerfannt und das von Noberjeot 
vorgefhlagene Mittel würde aus dem Grunde nicht zum 
Zwede führen, weil die weiblichen Schmetterlinge fehr 
felten in das Feuer fliegen, folglih nur die Männchen 
Dadurch vertilgt , die MAUER Meibchen * zuruͤck⸗ 
bleiben wuͤrden. 

Ob der Preis von 600 Fr., den die Lyoner Ge 
fellfchaft auf Erfindung eines befonderen Bertilgungss 
mittels gefeßt hat,- von Erfolg gewefen ſey, habe ich 
noch nicht. erfahren koͤnnen, ich ee e8 jedoch ber 
zweifeln. 

Bei dem in Würtemberg vorkommenden Reben⸗ 
wickler ſcheint es mir uͤbrigens eines beſondern Vertil— 
gungsmittels, das ich auch nicht anzugeben wüßte, nicht 
zu beduͤrfen. Da dieſe Raupen nicht uͤber den ganzen 
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Weinſtock verbreitet find, fondern ihren Wohnort auf 
deffen Blürhen oder Früchte beſchraͤnken; fo find fie im 
Jun. au jedem Stocke ohne großen Beitverluft aufzufiu⸗ 
den und, indem. man ſie herausnimmt, oder auch im 
Gehaͤuſe zerdruͤckt, oder mit einer en burchflicht, 
— zu vertilgen. 

Ju den Fahren, wo ſie nicht — vorkommen, 
ik ihr Schade aud) aus dem. Grunde nicht fehr ‚beträcht; 
lich, weil den übrigbleibenden Beeren einer" Traube: wie 
der zum Theile zuwaͤchst, was an. den zerftörten verloren 
gieng. In ſolchen Jahren aber, wo die Traubenbläthen 
ſehr Häufig mir Wicklerraupen beſetzt find und langſam 
verbluͤhen, wird es fich, wie mir ſcheint, wohl der Mühe 
lohnen, die Rebenbluͤthen eines Weinbergs dürd Tag, 
Idhnerinnen forgfältig durchgehen und von den Raupen 
‚befreyen zu Iaffen. Ich muß es indeß praktiſchen Deko 
nomen anheimgeben , die Richtigkeit diefer Anſicht durch 
nähere Berechnung des: Betrags des erforderlichen. Auf— 
wands und des zu befürchtenden Schadens zu erproben 
und fchließe daher diefen Auffag mit der Bemerkung, daß 
es übrigens jedenfalls nur nüßlich feyn fan, die Schmet; 
terlinge, welchen der Rebenwickler feinen Urfprung vers 
dankt, wo man fie antrifft, zu vertilgen. 

Stuttgart, 10. Oct. 1829. 
er Rofer. 
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I IV. 
Meteprologifche und landwirthſchaftl. Nach: 
richten über die drei Monate Dftöber, 
; November und December 1829. Vom 
©tadtpfarrer M. Binder, zu Birngen 
an der Brenz. \ 





Witterung 


Im Monat Oktober war bie. Witterung. fo, - Daß 
im Ganzen. heitere und trübe ‚Tage ſich ziemlich, das 
Gleichgewicht hielten. Den. 13, ganz trüben Tagen des 
Monats fichen. 4 heitere und 14 gemifchte gegenüber. 
In der erften Hälfte des Monats zählte man noch manche 
Regentage, dagegen war die. zweite Hälfte, troden. Au 
10 Zagen zeigten fich Nebel. Die Zeit. vom 21. — 27. 
war eine. eigentliche Nebelperiode, Der 1. und 2. Dkt. 
waren troden; den 3. Abends. hatten wir ein Gewitter 
mit Sturm und Regen, den 4. Regen, den 5. troden, 
Morgens Nebel; den 6. — 19. täglich Regen ; den 13. 
und 14. troden; den 15. Morgens ftarfen Wind und 
erwas Megen; Nachts das. erfte Eis im Spätjahr; den 
16. troden, Eisreif; den 17. ein wenig Regen; den 18. 
— 27. troden, viel Regen; den 28. etwas Megen; den 
29. und. 30. troden; den 3ı. flarker Regen, ., 
Au 13 Tagen fielen auf ı Par. D' 18676. Par. 
Eubikzpll, Regen, mas auf einen Tag, in den andern 
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etwas Über. 24 Cubikzolle gibt und die: geringe Regen 
menge beweißt. Nur den 31. fiel der Megen recht Dicht 
und. betrug innerhalb 16 Stunden 44 Cabilgoll... Die 
vorherrſchenden Winde waren W. und SW. Die Tem; 
peratyz « Verhältniffe waren nicht fehr gänftig, Die hoͤchſie 
Temperatur war zwar ben 3. Okt. 1756 Gr. über 0, 
hingegen ‚hatten, wir. auch um 30. ‚eine ‚Akt von 6 Gr. 
unter 0o. 

Nach den täglichen — des bochſten und 
niedrigſten Thermometerfiands war. die Mitteltemperatur 
nur 55 Or. über 0. Die Mitteltemperatur der "Mächte 


vom ganzen Monat 3, Gr. über 0. Au 4 Tagen hat 


ten wir Eis, uud an 5 Tagen ſtarken Wind, bei dem 
Gewitter den 3. Abende au den 14. one 11 as 
Stuͤrme. 
| Der — — — truͤbe Rage Man 
zählte nur 5 helle uñd 8 gemiſchte, an den uͤbrigen 
17 Tagen waren einzelne Sonnenblicke hoͤchſt ſelten, 
meiſt blieb der Himmel ganz bedeckt. Regen kam an 
9 Tagen. Der -5;:72. and 13 zeichneten ſich befonders 
durch ſtarken Regen aus. Schnee ſiel an 6 Tagen und 
zwar bekamen wir: den 1. Nov. deu. erften Schnee in 
biefem Spaͤtjahtr. Vom 15. — 17.-war- das Feld mit 
Scdhnee bedeckt, von da: an aber meiſt ſchneelos. Nebel 
hatten wir an 7 Tagen; viere derſelbigen fielen allein im. 
die. lezten 5 Tagr des Mongts und dauerten ununter⸗ 
brochen vom. 26. — 29. Vom 24. — 27. hatten wir. 
Glatteis. Reife zeigten ſich 3. und den 6. ein ſtarker 
Thau. Stürme kamen nicht, aber an 4 Tagen wehte 


ftarker Wind aus Wi Bei 90 Beobachtungen ware 
NO: und WW; Die vorherrſchenden Winde; -Un ‚15 Tagen 
fielen auf Par. 31’ 06675: Chi. Awelches auf 1. Tag 
175 Cbbkz. Beträge Der meiſte Regen fiel den 14ten⸗ 
wo er 24 Stunden beinahe anpielt. und 53% Cblz. auf 
den [I betrug.) Die Temperatur⸗ Verhaͤltniſſe waren 
aͤuſſerſt unguͤnſtig. Die hoͤchſte Temperatur im Monat‘ 
war 7 Gr. über 0 (den 5.), die niedrigſte 1076 Gr 
sititer iO’ (dein 21.) Die Mitteltertiperahir "som ganzen 
Monat nach ben täglichen‘ Beobachtungen: des höchften 
und niedrigften Standes: war ‚eigentlich oO, indem fich bie 
Grade Über und unter o gegen einander auffoben. Die 
Mitteltemperatur der Nächte wir 1%; Gr unter 0. — 
Unter den 30, Tagen des Monaͤts hatten 22 Eis. Die 
MWinterfälte trat mit dem 13. ſtark ein und hielt bis zum 
28. ununterbrochen an. Vom 17. — 04: ſtand der Thers 
mometer den ganzen: Tag unter ar” nur den’ 20, — 28. 
erhob er fich 'ein wenig daruͤber ' 
Der Witterungs- Charakter des Decembers war 
Trübheit und Trockenheit. Die Zahl der trüben Tage 
verhält fich zu den hellen und gemiſchten beinahe wie 
3 zu 2. Den: ganzen Mondt fiel Fein’ Tropfen Regen 
und bis zum-22 nur einmal den 18. ganz unbedeutend. 
wenig Schnee. Vom 23, an bis an“ des Monats Ende 
hatten wir nah an 6 Tagen Schneefall, der jedoch nur 
den 25. bedeutend wari Die ganze Menge des meteori⸗ 
ſchen Waſſers von dieſen Monat war nur 264 Eblz. 
auf 1 ID. Mur den 1. und 'arundiden 24. und 25. 
ſtand der Thermometer uͤber dem Gefrierpunkt aber ſelten 
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länger als 10 bie 15 Minuten. - Die Kälte: war : recht 
‚anhaltend: und hielt ſich immer zwifchen 3 und 14 Er. 
herum. Sturm hatten wir nie, aber an 4 Tagen wehte 
ſtarker Wind. Vorhörrfchende Winde im Monat waren 
O. und NO. An 6 Tagen famen Nebel; 4: derfelben er 
fchienen ‚bei O.und die den 13. und 14. fih einftellenden, 
hielten den. ganzen Tag an. Bis zum. 25ſten/ wo Das 
Feld erft mit Schnee bedeckt wurde, hatten wir 10 Mal 
Morgens Reif, der Eistäge tvaren 30. Vom 24. = — "20. 
waren :die Bäume ſtark beduftet. ii 
».3 Der :höchfte Thermometerſtand warden 24. — 
28 Gr. über: 0, der niedrigſte war den 27. Morgens 
6-U.. 1376 unter o. Nach den 2 tägl. Beobachtungen 
des höchften und niedrigften Thermometerſtands war bie 
Mitteltemperatur 44% Gr. unter 0. Die größte Nacht: 
kaͤlte herrſchte vom 25. — 26. und betrug im Mittel 13,5 
unter O,- die u aller mr war 4% Gr. 
unter Oo. | 
1. Dat 3 eld. 

a) Im Oktober. 

Durch den regnichten September war die Einſaat 
bed es Winterfelds fehr aufgehalten worden. ' Mehrere Ader: 
befiger wollten zwar der Witterung troßen- und pflügten 
und fäeten in der größten Naͤſſe. Begreiflich ging die 
Beitellung nicht nur ſchlecht vorwärts, fondern fiel auch 
ſichtbar übel genug aus. Bei dem Anfang des Monats 
war indeffen Faum ı Wiertel des Minterfelds beſtellt. 
Die erſten 12 Tage des Oktobers waren noch regueriſch, 
doch dauerte der Regen nicht ganze Tage und fiel nicht 


über bie. dreh Monate Oft, Nov: :und-Degember.. Zu. 


fo dicht, daß er das Feld durchweichtes:dabei wehte haͤu⸗ 
fügıftarfen Wind, bei dem der Boden: schnell trodinete, Jetzt 
wurde mit; aller Anſtrengung gearbeitet - und; mit: dem; 
legten ‚Drittheil des Monats: war ziemlich allesı geld ‚ben 
ſtellt. Am Ende des Monats iſt faſt alle Saat aufge: 
gangen; jedoch ſehr ſchwach und Bein 21 ſelbſt die Saat 


der;frähften Zeit. hat: wenig erfreuliches Anſehen. Ueber 


Maͤuſe⸗Fraß hat man gleich nach der Saat ſtark geklagt. 
Dieſe ſchaͤdlichen Thiere zeigten ſich in bedeutender Menges: 
Die neuangelegten Klee⸗ und Eſperſelder ſtehen ſchoͤn und 
die feuchte Witterung hat ſehr — — —— ——— 


» Km November. 


Es kam nicht fo weit, Wr die e aufgegangen Saat 
den Boden deckté; felbft beim Röggen war dieß der Fall, 
ſo fräh man I — haben. "Den 13ten 
November trat anhaltender Froft ein. Im Anfang. der. 
Kälte wurde die Saat etwa dritthalb Tage lang mit; 
Schnee kaͤrglich bedeckt, daun aber wurde das Feld ganz 
kahl und kaum fah man in den Furchen der, Beete noch 
etwas Schnee, gleich einem ſtarken Reif. Man.ift daher 
nicht ohne Grund wegen der Saamen in großen Sorgen, 
und fürchtet befonders in naffen Gründen ziemlichen Scha⸗ 
den an denfelbigen. Im Thal hatte am Ende des Mo- 
nats ein großer Theil der Wieſen Waſſer, da.der Brenz 
fluß bei den ſtarken Regengäffen des 28. Nov. fehr voll 
wurde, ohne jedoch aus feinen Ufern zu treten. Die 


Obſtbaͤume und der Wald find feir dem 4. Nov. ganz 
entlaubt. | 


⸗ 
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6). Im Dezember. 

Bis ‚zum. 25. war" bad Feld leider ganz pr und 
kammer tief gefrosen. Die Winterfaat ficht ſchlecht genug 
aus. Man kann faft feinen Saamen ‚der bei dem Ein 
tritt :des. Froſts noch ſchwach genug war , entdeden. Un⸗ 
fere Wiefen waren vom 14. — 20. immer weiß ımd wie 
mit: dünnem Schnee bedeckt; aber. auf den Saatfelbern 
zeigte: fich Aufferft wenig Duft und die Aecker hatten im 
mer faft ganz ihre matärliche Erdfarbe. Dieß- Fcheint 
doch anzuzeigen, daß es. hier an Pflanzen: mangelt, an bie 
fich der: Duft auſetzen koͤnnte. Die Furcht iſt allgemein, 


daß ein großer Theil des art werde im Fruͤhjahr 


— werden muͤſſen. 


Produkten⸗ Handel 


a) Im Oktober gieng der Getraidehandel im Ver⸗ 
gleich mit dem vorigen Monat etwas lebhafter; beſon⸗ 
ders waren Roggen und Gerſte geſucht und hoben ſich 
im Preis; jener im Mittel, dem Scheffel nach, um 1fl. 
14 kr., diefe um ı fl. 12 kr. Am lezten Markttag des Mo» 
nats hatten alle Getraideforten den höchften Preis im Mos 
nat. Es zeigten fich wieder Aufkaͤuſer, welche auf Vor⸗ 
räthe bedacht zu feyn fchienen. Die Getraide: Befiger fas 
bei einem bedeutenden Auffchlag entgegen. 


Die Mittelpreife ded Monats waren 
Kernen der Scheffel 10 fl. 6 Fr. 
Roggen — — Bf 
Gerſte — — 7 fl. Ai 
Haber — — 3 fll. 28 kr. 


über die drei Monate DH. ;MovicumdıWegehiber. a3 


b)Im Movember⸗ et In en Aue 3. 
3:2, Mit dem rſten Markttag des Moncits zeigte ſich die 


Hoffnung nichtig, welche ſich die Getraide⸗Beſitzer ges 


macht ‚hatten; Statt des erwartetenagtoͤßern Aufſthlags 
fiengen :bie. Mreiſe zirich ai zu ſuacken 3· mube das Hieng 
von: einem Markttag zum: andern: fortöir uf den henach⸗ 
barien Märkten iar.ubieß noch ibernenkhnrer als hier. 
Roggen und Gerſte traf befoniders das Roos, ins: Kauf zu 
verlieren. Bei der Gerſtenſcheint bieugamz verſchiedene 
Befchaffenheit: der. Waarenauf den MerlanfiCinfluß zu 
habeu. Mehrmals. iereiguete es ſich, daß der miedrigſte 
Preis kaum die Haͤlfte dus hoͤchſten Kaufepreis an einem 
und demſelbigen Markttag war - Diefe: Verſchiedenheit 
der Preife‘ laͤßt ſich nur von der Qualindt: der Waare 
erklären‘, die nach deri Verſchiedenheit der Erndtezeit heuer 
ſehr verſchieden ſeyn muße Zu bemerken iſt ferner‘, daß 
in dieſem Monut die Maͤrkte meiſt mit: Getraide uͤber⸗ 


führt waren und gewoͤhnlich von einem Schrannentag 


zum auderunzie mlicher Worrath ſtehen blieb. Die Auf⸗ 
kaͤufet machten: ſich ſelten. Die Mittelpreiſe vom Monat 
wareadem Scheffel nach· Kerneu 9 fl. 42 Fr. Roggen 
SL 16 Gerſte CH. 24 kan Haber * 2a ir. 
a) Zr Monat Dezember.c 5 ui ai ln 
Dat Sefuhinacdr. Getraide blieb — Monat 
ſehr eringnund die Meiſe blieben⸗ gigen uden borigen 
Monat immern im Weicheno In dieſer Hinſicht kontra⸗ 
flirt‘ dieſer Monat mit den beiden leztvorhergehenden Jah⸗ 
ren, Tin: welchen: waͤhrend des Decembers das Getraide 
gewoͤhnlich ine hoͤchſten MPreiſe ſtand. Die Mittelpreiſe 
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des Monats waren dießmal dem Scheffel nach Kernen 
gfl.edıke.; Moggen Zi Hinz Gerſie 6 Haber 
— Bu —— — A poe DATE N} 
Mas den Handel mit: Biehibetrifft,, ſo war 
D um: Monat Oktober die Furcht des Futtermangels 
fo. allgemein "daß ı jeden ſich gedrungen glaubte:;: feinen 
Viehſtand möglichfi: zu beſchraͤnken. Im Verhaͤltniß der 
ſteigenden Verkaufsluſt nahm aber auch die Zahl der 
Kaͤufer ab. Fremde erſchienen hoͤchſt ſelten. So hielt ſich 
der Preis des Riudviehs kaum fo, wie er im September 
angegeben worden iſt. Noch flauer ſah es mit dem Han⸗ 
del bei, den Schaafen aus. Am Ende Auguſts und in den 
erſten Tagen des Septembers kaufte man noch viele Waare 
in der Hoffming eines guten Abſatzes waͤhrend des Okt. 
auf. Doch das ſchlechte Ergebniß des Oehmds betrog alle 
Berechnungen. Manche Schaafpalter ſind nun uͤberſtellt 
und ſehen mit großer Sorge der Winterſtallung entgegen. 
Landwirthe, die ſonſt wenigſtens Bo — 100 Stüde Goͤlt⸗ 
waare zu Äberwinterm pflegten, und: wohl auch jezt Raum 
dazu haͤtten, ſtellten heuer aus Beſorguiß fuͤr ihren Rinds 
bieh ⸗ und Pferdeftand gar: keine Schaafe ein. Statt daß 
es ſich ſonſt um 1000 oder 1500. Stuͤcken in unſerer Ges 
gend handelte, die in dieſem Monat ab — ee 
lag. heuer der Umſatz ganz darnieder.: Sm: 

- 2) Monat. November war der Pr mit: Mint 
auswärts; ſaſt ganz abgeſtorben, - dagegen handelte: die 
Gegend ſelbſt viel unter ſich. Im September und: Oft. 
hatte man weggegeben, was. man nur konnte. In dieſem 
Monat erſparte man an den Schaafen, die noch jeden 
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uber die drei Menate Ott. Nov. und Dezember. 315 
Tag ausgetrieben werden: konnten, wieledi Futtere Das 
machte wieder Muth. Beſonders wurden Milchluhe mit 
Kaͤlbern geſucht, und fliegen gegen: das: Ende ded Mo⸗ 
nats im Preis. Die geringſte Sorte davon, die man im 
September am 18 und 20 fl. nicht: anbringen: konnte, 
wurde mit 33 — 35 fl. bezahlt, beſſere Art mit go — 
46 fl: Das Paar gute Ochſen mit. go:—:Lro'fk: Mafe ⸗ 
ochſen das. Paar zu136 4a fl Mit Schanfen. war 
gar kein Handel. In Schweinen ⸗· war wenig; Geſuch. 
Der’ Preis von Paar Milchſchweinen ſank von 8 4 fl. 
auf 2lz 30 kr, herunter ti ee 
nr» Im Dezember war die Lage desn Handels beim 
Nindvieh, „bei, Schaafen uud Schweinen die naͤmliche bei⸗ 
nahe, wie im November. Beim ... 88. —— 
lich ein bloßes Umtauſchen mit Aufgeld. 
‚Sm trodenen Futter war. in allen drei 5 
wenig Haubel. Eines Theils waren die Birhhälter “zur 
NMothdurft mit Futter verfehen, und andern Theils glaub⸗ 
ten die Futterbeſitzer bei jeder Nachfrage, dag Die: Preife 
immer höher gehen worden und wollten keinen Verkauf 
machen. Einzelnen wenigen Kaufen nach ſchwankte der 
Preis des Heus dem Centner nad) zwifchen von 1 fl. 12 Er. 
— ıfl. Zo kr. Im Dezember hielten die meiften Käufe 
auf ı fl. 12 kr., feitdem aber Schnee gefallen ift, ſpre⸗ | 
chen die Verkäufer von ı fl. 36 Er. und drüber. Man 
halt das Futter forgfam zu Rath und die gute Kartoffel, 
Erndte, fo wie das meift gut eingebrachte Stroh. der 
KHälfenfrüchte gewährt in unfrer Gegend eine bedeutende 
Huͤlfe. — 
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Ich fuͤge hier am Ende des Jahrs die Preiſe der 
meiſten Lebeusbeduͤrfniſſe in unſrer Gegend bei, wobei ich 
bemerke, daß, wo doppelte Zahlen ſtehen, die Stellung 
der Zahlen: dad Auf⸗ oder Ubfchlagen der Gegeuſtaͤnde be 
zeichnet und daß bie hinterfte ai den — lau⸗ 
fenden Preis: anzeigt: 

BPfd. Roggenbrod::16-—.18 kr d Butter 10 
— 12 kr. 2 Pd. Rindefhmalz‘ 12-18 Er. 1. Pfd, 
Schweinſchmalz zer-Boite”.ı Pd. Ochſenfleiſch 7 Er. 
I. Pfd. Schweinfleifch: fr. 1:1 Pfd. Rindfleiſch“ 6 kr. 
1 Pd. Kalbflifh 6 fr. 1Pfd. Hammelfleiſch 7 —5 kr. 
1: Pfd. gegoſſene Lichter 16 20 Erin po, gezogene 
Lichter: 16 ıBke..:: 7 Pb, Saife 12-14 kr. 1 Maas 
braunes Bier: 7 +6 Fr; 1 Maas.weißes Bier 3 4 Fr. 
ı Maas Kornbramatensein 32 — 36 Fr.‘ 1Sri. Kartoß⸗ 
feln 18-15 kr· 1 Sri Erbfen.sfl. 8kr. — ı fl 24 kr. 
ı Sri. Linſen 58 kr. If. 4. 1Pfd. Magſaamen⸗ 
Del 20 — ir 1Pfd. Lein⸗Oel 16 — 18. 1 Klafter 
Buchen Scheiter⸗Holz 9 — 12 fl. 1 Klafter gemifchtes 
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" Der Bekanutmachung vom 1.1 September: vorigen 
Jahres zu Folge wird in ber. hieſigen Refidenz wieder 
eine oͤffeutliche Kuuſt⸗ und Induſtrie ⸗Qusſtellung Statt 
finden, welche am I Mai dieß Jahr erbffnet wird. 


Es ‚werden ‚naher. die, würtembergifchen Könfilr, 
Fabrikauten und Gewerbsleute eingeladen... an dieſer 
Ausſtellung durch Einlieſerung gelungener Kunſtwerke, 
neuer Erfindungen, ausgezeichneter techniſcher Arbeiten 
und Fabrikate Theil zu nehmen, jedoch mit der Ber 
fchränfung „daß nur: vollendete: Produkte der ‚Sudufteie, 
nicht aber Maſchinen,  welcheiidic Produktion‘ ſelhſt erft 
beſordern follen ; zugelaffen werden, weil für die letz⸗ 
teren das landwirthſchaftliche Feſt oder. die, Preis⸗Cou⸗ 
currenz bei. der Ceutralſtelle des use 
Vereins vorbehalten bleiben. I ey 


Die ‚Einlieferuugen: muͤſſen fo — —* die 
Schauſtuͤcke laͤngſtens bis auf den 2B.. April beiſam⸗ 
men find, damit fie. noch gehoͤrig georduet und NR 
mäßig. aufgeſiellt uotrbem Fldtnan« a I I Er En 11T |; 
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Alle Eingaben werden an den Schloßverwalter 
Wolff eingefhidt, welcher fie mit der größten Sorg⸗ 
falt aufftellen und bis zu ihrer SMRLMDERG behandeln 
wird. 


Bei der Einfendung * anf einem hhelgten 
Blatte der Name und Wohnort des Verfertigerd deut: 
ih aufgefchrieben, und auf die Eigenthuͤmlichkeit, Neu—⸗ 
heit und den Zweck der Fabrikate aufmerffam gemacht, 
wobei , wenn: es noͤthig ift, bemerkt wird, ob der Stoff 
aus einem vaterlaͤndiſchen van beſteht. — 


Sehr erwünfcht wird es “ber Regierung ſeyn we⸗ 
nigſtens don den ins Große arbeitenden Fabrikauten 
und Handwerkern neben der‘ erwähnten‘ Befchreibung 
ihrer Fabrikate zugleich nähere Notizen uͤber den Be⸗ 
trieb ihrer Fabrikation in merkantiliſcher und sechnifcher 
Beziehung, aber die bioherigen Erfolge ihrer Bemuͤhun⸗ 
gen und Aber die Hinderniſſe, welche deuſelben im Wege 
ſtehen zu erhalten, um hievon bei Berathung der Mit⸗ 
‚tel: und Wege zu Beſeitigung der einer weitern Ent⸗ 
wicklung der Induſtrie entgegeuſtehenden en 
nn... Gebrauch machen zu koͤnnen. ; 


Wienn Fabrikanten und Handwerker bei dieſet Ger 
legenheit Muſter von ihren Fabrikaten, welche ſich zur 
Aufbewahrung eignen, und. ohne beſoudere Opfer ent⸗ 
behrt werden koͤnnen, zu einer Sammlung von vater⸗ 
landiſchen Juduſtrie⸗ Produkten beiſchließen wollten, fo 
würde es ihnen ſelbſt von Mugen ſeyn, indem fie «hier 


une. 3319 
geſammelt und bleibend: aufgeſtellt werden ſollen, ſo daß 
Eiuheimiſche und Fremde ſich Fortwaͤhrend zu gleicher 
Zeit mit den Waaren und den Veiertuem — 
machen koͤnnen. nd tennd 


In Abficht auf, hie, „bivenden, Künfe werden nicht 
nur die Kuͤnſtler ſelbſt erſucht, ihre vorraͤthigen Arbei⸗ 
ten zur Aueſielluͤng zu bringen, ſondern auch die Be⸗ 
figer vaterlaͤndiſcher Kunſtwerke gebeten, ihre ausgezeich⸗ 
netern von Wuͤrtembergern verfertigten Kunfigegenftände 
aus der neuern Zeit. dem Publikum. auf diefem — zur 
Anſchauung zu bringen. 


Da die Kunſtausſtellung keinen andern Zweck — 
als die vorzuͤglichern Erzeugniſſe des vaterlaͤndiſchen 
Kunſt- und Gewerbfleißes im Ganzen und in ſeinen 
einzelnen Zweigen kennen zu lernen, Derdienfte zur all» 
gemeinen Anerkenntniß zu bringen, Nacheiferung zu ver« 
anlaffen und Talente zu weden, fo dürften mande 
Bedenklichkeiten, welde oͤfters bei Mittheilung von 
Kunftgegenftänden, namentlich von Porträts Statt füts 
den, binwegfallen, indem. bier nur das Berdienft des 
Kuͤnſtlers, nicht das Portraͤt als ſolches, oder der Fa—⸗ 
milienwerth deffelben in- Betracht gezogen wird. \ 


Se. Koͤnigliche Majeftät haben, gnädigft cr- 
laubt, daß die in Höhft Ihrem Eigenthum befind 
lihen, früher nicht ausgeftellten Werke, vaterländifcher 
Künftler gleichfalls zur PEN — werden 
duͤrfen. 


20V. Deffenslide Sam mb Sndufkriefusfelung ıc. 


503 Deruäutrist sg: dirſen Ausſtellungen iſt · Morgtus 
pon ao m 42 Min: und Bipchmittage 4 won 2 —5 Uhr 
gedffnet. —W AEG mi u Im Br 
Stuttgart, den 3. März 1830. nd mann 
ee en > TE 


Ar PR» Re . 
UNE 40 13 J —* 7 ; ‚tdarın J. a — a, fi ii ! 
9 RL; r! tı rd r\ it’ 3 ar. vi midi N 1* 
2 V — — 24 u L WE FIT SI 3 KUNST Hr 318 
55 2144 . 
ı il 1: EVER GEN 
rr »#i 
are: WDIEIS nr od Ni 
4 SITE; et 
or 0% * — 7 1124 34 
ie Br ie 
2 } ir,” f D = & 7 
44 4 J. 5 
# 4 * l I I ı - En a | 
Pe P * 
3 ‚ylilh: 
2 R « \ r 
ts 4 F 1 ı u fr 
8* 
n 2 
{ 15 1757: I 14 
1 - 
1 13211 
ir, 
4 wur 
> f }! L 4 + 42* 444 
Bons 
s 24 M 
J 1 
Fr 
el iE 
- dl 
' 
B 
r 


V. Witterungs⸗ Beobachtungen a 

























Barometer bey 15° N. Thermom. im F 


7 übe. 4-2 Uhr ‚| glihr 


——— 
4,05127 4,48|27 5,51 
5,77\27 6,06|27 7,34 
8,08|27 7,65|27 7,88 
6,87|27 5,2127 3,90 





7.4. | 2 U] 9W. maz 
ı "+ 2,7)+ 15117 37 
2,11 u2|+ 2,5|t 4, 
3,4lt 6,2)+ 2,617 6, 
0 + 7,21+ 477 
8,21 .4+5 |1 9 











BD» 
— 8382 
+ +++ 


niit ten | m 5 SEE 


27 6,16127 5,71127 5,00 1,81 6. 1+ 1,517 6, 
27 4,35127 4,0526 4,121+ »,3|1°6 + 4,8|7 6, 
8127 4,2027 4,1627 5,2114 #5|t 6 |+ 0,7176, 
6,224+ 3,1 5,3 + 2,711 5 

oO + 4,8 + 0,3 + 5, 

+ 3,7\$ 6 |+ 4917 67 

12127 5,6727 444127 3,544+ 4,517 5,64 6,8 r+ 6, 
ı3l27 2,87\27 5,23127 7,374+ 7,3|7 v2] 517 7, 
14427 7,27\27 6,5627 6,511— 4,2 0,3|—.1,2|+-0, 
5,03127 2,7227 1,05— 9%2 + 3,2|+ 4.411 4, 


ie nen ——— — | mm | — 


1,94 27 3,2827 5,381+ 1,2|7 —- nd I, 
17127- 6,5727 6,22|27 6,94|— 2,21 1,3| — 3,2!- 1,) .60 
18127 7,02|27 7.9827 8,699— 5,2] 2,71 5,7|- 2% 
19 27 9,01 27 8,55 27 8,70 2 2,9 rd 2,9 — 3,5 - 2 
20427 8,58|27 8,35|27 8,95[— 3 |- 0;61|— 3,2|- o 


— — — —— — — | — 


21127 9,06|27 8,95|27 8,68I— 7,8|- 2 | - 5,7|- LITT 
22127 6,48|27 4,1227 2,100— 8,2 + 0,11 - 
\ ASs127 0,85|27 1,04|+ 0,6|t 17 + 0,51+ I, 
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ıgflı, cmei. str. fir. cm.nmb. 

altr2. str. fa, cistr, cicm. 






3hflı. cistr.icicm. tri. Str.nmb. 
akla4. nb. Rf. tri. cistr. 

sd tr2, cistr, tr3.nmb str. 
3 fl2. str. cm. Nb. fl2. em.str. 
zitrı. sir.nb, fli. cm. str, 
8ifl2, str. fl3. cm, str. 
glfl2, str. cm, li. cm, sır, 
1olflı. ci. cicem. Nb. Rf.|H2. ci. 
syätt2, str. tr2. sir; 

\ saltr3. Nbl. Th. tr3. str. nb, 
ı3Jtr3.str. tr3.nmb. 
14]fl4, Nb. Nf. fl3. cicm 
ı5fflı. str. Nb. Mf. tr3, nmb. str. 

i tri. ste, nmb. flı.str. cistr, 
ızätr2. cistr. flı. cm, str. cicm, 
ı8äfla. dit. fl3. cm. 
198fl3. eiem. Nb. tr2. cistr. Mb, 

<  2oslr2,str.nb. tr2. str. nb. 
aıltrz, N. kla. dſt. Hor. 
224fk13. Nb. kU. ci. nb. 
231tr3. Nb. trz. Nb. 
24ltr2. sır. dft. tr3. str. nb. 
a5itr3. str. nb. fl2. str. cicm, 
a6itr2.Wid, flı. str, ciem. nb. 
271kl2. Nb. kli. str. cicm. nd, 
28Jflı. ci. cicm. tr2. str. 
zoftr3. ste. Nb. tr2. str. cm, 


30fflı, str,nb, tr2, str, 
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de Calais); große Schneemaffen mit Regen uwon Zen &, 

nachſtfolgenden 2 Wochen. — D. 7. Det. fußbh yon Det, 
Orkan bei Laon mit. großen Verwuͤſtungen in ber, Derving; 
defgl. Schnee bei Lyon Tonlon, in Coted’or- 1 pengy, a im 
anal v. Calais. — Am 3. Det. in den mei erſbwem 4 fü 
Franfreih, wo die Wein!ere am Hten begann, | sum ı x 
durch Sturmfluthb zu Zriett, Fiume u.a D, We * 8 un 
unterbroden-aus SO; fente fodann im S. u. Syn 2, Ztal J 
und —23 Beſdad auagen an Schiffen. F und * Mine 

rte u, Bäume und führte die unreifen Früchte der Caſt A erte, 
‚o U. Ma. Haum Sten To U. Ma.; er fbeint fib über den ur di — Ortane 
inberge zeriiirsı "le Weinberge jerftört. — Am-8. Net murd | 


| 
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voron Prof. Plieninger — 
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EI SBaromerse ben unstädiahne umby Burg — 
= Barometer * — I Be 5 
EI ZUnr | 2 Une | Rg > 
1127 4,16|27 4,35 * —60⏑ — 
2527 4,89127 4222 220 | 0:10 |o |oO 
3427 412127 3,971221 |S0ı| O I 6 
4027 4,4127 4,61 3— 0.10 18) 
5f27_7,75127 8,67129 ; 0.410 0 
612710.26127 9,8312 s0 | oO ra 
27 9,2727 8,8312 80 ISO 
27 8,81]27 8,5622 }SO |S@ sw sw 
9827 7,0527 7,272 NO JIOAIS 5 . 
27 6,1327 6,20|2 N 1. N oO 
27 «7,8027 8,22127V7 |ISW |SW Fee} TER 
12]2710,1412710 37122 |SO | O 
13]2710,83!2710,31ı|2 0,0 
14127 9,99|27 9,23122 | O ‚9 0 
15127 8,07|27 7,5522 _|50 750 5: 
15127 7,2827 6,7812 n hs 
17127 4,7027 3,8512? Q 
18127 3,32 27 2,8912 |SW |SW wiwi25ic 
79127 2,27|27 1,87|23 |NO INO I w EF 
20f27 2,19|27 2,66|22_|NO |NO I W | 2 
zıl27 3,95[27 4,7927 |SW |SW I w Se 
22122 4809)27 4,0323 | O1 | O1, 
23127 1,12|27 0,7623 |SO |SO Tw | w 0,5 
24127-1,67127 2,0022 |NO, |NO 3 
25127 2,19|27 2,2422 |NO |NO 
26127 4,31|27 4,86|232 NO |NO NO = ® 
22127 6,9727 6,7612? | N |NO J |NO / 
28127 6,71|27 6,92)22 | N IN INO (38 5 
29127 6,7227 6,7012 RM H — * 
30127 6, 67127 6 2 
2 66222 Örtoj2h No |N h ® 


—* .®. 22, u. 23. Ders Wiedereintritt warmer Witterung in 
Spanien; zu Madrild U. ab. — In der zweiten Hälfte des 
onats folgte in deMegen und frühzeitige Kalte eine gelinde 

> MWitteruug, welbe Be D. 20. Anfang der Weinlefe am Main. 
—Fruͤhzeitige Kälte kuttgart; viel Unreifes; 8 Imt auf dem ie De * 
Morgen, 1200 Eimed, Rauch u Schweif, von * S 
Correfpenbengvi: Wo ion! Strkih FRE ZURTEE-N 






Monat Dec. 1829, von Prof. Plieninger. 


ort des Schnees. — D. 27. der Main bei Aſchaffenburg su: 
eis bei Kehl; bei Mannheim das Eis feſt; deßal. bei Frank 
2; Paris — 11° (Eelö?); viel Treibeis auf der Seine — D. 
Paris — 110 (bei —7° hat die Seine Treibeis und bei 10° 
prenden aufferordentl. Härte des Winters. — In den legten 
— 10° daf, — Strenge Kälte in der zten Hälfte des Mönatd 
rid ftrenge Hälte (—7°); mehrere Menfchen fellen durd die 
ırch dag Treibeis; vom 29. an das Eid vol, feſt ımd gang: 
8 — 11,5’ nach d. Therm, von Chevallier, — eod. zu Gtods 
ar TIhemie, ‚man erwartete völliges Zufrieren; die Gewaͤſſer 
Dprotterdam feſt. — Zu Ausgang Dez. Ruͤckkehr d. Kälte zu 
gang Dez. —22° big —24° R. in Petersburg. 


gar 13° dafeldit: die Erderfihütterungen vom 26. Nov. in Ber 
3. —-177. — Am 29. Dez. hörte man Donner, und bis zum 
DI Delley (Dr. Ain) zieml. heftige Erderfchätterung, — Aus 
Zi fer. — D. 25. Dec, das Waffer unter der Themfebräde zu 
D. Dec. d. Therm. bei NO, von —7 auf 18°; den 25ſten —22°5 
SIE. ratur und Schnee. — D. 26. und 27. Dec. zu Kaſan —31° 
zuere von Civita vecchia. — D. 28. Dec. zu Toulouſe 3 
sa>elder Veſuv zeigt einzelne Flammen- und Stein -Ausbrüde, 


2084 





5 —10%. — Nach mehreren Tagen anhaltenden Negend. — | 


Detritet von Nordftirmen (Borra) im Laibaher Diftrift, Seit 


fte Hälfte deg Winterd 1829 — 30, 
— 


geBi — In Tiflis war die er 
— unter o mis. — big zum 1ıten: am Tıten — 702 
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I. Preife ar h 
1. Königlibe-Preife - a Seite, 
Preis auf die Bereitung des Traubenkernoͤls. XV. 288. 
2. Preife von Korporationen. A 
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WAREN. " 5 0 nr ie RW, 86, 
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Das landw, Hauptfeſt in Cannftadt. . xvI. 281, 
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1. Witterungsbeobahtungen, angeftelt in Stutt: 


gart, von Hrn. Prof. Plieninger. ._ XV 115 
185. 235, 


„1.289. 337. 
IE XVI. 53. 115. 
"N en nr 183, 237. 
| "279, 317. 
2. Vierter Jahresbericht über ‚bie Bitterungever: . 
hältniffe Würtembergs, Jahrg ‘1828: von " 
Prof, Schübler. (Mit einem Tihogtaphirten 
Blatt. . . Be Kur 117. 
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Mai 1829 von Stadtpfarter M. Diner in a Ä 
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Liaskalkformation. . ri I KV 254 
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5. Ueber ben techniſchen Gebrauch des Liasſchiefers 


von Würtemberg. R ; R ä XVI. 


IV. VaterlandskundenundEandwirthſchaft. 
I. Witterungs- und landw. Bexichte, von Stadtpf. 
M. Binder zu Giengen an * Brenz. 
a) Ron den Monaten Dftober, Nov. und Dezember 
1828; nad den Abtheilungen Witterung, Stand 
des Feldes, Produftenhandel.  '. MV. 243 224. 
b) Weberfiht der Witterung in den verfchiedenen 


Jahrszeiten 1828. R u XV, 
c) Allgemeine Weberfiht der Srucßtbarteit des 
113 Jahres 1828. . A er er AU 


d) Beobachtungen . über verkhichene Begehftände. 
ald Beitrag zu einem. Elimatifhen Kalender für 
das mittlere Brenztbal im Jahre 1828... . XV. 
-e) Gewicht der — in Giengen an der Brenz 
1828. ro XV, 
a gandwirtbfhaftlice. Berichte von Giengen, 


über die Monate Januar, Februar, März 1839. XV. 


Daffelbe über April, Mai, Jun. 0. XV 
— — von Dtober, November, Dibr. 1829. xVvi. 
— Bei der anhaltenden, beſchwerlichen 
Krankheit des Redakteurs wurde aus Verſehen der 
Witterungsbericht uͤber Juli, Auguſt, September 
ausgelaſſen, ſoll aber im kommenden Jahre nach⸗ 
‚getragen werden. 

2. Landwirthſchaftlicher Beridht aus dem Oberamte 
Ulm. Witterung und Fruchtbarkeit des Jahres 
1828. Bon Pfarrer M. D, . A XV. 

3, Das Jahr 1828 zu Steineberg am Fuße des 

Welzheimer Waldes. Von M. Dillenius. XV. 

4. Landwirthſchaftliche und techniſche in Wuͤrtem— 
berg in den lezten Jahren angeſtellte Verſuche 
und Erfahrungen. (Fortſ. Nov. 1828). 

G. Nefultatz über den, Milchertrag von ben ver- 
fhiedenen Nindviehftämmen auf den Privatguͤtern 
Sr. Maj. des Koͤnigs yon Mürtemberg. Dom 
Hoffameral: Verwalter Weckherlin. ; XV. 
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_ 279 237. 

— Preisaufga⸗ 
Ge, die Gewinnung deſſelben 
— —— J 


P. 
Mann ‚Sproffen, als Faͤrbeſtoff 


— II. 263. 

Pferde, Verſodiedenheit ihrer 
Sn ‚in nn aufihre 
ucht 

— en Er u. 240. 

— auf dem landw. Zeft zu 
&annftadt. II, 283. 


——— Beobachtungen 


uͤber daſſ. in — 1828. 


Il. 173. 


\ 


"Preis, 


Sachreglſter. 


Pflug, berichtigte Bemerk uber 
ale Brabanter :, in Hobent. 


1. 193, 
— Haͤufel⸗ in Hobenh. 
— den Vonner⸗ IL. 197. 
— den Pfälzer, IL. 198, 


Polenta aus Kartoffeln, Berei⸗ 
tung derſelben in Frankreid. 
216. 


_- — — verſchie⸗ 
dene Sorten. 
rechnung 


der Koften bei * 225. 
Pomologie, — derſ. 
in Wrtbg. 69. 
Praͤmien, zur Belebung der 
Obſtbaumzucht. 86. 
für Gewinnung bes 
Dels aus Traubenfernen. 
2 | 


Preisvertheilung zu Sannftadt. 
II. 281, ° 


Preife, mittlere, des Getreided 
in Wrebg. 1828, 261. ! 

— — — in Steinen 
berg. 269. 

— der in Hohenheim verfer⸗ 
— landw. Maſchinen. 


— Wolle in Kirchheim. 


— Verideilung derfelben an 
ie Zöglinge in Hohenheim. 
230, _ 


Produftenhandel in Giengen. 
245. II. 85. 227. 312. 


Pyrrhin. 335. 
MR. 
Rapsbau in Wurtemberg, be⸗ 


richtigte Bemerkung daruͤber. 
11.187. 


Satpesier | 


Rebeniwidler , Bemerkungen 

— Naturgeſchichte deſſ. 
299. 

— — deffen Schaden. II. 


: 300, a | 
— — deſſen verichiebene 
- Benennungen. ‚Il. 3032. 
— — Vertilgungsmittel, 

deſſ. II. 306. | 
Regen, Menge deffelben in 
Wrtbg. 1828. II. 141. 
Keys, im DON. Ulm. 1828.67. 


Reißdinkel, im OA. Ulm. 64. - 


Rindvieh, und andre Haustbier- 


Nasen der Eönigl. Privat: 


güter, Abbildungen derfelben 
nach dem Leben. 47. 48. 
— im DW. Ulm. 1828. 68. 
— im Schuflenth. 172. Ä 
— deſſen Preis u. Handel da: 
> mir inGiengen. Il. 59. 
— auf dem landwirthfchaftl. 


Feſt. II. 284. 

— deſſen daſelbſt erhaltene 
Preife. II. 285. 

Rindviehrace, Holländer, die 
große milchreiche- 37. 

— Schwiger, die fchwere, 
fhwarzbraune: 38. 

— Uri, die Kleine, ſchwarz⸗ 
braune= 38. 

— . Haller, Mürzthaler, All: 
gäuer= 38. | 

— Englifhe, die rothbraune: 


38. ’ 

— Gurten, die: 39. 

Rindviehraſſe, Tyroler 322, 

— Schweizer⸗ 323. 

— Allgäuer:. 323. 

— Freiburger-⸗ 324. ’ 

Mindviehracen. in den Fönigl. 
Meiereien 37. 

— der Eönigl. Privatauͤter, 
Ordnung derf. nah Mild: 
ertrag u. Nußen. 295- 

— - verfhiedene, ihre Güte u. 
Nutzen. 318. 


839 


Rindviehzucht, Beförderung m. - 
Veredlung derf. in: Wetbs. 

durch König Wilhelm. 33. 

— einige Bemerkungen dars 
über. 315. 

Roggen, deffen Gedeihen und 
Ertrag im OA. Ulm. 1828. 


63. J — 
Ruͤbſen, im Schuſſenthal. 155. 


S. 


Safflor, inlaͤndiſcher. IT. 80, 

Salep, inlaͤndiſcher. II. 75. 

Schaafe, der koͤnigl. Privat⸗ 

guͤter, deren Abbildungen, 
nach dem Leben. 49. 

— deren Preis in Giengen. 
II. 61. 

— auf dem landwirthfcaftl, 
Feſt. II. 255. 

— vderen daſ. erhaltene Preife, 
II, 286, * 
Schaͤferei, die, in Hohenheim, 

berichtigte Bemerkung dar⸗ 
über. U. 192.. 
in Dberweimar, be: 
richtigte Bemerk. darüber, 


II. 196. 
Schaafzucht, im Schuſſenthal. 
176. 
— Verein zur Verbeſſerung 
berf. Statuten deſſ. II. 108. 
— in Thüringen, berichtigte 
Bemerf. darüber. II. 196. 
Schnee, Menge deſſ. in Wetbg. 
1828. I. 141. | 
Schwefelkies. II. 263. 


Schweine, der fönigl. Privat: 


güter,, ‚deren Abbildungen, 

nach dem Leben. 49. 

— in Bayern: 325. 

— in Ungarn. 326. 

— deren Preis in Giengen. 
1829. II. 61. 

— auf dem landwirthſchafth. 
Feſte. II. 286. N 
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Sancie, deren daſ. erhaltene 
..Meeife:-I1, 287. 
— im Schuſſenth. 


—2 
J. 26 2. 
— in Oberſchwaben. 122. 
Seide, ſelbſt gezogene in Wrtbg. 

II. 290. 
re Verſuch damit. 


Salenwurmer, im Sauſenn 


180. 

Eeife, orientalifche, in Stuttg. 
verfertigt. II. 290, 

Spinnen , deren Beobachtung, 
hinſi otlid der Witterung. 88. 

— Sommer-92. 

— Hänge: 93. 

— Minfel: 95. 

— Winter⸗ 96. 

—  fihere Metteranzeiger.89. 

Statuten -» des - Vereins zur 
Verbeſſerung der Schaafzucht. 
II. 108. 

Stechmaſchine, zum Strumof— 
wirfen. II. 290. 

Strahblfies. II. 264. 

Streu. Wald, deſſ. Nutzuug. 
104. 109. 


geradfchaliger. 


u 
x. 


Taglohn, im Schuſſenth. 130. 
— Me, defien An: 


bau, 
Zauber, das deſſen Wein: 


Teiche, im Schuffentb. 122. 

Temperatur, mittlere, in meh— 
reren Gegenden Wrtbgs. I. 
123. 

— von Stuttgart, Paris, 
Wien. II. 127. 

— der Quellen. II. 130. 

— des Bodenfee’s. II. 155. 

Thermometer, felbft auffchrei: 
bender. 328. 


Sadregtiier. 


— — tieffter u. 
IE im Ou. Ulm. 1828. 


Thlerreic, Beobahtungen über 
daflelbe in Wrtbs. 1828. II. 


173. 
ioneifenein, koͤrniger. II. 
6 


Zraminer: Traube, deren Bau- 
art u. Natur. 18. 

en Zurichtung derſ. 

e 2 1 

— Preſſen derſelb. 


— en Prefien derf. 


284. 
Lraudenternöl, Bereitung: def: 
‚felben. 279. 
— — 


— —* kfur Gewinnung beff. 


en — 5 daruͤber. M. 218. 


Traubenſorte, befte, ſchwarze 
Shampagner= 3. 

— Klefner: 4 \ 

— ſchwarze — — 

= — die großbeerige 
Welſche- 15 

Splvaners 16. 

Gaͤnsfuͤßler⸗ 16- 

fhwarze Hänaling. 16. 

Affenthaler:. 16. 

ſchwarze Rißling⸗ 16. — 

Faͤrber⸗ 16. 

Grob: Roth⸗ 16. 

Gruͤbles⸗ 16. 

Süß: Roth: 16. 

Traminer: 17, 

Fleine Rißling⸗1 

Füttner od. Sätterling. 20 

Ortlieber. 20. 

Elbling: °o, 

Scneither: 22. 

Velteliner⸗ 22. 

Salviner: 22. 

Gutedel⸗ 23. 

Musfatellers 24. . 


Derbreitung 


BASS REL. 


Sachregifter. 


Traubenſorte, befte, zur Anlage 
des Weinbergs. 24. 
Treibbuben, aus Tyrol und der 
— II. 293. 
V. F 
Bea der Kinder aus 
yrol u Lade Schweiz/ nach 
Wrtbg. II 294. © 
Derein, oonltgätigtets: 2 Gen: 
sıytsälleitung deſſ. 75: 
— zur DECO ENG d. Schaf⸗ 


uot. n iroß.. °' 
Statuten. 


— deffen 
It. 108. 
— — deſſ. Zweck u. Gruͤn⸗ 
„DINGE: II. 108. 
— Mitglieber u. deren 
Aufnabm⸗ Il. 109. . ° 
— -Direfforium. II. 110 
— —  Berfammlungen u. 
 Befhäftsordnung. II. 118: 
Deriammlung, —— — 
zu Hohenh. I. 199. 
Berfune , 
technifcbe , in Wrtbg. ange: 
ftellt. 289. I. 73. 
Verirmeffer. 11. 298. 
Vieh, in Giengen. Il. 229. 


W. 


Waizen, deſſen Ertrag u. Gedei— 

hen im OA. Ulm. 1828. 64. 

ah „deſſen Kultur. 
85 


— Tuneſer Winter =, deffen 
Kultur. II 99. 

Mälder, Verteilung derf. in 
Wrtbg. 273. 

Mälder, DOrduung der Ober: 
ämter nach der verhältniß- 
_ mäßlaen Größe derf. 275- 

‚Sröße derf. in den einzel: 
nen Kreifen. Wrtbas. 277. 

— Vergleich der Größe derf. 
in Wribg. mit andern Yan: 

dern. 278, 


landwirthſchaftl. u. 


‚Sal 


Mälder, Verhaͤltniß der Einwoh⸗ 
nerzahl.zu denk. 27% . 

N deffen Venigung. 
jo 0 

Walbfiren, deſſen Benügung. 


109 
Ban Kultur def. im Wrtbg. 
73. 
Webertarten., deren Kultur, 


— ecia- Boden, Saatzeit. 


— —— Pflege im 


ıften Jahr, Stelle im Um: 
lauf. U..93. 

— ——————— 
zen. II. 94. 

*8 — Pflege im zten 
„Jebr. 1 

— *. 96. 
— — Aufbewahrung. 


Berpflan: 


Elinen Erzielung. I. 

9 

Wein, deſſen Kelterungsweiſe 
»in Wrtbg. 24. 

— Champagner-, deſſ. Berei⸗ 
tung in Wrtbg. 27. 


MWeindau, Bemerkungen uͤber 


ea deffelben im 
Wrtbg. 
— Berieitun deſſ. in Wrtbg. 


— Ordnung der Ober— 
— nad) der Größe eff. 


— beſte Traubenforten 
zur Anlage deſſ. 2 

Meinberge , a in 
dief. 10: 

Meine, MEERE) über bie 
Bereitung derf. 3. 

— — beſte Sorten der- 
ſelben. 3. 

Weingegenden, Wrtbgs. 13. 

Meinbandlung, von ©. ©. 
Segler u. Comp. 5; Nach: 
richten darüber, 26. 


342 


Weinmoſt, — Ertrag 1826. 
27. u. 2 

— — Ueberſi er "davon aus 
allen Kreiien. II, 66. 
180. 

Weinorte 7 — Anzahl in 
Wrtbg. 

Weinpreiſe vi Zrtba. Il. 67. 


69. 71. 
— im OA. Ulm. 1828. 
wonghatiſe in 2Brtbg. 
Birihfäaft des Hörnles Hofe 


im Scuffenthal, deren Be: 
fhreibung. 181. 


— des J. 1828, im 


Ulm. 57. 
— Beſtimmung der bevorſte— 
henden, nah Beobachtung 
der Spinnen. 88. 


Wolle in Kirchheim , 


Sachregiſter. 


iurun in Steinenberg. 
264. 
— in Giengen, 


243. 248. 
II. 55. 221. 307. 


Witterungsbeobachtungen aus 
Stuttgart, 115. 185. 235, 
289. 337. I. 53. 115. 183, 
237. 279. 317. 

a Wrbgs. 


1828. I 
deren | 
Preiſe. II. 215. 
Mollmarft in Sirädeim, Be 


richt darüber, II. 214. 
3. 
Biegen, ber koͤnigl. Privat 


güter, Abbildungen berfelben 
nad dem Leben. 49. 


Soeleftin, ſchaliger. II. 263, 





Namenregifter. 


Namenregiften m 
PL 2 BR BE AT 2ı len ! 
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rt J m — nike 4 
Aach, die, 122. : ke 
Nalen. Mastalk. . 255. 

v. Abel, Weinbergsbefißer,, zu 


Kleinheppad. 17. 
Mbele, Dr., in Möhringen. 


2006. 
—* adlerwirth von — 
267. hie 


Aichach. 125. \n 
Ylberti: v., ; Salinen Verwalter 
in Schwenningen. IU. er 
Albkuͤh⸗ Zucht. 323. “mn 
Aldingen, Liasfalf, Ihias5. 
Aldinger., Roͤsſsleswirth von. 
Enders ba ch. 1. 285. A 
Algaͤu, Rindviehraffe_daf. 319. 
Alp, Waldgras daf. 105, - 
Alpirſpach, Liaskalk. M. 255. 
Altdoxf, 121. 123. 
Altshauſen Hoftameralant. 
„Ale! 125. 151% 
— Meierei. 45. 
Ammermüller Sofgärtner in 
Bebenhaufen. I. 182. 
Argenthal, das, 121. 


* 


Augsburg, Thrrmometerfiand 


v. 12. Febr. 1829. 328,, 
Yutenrieth-,  Stallmeifter: in 
Marbach. 326. II. 251. 


B. 

Bachans "SL, Waldgras 
daſ. 106, 

—  Hagelfhaden daf. II. 50.‘ 

— Meinbauendes Gameral: 
amt. II. 68. 

et Stiftungsvernal- 
ter in Sl. 1 I. 182, 206, : 

Baiersbronn, Gemeinde, 45. 


Baindi ı 

Balingen, Zimguuender Ga: 
meralamif, 

® lipeen * Sageliäabe. daſ. 


al a5, 
Berdili. Lameralverwalter in 

Unterkochen. II, 87. . 
Bart, }: G., von Stuttgart 


II, 

Biete, "Silo. ‚don Warm: 
xonn. 4. ‚20 

Baur, Kikar in Vitlach N 


2064) 
Buck, ‚Fed. aug Vögingen- 


f. 231. 
Werner, Pfarr. in Miebern 
Hau, All 8 Tee 3. 
— — 
— jene hä. 


ran +: 


Schweine. Pr 
re hoͤchſte u. ie 
Temperatur, Ik. 125. 
in ‚Sölofenwaer dafs; IL: 


Bene, G. $.,. ‚von‘ Boͤhrin⸗ 
gen. Il 


| . 284. 
—Bofbaumeiſier in Stuttg. — —&X dal. 
II. 206. 


Heinfteim, Serheinde, de. 
Bender. det im, * 


ea -Sngdliähten, def. 


beim ou. sank dal. 


‚„ 105. 109, 
— Hagelf daden daſ. m 4. 
— Weinpreiſe daſ⸗ II. 70 
Beutelsbach, Weinberg. 20, 
| 33 


Eorrefpondenzbl, d. W. Lantw. Vereins, 123 Heft 1829. 


) 
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Beutels bach, —— 
Sameralamtı IE 8. 

Beverlyturc, beruͤhmtes Pferd 
in England. II. 248. 

Biberab. 151. 

— Hagelſchad. daf. II. 50, 

Biesnauerhof, Liaskalk. 1.259. 


DEREN Weinbauendes C. 


En? Da zu Giengen. 
.,85. 182, z21. 
ee 2 


= 5, m eadwigebntn 1, 


Sdbliuhen, OA. 113. 

* Hagelſch. daſ. I: 50. 
Liast. IE. 255. 

Bobenfer, deſſen mittlere Söhe. 


— — ————— 11.755, 
ri deffen Weinbau. II. 


Roegel, Korftrepetent in Ho: 


benheim. 239. U. 200, 233, 
Boll, Liast. IE." 260, \ 
Bombyk vitis. II: 303. 

rd „über Nebenwidler, I, 


— Oberamtmann in Ben- 
berg: "II. 206, 

art Ü Weinbauendes 
Eu. IE 16 

Braͤzier in —— Polenta⸗ 
fabrik. 217. 

Braunſchweig⸗ Kaͤlte daſ im 
Januar. 329. 

—— in Salaiſe. II, 16. 


preis, I. 67. 

Seide ——— 
in Walddorf. II. 206. 

Breunlin, Mſiſtent in Stuttg 
II. 206. 

Brinzer, Spitalm. in Siengen. 
VI86 


Bruckmann, L., in Eiſenlau 
tern. Il: 206. 

Boſſert, Dberamtm. in Leonb. 
il 1.206, . . 


159 1) 


‚ Bucan, Giftp —— — 
Belebung ðKinder. 

— Pfr. in Mildenfein. 
234. ll. 182. 


- Bühler, anpralverwaiker v. 


Reuthin. II. 283. 

v. Buol, Rudolph, aus Muͤh— 
lingen. II. 231. 

Bus, Detonomieauffeher in Ho 
henheim. I. 200. 

Runen Me in 
A 


- 


— ou. Waldgeas dal. 
105. 109, 

= Hadelihäden dafı "JI. 50, 

u‘ Pr Cameral: 
amt. II. 67, 

— einen daf. II. 70, | 
11 Berfammlungsort: des 
a €. Berenn 
AII. 


* ME feſt 


* de Vaur, wolenta · Cr 
findung. 21 

— — Eider⸗ 
behandlung daf.- Hi 32, 

Chriſtazhofen, Gemeinde, Obit: 
fultur daſ. 84. 

v. Cotta. 207. 

Corfu, Witterung dafı- am 1 
Febr. 1829. 1328 I. 

ehe daf. 1838. 


— Sdloſſenwetter bafııt 109 


D. 


1 


Darley, berühmtes Pferd in 
‚England. II. 248. ' 

v. Degenfeld, Gardeofficier in 
Stuttg. H. 206. 

Degerloch. Liask. U. 257. 

Demenel, and. art, Klefner⸗ 
Wein-Anlagen. 4 

De Verl Spntapon 


206 * 


Namenzegifter. 


Dibimann, Med.Dr., in Frie⸗ 
drichshafen. 158. II. 182. 
.. Pr. In Steinenberg. 


— Quatremore, erſter 
Araneolog. 89. 
Doſenberger, General: = Bias 
N in Mottenburg. 
47 Y 
Dotternhaufen, Gut. 207. 
— Thermometerſtand v. 
2: Febr. 1829. 328. 
Dreier, 
Blaubeuern. II. 236, 
Dubois, Schriftſteller über 
Dpftkultur.. II. 12. 
Dirt, ul ‚ Schäfer in Gr 


® | 
Ebersbach, Gemeinde. 4. 
— Kaufmann in Stute. 
J 20 
Echterdingen, Liask. Il. 258.. 
Edel, F., Drebermeifter in 
Chingen. I. 293. 5. 
Gfenbaufen. 175. ' 
Ehingen, DU., eingeführte 
Kinderbaumfchulen daf. 80. 
—', Hagelihaden daf. II. 50, 
Ehningen, Semeinde. 46, - 
Ginfiedel, Domaine. 43. , 
Eiſenach, Schaafr. daf. Ir. 196. 
Elemann » Aleffon, Lorenz Pro: 
feſſor. 47. 
v. —— — zu Maiſen⸗ 
balden. 203. 
Direktor zu Hohenh. 
237. Il. 202, 233. 
Ellwangen , verbreitete Obſt— 
baumzucht daf. 69. 81T. 
— Prämien zur Belebung d. 
Obſtbaumzucht daf. 86.' 
— Maldgras daf. 105. 
— SHagelfcbab: daf. II. 50, 
Endersbach, Gent. 44. 
England, deffen Pferde. IE 245. 
ar deſſen einda. 
I. 68, 


Dberamtmann ; in | 
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Erbes —— zu nf 


ler. 

Gehiärentbe; 122 

Ergenzinger, L., Hausmeiſter 

im Nippenburg. 11. 286, 

— C., von Leonb. II, 286. 

a 2 von Sorumefheim. 

256 f 

Erlenbach, in Wrtbg. Klefner- 
Wein:Anlagens:4, 

Eſchen bach, mufterhafte Baum: 
f&hule daſ. 79. 

Ehlingen, Klefner: Mein. 7. 

— Mrinbauendes.. Cameral: 
Amt, II 67. 

— ——— daſelbſt. 


—* mitten Gewicht dee 
Moites. II. 180, 

— Gemeinde. 24. 
Ems, ‚Sinbenn, in Vaihingen. 


—* 21. 
Eure, de’, Departement, Ci: 
derbehandlung daf, II. 32, 


F. 
— Vilar in Kemnath. I. 


@ 
Site, Park des Könige 34. 
ellbah, Gemeinde. 44. - 
** hoͤchſter Weinpreis. II. 

7. 70. 
eldmaier, 6 von Wol ⸗ 
8 ſchlugen. 1 — j 


— Prof./ 6 Urad. 1. 


sie, in Dufenhofen. II. 


Sledenbaufen, Unterricht in 
= Bienenzucht f. Kinder: 


gläfdwansen, Gemeinde 43. 


Frank, Gerihtönotar in Epl, 


II. 207. 


— Gottlieb, in.Bell. II. 278. 


— ° Nebenwidler daf. 


304: 
Frankreich, Fraudenterndi Ber 
reitung. J. 219. 9 
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—— MRebenwickler daſ. 
— ge in eudwigsburg. 
ne Schulth. v. Veihingen. 


moy, -:10 
eiburder, Nindviehraffe. 324. 
deudenftadt, OU. 45. 46. 
— HCA. 39. — 
— — — Samt, 


68: 
geibingen, Seidenzucht daſ. = 
| —— 133. 
es Eamt. 


nbauendes 
"1. " päde m tiefſte ‚Kemper. 
„ Binbverhältife daf. II, 


— — daſ. 11. 143. 
— Gewitter daſ. 1828: je 


165. 
— mittleres: Wewicht de 
Moftes. H. 180. 
tgl ‚ 
Weiler. 7. 
Friesland, Nindviehraffe: 319. 


Meinberg zu 


Froͤhlich, Dr., deſſ. Beſchreib. 


der Blattwickler. II, 301. 
BE 139: h 
roriep;, Obermebieinalratg, 
n Weimar. II, 
Fuchs, aus Dberfämaben 197. 


G. 

Gallen, St.. Thermometer: 
ftand v. ı2. Febr, 1829. 
328. 

Gamerdingen, Maierei. 323. 

—— Piariſt in Rom. U. 


v. Gärtner, RIESEN: 
in Stuttg. 1. 

Gauß, Gottl. 6 ix Gerling. 
II. 207. 

Gauß, le von Ger: 
lingen, 11.28 

GSeifingen, Sagclie, daf. II, 49. 


erg ; Hagelſchad. daſ. 


—— 7* Juſtizprokurator 
in Eßlingen. 27. 


PNA Hagelihaden. daf. 


Bd, Färbemeifter‘ in Heilbr. 
ll. 73. 290, 


Giengen a. d. Brenz, landiw. 


Berichte von da, 243. II, 55, 


II, 85. II, 221. 307, 
pe. Role und tiefite Temp. 


J Woatuenin⸗ daſ I. 


— —— daſ 1, e R% 
— Mar daſ. 1828, 


16 
— Sobhennelte GE fr; 
16 


Glem6, Weinpreife daf, IE;,7o, 

Gmeltn, Profurator, H,.52. 

Gmünd, eingeführte Kinder: 
baumſchulen daſ. do. 

— Liask. II, 255. 

Gock, Hoſdomanenrath in 
Stuttg. DV. 207. 


Godolphin‘, berühmte Pferd 


in England. II. 243. 
Somatingen, ‚Gemeinde; 46; 
— Hagelfchad. baf..H. 51. ' 


—— * Weindauendes 
—iaskalt. IL 255. 


GSorit, Carl, 26, 204. 216, 
. 3, 


Sir, nn FStalmeiſter in 


—— ee gi | 
Gotha, Schaafz. daf. IL. 196. 
et Pofthalter in Kirch. 


I. 207. 
— ieen Fabrikant in 
Nagold. I, 290, 

Groß, — von 


Bodelshauſen. II, 284. 


— Lehrſchmidt in Stuttgart. 
II, 290, 


’ Nainenregifter: 357 


——— 
— Liask. U. 264. 
Gruͤber, Ph., in Boͤblingen. 

207. 

Griinthal, Benußung bed Kino: 

—n als Dünger daf. 


— Gemeinde. 42. 
Gümpredt, zu; Gerkungen, 
deſſ. Schaͤferei. ll. 197. 

Gundelbab, Gemeinde. 39. 

Gundelsheim, Weinbauendes 
EAmt. 11. 68. 

Günther, Commiſſaͤr aus Vais 
hingen. 11. 207. 


Gutbrecht, Verwalter in Hem⸗ 


mingen. 1. 207 
Gutjabt, Deint ch nSchüsingen. 


69 
Gwinner, Korfllebrer in Ho⸗ 
henheim 195. 239. Il, 200. 


232. 

Hailer, Kabritmeifter in Ho— 
benb. 11. 200. 

Halberftadt,. Hagel: Affekuranz: 
Gefellfaft. 11. 37. 

Hamburg, Thermometerftand 
v. 12. Febr; 1829, 323. 

Sammer, Gutsbeſitzer zu Flo— 
ride. Il. 207. 

Haͤnert, zu Bifcofrodg,, deſſ. 
Schaͤferei. II. 197. 

Hartmann, Chr. A., von 

Sharnhaufen. 11, 287. 
v. Hartmann, Geheimerrath. 


19 

Hartmaun⸗ y Hberfintenmeifter, 

in Marbach, 323, 
—* Pfarrer, in ‚Grünthal. 
29 

Häufemann, G. J., Gemein: 
depfleger, von Woifſolden. 
ll. 285. 

Haufmann, Affeifor in Stutt: 
gart. 11, 282. 

Hechingen, Liask. Il. 255, 


MWeinbauendes 


Se da, deſſen ‚Weinbau 
— Zeratd⸗ in Stuttgart. 


eibenheim, ‚ Getreidepreife, 


— 2 deiſtbaden daſ. U. 51. 
Heigelin, Doktor u. Prof, , in 
Stuttg. 300, Il, 207. 233. 
Heilbronn ,' Klefner⸗ Wein⸗ 

Anlagen. 4. 
— Getreidepreife. 261. 
— — — ‚ EAmt. 


I, 
— Shioſſenweiter daß U. 


169. 
— mittleres ‚Seniät des 
Moſtes. 1, 180. 
Heiningen, Ligsk. IL. 260. 


Heldtmaier, Müller,‘ in Boͤbl. 
ll. 207. 

Benionngch, Meierei. 45. 

Heppach, Klein «, hoͤchſter Wein⸗ 
preis. U. 67 — 

Hering, Prof. in Stuttg. 239, 
U. 207.233. 

Dee 1 | 
EAmt. 11. 


„QBeinbauendes 


| ee Bf: Camezalamit. 


42. 113. 
— Stadt. 46. 
— Sagelfhaden daf. 1 51. 
Herrenberg, Liask. I. 255. 
Heſſigheim, Gemeinde. 41. 
— Hagelſchaden daſ. 


— Schloßenwetter daſ. 
II. 169. 

p. Heyden, Senator. Il, 304. 

Hildenbrand, F. 9., von It: 
tenbofen. 11.287. 

Himmling, bei Aalen. Il. 87. 

Hinz, Oekonomieaufſeher in 
Hohenh. 11. 200. 

— Prof. in Stutte. 


—— Carl, H. L. aus 
— II. 2231. 


* 
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Hoffmann, . Bürgermeifter in 
Kornthal. Il. 207. . 

— ro aus Stuttgart. 

Sin, Spnas in Deftreid. IL, 


gehenbutas, Gemeinde. 40. 


obenheim, JInſtituts⸗ Meierei, 


45. 
_ — des Hrn. von 
Schwerz. 
r defen Kecinerteng: Fa: 
ril. 
— Lehrkurs des dortigen 
gu Byptörfe 1929 - - 30. 237. 
— $Klein:, Domäne, 294. 
—  Berfammlungsort F 
———— ⸗Vereins. U 


— ericſtigte Bemerkungen 
ll. 185. 


— landw, Verfammlung daf. 
ll. 199, 


vorfommende Ges 
genftände bei derſelben. 11. 


199, ° 

— Vortrag des Dis 
Trettors bei derſ. U. 202. 

— Anweſende bei der: 
Fſelben. N. 206, 


— Preisverzeihniß der der: 
geräthe dafelbft. 11. 209. 
Preisvertbeilung an die 
_Böglinge daf. U. 230, 
Ankündigung der Vorle: 
” fungen daf. 11. 232. 
— MWolle. Il. 216. 
— ——— der Preiſe daſ. 


— — daſ. 1. 

— Liask. 11. 255. 

— verſchiedene Modelle daſ. 
ll. 289. 291. 

Hohenftein, Gemeinde. 40. 

Ba Schultbeiß in Ober: 

hängftett. Il. 113. 

v. Hopfer, Beliger des Blaͤſi⸗ 
bergs bei Tuͤb. 11. 207. 

Horb, Liask. IL. 255. 


232. 


 Ramenregiiter. 


v. — Medicinalrath in 
Stuttg. Il. 281. 
Horkheim, in Wrtbg. Kiefner: 
Mein: gen 4. 
HB, J. M., Strumpfwebr 
in’ Reutl. 1. 290. 


Hout, — zu Mann⸗ 


heim 


Hübner, Tem Abbildung de 


, Schmetterlinge Europa's. 1. 
301 


— 74. 
— Weinberg zu Wei⸗ 
— 


v. Jacquin, 3 Oeſtreich. I, 
diner, 5. F.G., Prof. in Stutt. 
— Er von Rommelshaufen. 
garidl, daß, deſſ. Weinban. 


— Hof. 207.» 
— Hagelſchadeu dar. 


— Giftpflanzenaubau 
daſ. Re Belehrung der 
Kinder. 77. 

Sony, Sinderniffe der Dh: 
kultur en, 34 


Flache. 
Yıtland, Srindpiehtaffe. 319. 


K. 


Kachler, Gutsbeſitzer, in Stutt: 
gart. U. 207. 

Kaltenthal, Liask. II. 275. 

Karr, Direktor von Ternaur’s 
Polentafabrif. 217. 

v. Kauffmann, Staaterath, in 
Stuttg- Il. 207. 

v. Kees, Gebeimerrath , in 
Wien. Il. 220, 

— Kaufmann „in 
Stuttg. Il. 282. 

Kemnath, Liask. U. 258. 


ENRtG. Ni 208;) 
Keßler. ©. und, Comp, in in 

Eßlingen. z 2 wort 
Nircobers, Hageliaden daſ. 


Kirchheim, Gemeinde, 41. 

Kirbeim.. Stadtin#6;: x 
-GSeidenzudtsdal. 77. 

— Hagelſchaden daſ. Il. 51.— 

Zee Eamt. 


——— dar. ll. 208, 
Ziagf. U. 255. 
Kißleng, im Schuffenthal. 118. 
Kleinbottwar, Weinbau. 10, 13. 
— Weinpreiſe daſ. 


J 
Ri 


lem, Oberreviſor in Stutta. 


207. 
Sekt, Amtmann in Biffingen. 
207. 
Klingenberg. in Wrtb. Klefner 
Wein⸗Anlagen. 4. 
Klofter Neuburg, bei Wien, 
— —— daf. 
22 
Knapp, Softammertevifoe in 
- Stuttg. H.207. 
naupp, Affiftent. daf. ıl. 207. 
Kocherthal, dag, deſſen Wein: 
bau. 11, 68. 
v. König, Rittmeifter in Mun⸗ 
ſter. 11. 207. 
König, L., in Treſchklingen. 
ll. 207, 
Korb, Weinberg. 20. 
Korb, Weinpreife. daf. Il. 70. 


Körner, Bierbrauer in Ludwigs⸗ 


burg. 11. 207. 

Kornthal, Hopfen und Krapp— 
eultur. 77. 

Kraus, E. F., Pfarrer zu Zabers 
feld. 102. 

Kraus, Stadt: und Amtfhrei: 


berey: Bil in Blaubeus 


ern. 11. 
Ks J ©. ., in Fellbach. 


Numeuragifter. 
v. Serner Ocheimenmathz. im 
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But, Aanlehaiß vog: Reichen⸗ 


A .wisdiin: — 
— — vom. * 
melshauſen. I. a62. hun 
*9* 


Eu ni ‚u 


Muapfocen; © 8., aus Abile 
burg. II, 20 Y 


il ua la * 


——— ——* in 
ö , —— J —* “ 
am — aͤket in Cann⸗ 
ſtadt, 11 Ber: BY." ‘ 
ang, Ferd., in Groß 'Sööny, 
- in Unter-Steiermarf. Il, 221, 
Kaufen, Weinbauen des CAmt, 


Sauffen, Stadtgemeinde Ar, 

Langenargen. 133. 

Langenau, " Tadalepftanzung. 
daſ. 76. 

Laupheim. 178, 

Laurathal, daſ. 120: 

Laurent, St., sur mer, in ‚der 
Normandiel 1123. 


Schmenn, Mesanifas| in Pfory 
heim. 11. 288, | 


Lelpzig, —5 v. 
12. Sehr. 829. 328. 


— Thal, Seidenenktur. 


77 
Lenz, Kaufmann und Stadt: 
. pfleger in, Urach. 11.182, 
Reonberg, D. U. 113. 
— MWeinbauendes CAmt. 11. 68: 
Leutkirch, Hinderniß der Obſt⸗ 
fultur. d eu — 
Flachs. 
—— — J Gyps. 
daſ. 119. 
— Meinpreid. daſ. Il. 67. 70, 
Liebenftein, Domaine. 41. 
v.Linden, Rittmeifterin Stuttg. 


ll. 257... 
Ringlingen, Liaskalk. 11. 261. 
Link, Ochſenwirth von Gann- 
ſtadt. Il, 285. 
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Loderreiter, Hirſchwirth im 
Schnaitheim. 260; - 

Loͤfflund, F. C und Sohn. 47. 

— — — 


ll, 

— Säulmeifer in Oppen⸗ 
baufen. 260. 

Löwenftein on ‚ Surf 
Georg zu. 11, 36. 

— Habeiſchaden. daſ. 


2 I banenbes CAmt.il.67. 

— hoͤchſte nnd tiefſte Tempe⸗ 
ratur. 1. 125. 

— Windverhãtniſſe daſ. U. 
13 


5. 
— Gewitter. baf: 1828,11. 165. 
— Schloßenwetter daf. 1. 169. 
Eulen: ſhpeinbacudes CAmt. 
⸗ 7. 
Syn, Iandmirthpäaft! Verein, 
+. 305 


M. 
Mack, —— in Ludwigs⸗ 
burg. U. 
Mailand, Droduftenabfas da⸗ 
bin. 152. . 
v. Maifenbug, aus Gaffel 197: 
Mandel aus Schlefien. 197. 
Manzell, koͤnigl. Meierei. 38, 
Marbach, Hagelſchaden daf. II. 


50. 
— Weinbauendes Cumt. ll, 


67. 
Maria: Er edel, Mallfahrts: 
ort. 125. 
Marfcaltenzimmern, Liaskalk. 


Maulbronn, Hageiſchaden daſ. 


49. 

ren Weinpreis. 11. 67. 
— — CAmt. 1. 
68. 70 
Maurer, Sof in Holzger: 
.  lingen. 11. 

Maus, — in Nel⸗ 
lingen. II. 208, 


Namenregiſter. 


Mecklenburg, Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft daſ. 1. 62. 

Memmingen, Hopfen. 156, 

Mengen, Giftpflanzenanbau zu 
aa der Kinder daf. 


— Q hloßenvetier daſ. II. 169. 

Mergentheim, Wein, 16. 

— Hagelſchaden daſ. IL 51. 

ee EAmt, 1. 

. 71 

Mepingen, Verſuche - bafelbit 
mit. Traubenfernöl, 280, 

— Meinpreife daſ. II. 71. 

— Liaskaltk. 11, 255. 

Mochenwangen. +21. 

— Weinpreife daf. I, 


Mögzlingen, Liaskalk. ıl, 255. 
Mopl, Ian Kensenifer in nem: 
mingen. 11.208. 
v. Moltke, Sandoberftallmeifter 
in -Stuttg. 11'208, 281; 
Monrepos, Domaine. 290, 
Mond, Ban. 333. 
Moskau, Thermometerftand v. 
12. $ebr, 1829. 328. 
er Hagelſchaden. daf. Il, 50. 
Münden, Thermometerftand 
v. 12. $ebr. 1829. 328. 
Mündingen, Gemeinde. 41. 
Mundelsheim, Gemeinde. 41. 
— Weinpreiſe daf. 1. 71. 
Muf, Megierungsratb' und 
Dberamtmann zu Ulm. 65. 
Münfingen, Stadt. 46. II. 48. 
Münfter, Graf von. II, 274. 
ig Waldausrodung daf. 


v. Moliie, Oberſt in Stutts. 
ii 208. 


N. 
Dan, deffen Höhe und Stand. 


Reden, Hagelſchaden baf. 
Meduthl, deſſen Weinbau. 


Namenvegifter. 351 


Meidhart, Ftedcharerzu Waib⸗ 

lingen. Il. 283. 

Mellingen, Weinbauendes Ca⸗ 
meralamıt. ll. 67. 

Neresheim, —* der Obſt⸗ 
kultur. daſ. 83. 

Neuenbuͤrg, Hinderniß der Obſt⸗ 
kultur daſ. 83. 

— Weinbauendes Camt. ll. 


68. 
Neuenheim, Liastalt. ll. 261. 
Neuffen, Hagelſchaden daſ. II. 


51. 
Weinbauendes ein. n. 


67. 
— Liaskalf, I: 255. 
— Dr., aus Leonberg. H; 


en Weinpreife daf: 


— Gewitter daſ. 
1828. II. 1665. 

BERN Hagelſchaden 
a 

Nordſtetten, Obſtkultur daſ. 82. 

Normandie, deſſen Rindvieh⸗ 
race. 319. * 

— Giderbereitung daſ. 11. 3, 

— allgemeine Bemerkungen 
über diefe Provinz. Il, 4, - 

— Baumzucht daſ. I. 7. 


“= deren aimgärten und 


Dbftforten, 1. 
— Erndten — Moften des 
Obſtes daf. M. 22. 
Nürnberg, Thermometerftand 
vom ı2. Febr. 1829. 328. 
DATHSGEN, Hagelihaden daf. 
. 51, 


— Thermometer⸗ 
— vom 12. Febr. 1829. 
28. 


— | O. 
Ober-Ankenreuthe. 121. 
— — Oberamt Calw. 

.u 
Oberſchwaben, Waldftreden: und 
Gräferep daf. 106. 


Oberſchwaben Kornkammer der 
Alpenlaͤnder. U. 2944. 

Ober Arbach, hoͤchſte und tieffte 
Temperatur. Il, 125. 

— — —— daſ. II, 
13 

— ‚Gewitter daſ. 1828. M. 165. 

—Schloßenwetter daf. U. —* 

Oberweimar, Sghͤferei dafı I 


196; 
Ochfenhaufen. 178. 
Deftreid, — Traubenternölere 
tu 
Oeſtre —* Kraubenwicler daſ. 
ll. 302. 
Odeſſa, Thermometerftand vom 
‚12, Febr. 1829..328. 
Dehringen, Weinbauendes Gas 
mexalamt, Il. 68, 
Dffenhaufen. 322. 
Dfterdingen, Liaskalk. 1. 255, 
Ohmden, Liaskalk. 11. 260. 
Erel,. Kafler in Hohenheim. 


1. 
Dopenwele, Hagelſchaden daſ. 
.50. 


— Univerfitätsgärtner 
in Er ll, 182. 

fi 94 1 P. 

vabſt —— — in — 
henheim. 239. 290. U. 65. 
10T. 186. 200. 232. 282. 

Paris, deſſen mittlere: Tempe: 
ratur. 11. 128. 

Pfeiffer, M., ——— in 
Cannſtadt. 11. 285. 

Weitz Oberforftrath in Berlin. 


lugfelden, Gemeinde. R 

Pfrungen, Gemeinde. 43. 

Pfullendorf, Markt in Baden. 
1.296, 

Pfullingen, Weinbauenbes Ga: 
meralamt. 11, 

—— heldihenebiet da⸗ 


vin "Carl, aus rm 
gen. 11.231. 
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Plattenhard, Liaslall. U. 268. 
Pleibelebei, Hogelſchaden daſ. 


Plieningen, Siastalt, TB 255. 
Plieninger, Prof, in Stuttg. 
115. 185. 235. 298. 337.11. 
53. 115..1824 193,237. 279. 
— Weiupreiſ⸗ 


* e daſ. 
— Hagelſdaden daſ. 


— Landwirtbezu Dehmen 
in Mecklenburg. 11,.62: 
Pyralis vitana. Il. 302, 


— R. 
Blshem, Weinpreffe def. u, 


— Thierarzt in Bohn⸗ 
landen. I. 208. 

Dapp, Zen Baͤckermeiſter 
von Schlatb. M. 284. 

Rau, Oienierförfter in Nagold. 
U, 208. . 

Mavensburg. 121. 123. 

— Getreidepreife. 261. - 

— Kardendiſtel-Anbau. 11, 90. 

— Markt in Wrtb. 11. 296. 

Rechentshofen, Domaine. 40. 

Redwig, Pfandcommiffär in 
Nekartheilfingen. U. 208. 


Meihenau, Inſel, Nebenwidler 


daf. Il. 304. 


— Pfarrer in Weftheim- 


— Weinbau. 10. 13. 

6 

Meutlingen, Oberamt. 46. 

— SHagelfhaden daf, U, 51. 

— Liaskalk. 11- 255. 

Revſcher, GStiftungsverwalter 
in Nürtingen. 11. 48. : 

Mhonedepartement, Hebenwid: 
ler daſ. II. 305. 

Rhondorf, Gemeinde, 42. 

Miedefel, Freiberr zu Neuenhof, 
deſſen Scäferet. Il. 197. 


Miefe, Prof. in Hohenheim: | 


191. 239. ll, 200. 1232;. 


Namenregiſter. 


Mer, Pfarrer an Luſtnan. t 


— Suts aufſeher 
Schmiedberg. U. 208. 

Miß, von Mindels bach A. zit. 

Bitter, Stadtratd - ‚aus Stuti; 


r, 282. 
—2* in Treſchklingen. I, 
Üekerget, | franz. Entomologe. 


‚4 309, 

Roppow, Leim baf. IL. 62. 

Rohrau, Gemeinde. 42. . 

Roll, Fxuon Gerlingen. Ik 2%. 

Rom, Thermometerftand von 
12. Fehr. 1829. 328. 

— ——ee— L 


Römer, meiseoter in Erailö 
beim. 11. 182. 


Rommel, Schultheiß in Hem: 
mingen. 11..208, 


— ‚ge aus Merklingen 


ll. 
Dommeieheue „BGemeinde 
dee whad in der Sawen;. 119. 
Roͤſch, Pfarrer in Wangen. 
«1, 182. 

v. Roſer, geheimer Legations 
rath in Stuttg; H, 306. 
Rotbſchild Barnes, Auleger 
einer Oftent). Kinderbaum: 

fchule. 8 
Rottenburg, landw. Bezirke: 

Merein. daf. Il. 46. 

—  Hagelfhaden. daf. u, 51. 
— Weinbauendes EAmt. 1, 


67. / 
Mottweil, Einführung der Kin 
derbaumſchulen. daf. 80, 
—  Getreidepreife. 261. 

— Hagelſchaden daf. IL. 51. 
Rueff, 3. $., Schlofermeifter 
in Dizingen. 1, 293. _ 
Ruof, Carl, Gutsbeſttzer von 
Seegartenhof. I. 283, 
Mutherford, deffen Auffchreib: 
thermometer, 325; 


MM 


Namenregiſter, 


S. 


nee Tg von, in Mähren, 


Salmansweiler, Hopfen. 


156. 


Schaͤdel, Gutsbefiger in Moͤh⸗ 


v Schal 


ringen. ll. 208. 
of, Domaine. 42. 


Scharnhauſen, Gemeinde. 43. 


; Sceer, ‚Giftpflanzenanbau zu 
Belehrin der Jugend. 77. 


Schembery, Liaskalk, Il. 255. 

Scentenwald, der. Ren | 

Scherzuch, die. 121. 

Schiedt, ante in, Nelar⸗ 
thenzlingen. 1. 

—— F. Bürger in Stuit⸗ 

art. 

Ehleit, Gaftwicrh in Bohn⸗ 
landen, . l. 208. 

Schlegel, '. öbel, von Zell. 1. 
284. 

Schleier, in Ohmden. Il. 278. 

Shlier. 138. -», 

eat, in Weingarten. 


Il, 

— 5—— Aſſiſi ent zu 
Roſek, M. 99. 

Schmalegg. 127- 

Schmidt, Joſ., — und 
Araneolog zu Dofenhetm bei 
Münden: 98. 

Schnaith, Gemeinde. 45. 

ST. ai Stzdtrath von Cann- 

ad 

Schnitzer, — 114. 

— Steuer-Revier-Commiſſaͤr 
in Stuttg. 11. 208. 

Schobloch, Gemeindepfleger von 
Oberharprecht, Beförderer der 
Dbftkultur, 84. 

Schoͤkh, Thierarzt in Stuttg. 
ll. 208. 

‚Schön, Profeſſor und Doktor 
in Würzburg. 327. 

Schönthal, Weinbauendes Ca⸗ 

meralamt. Il. 68. 

— MRegenmenge baf- 11. 143. 


r 
a8 


— Schloßenwetter daf. 
[, 169 

Schorndorf, Oberamt. 45, 

— — der Obſtkultur 


daſ. 8 
— ſechibauendes EAmt. i. 


68. 
Pi Secretair - der oͤk. 
BEN in Drerden Ik, 


—— en — cabichen 

44* 

Schuele, —* vr Vighauer 
Hof; l. 

Ft Po Oberlientenang, in 
Stuttg. Il, 208. 

Schulz, —* Burgerund Wein: 
er in ENTTTEY Arane o⸗ 


— Ludwig, ll; 185, 


Schumann, Prof. in Bobens 
heim. 239. Il. 233. 

Schuffen, die. 121. 

— die Ertishofer, 122. . 

Schuffentbal, das, Beſchreibung 
deflelben. 117, 

— Serdemtißri Anbau. daf. 


ll, 9 
— Det, deffen Weinbau. 1. 68. 
Schwab, Prof. in Stuttg. 1. 52. 
Schwaitheim, Gemeinde. 42. 
Fan. Sefretär in Stutts. 


ll, 
Sananmal, Waldgras daf. 


_ — deſſen Weinbau. H. 68. 

Schweiz, ———— 318. 

— Kaͤſe daſ. 199. 

— een der Kinder von 
dort nah Dberfhwaben. 1. 
295. 


- — B., von Deffingen. 


Soiyenningen,de und tieffte | 
Temperatur. 1, 125 

— Regenmenge ‚dat. 1. 143. 

— Schloßenwetter daſ. 11.169. 

v. Schwerz, deſſen Abſchied * 
Hohenheim. 187. ur? 
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v. Schwerz, beffen erfundene 
und verbefferte Ackerwerk— 
geuge. 207. 

Schwieberdingen, Gemeide. 41. 

nn — von Cann⸗ 
ſtadt. U. 282. 

— * Bauer von Caunſtadt. 

1. 8 


—— dab; 120. 
Sindelfingen, Liaskalt. u. 255, 
260." 


Sinner, Garoline von eudwigs⸗ 
burg. U. 2 

v. Soden, Hauptmann in Stutt: 
»garty'1}'208.  " - 

v. Kar Laubach in Baden. 
MH nl. 20 f} 

Sontheim, in Wrthg., Klefner 
Wein: Anlagen. 4. - 

Spaidingen. I. 48. — 

Spanien, Hin Pferde, IK; 245, 

—— J. G., von Wolfſchlu⸗ 
gen. U. 287 

Stahl, Sreferenbär. ll, 266. 

Stammheim, Hoffameralamte: 
Diſtrikt. 38. 


— Weinbauendes E Amt. Il. 67: - 


Steinbach, Wallfahrtsort. 125. 
— zu Lauchroͤden. 11. 197. 
Steinbahhof, Domaine. 39, 
Steinenberg, Witterung dal. 


‚264, 

— Zobſte und tiefſte Tempe— 
ratur. M. 125. 

— Fe daf. 1828, U, 
16 


Scloßenwetter daf. 11.169, . 


Stetten, Hof:Sameral:Amt. 44. 
— Gemeinde, 44. 


— Meinbauendes CAmt. 1168. 


— . Meinberg. 20. 

— — in Ober⸗ 
Urach. 1. 

Stiefel, — inStutt: 
gart, 11. 288. 

Storibann, k. dbänifcher Beam: 
ter in Altona. 1. 208. 

Strobel, Bauer in Kemnath. 
I, 208, 


Namenregifter. 


Strölin, Raldhornwirth in In: 
terlenningen. 11. -208. 

— auer im Birkach. 
20 

Stuttaart, Weinverbefferungs: 
Merein, 5. 

— Gentralleitung des Wohl 
thätigfeitsvereind. daf. 75. 

—  Getreidepreife. zT. 

— Witterungsbeobgehrungen. 
115. 185. 235.289, 337. 1, 
"53. 115, 183. 237. 279. 

—  Gentralftelle des land. Ber: 

eine. 1, 37. 

— Ragelſchaden bir. n 57T, 

——— CAmt. 1 


— nzoſte und tiefſte Tempe⸗ 
ratur Il, 125. 

_ une "Temperatur. ll. 
"y | 

— us Barometerhoͤhe. 


I. 
— cdoercuue daſ. I. 


— 5 daf. I. 143. 
— Gewitter daf. 1828. 11. 165. 
— eo A des Mo- 

ſtes. 1, | 

Sulgan, Selofläleiter daf: 

169. 

Sulzer, fuͤrſtlich fuͤrſten berg⸗ 
ſcher Hofrath in Donaueſchin⸗ 
gen. 11. 208 

Sulz, Unterrichtsanftalt : ‚für 
Kinder in der Bienenzudf.77. 

— Hagelſchaden dal.. l. 51. 


Ternaur, deſſen Polentafabrit 
zu St. Duen bei Paris. 217. 


Tettnang, 1727. 
— ae CAmt. I, 


hnringen, gandbandaf.ik 1562 

— Sdafzucht daf. 11. 196. 

Tinea ambiguella. I, 3or 

Tortrix Linne (Rebenwurm). 
ll. 299. > 


) 


Ramenregifter. ‚355 


Tortrix gern «Apfelwig- 
ler). Ü 
Tortrix botrana. ll, 302. 2 


Traub, — deſſen Wittwe 


von Heiningen. U. 284. 
Kroffingen, Obſtkultur daf. 83. 
Tübingen, —— Ca⸗ 

— 1, 

‚böchite wi irfte Zempes 

ratur. ll. 12 
— "Bindperhälinife daf. ll, 

1394 


_ Negenmenge daf. 1. 133. 

— . Gewitter daf.1828. 1. 165. 

— Schloßenwetter daſ. ll. 169. 

— mittleres Gewicht des Mo- 
ftes. 11.-180, 


Zuremäinatki, beruhmtes Pferd” 


in Deutfchland. Il. 243. 
Türk, Geometer in, Hohenheim. 
240. ll. 233. 
Tutilingen, Gyps daf. 119, 
Tyrol, Nindviehrace. 324. 
— Verbiugung der Kinder 
| vn —F nach Pe 
l, 295. we ie, 


:: 1 EIER! 


In iv 
Yeberiinaen, Markt, in Baden. 


296. 
ustiad, Weinpreig daſ. ll. 70, 
‚ Dberaimt. 46, 
landwirthfcaftlicer 
Bexicht vom J. 1828. 57. 
Hagelſchaden daf. 1. 51. 
Ulmer, See nermeifter in Stutt: 


gart. 291. 
Ungarn, 
tung. 11, 219. 


— heise rg 
- much, Kapkbauman P 
umut aumaunn in Hp: 
benheim. gr 


ntertiteim, einpreis daf. 


I. 
2 "einpreife daf. 1. 7 


ie, Oberamt. 46. 
— Hagelſchaden daf. Al. 51. 


uw? Weinbauendes at. 


1, 6 
— Höfe und tiefſte ceure 
ua ll, de: mann: 


s . V. 
ori, Hagelſchaden af 
_ Weinbauendes Fre: ll, 


ä ẽtaskalt. N. 35." 
— nger. in Kidmigetndj. u, 


Baribilhler, Minifir, ‚D 

ei, Freiherr, von. 45, 
erond, Zräubenfernöllfpei 
tung. ll. 219. 

Binforth, Sammmirth, iu Se 
gen. IL. 208, 
v. Bilder. 207. 1. 216. 

Bilder Secretair in Etui 
ll.. 208, 

v. — Maior, in Kirk: 
beim. 1. 

Tolb, Böfearh. in Hohenheim. 
ll. 199. 2 

Voetter, —— in Stuttg. 
ll, 208:: 


Vorarlberg, Verdingung der 
Kinder von dort nah Ober— 
ſchwaben. Il. 298. 

Morner, Sandbaumann in vbo⸗ | 
henheim. 1. 201. Amy 


u W. | 
Wettingen, Hagelſchaͤden daſ. 
— Riandauendes EAmt. Il, 

6 


- 


Wahlheim, Weinpreife bat. 1. 


7% 
Waldbad, 12% 
Wadpnrg⸗ im Saufen. 


—* — 127. 
— Markt in Wrt. 1, 
Waldſtetten, Liaskalk. u. — 


456 


alter,” Hofgärtner" sen; in 
Hohenheim. 

"jan. ll; 200. 2 

Wangen, Klefner Bein, 2. 

— in Schuſſenthal. 154. 

— hoͤchſte und tieffte Tempe: 
Yatur. U. 125. 

— indverhaͤltniſſe daſ. 


— — baf. n. 143. 
— Gewitter daſ. 1828. I. 


165,, 

— "Salofenwetter daf. U. — 

Marxkt in Wrt. Il. 296 
— B. von Altheim. u, 


gärdentenen, „Tabakspflan 

zung 

—— Liastalt. 1,258, 

Wedherlin, Cameral: Verwal: 
ter. 36. 47. 297. N. 208. 

— in ZIUESDENBET in En: 

gelberg. Il. 208. 

Weidach, Liaskalf. 11. 258. 

Weibenſtetten, er 46; 

Weihina, Ch-.R., von Hedel⸗ 
fingen. U. 285. 

Weil im Schönbuch, Wein⸗ 
bauendes CAmt. 11: 67.. 
Weiler, bei Weinsberg, Klefner 

Mein: Anlagen. 4. 
zum Stein, Gemeinde, 


!weiler, 121. ' 

— Meinpreife daf. I. 70. 

— ee Wein: 
preife daf. I. 

Weilheim, —8 ll. 258. 

Weingarten. 123. 

— Meinbanendes E Amt. N. 


68. 
— Kardendiftel: Anbau. Il. 90 
— Klefner Wein— Im 


lag 
— N nhauendes CAmt. 
Bei, Ch. F., Gaftgeber im 


Kornwertpeim. ll. 284, 
Weiffenau. 121. 


Namentegifter. 


Meiffinger, Gärtuer von Eann: 
ftadt. 11, 

Melfen, bie. 

Wertheim, Höhe und tiefſte 
Temperatur. IU. 125. 

— wwindoerhaunigẽ daſ. I, 


13 
— REN daſ. 1. 143. 
— — daf. 1828. 1, 


— — — — daſ. U. 169. 
— Hagelſchaden daf. 


— nl, Npothefer inBraun- 
fhweig. 327. 

Wien, Thermometerftand vom 
12. $ebr. 1829. 328. 

— mittlere - Temperatur, N. 


128. 

Witrnebeim, Weindauendes 
CAmt. Il. 68. 

8 —— Ca⸗ 
meralamt. I. 67. 

eg: Seite dal. 1828, 

Ah; 165 

Wilhelmsdorf, —— 4AM. 

— Hof: Sameralamt. 


9 Getreidevreife. ‚261. 
— Mike EAmt. ‚N. 


— Bauer in Echterdin⸗ 
gen. u. 208, 

Mitting. 335. 

a Ephorug, in Schön: 

al. 

Molfegg im Sänffenthal. 118, 

Molpertöwende, Bad. 120. 

Württemberg, Derbeferang Dre 
Weinbaues. -3. 

— Milhelm, König von. 33, 

—  defien Weingrgenden. 3. 

— Beförderung 'der Pomolo: 
die daf. 69. 

— die sfentlicen Schulgaͤr⸗ 
ten und Baumſchulen daſ. 72. 

— — ————— im 


J. 18 


— 5 Setreideverteht. 262. 


Namenresiiter. | 457 


Bürttemberg, deſſen Cultur- Mürtemberg, Beiträge zur rn 
verhältnifle. 270. — Kenntniß daſ. U 

— deſſen Weinbau. 270. 

— deſſen weinbauende Ober- —  Tndwitäftafiges Feſt. 
aͤmter. 272. ll. 

— deſſen Wälder. 273. — cawicler daf. 11, 299. 

— deſſen Oberämter, nah der Wurzach, Herrfhaft. 132. 
Größe der Wälder geordnet, Würzburg, Thermometerftand 


275. vom 12. Febr. 1829. 328. 
— Preis für Traubenfernöl. 
8 


233. 

— daſelbſt angeftellte land: 3. 
wirtbfchaftlihe Verſuche und PATER das, deſſen Weinbau. 
Erfahrungen in den lekten 


Jahren. 289. , — Domaine. 40. 
— deſſen Albvieh. 319. Zell, Liasſchiefer. 11. 276. 
—  Hagelihäden daf. 11..49. Zeller, ES Ran zu Heil: 
— —— daf. II. bronn. 


— Buchhalter in Hohenheim, 
— Weinmoſt⸗ Ertrag in den ll, 200, 


Jahren 1826—28. ll. 65. — Verwalter in Weil. 1. 
— deſſen weinbauende Game: 216. 282. 
ralämter. Il, 67. v. — Major in Stuttg. 


— landwirthſchaftliche und ll, 26 
techniſche Verſuche daf. II. 73. Zimmermann, I ., von Feuer: 
— Merein zur Verbefferung bach. II. i 


der Schaafzucht. II. 108, — Drofeffor 335. 
— Mitterungsverhältniffe im Zoggenweiler. 175- 

Sahr 1828. 1, 117. an bei Eßlingen, Liaskall. 
— berichtiate Bemerkungen ll, 275. 


27 
darüber. Il, 187. Zuffendaufen, Gemeinde, 40. 
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Temperatur ber Luft. Mittlere Temperi 


In den 


EEE 
Monaten vom max. [v.d. 3 


min. und min. 1 Ber 
Ve: —. 




















U oJ 
Fannar) — 3,20 1- 
ebruar — 4,56 I— 
aͤrz 3,14 14 
April 6,55 I € 
Mai . 8,95 44 
au . 4 43,37 v: 
uli ; 15,26 4: 
Auguſt 2d. 3. u 8. Mg 12,83 
Sept. Vd. 10. Mt. 5, 2 d. 27. Mg. 9,25 At 
Dctober 15,8 d. 2. Mt.i— 3,1 d. 30. Mg. 6,47 ( 
Novemberi-t+ 9,6 d. 5. Mt. I— 8,2 d. 22. Mit 111 { 
December 4. 1,8 d. 1. Mt. |— 13,7 d. 31.0.1 — 4,86 |— 
im 9. Jah Yuli Kebruar + 855 i#+ 2. 
Hoͤchſter Barometerftand 27”11,23'% d. 2. Februar 
Tiefſter — — — — 268,09” d. 8, October 
Hoͤchſter Thermometerſtand — 28° d. 15. Zul, Mt 
L ‚Tiefer — — — — — 163°, 12. Febr. V 


Hoͤhe des meteorifhen Waflerd im ganzen Jahr 23, 
Mittlere Temperatur (im Frühling -F2,80° R 
ü Sommer + 12,53. 
uach max. und min. Herbft 4 9,58. 
Winter — 1,23. 
Letzter Froſt im Fruͤhjahr d. 5. April — 0,7°. 
Erſter Froſt im Spaͤtjahr d. 16. Oct. — 1,50. 
Letzter Schnee im Fruͤhjahr d. 1. April Mg. 
Erſter Schnee im Spaͤtjahr d. 8. Oct. Mg. 
Erſtes Gewitter d. 16. Apr. von W — O, 
Letztes Gewitter d. 3. Det, von W — 0. 
Stärtite Gewitter d. 16. Apr., 7. Mai, 24. und 2 
Hoͤhenrauch d. 30. Mai Mg. 10 Uhr. 
Schnee lag vom 6 — 26. Jan., 31. Jan, — 14: 


 EorrefpondenzbL,d. Wirt. Landw. Vereind, 123 Heft 1829. 
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